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Einleitung. 


»- große Bauernfrieg gehört unftreitig zu den braufendftar und einreiſſendſten 
Enmündungen ded Mittelalter in die neuere Bett. Jahrhunderte hindurch, wider 
den Geiñ bed Chriftenthums der erſten und beiligfien Menſchenrechte beraubt, übte 
ın lcicht erflärbaren Gegenſchlage das erwachte Landvolk Gräuel aus, ob denen bie 
rienſchliche Natur ſich empört; nicht minder aber ob jenen, durch welche die Fürſten, 
ienver3 die Geiſtlichen, 3. B. der Würzburger, und die Ritterfchaft, ben Aufſtand 
icwebl bernorgerufen hatten, als ihm wieder jtillten und bie blutgeträntten Ketten 
xed enger zufammenzogen. Ob ſolchen Drudes find bie Chronifen ſchon lange vor. 
sa Kirchen-Reformatoren, woburd die Bauern ſchwerlich allzufehr ermuntert wur⸗ 
m, — ba Luther ſie als tolle Hunde todt zu ſchlagen aufforderte, und ber fanfte 
Relanchthon es ala Frevel fchalt, daß die wunderlichen Leute nicht Teibeigen fein 
zelien, — mit partiellen Aufftänden derſelben angefüllt. In einigen ihrer Artifel 
zit unſtreitig mehr praftifcher Verftand, mehr Billigfeit, mehr Kenntniß ber wah- 
m Smpeinotbdurft, als in ganzen Negiftraturen, in manden Rechtsbüchern und 
m zer vielen ıumbefchnittenen Serzen jener Zeit.“ 
v. Hor mayr, goldene Ehronif von Hohenfhwangau S. 180 ff. 





Odleich Quellen⸗Sammlungen zur Geſchichte des großen deut⸗ 
ſchen Bauernkrieges aus verſchiedenen Gegenden erſchienen ſind, ſo 
kıflen dieſelben doch deſſen erſten Schauplatz meiſtens unberührt; das 
Thal des Oberrheins nämlich mit feinem Hintergrunde, den Alpen, 
einerfeits der patriarchalifche Schwarzwald, feit uralter Zeit den Eid« 
genoien der Schweiz befreundet, andererſeits der Jura und die Vogeſen. 

Zur Ausfüllung diefer Lücke und dadurch zu einer gründlichen 
Kennıniß der größten Volkserhebung in Deutfchland beizutragen, ift 
be Aufgabe des vorlisgenden Werkes, welches zugleich die Beſtim⸗ 
mung Int, das Urtundenbuch der Stadt Freiburg fortzufegen. 

Die darim gegebenen Stüde beftehen aus dem Briefwechſel von 
Stätten in ver Schweiz und am Oberrhein, deffen Faͤden ſchon wegen 
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der Nähe des Kriegsſchauplatzes in Freiburg, der damaligen Haupt⸗ 
ſtadt von Vorderöſtreich zuſammenlaufen. Ferner enthalten fie Schrei⸗ 
ben der Bauernhäuptlinge und ihrer Haufen, welche hier mit ihren 
Anſichten von Menſchenrechten, bürgerlicher und kirchlicher Freiheit; 
mit dem Drucke worunter ſie leiden, mit ihrem Haſſe, ihren Drohun⸗ 
gen, ihrem Uebermuth und ihrer Verzweiflung, nicht etwa wie unbe⸗ 
ſtimmte Schattenbilder, ſondern als lebendige Geſtalten mit aller Natur⸗ 
kraft und Entſchiedenheit auftreten. Dieſe Urkunden liefern überdieß 
zahlreiche Zuſchriften von Fürſten, Adelichen und Geiſtlichen, mit deren 
Befürchtungen, geheimen Maßregeln, Muſterungsrollen, Klagen über 
Verwüſtungen von Schlöffern und Klöſtern, Kriegsberichten und er⸗ 
zwungenen Brüderſchaften; ſodann Bekenntniſſe gefangener Rädels⸗ 
führer, Protokolle über deren Hinrichtung, Urfehden, Verträge, Land⸗ 
ſchatzungen u. ſ. w. 

Hienach bietet dieſe Quellenſammlung, ohne fremdartige Bei⸗ 
miſchung, jedem Freunde der Geſchichte ein ebenſo zuverläßiges als 
angenehmes und lehrreiches Tagebuch der damaligen verhängnißvol⸗ 
len Zeit. 

Die bier folgende erſte Abtheilung verfelben (das Jahr 
1524) eröffnet fi damit, daß die Unterthanen des fürftlihen Stiftes 
St. Blafien demjelben die Leitungen und Gefälle ver Leibeigenfchaft 
abfünden und „frei wie andere Randfchaften gehalten werben wollen.” 
Indemg der damalige Abt Johannes HI. (Spilmann, gebürtig 
von$Bettmaringen) unterm 30. Mai d. 3. dem Profurator am Hofe 
gerichte zu Enfisheim, Anaftafins Wigfram, in der Beſorgniß, 
die Bauern möchten fi an die dortige Regierung wenden, dieſes mit⸗ 
theilt; erfucht er zugleich feinen lieben Getreuen, einem etwaigen Ans 
trage zum Berhör derfelben Riegel zu fihieben, wie auch bereits am 
Hofe des Landesfürften ſelbſt Kundfchaft auf fie gemacht fei. (Nr. 1.) 

* Die wichtigeren Beſchwerden diefer Gotteshausleute liefen das 
Bin aus: | 

Erfilich, der Fälle (Topfälle) und Geläße (Hinterlaffenfhaften) 
bald. Wenn Einer bei ihnen, mit einer Ungenoffamen (nicht dem 
Klofter Leibeigenen) verehlicht, fterbe; fo nehme ber Herr zu St. Bla⸗ 
fien im Boraus den Fall (das Befthaupt) und teile hierauf die fah⸗ 
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dachtigen Perfonen („feinen Pfräubnern”) beſede, woburd er zwar 
für fi gutes Recht, der Unterthan aber einen ungleihen Richter habe. 
Anflatt wie anderswo, an ben Waldvogt und die Adyimannen als 
farſtliche Beamte, gehe auch hier der Zug des Urtheild an das Kam⸗ 
wergericht uub den Herrn. 

Ueberdieß hätten die Gotteshauslente, — wie fie verfiherten, — 
noch viel fonflige Beſchwerden anzugeben, bäten daher dringend um 
eine Unterſuchnng derfelben. Eine ſolche wurde jedoch erſt zu Anfang 
des folgenden Jahres, auf Berwendung der Städte Laufenburg, 
Gädingen und Rheinfelden, von dem Erzherzog Ferdinaud 
von Defireih, als Landesfürften, angeorbnet. (Nr. CXXXIX, ff.) 

Dis dahin wurde die Sache für abgethan gehalten, was fie 
fedocd, keineswegs war. 

Schon nah einigen Wochen fah fi Abt Johaumes veranlaßt, 

Gotteshauſes Barſchaft, Urkunden und Kleinode nah Frei⸗ 

vg zu ſchicken, von woher ſolche auch unverſehrt zurückgeſtellt wur⸗ 
den (Nr. XIII und XXX.) Anders ergieng es einer Sendung des 
Kicchenfchmudes (der Reliqiientafeln, Kelche, Meßgewaͤnder, Ehors 
mäntel u. ſ. w.), welde er in Weinfäfler verpaden und nach Klingnau 
abführen lieg. Als der Wagen in Waldshut anfam, wohin er fchon 
verfundfchaftet war, fehlugen die Bürger die Fäfler auf und bemäch⸗ 
tinten ſich des Inhalts derſelben. Zwar gelangten nach Beendigung 
des Krieges die „Helligthämer” wieder an das Stift zurüd, „jedoch 
an edelm Geftein übel beſchädigt.“ 

Später rüdten, — angeblih fogar dazu eingeladen und um 
fremden Einfällen zuvorzufommen, — einige hundert Gotteshausfeute 
zu oftern Dalen in das Kloſter und deſſen Höfe ein, was nicht ohne 
Unfug gefchehen fonnte. (Nr. LXXXVE.) Bergebens fuchte ihr wohls 
denfender Anführer Kunz (Konrad) Jehle von Niebermühle, der 
ſchon an einem Felbzuge in Preußen Theil genommen hatte, demſel⸗ 
ben zu fleuren: „er hätte es gern gewendet, wenn es ihm möglich 
geweien wäre.” Als Fluchtling wurde er zu Enbe des Krieged auf 
gefangen und in der Nähe von Waldshut an einem Eichbaum aufs 
gemüpft. Abt Johannes war dabei nicht, wie zu gleicher Zeit ber 
Biſchof von Würzburg, mit dem Henfer in feinem Lande umberges 
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Uebermuth und Hohn erfchwert zu haben. So hatte fi) dad Gerücht 
verbreitet, die Landgräfin habe Bauern, welche ohnehin mit Frohnden 
für die Herrfchaft überhäuft waren, von dem Einbringen der Ernte 
"wegtreiben lafien, um für fie Schnedenhäuschen zum Aufwinden ihres 
Garns zu fammeln. Iſt nun auch eine ſolche Zumuthung nicht durch 
Urfunden nachweisbar, fo belehren viefelben doch, daß durch „bie 
muthwillige Dienerfchaft des Schloffes‘ den Unterthanen allerlei Unbill 
zugefügt, unter Anderm Bieh derjelben fortgetrieben wurde, während 
auf erhobene Klage der Herr felbft nichts davon gewußt zu haben 
sorgab. (Nr. LVII. und LXIL) Landgraf Siegmund wochte 
übrigens Solches und Aehnliches um fo gleichgültiger geicheben laſſen, 
ald er im voraus überzeugt war: „Erzherzog Ferdinand werde ihm 
ald Schirmverwandten von Deftreih, und da Stühlingen deſſen 
offened Haus gegen die Eidgenoffen der Schweiz fei, gebürliche Hülfe 
und Beiftand nicht verfagen.” (Nr. VIEL) Diefes lieg fih um fo 
mehr von einem ftreng fatholifchen Fürften erwarten, dem man Die 
Unruhen der Schwarzwälder vorhinein ald „Läufe und Empörung in 
der Luterifchen Sache” dargeftellt hatte (Nr. VID. 

Im Bertrauen auf diefe fürftlihe Unterfügung, wiefen bes 
halb auch die zu Tengen verlammelten Adelihen, fammt ven 
zwei Räthen ded Erzherzog, Ulrih von Habsberg und 
Hanns Jakob von Landau, den Antrag der Bauern 
zurüf, ihre Angelegenheit duch zwölf einheimifche Schiedsrichter 
mit einem von bdenfelben gewählten unpartheiiihen Obmann ents 
fcheiven zu laſſen. Es fchien ihnen nicht räthlich („fie fanden es 
nicht in Rath“), ſechs von ihrer Seite, vier Mitgliedern von Seite 
der Städte (Rheinfelden, Sädingen, Laufenburg und Waldshut) nebſt 
zweien von den Waldleuten entgegen zu fielen. Nachdem fich auf 
folhe Weife die verfuchte gütlihe Unterhandlung zerfchlagen hatte, 
glaubten die Herren mit der That einfchreiten zu müßen. Zu dieſem 
Behufe verfammelte ſich ein Ausſchuß der drei öftreichifchen Negieruns 
gen, von Innsbrud, Stuttgart und Enfisheim, unter Zuzug 
des Landgrafen Siegmund, zu Ratolphzell am Linterfee, und 
erließ (unterm 3. Septbr, 1524) die vorläufigen Verfügungen: 

Als Geldmittel waren von dem Erzherzog bei der ober- 
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öreichiichen Rechnungskammer „drei ober viertaufend Gulden” anges 
wiegen worden, welche jedoch fo unzureichend erfchienen, daß der Hofs 
rath zu Innsbruck felbit darauf drang: „es möge in allen Dingen 
Wanıliher und fruchtbarer gehandelt werben; damit die Grafen und 
Andere nicht ſprechen möchten, fie feien von fürftliher Durchs 
laucht verlaffen.” (Nr. XVII und XXI) 

Gleichfalls Hatte der Erzherzog, um die nöthige Manns 
ſchaft aufzubringen, unterm 24, Aug. (Nr. XIV.) Rundfchreiben 
ausgehen lafien, in denen nicht mehr, wie früher, die Bafallen felbft, 
ientern die von denfelben befoldeten Kriegsleute (Proviſioner) 
einberufen wurden. So von dem Markgrafen Ernft von Baden 
treißig Pierde, „damit Euer Lieb uns zu warten fchuldig ift, wohls 
gerũftet, wie in's Feld gehörtz” von Graf Siegmund von Qupfen 
ſechzehn Pferde, von Graf Heinrich von Lupfen zehn Pferde; von 
Graf Wolf von Montfort „unferm Diener” act Pferde u. ſ. w. 
Später folgten noch weitere Anlagen bei Landfchaften und Städten. 
So bei dem Fürſtenthum Würtemberg zweitaufend Fußknechte und 
Suntert Pferde (Nr. XXXIII), bei der Stadt Freiburg einhundert 
rünf und fiebenzig Knechte (Nr. XL) u. f. w. Der Statthalter der 
eberöftreichiichen Lande, Rudolph Graf zu Sulg wurde, um dem 
Kriegsichauplage möglichft nahe zu fein, nad der Stadt Engen bes 
erdert, wohin der Ausfhuß zu Zell, Durh den Grafen Jelir 
Merdenberg, die Herren und Ritter Hanns Jakob von Lan⸗ 
sau und Wilhelm Schurpf und den Junfer Adam von Dome 
burz, die Berbintung unterhielt. 

Für den Fall des Anzuges wurde Hüfingen zur Malitatt 
kerimmt, wo ji der reifige Zug drei Tage vor dem Fußvolke, 
des Die umliegenden Fleden zu beziehen habe, einfinden follte. Der 
Aminann zu Stodad hatte den Profiant beizutreiben; von daher 
ſollten auch vier Büchſen, ferner ſechs Schlangen aus den Zeughäus 
ſern des Erzherzogs, hundert Hadenbühfen ſammt fünfundzmanzig 
Becken und mindeſtens zweitauſend Spieße gebracht, und von der Res 
sierung zu Enfisheim für die Nothdurft zum Geſchütze gejorgt werben. 

Bon Stund an follten die Regierung von Stuttgart fünfunds 
zwanzig und die Grafen von Lupfen und Fürftenberg, ald nächfte Ans 


xu 
ſtoßer, ebenfoniel ausgerüftete Neifige zur Vorhut nach Hüfingen 
‚gehen laſſen, welche unter das Commando des Grafen Fri 
von Fürftenberg, und der Junker Hanns und Burkhart 
Shellenberg mit der Bedingung zu fiellen wären: daß fie 
dem Anzuge der Knechte nichts Higiges befehlen, wodurch 
oder der Sache Nachtheil begegnen möchte.“ Auch folle man 
Kundſchaftern, zumal Weibern, nicht fehlen laſſen, welche über 
und Stege, auf denen am beften zu ben Bauern zu gelangen 
über deren Stellung, Stärke, Abfichten u. ſ. w. Bericht zu 


Hätten (Nr. XIX.) © 
— — 
Witrllichteit ſo /daß die Herren ſogleich auf den 


der, Siadt Schafhaufen eingingen, mit dem naͤchſten ſiebenten 
September einen neuen Tag in der Bauernſache zu eröffnen. Dex 
Ausihuß der fürtlichen Regierungen zu Ratolphzell fandte beifat:ven | 
Grafen Jörg von Lupfen und die Ritter Hanns Walter von 
Laubenberg "Wolfgang von Homburg nebft dem Rath— 
ſchreiber Ater, rBoltftetter, ald Anwälte des Grafen Siege 
mund von Eupfen, Landgrafen zu Stüplingen nad Schafbauſen z 
wo fie noch durch den Grafen Wilhelm von Lupfen, (Bruder | 
des Grafen Jörg), der fo eben aus Spanien zurüdgefehrt war, vera | 
ſtartt wurden. Von den gegenfeitigen Gemeinden der Bauern trafen | 
zweiundzwanzig Abgeordnete ein. Die Verhandlungen wurden von 
den zwei Bürgermeiftern der Stadt, Hanns Ziegler und Hanne 
Peyer nebft den Rathefreunden Eberhard von Fulach, Hanne 
Wald kir ch und Hanns Kübler, mit folhem Erfolge geführt, daß 
re enge zur Ausfers 
tigung vorlag. 

Diefelbe, in: * weſchadigten Exemplare auf dem Archive der 
Stadt Schafdaufen erhalten, gewährt in ihren neununddreißig Artifeln, 
wozu ſich die armen Leute freiwillig berbeitiehen, ein getreues Bild 
von ben Laften, welche fie damals in der Landgrafſchaft Stüblingen 
zu tragen hatten, und welche die Beranlaffung ihrer Erbebungiges 
worden waren. Bon Kirhlidem ift mit feiner Silbe die 
Rede 
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werden. Wer fein Stück Vieh bat, von dem wird die Hälfte bes 
Beſthaupts, fonft der ganze Fall genommen. Futterhaber, Wuchhaber, 
Kälbergeld, Faßnachthühner u. f. w. werben fortan entrichtet. : DEE 
Mühlenzwang nad GStühlingen bleibt, wo er bisher befland; Ye 
will der Here dafür forgen, daß die Untertfanen nit aufgehalten 
werden. Taferngeld wird das Yahr hindurch bezahlt, ausgenommiek 
find Kirchweihen und Hochzeiten und ein Tag vor oder nah. Ren 
ein Auswärtiger („ein Landzügling”) in die Landgrafichaft Stühlin⸗ 
gen ſich begiebt und Kinder mitbringt, fo mag die Herrfchaft von den⸗ 
felben die Fälle nehmen, fie follen aber nicht eigen fondern freizügig 
fein. Die Kinder aber, fo in der Landgrafſchaft erzeugt werben, toßien 
eigen fein und feinen nachjagenden Herrn haben. 

Was gefunden wird, ohne daß ſich Jemand ald Eigenthämer 
ausweiſen kann, fällt der Ohrigfeit zu. Bei ihr flieht ed, dem Fin⸗ 
der eine Verehrung zu geben. Kür Rüdftellung von gefiohlenem Gute 
bemüht fich die Herrichaft, laͤßt ſich jeboch dafür aus demfelben bezahlen. 

Die Amtleute follen gegen den Untertban gnädig verfahren und 
foihen, wenn Bürgichaft geleiftet wird, Kriminalfälle („malefiziſche 
Händel”) ausgenommen, nicht thürmen. Gewinnen fie an Einen An- 
fprache, fo follen fie ihn vorerſt, wo er gefeflen ift, rechtlich belangen. 
Findet fih der Unterthan durch das Urtheil befchwert, fo mag er vor 
dem Niedergeriht, das der Grafichaft zufteht, vor das Landgericht 
appelliren. Steht aber das Niedergericht einem andern Herrn zu, fo 
fol die Berufung an denſelben Gerichtsheren geichehen. Und follen 
die Urtheilfprecher wegen ihres Sprechens, ob es auch der Obrigkeit 
mißfiele, nicht vor das Landgericht gezogen, befümmert oder geftraft 
werben. Bei Rüggerichten ſteht es jedem frei, einen Andern zu rügen. 
Bei Blutgerichten entbietet die Herrfchaft von jedem Haufe einen Mann, 
oder nach Bedarf, die ganze Landfchaft, fung und alt. Soll mit dem 
Brand gerichtet werden, fo hat die Herrihaft das Holz zu liefern, 
und bie Unterthanen haben es zu führen. (Nr. XXXII.) 

Mit einem, ihnen fo günftigen Bertrage, Eonnten fih die Der 
ren um fo mehr zufrieden ftellen, als fie felbft fi rühmten, nament- 
lich in Betreff ver Kornfuhren auf die Märkte noch mehr As 
früher durchgefegt zu haben; während die „armen Leute” fi bes 
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der Handel ſchon vertragen, wäre dem Kürften, und allen und maͤ 
niglich Unruhe und Krieg genug erwarchfen.” (Nr. KAXVE) 

Jetzt wollten feeilich die Herren Einiges nachlaſſen, die Apbd 
auf dad Feld von Stühlingen verlegen und von der Ablieferung d 
der Wehren abftehen; aber e8 war zu fpät, der Wendepunlt eingetz 
ten. Die Bauern verfammelten ſich in größern Gemeinden zu Box 
dorf, Thiengen und an andern Orten und erklärten dem Ausſchu 
ber Regierungen, der fie auf dem Schloſſe Stühlingen erwartet 
fie hätten ihren Verordneten auf dem Tage zu Schafhauſen Feine 
wegd Vollmacht gegeben, abzuſchließen, ſondern nur, die fireitigı 
Punfte an die Gemeinden zu bringen. Nicht Alle hätten gleich gefehl 
feien daher auch nicht gleich zu ſtrafen; demjenigen, der einen Artif 
bed Vertrags nicht fehuldig zu fein glaube, möge vor des Grafı 
Stab oder an andern ziemlichen Orten Recht zu fuchen vergönnt feu 
bas Landesfähnlein dürfe nicht von Handen gegeben werden, Leibe 
flatt Geldftrafe für einen Wilderer fei zu fireng u. f. w. Neuerbimg 
nahm fih Schafhaufen der Vermittlung an, (Nr. XLIV ff 
erntete jedoch dafür, wie es in folden Fällen gewöhnlih if, mı 
Undanf. Unterm 16. September feste der fürftliche Ausſchuß zu Eı 
gen den Hofrath zu Innebrud von der Rückkehr feiner Abgeordnete 
in Kenntniß und fügte bei: „Solchen muthwilligen Abfchlagens Ddı 
Bauern und befonders, daß die von Schafhaufen fo Lüderlich daz 
getban, hätten wir ung feineswegs verfehen; denn wir zweifeln nid 
wo fie Ernft mit den Bauern gebraucht hätten, wären dieſe auch ve 
mocht worden, den Bertrag zu halten. Aber die Schafhaufer wolle 
lieber, daß die Bauern viel Wildpret fchießen und es an f 
verkaufen, ald daß es fo hoch verboten wird. Wir laflen dahı 
in biefen Artifeln um fo weniger nad, als die Bauern unter fü 
felbft getheilt, ganz verwirrt und erfchredt find; die Ehrbaren unte 
ihnen, deßgleichen die Bauern von St. Blafien, dem Bertrage nad 
fommen wollen und nur noch etwa zweihundert, die fich dagegen auf 
lehnen, übrig bleiben.” (Nr. XLVII.) 

Geftügt auf diefe irrige Borausfegung glaubte der fürftliche Aug 
ſchuß, vorläufig nicht mehr als höchſtens zweihundert Pferde und vier 
hundert Sußfnechte, von bein umliegenden Adel und aus Württemberg 
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entlaufen, zu Schafhaufen niederzuwerfen. Schon des folgenden 
Tagged hätten die vier Waldſtaͤdte Rath gehalten und fogleih denen 
yon Schafhauſen eruftlich geſchrieben, den Doctor gefänglich einzuzies 
ben. Dieſer ſei jedoch gewarnt worben und in bie Freiheit (wahre 
ſcheinlich des Allerheiligen⸗tloſters) gegangen. Darauf habe man denen 
yon Schafhanfen wieder gefchrieben,, ihn, — auf Koſten der öſtreichi⸗ 
ſchen Regierung, — wohl zu verwahren. Einige von den Ratheboten 
glaubten es fogar bei ihren Kantonen dafin zu bringen, daß Hubs 
maier aus dem Aſyl genommen und nah Enfisheim (das hieß das 
mals, zur Hinrichtung) abgeliefert werde.” Da Schafhaufen ehren⸗ 
werth auf feines biefer Anfinnen eingieng,, fo wurde in den Abfchieb 
ber Tagfayung vom 23. September unter andern die heftige — 
aufgenommen: „die Eidgenoſſen doch nicht geringer zu achten, 
einen ſchnoͤden ketzeriſchen Pfaffen.“ 

Nicht beſſer ergieng ed den Waldshutern, als fie nad ihres 
Predigers Entfernung Abgeorbnete nach Engen fhidten, um bei bes 
Herren der Regierungen Innsbrud, Stuttgart und Enfisheim 
demũthig und mit der Berfiherung um Verzeihung zu bitten, fie wolls 
ten auch fernerhin Leib und Leben, Gut und Blut, zum löblichen 
Haufe Deftreich fegen. Man empfieng fie mit der Berfiherung: „man 
werde fie firafen, Anderes dürften fie nicht erwarten.” Der Statts 
holter der oberöftreichifchen Regierung, Graf Rudolph von Sulz, 
wendete ſich insbefondere an den anwefenden Rathsfreund Bollin« 
ger mit den Worten: „Wir kennen dich und beineögleichen, ihr ſeid 
aufgezeichnet. Du mußt ber erfte fein, dem man den Grind abhautz 
Junghanns der andere und Brofi der dritte. Warum ſchickt man 
fe: wicht auch her ? Auch die Weiber wollen wir todtichlagen, wenn 
wis biezu kommen. Wir wollen das Unfraut ans der Wurzel reißen, 
Wir wollen euch das Evangelium um die Ohren bläuen, daß ihr Die 
Hände über dem Kopf zufammenfchlagen müßt; wir wollen euch der⸗ 
maßen firafen, daß ihr allen Menſchen, fo der Iutheriichen Seete find, 
ein Exempel und Borbild fein müßt.“ 

Nah einem ſolchen Empfange durften die Waldshuter kaum 
auf Anderes als einen LVeberzug gefaßt fein. Wirklich wurde ber 
Anſchlag dazu unterm 27. September von den Regierungen entwor, 
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Auf dieſes dringende Schreiben erhielt Züri unterm 30. Sept: 
die Antwort: „Waldshut fei das letztemal zum Gehorſam aufgefodert 
und werde, wenn ber Termin fruchtlos ablaufe, mit Gewalt dazu 
gebracht werden.” est Tag die Art am Baume, und als vollends 
der Waldshuter Rathsfreund, Junghanns Schaller, ſich perfün- 
lich in Zürich einfand, ſchloß fih, unter Anführung des Niklaus 
Keller von Bulach, eine beträchtliche Freiichaar an ihn, um den 
bebrängten Nachbarn und Freunden Hilfe zu leiten. Darunter bes 
fand fih auch Rudolph Eollin, welder die von ihm befleibete 
Ehorherrenftelle zu Münfter, für freie lebung der Wiffenfchaft mit der 
Seilerſchürze zu Zürich vertaufht hatte, wo er fpäter bie Lehrfielle 
bes Griechifchen erhielt. Am 3. October geſchah der Auszug, wies 
wohl nur als Privatfache und auf furze Zeit, denn ed wurbe wicht 
gerubt, bis auf Betreiben der Eidgenoflen von den Zürchern die ihri⸗ 
gen wieder zurüdgerufen wurden. (Nr. LXXII. LXXIV. LXXXX.) 


Nicht weniger traurig und zurüdfchredend war die Lage der 
Reformation und ihrer Belenner im Breisgau. Gelang ed auch 
der vorderöftreihifchen Regierung zur Zeit noch nicht, die freiftunigen 
Lehrer derUniverfität Freiburg fämmtlich zu entfernen und das 
dur deren Blüthe zu zerflören; mußte fie ſich Hier vorläufig auf das 
Berbrennen von Schriften und Büchern durch Hentershand beichräns 
fen: fo trafen ihre blutigen Maßregeln um fo mehr einzelne Geifls 
liche und kleinere Städte der Umgegend, vor Allem dad dem Ritter 
Wolf von Hirnheim als Pfandfchaft zuftehende Kenzingen. 


Hieher war ein ausgezeichneter Schüler Geiler's von Kai⸗ 
feröberg, Herausgeber mehrerer Schriften beffelben, Meifter Ja⸗ 
kob Other von Lauterburg, ale Prediger berufen worden; hielt es 
jedoch auch für feine Pflicht am 24. Juni 1524 die Stadt, gegen welche 
die beftigften Drohungen ausgeftoßen wurden, wieder zu verlaflen. 
Zur Sicherheit gaben ihm zahlreiche Bewaffnete das Geleit bie nad 
Malterdingen, wohin Markgraf Ernſt, welder fih damals auf ber 
Hochburg befand, ihnen den Rath zugehen ließ: die Bürger möchten 
zurüdfchren und den Prädifanten bei ihm in Gewahrfam laffen. Schon 
war es zu fpät, bie Ausgetretenen fanden die Thore der Stadt ger 
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ſchloſſen und erhielten bie Antwort : man erwarte ben Befehl der Res 
sierung, am die man fich gewendet habe. 

In Folge deffelben und der aufgebotenen Beſatzung aus andern 
Städten (Rr. LAXXXIX.) zogen fie über den Rhein na Straß⸗ 
burg, wo ihrer über anderthalbhundert mit weißen Stäben als bit⸗ 
ende Flüchtlinge anlamen und länger ald vier Wochen gaſtfreundlich 
gxeſpeiſt und getränft wurden. Ihre Noth war um fo größer, da fie 
gegen dreihundert Kinder in Kenzingen zurückgelaſſen hatten, welche 


deran waren, Bettler zu werden. Endlich wurden fie unter ſchweren 


Seringungen wieder aufgenommen; ihrem Anführer aber wurbe auf 
vem Aſchenhaufen deutſcher Evangelien und Schriften Luther’s, die 
man bei ihm und andern Bürgern gefunden hatte, in Gegenwart fels 
mer Frau und Kinder, von dem Scharfrichter der Kopf abgefchlagen. 
Ueber fieben Andere wurde zu Enfisheim firenges Gericht gehalten. 
Später wurde auch der Dekan des Landkapitels Breifach und Pfarrer 
a Schlatt, Peter Spengler, weldhen man reformatorifcher Aeuße⸗ 
ragen bezüchtigte, an den Sig der vorberöftreichifchen Regierung abe 
geführt und in der Ill ertränft u. f. w. 

So verfuhr damals diefe Regierung gegen die Anhänger ber 
Rirchenverbefierung. Und dennoch befchwerte fie fi unterm 30. Sep⸗ 
wmber 1524 in Betreff der Waldshuter bei der Stadt Freiburg 
dahin: „Wir werben vielfältig berichtet, daß fie ihren Herrn und 
Landesfürften und uns allenthalben damit beladen, alle Ungnade und 
Ungunft fo auf fie erwachlen, fließe urfprünglich allein von der Ver⸗ 
findigung bes Gotteewortes her, und fie wißten fonft von Feiner aus 
dern Urfache oder Verſchuldigung bed Ungehorſams; als ob fürftliche 
Durchlaucht und wir Unterbrüder und Berfolger des Gotteswortes 
wären, die doc täglich ohne Ruhm zu fchreiben, als chriſtliche Für⸗ 
fen und Glieder nach allem Vermögen daflelbe zu handhaben und zu 
firmen trachten und ung feine Mühe noch Arbeit dauern laſſen, wie 
wir die bübifchen und ketzeriſchen Pfaffen und Berkehrer defielben Got⸗ 
teowortes, auch Berführer des Volks firafen und wegwielen. Aus 
weichem derer von Waldshut erdichtetem Borgeben zu verfiehen if, 
daß fie vermeinen wohl und recht gehandelt zu haben und darum uns 
Brafbar zu fein.” (Nr. LXIII.) 





Dringend ermahnte nun Kreiburg unterm 3. Octbr. das ſchwer 
bedrängte Waldshut, von folhen mißfälligen Aeußerungen künftig 
Hungaug gu nehmen, indem ſolche weder bei fürflliher Durchlaucht 
noch anderswo gnäbigen und guten Willen bringen fünnten. „Denn, 
fo fährt das Schreiben fort, — folltet Ihr vermeinen nicht Unrecht 
gethan zu haben, fo moͤchten fürkliche Durchlaucht, deren Regierungen 
und gehorfame Unterthanen es fo aufnehmen, als hieltet Ihr fie für 


.Berdrucker des Gotteswortes. Darum fteht ab und ſchweigt darüber 
2 8 Meden und Schriften u. f. w.” (LXV.) 


Inzwiſchen war die gefürchtete Kirchweihe zu Hilzingen (2. Des 
tober) gefommen, zu deren Verhinderung ber Ausſchuß der öftreichts 
fihen Regierungen alle Hebel vergeblih in Bewegung geſetzt ‚hatte, 
Die vielen Hunderte dahin befchievener Reiter und Fußknechte (viaps, * 
hundert aus der Landvogtei Schwaben, zweihundert aus ber Dee," 
Schaft Hohenberg, einhundert fünfzig aus der Landvogtei Nellenburgz 
aus der Stadt Zell fünfzig, nöthigenfalld aus Wirtemberg breihuns 
dert), flanden wohl, wie gewöhnlich großentheild nur auf dem Par 
pier, während dagegen die Vermuthung der Herren nur zu fehr ges 
gründet war: „weil Confpiration und Ungehorfam in den Bauern 
ſtecke, würden fie um alle Verbote nichts geben, dennoch den Kirchtag 
beiuchen und ihr Bündniß machen.” Um fo auffallender ift es, daß 
fie fig mit der „Hoffnung“ tröften konnten: „jo die Bauern unb 
ber Herzog den Ernft fähen, würden fie wohl von ihrem Borhaben 
abfteben.” (Nr. LIE) Diefes geſchah ſelbſtverſtaͤndlich nicht ; einmal 
weil es immer noch bei den Maßregeln der Regierungen an rechtem 
Ernſt in Güte oder That fehlte, und ſodann weil ſchon die Sache zu 
weit gediehen war. 

Jetzt fchloffen ſich den Bauern von St. Blafien und Stüß 
lingen aud jene aus dem Kleggau und Hegan an, fammelten 
ſich bis zu Taufenden unterhalb Hohentwiel, und fchidten Kund⸗ 
ſchafter und Aufwiegler über dem ganzen Schwarzwald ans. Herzog 
Birih, — fo hieß es, — fei nun bei Geld, die Basler hätten: ihm 
auf Dümpelgard zehntaufend Gulden geliehen und er gehe bamit um, 
ſich bei innen durch den Ankauf eines Hanfes das Bürgerrecht me em 
werben. (Nr. LXIX,) 
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XV 
Auch verſchollene Geſtalten traten wieder aus ihrem Dunkel aufs 
segenb hervor; fo unter Anbern Jos Fritz, im Jahre 1513 Stifter 
des Bundſchuhes zu Lehen im Breisgau, ber ſich biöher verborgen 
sehalten hatte; nunmehr ein alter Mann mit granem Barte, ber es 
eienthalben von ſich hören ließ: er könne nicht fterben, der Bundſchuh 
hebe denn zuvor feinen Fortgang erlangt. 


Bor Allen zeichnete fich aber der bisherige Häuptling („Haupt⸗ 
ſacher“) der Stühlinger, Hanns Müller von Bulgenbach, aus, 
der in den Feldzügen gegen Frankreich das Kriegshandwerk erlernt 
fette und mit großer Schlauheit eine feltene Rednergabe verband, 
Ya ſtellten die Berbündeten an ihre Spige. 


Bisher hatten fi die Unterthanen des Grafen Rudolph von 
Sulz, aus der Landgraflhaft Kleggau, dem Kiffenberger 
Thale und Thiengen ruhig verhalten, und über ihre Herrichaft 
feine Beſchwerde geführt; nunmehr traten auch diejelben mit vierund- 
verzig Klagepunkten hervor, welche fie zu weiterer Verhandlung nad) 
Zürich, — wohin fie ald Mitverbürgerte in Kriegsläufen ihre Mann⸗ 
ſchaft zu flellen hatten, (Nr. LXXXI.) — abgehen ließen. Die wich⸗ 
tieren davon beftanden in folgenden : 

„Wer eined Biebermanns Tochter, die nicht feines Herrn (alfo 
zugenogfam) ift, zur Frau nimmt, der wird nad des Herrn Gefal⸗ 
ien geftraft, und muß ihm überbieg noch fährlih ein Pfund Pfeffer 
eatrichten. 

„Stirbt in einem Hauſe der Meiſter, ſo nimmt der Herr das 
Beitbaupt als Fall, der Landvogt das Gewand, der Knecht ober Lands 
waibel Degen, Hut, Schuhe, Sedel und Paternofter. Stirbt eine 
rau, fo nimmt der Herr das Bett, der Landvogt das befte Gewand, 
ter Knecht Gürtel, Sedel und Paternoſter.“ 

„Hält der Derr von Sulz ein Malefizgericht über einen Uebel⸗ 
thäter, fo uimmt er demfelben alle fahrende Habe, und muß doch die 
gemeine Grafichaft die Richter befolden. Hält er ein Landgericht mit 
zwölt Richtern, fo ift es daſſelbe. Wird Einer am Jahresgerichte oder 
bei andern Gerichten von einem Geſchwornen angegeben, fo fann er 
been Angabe une mit fieben Männern entfräften. Ein Biedermann, 
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der dad Recht vertroͤſten mag, ſollte nicht in den Diebsthurm gelegt 
werben, ed wäre denn ein malefizifcher Handel.” 

: „Dee Herr zieht den Zoll ein und feine armen Leute müßen 
die Straßen machen und in Ehren halten.” 


IV 


„An etttihen Orten muß der Herrſchaft frohndweiſe geackert, 
ber Dung geliefert und anf die Felder geführt, die Frucht geſchnitten 
und eingebracht; an andern Orten müßen Dung und Rebfteden in 
die Weingärten gebracht und drei Tage darin gearbeitet werben, : 


bei auch eine. Dabei beftehen Bann-Müplen, wozu die Gemeinden 
Holz und Steine führen und wuhren müßen. Auch gebannte Wafler 
laufen durch die Grafichaft, nämlich die Wutach und Schwarzach, Die 
oft anfchwellen und den Gütern Schaden thun.” 


Nebſtdem bezieht der Landvogt von Jedem eine Garbe und der Wair | 


„ — 


„Reiner darf ögel, Hafen, Dacfen oder Füdfe ſchießen, 
ohne das Recht dazu von dem Forftmeifter erfauft zu haben. Keiner 


darf ferner, bei hoher Strafe, das Hochwild von den Feldern fchen- 

chen; bei den Jagden müßen die armen Leute mitwirken, Stride und 

das Wildpret führen, die Hagftellen auf ihre Koften herrichten.” 
„Frühere Tafern- (Wirthshaus⸗) Gelder, gewöhnlich drei Pfund 


m. 


Heller für das Jahr, find jest in Umgeld geändert. Hiemit bat es . 


aber die Bewandtnig : fo viel Heller die Maß gilt, fo viel Schillinge 
find vom Saum zu entrichten. Wenn aud Einer mit faurer Arbeit 
etwas Wein baut, fo darf er ihn doch nicht um Geld ausſchenken, 
nicht einmal auf Hochzeiten nach dem Imbis.“ 


„Keiner darf fein Hen von den Wiefen führen, ehe der Herr⸗ 


ſchaft Schochen gefammelt find. So gefchieht ed, daß das Heu ber 
armen Leute im Freien oft durchnäßt und faul wird. Wo ber Herr 
Schafheerden hält, aͤzen ſolche die Weide für das Vieh der Unterthas 
nen aus u. f. w.“ 


Bon befonderm Gewichte mochte bei der Stabt Zürich der letzte 


Klagepunft der Kleggauer fein, wornad fie zwar bereitwillig wären, 
laut der von Zürich audgegangenen Mandate „das Gottedwort zu 
handhaben;“ jedoch beifügen : „der Landvogt vermeine, fie hätten ohne 
ihres Herrn von Sulz Willen und Willen, dieſes zuzuſagen, nicht 
Macht und Gewalt. Er ermahne fie deßhalb, bei den alten Braͤuchen 





XVM 








Es verſieng daher wenig bei ihnen, daß ein Tag der vorderoöſtreichi⸗ 
ſchen Landſtaäͤnde auf ven 6. December nach Freiburg ausgeſchrieben, 
sub von daher nach allen Geiten hin abgemahnt wurde. (Nr. C. ff.) 
Die Banerfhaft von St. Blafien nahm fogar das wuter dieſer 
Adreſſe am fie gerichtete Schreiben dem Boten gar nicht ab; „indem 
fie dem Abte, dem fie ihren Eid gefündet, in nichts mehr vermanbt 
und verpflichtet fei.” (Ne. CI.) 
5 Bedenklicher wurde es für dia Bauern, als nun auch Hulfs⸗ 
At in die Stadt Billingen einzuräden anfieng. Freiburg ſtellte 
(auf der Straße über Waldfirch und den Simonswald,) unter Haupt⸗ 
manı Anton Thomann hundert Kuschte dahin: - „freilich größten⸗ 
Weild junge Leute und wenig Zünftige.” Ritter Rudolph von 
Epingen, fürftliher Rath, Hatte bereits vierzig Reifige und ettliche 
Fußknechte zue Hand. 

Auch Waldkirch ſchickte einen kleinen Zuſatz. Hiemit, und 
den eigenen Bürgern, überraſchte Villingen am 14. December bei 
Donaudfhingen die Bauern, welche fogleih floben, theilweiſe 
Harniſch und Wehren von fi warfen und, ohne Berluft von Seite 
der Stadt, von den nachſetzenden Reifigen niebergeftochen wurden. 
(Nr. CXX.) 

Für Kreiburg war die, wenn auch wicht beträchtliche Abgabe 
fange Mannfchaft nach Villingen, woher fie unterm 26. December 
wieder zurüdfehrte (Nr. CXXXIV), um fo empfindlicher, als «6 
fon um einen Zufag von fünfzig bis fechzig Knechten nach dem vom 
Schwarzwalde aus ſehr bedrohten Laufenburg angegangen worden 
war; dahin auch vorläufig den gleichfalls begehrten Salpeterbedarf ab⸗ 
geliefert hatte. (Nr. LXXXIV.) Später folgten die Knechte unter 
Sauptwann Klaus Schmidt, weldhe ua einigen Monaten wieder 
zurückberufen wurden. (Nr. CLV ff.) 

Fa Laufenburg befehligee damals im Namen des Erzherzogs 
Ferdinand, Ritter Ulrih von Habsberg (HabsburgrLaufen- 
burg), der fih „HDauptmann der vier Städte am Rhein“ 
nommte, und von denfelben Verehrgelder erhob, aber ohne Munht 
und nicht bekiebt war. Er mußte fi fogar (unterm 31. Octeber) 
an die Landſtaͤnde dagegen zu verwahren fuchen, ale habe er nächte 
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denen fofort zugeſchworen und mit denen zugleich das Kloſter ausge⸗ 
MHündert wurde. Sogar die Eifenfangen im großen Kamin blieben 
sticht vergeflen und wurden von dem fogenaunten Teufels⸗Schmied her⸗ 
abgeholt. (Nr. CXXXV ff.) 

Freiburg hatte noch am zwölften December der vorberöftreichte 
ſchen Regierung zu Enfisheim und dem Markgrafen Ernk auf Hoch⸗ 
burg, von dem unerwarteten Veberfalle Nachricht gegeben und beiges 
fügt , daß wohl die Abfiht der Bauern dahingehe, das Breisgau 
zu überziehen. (Rr. CV ff.) An demſelben Tage wendete ſich bie 
Stadt auch abmahnend an die Gemeinden Staufen, Heiters 
heim, Ehrenftetten, Krogingen und Ebriugen, von denen 
fogleich erwünfchte Antworten eintrafen. Krogingen verfprach for 
gar, feinen Kirchhof (die eigentliche Feſtung der Dörfer) zuzuruſten. 
(Rr. CXIH ff.) Der Markgraf fagte bis auf breihundert Knechte 
unter dem Amtmann von Badenweiler zu. Die vorderöftreichifche Res 
gierung begab fih aus dem Elſaß nah Neuenburg, und brachte 
eine beträchtliche Zahl von Reifigen des benachbarten Adels mit. Städte 
und Landfchaften flellten gleichfalls in aller Eile ihren Antheil. Da 
nun die Waldbauern den Ernfl gewahr wurden, zogen fie ſich wieder 
auf ihre Berge zurüd, „Münftertbal und St. Trudpert wurs 
den von den nachziebenden Truppen eingenommen, viele Häufer vers 
brannt und eine große Beute von Vieh hinweggetrieben. Die Abges 
fallenen mußten zu Staufen dem Abt neuerdings fchwören, und auch 
ben Herren von Staufen als Kaftvögten geloben, alle Steuern, Zinfe, 
Bülten und Dienfle, gar nichts ausgenommen, wie feither zu 
entrihten. Zugleich wurde fürftlicher Durchlaucht Hochobrigkeit, und 
zur Strafe, deren weitere Anfprache vorbehalten.” (Nr. CXXVILf.) 
Später wurde das Kloſter St. Trudpert nochmals von Bauern aus 
der Markgraffchaft geplündert. (Nr. CXXXVIIL) 

Hiemit ſchließen ſich bie vorliegenden Urkunden vom Jahre 1524. 
Man könnte daſſelbe als Jahr der Prüfung bezeichnen, ob und in 
wie weit einzelne Herrfchaften geneigt wären, die zu unferer Zeit, am 
Oberrhein, kaum mehr glaublichen Laſten ihrer Reibeigenen zu mildern, 
und dadurch den Ausbrüchen bes Haſſes und der Verzweiflung derſel⸗ 
ben vorzubengen. Leider verſtanden die meiften von ihnen deren Jahr⸗ 
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henderte lang unterbrüdten Schmerzensfchrei nicht, und führten durch 
fees Schwanken zwifchen ſchonungsloſer Strenge und fchlecht verhüllter 
Eiwähe doch nur, ihrer Abficht zuwider, eine Bluttaufe freieren 
Staats⸗ und Volkslebens für die Neuzeit herbei. Richtiger hatte Erz⸗ 
yes Fer dinand diefe Tage beuriheilt, indem er noch im October 
dieſes Jahrs aͤn feine Regierungen die Foberung ſtellte: „während 
ver Bauern freventlihde Handlung in ihrem Herzen noch nen ift, und 
fe deßhalb Leichter als fpäter in ein Berfkänpniß zu bringen wären, 
fo empfehlen wir euch ernfilich, daß ihr zur Stunde über ein folches, 
wie es nnfern Landen und Leuten zu Gutem wäre, bifpns 
it, ed in Schrift verfaßt, einen Tag dafür an eine gelegene Mal⸗ 
hatt beſtimmt, verfländige (und, — möchte man beifügen, — nicht 
zuz halbvermoderten Pergamenten, fondern auch dem Mitgefühle für 
dad Elend zugänglihe) Eommiffarien dazu beruft u. ſ. w.“ (Nr. 
LXXVL) Ä 

Die Urkunden der zweiten Abtheilung, vom folgenden Jahre 
(1525), gewähren zwar ein beiwegteres, aber zugleich noch trüberes 
Sn; es iſt das Jahr der Menfhenjagden. Während jetzt die 
„armen Leute” ihre Hoffnung auf „evangelifhe Brüder⸗ 
ſhaften“ festen, fpielten mord⸗ und beuteluftige Landsknechte 
die Hauptrolfe, bis fie folhe ben Henfern übergaben. 
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1. Abt Johann von St. Blaſien an den Pro- 
turator des Hofgerichtö zu Enfisheim. 


(30. Mai 1524.) 





J.banns Abte zu ſant Blaſien uf dem Schwarzwald ıc. Unſern 
Erus und alles Guts zuvor. 

Lieber Getreuer! Als wir vergangner Tagen von fürftlicher 
Imchlaucht abgeritten und in unfer Gotshus wöllen, haben ung ber 
gemein Mann des Schwarzwaldes abfünden und mit usgetrudten 
Sorten fagen laſſen, daß fie und und unfern Nachkommen Prälatesj 
binfüro fein Hall, Laß, Vaßnachthüner geben, noch ander Dienft tun; 
beſonder wöllen fie fry wie ander Laudſchaften gehalten werden. Und 
und Damit nitzich geritten, ob fie zum Landsfürſten oder für finer 
mlihen Durchlancht Regiment reiten, und bafelbs uf Inlich.ihr Ab⸗ 
künden etwas handeln ober fürnemen werden, mögen wir nit wiflen. 
Deßwegen wir mit Ernft an Euch begeren, Ihr wollen eneg.treu Auf: 
merten bi ten Herren des Regiments haben, ob etwas ihrenthalb aus 
serragen wurde, ſovil Riegel fürftoßen, damit wir ouch neben ihnen 
za Nerbör fommen mödhten; dann wir haben Berträg und anderes, 
t=23 wider ihr unbillih Fürnemen jego if. Darzu werden eö ander 
Herrſchaften, fo bishar uf dem Wald Gefälle, Läß und anderes ge- 
zoınmen, nit befchehen Iaffen. Zudem haben wir unfer Kuntſchaft uf 
ve am Hof ou gemadt, der Hoffnung ihnen werd nichtzit ſchaͤdlichs 
wider uns gegeben. 

Den Vertrag ſchicken wir Euch hiemit, grüntlichen des Wald⸗ 
2egis, ouch jetz did Spans, darinnen zu erſehen wiſſen. Zum andern, 
tea Commiſſarien haft, fo man hiehar oder uf den Span verordnen 
wirt, daß derſelb gefchict fige; und ſonderlich vergeflen unfer vorigen 
Kuntſchaften nit, die Ihr by Handen Haben, dann es find nit me fo 
er Lent in Leben, als die vormals davon gefagt hant. Wir möchten 
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ouch liden, Daß ung die Tagfagung, berürend Herrn Graf Sigmun⸗ 
den (von Lupfen) und das Lehen Gurtwil, by unferm Knecht zuges 
ſchickt wurde. So ed aber nit fin mag, wöllen nit darnach fechten. 
Solches haben wir Euch guter Mainung nit wollen verhalten. Das 
mit laffen Euch unſers Gotshaus Gefchäft befolhen fin, und was 
Ihr witer bebörffen, und des berichten. Datum uf den 30. Tag 
Meyen. Anno 24. 

Dem fürnemen, erfamen und weifen, unferm Diener und lie 
ben Getrün Anaſtas Wigfram, Proeurator des Hofgerichts zu 
Enfisheim. 

———+- 7 TERN ETNI EI 


u. Wolff, genannt vom Stein an die Stadt 
Straßburg. 


(21. Juni 1524.) 





Mein untertbänig, willig und gehorſam Dienfi zuvor. Strengen, 
fehen x. Herren und guten Fründ. Ich wurd globlich bericht, wie 
ihr zu difer Zit Rayſige bebörffen. So dem alfo if, und ihre miner 
bebörffen, fo wil ich euch uff zwei Pferd, ob Gott will, wol und 
erlih dienen. Ich act auch, daß ihr als mine günfligen, gnädi⸗ 
gen Herren mid wol kennen. So weiß ich auch, dag ich vor Walb. 
und an vil Orten guug zu riten weiß. So will ich mich, ob Gott 
wit, by ench halten; und fo ihr mich haben wollen, fo will ic 
fommen. 
Datum uf Zinftag vor Johanni Ao. 24. 


Gleiches Anerbieten ergieng unterm 12, Juli 1524 von Ludwig 
Horued von Hornberg, Vogt zu Eitenheim an die Stadt Straß⸗ 
burg. Er äußert ſich wörtlich dahin: „Ich bin eigentlich bericht, daß. . 
das (öftreihifge) Regiment im Obern Elſaß (zu Enfisheim) in, 
waglicher Bewerbung flat, einen ſtarken Reiterrut Fürzunehmen; wo 
bin oder wen das betreffen mag, ift mir noch zumal nit wiflend. Es 
bat auch der edel gefiteng Herr Wolf von Hirnheim, Pfandherr 
zu Stenzingen, den (megen ber Reformation) abgetretenen Burgern 
ihr Harniſch und Gewehr zu rüfen laffen verbieten u. |. w.“ 

TR TE DT 
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III. Erzherzeg Ferdinand an den Hofrath zu 
Impruck 








(11. Juli 1524.) 





Wir haben euer Schreiben und Anzeigen, und von wegen der Em» 
nung der Bauern zu Hallau und im Degau und im Kleckgau ges 
m, auch wie die Bauern in der Landgrafihaft Stälingen am näaͤch⸗ 
Yen Tant Yohand Abend (23. Juni) auf geweien und des nächflen 
em Schloß Stälingen zugeloffen, und daß Graf Jörg von Qupfen, 
unfern Bogt zu Nellenburg Hans Jacoben von Landan, fih 
unb Rat willen was dagegen fürzunemen fei befchrieben hab; fambt 
ven ingefchloffienen Abfchriften, auch dag Ihr die Sachen mit zeitigem 
Rat fürderlichen bewegen und weiffagen, und und darüber euer gut 
Sedunken berichten wollen, vernommen. Wollen darauf, euerm Ans 
yiigen nach, ſolhs euerd Ratſchlags und Berichts erwarten; doch follet 
Ir allenthalben euer gut Kuntichaft und Aufmerfen haben und Für⸗ 
hung tun, ob fi in unfern Gebieten dergleichen Empörungen bege⸗ 
ben oder zutragen wollten, daß dem zeitlichen fürfommen und Wider⸗ 
Band getan werde, wie Ihr dann in den und andern dergleichen Sa⸗ 
den wel zu tun wiſſet. Daran tut Ihr unfer Gefallen und unfer 
Meinung. Datum Ling am 11. Tag Julii. Auno 24. 
Ad mandatum ete. 
Ferenberg. 
Beilage. 

Daun als verrer euer Gutbedunken if, daß wir unferer Tyros 
lichen Kammer Bevelh tun follen, fo verr obgedachtem unſerm Lands 
vogt zu Nellenburg, Hans Jacoben von Landau, was zimlicher Un- 
tollen zu Widerftand und Abwendung der Aufrur und Empörung, fo 
ve Bauern im Hegau, Kledgau und Hallau fürgenomen, aufgeen 
wurde, Daß fie ihme folchen Unkoſten bezalen; darauf fchreiben wir 
bieneben gedachten unfern Tyrolifchen Rammerräthen, nach laut und 
vermögen euerd Degeren. Wollten Eu, darnach haben zu richten, 
geäbiges Meinung nit verhalten. 

An Biſchof zu Briren, Biceftatthalter 
und Hofrat zu Juſpruck. 


— M— — 
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IV. An die Deitreihifche Regierung in 
Stuttgart. 
(19. Juli 1524.) 








Woꝛigebornen gnädigen Herren! In dieſer Stund if mir ein Kunt⸗ 
ſchaft zukomen, der Landvogt im Thurgau habe geitern, den 18. d. M. 
uß Bevelh der zeben Ort, Schreig, Uri, Lucern, Unterwalden, Bern, 
Zug, Friburg, Soloturn, Baſel und Glaris, ein Pfaffen, Hanne 
Oechslin genannt, denen von Stein (am Rbein) zuſtaͤndig und 
daſelbs zunechſt bi der Boritatt im Bürglin wonbart gemwefen, fenklich 
angenomen, auch den Knechten ibn banechiten uf Frauenfeld zu füren 
bevolhen. Worüber die von Stein Sturm angeichlagen, Denen nach: 
geilt, und als fie die nit mögen erilen, nech ibnen den Ruttrifchen 
Pfaffen abtringen, der Sturm von Stein nd bis gen Schaffbufen, in 
der von Zürih Oberkeit nad Andelfingen, auch in vie Grafichaft 
Kyburg gangen, nnd bis in bie fünftufend bed gemeinen Bolfes 
zujammen fommen, nad Frauenfeld zogen, und jich in ein Kloſter 
(Karthauſe) Ittimg em genannt, fo in gemeiner Eidgenoſſen 
Schug und Schirm und der Landgrafſchaft Bırrgau gelegen, gelent; 
ertlih von Schaffbufen auch Stein zen Frauenfeld zum Landvogt ges 
ſchickt, den Gefangenen wieder zu erholen. Als uber der Landvogt 
ten chn Bevelb ter Eidgenoſſen nit binusgeben wellen, den Münden 
auch andern Prieſtern Umſaſſen, fo nit Lurtriiher Sect find, Das 
Klofier und ihre Käufer geplündert, den Wein auögejoffen und was 
fie nit ausgerrunfen in die Kteller laufen laſſen, unt das Kloſter heut 
dato um fünf Uhr Bormittag angefeben zu verbrennen, als auch dag 
fampt der Kirchen und allen Gebäuen verbronnen fin fell. Unter 
bem, geflern ſpot um fünf Ubr Nachmittag, bat der Landvogt einen 
Sturm im oben und untern Thurgan angelchlugen und ber Eeinen 
bis in dreitufend zuſammenbracht, auch den andern Orten dife Hand } 
lung zugefchriben, die werden ohn Zweifel auch uf fein; und heut 
um fiben Uhren VBormittags zu Frauenfeld muſchlaben faffen: melde 
ter Landſchaft Ehr und Nug retten wollen, felfen für die Stabt gie 
ben und Widerpart beifen ihrs ungebürlichen Fürnemens abzuſtellen, 
und die all willig erfunden. Daruf ift diſer Kuntichafter abgeicheiden 
und grüntlichs nit anzeigt zu wiflen, dann daß ibm unterwegen etts 
liche begegner, ſagend, die von Stein ſampt ibren Anbang ziehen uf 
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ein Klöfterlin und wollen demnach gen Feldbach, die beide auch ver- 
rennen. Und feien der zehn Derter Ratöboten, welche Ruttrifcher 
Sect halber, die abzuftellen, zu Zürich geweſen, zu Frauenfeld an 
fsmen; benen ziehen ihre Unterihanen im Thurgan für und für zu, 
alto daß zu achten, fi werben anheut dato bis in fiebentufend ſtark 
fein, aber noch nicht von Frauenfeld verrudt. Was fich weiter zu. 
tagen, will ich fürderlih Euer Gnaden berihten. Datum Conftang 
ven 19. Juli Ao. 24. 
E. Gn. unterthäniger Diener 
Beit Sauter, Secretari. 


— a — 


V. An den Bifhof hu Conſtan 


(19. Juli 1524.) 





Woigeborner, gnädiger, lieber Herr! Euer Gnaden ſyen mein gut⸗ 
willig Dienſt allzyt zu voran. Gnädiger Herr! Euer Gnaden füeg 
ih zu vernemen unter andern neuem Mären by uns ſchwebend, did nach⸗ 
aeihrieben warlich forglich Läuf Erſtlich, wie dag die zehen Orter der 
Aitanofienichaft haben fih zu Zug verfamellt, in Willen geweft, denen 
ven Zürich ibe Botſchafft zu Senden, und fie abermals ermanen von 
der Lutberiſchen Materi zu fieben, und unter folliher Handlung dem 
Landvogt empfohlen, ein Iuterifchen Priefter mit Namen Sar Hans 
Tedfjelin zu der Burg by Stein, fendlich geftern verfchinen, ans 
nemen. Und uff follihe baben fi) die von Stein und andern Ortern 
wiumen gebüfft und fih für Frauenveld, da darin der genannt Pries 
wer fendlich zugefürt ift, gen Ittingen in die Kartbus ihr Läger ge⸗ 
"lagen, follihen Pfaffen widerumb zu erretten; und die Thurgauer, 
. bie dem Landvogt zugebören aud ihr Lager für Frauenveld geſchla⸗ 
gen und laufft noch täglich zu, und ligen gegeneinander, und weißt 
niemand wie es fi) enden würt. Zum andern fo hat der Abt uß 
ter Richenau feine Underthanen all zufamen beriefft, ihnen fürgehals 
ten mit ihnen zu theilen und furzufegen, wie dann ihnen ein großer 
Shad vom Hagel gefchehen ift, auch dabei verbotten, feiner dem 
Arangojen zuzuziehen. Uf daffelb ainer under ihnen in dem Huffen 
un Büchs dreiemol angezündt, in Willens geweßt den Abt zu er- 
ſchießen, ihm aber dreimal verfagt; denfelben Puren fencklich ange⸗ 
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nomen, mit ibm nach echt zu hanbeln. Zum dritten fo Hat ſich «in 
Huff Puren, derfelbigen ain große Zal, bi Tenngen verſamelt und das 
Bager daſelbs geſchlagen. Was biefelben im Sinn haben, weiß nie⸗ 
mands; wölliches sh E. Onaden zu wiſſen fäg; Gott der Herr woll 
die Sachen zum beiten nad feinem göttlicheh Willen fchiden. Ders 
felbigen mich allgit zu willigen Dienften erbietnd. Datum Conſtanz 
Zinſtags vor Marie Magdalene Tag Ao. 1524. 
E. ©. williger ' 
Mind guedigen Herrn von Conftanz 
Bicari Johann Raming, Doctor. 








v1. Die Oeſtreichiſche Regierung in Stuttgart: 
an die Stadt Freiburg. 


(23. Juli 1524.) 





Us; find den vergangenen und hüttigen Tag von Römifcher Kaifer- 
licher Majeflät Seeretari Bit Sutorn, auch unferd gnädigen Herren 
von Conſtanz Bicari Schriften zufomen, wie ihr ab beiliegenden Co⸗ 
pien vernemen werden. Diewit nun us follihen Empörungen und 
AZufammenrottirungen, wie Ihr Lichtlich bedenfen mögen, anders nichts, 
dann Abfall und Zerrüttung aller Ober: und Erbarfeit, und als zu 
beforgen, ein Bundſchuh folgen und entfleben mag; auch in wenig 
Hit wit ummiffend wohin laufen wurd, wo nit bi Ziten mit Ernß 

und Tapferkeit Inſehens geichicht : fo haben wir Euch ſollichs hiemit 
‚guter und früntliher Meinung nit wollen verhalten, damit Ihr bi 
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“enern Untertanen ſollicher Orten wiſſen Fürfehung zu tun; dann wie 


Die Empörung im Hegau, fo ſich jeg zum andernmal erhebt, für mehr 
beſchwerlich, dann der Eidgenofien Uffrur erachten. Das wir Eud 
ganz guter und fründlicher Meinung, damit wir Euch fonders geneigt 
fein, nit wollen bergen; was nun witter begegnet, wollen wir Euch 
nit verhalten, desglichen wir von Euch auch begeren. Datum Stut⸗ 
gart am 23. Tag Juli. Anno 24. 
Unferd gnädigften Herren Prinz und Erzherzog 
Berdinanden, Statthalter und Regenten 
des Fürftentums Wirtemberg. 
W. T. H. zu Baltpurg, Statthalter. 
Minfinger. 
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IV. An die Deitreihifche Regierung in 
Stuttgart. 


(19. Juli 1524.) 








Woꝛigebornen gnädigen Herren! In dieſer Stund iſt mir ein Kunt⸗ 
ſchaft zukomen, der Landvogt im Thurgau habe geſtern, den 18. d. M. 
uß Bevelh der, zehen Ort, Schwitz, Uri, Lucern, Unterwalden, Bern, 
Zug, Friburg, Soloturn, Baſel und Glaris, ein Pfaffen, Hanne 
Oechslin genannt, denen von Stein (am Rhein) zuſtändig und 
bafelb8 zunechſt bi der Borftatt im Bürglin wonhaft geweſen, fenklich 
angenomen, aud den Knechten ihn danechften uf Frauenfeld zu füren 
bevolhen. Worüber die von Stein Sturm angefchlagen, denen nach⸗ 
geilt, und als fie die nit mögen erilen, noch ihnen den Luttrifchen 
Dfaffen abdringen, der Sturm von ein us bis gen Schaffhufen, in 
der von Zürich Oberfeit nach Andelfingen, auch in die Grafichaft 
Kyburg gangen, und bis in bie fünftufend bes gemeinen Volkes 
zufammen fommen, nad Frauenfeld zogen, und ſich in ein Kloſter 
(Karthauſe) Ittimg em genannt, fo in gemeiner Cidgenoffen 
Schug und Schirm und der Landgrafihaft Burgau gelegen, gelegt; 
ettlich von Schaffpufen auch Stein gen Frauenfeld zum Landvogt ges 
ſchickt, den Gefangenen wieder zu erholen. Als aber der Landvogt 
den ohn Bevelh ver Eidgenoſſen nit hinusgeben wollen, den München 
auch andern Prieſtern Umſaſſen, ſo nit Luttriſcher Sect ſind, das 
Kloſter und ihre Häuſer geplündert, den Wein ausgeſoffen und was 
ſie nit ausgetrunken in die Keller laufen laſſen, und das Kloſter heut 
dato um fünf Uhr Vormittag angeſehen zu verbrennen, als auch das 
fampt der Kirchen und allen Gebäuen verbronnen fin fol. Unter 
dem, geftern jpot um fünf Uhr Nachmittag, hat der Landvogt einen 
Sturm im obern und untern Thurgan angefchlagen und der Seinen 
bis in dreitufend zuſammenbracht, auch den andern Orten dife Bande | 
lung augefchriben, die werden ohn Zweifel auch uf fein; und heut. 
um fiben Ihren Vormittags zu Frauenfeld umſchlahen Taffen: welche 
der Landſchaft Ehr und Nug retten wollen, folfen für die Stadt zie⸗ 
ben und Widerpart helfen ihrs ungebürlihen Fürnemens abzuftelfen, 
und die all willig erfunden. Daruf if difer Kuntichafter abgefcheiden 
und grüntlichd nit anzeigt zu willen, dann daß ihm unterwegen ett⸗ 
liche begegnet, fagend, die von Stein fampt ihren Anhang ziehen uf 
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ein Klöſterlin uud wollen demnach gen Feldbach, die beide auch vers 
brennen. Und feien der zehn Oerter Ratsboten, welche Luttrifcher 
Sert halber, die abzuſtellen, zu Zürich gemwefen, zu Frauenfeld ans 
fomen; denen ziehen ihre Unterthanen im Thurgen für und für zu, 
alio daß zu achten, fi werben anheut dato bis in fiebentufend ſtark 
jan, aber noch nicht von Yrauenfeld verrudt. Was fich weiter zus 
tagen, will ich fürderlih Euer Gnaden berichten. Datum Conflang 
den 19. Juli Ao. 24. 
E. Gn. unterthäniger Diener 
Beit Sauter, Secretari. 


V. An den Biſchof zu Conſtanz. 


(19. Juli 1524.) 





Wolgeborner, gnädiger, lieber Herr! Euer Gnaden ſyen mein gut⸗ 
willig Dienſt allzyt zu voran. Gnädiger Herr! Euer Gnaden füeg 
ih zu vernemen unter andern neuen Dären by uns ſchwebend, did nach⸗ 
geihrieben warlich jorglich Läuf Erſtlich, wie dag die zchen Orter der 
Aidgnoſſenſchaft haben fih zu Zug verfamellt, in Willen geweft, denen 
von Zürich ihr Botſchafft zu fenden, und fie abermald ermanen von 
der Lutberifhen Materi zu fieben, und unter follicher Handlung dem 
Eantvogt empfohlen, ein futerijchen Priefter mit Namen Herr Hand 
Sedfelin zu der Burg by Stein, fendlich geftern verfchinen, an⸗ 
nemen. Und uff ſollichs baben ſich die von Stein und andern Ortern 
zuſamen gebüfft und fih für Srauenveld, da darin der genannt Prie⸗ 
wer fendlich zugefürt ift, gen Sttingen in die Kartbug ihr Yäger ge⸗ 
ſchlagen, follihen Pfaffen widerumb zu erretten; und die Thurganer, 
ie tem Yandvogt zugebören auch ihr Lager für Frauenveld geſchla⸗ 
gen und laufft noch täglich zu, und ligen gegeneinander, und weißt 
niemand wie eö fi) enden würt. Zum andern fo bat der Abt uf 
ter Richenau feine Underthanen all zufamen beriefft, ihnen fürgehals 
ten mit ihnen zu theilen und furzufegen, wie dann ihnen ein großer 
Schad vom Hagel gefcheben ift, auch dabei verbotten, feiner bem 
Arangojen zuzuziehen. Uf daffelb ainer under ihnen in dem Huffen 
an Büchs dreiemol angezündt, in Willens geweßt den Abt zu er- 
ihießen, ihm aber breimal verfagt; denfelben Puren fendlich anges 
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nomen, mit ibm nach echt zu handeln. Zum dritten fo Jat fich ain 
Huff Puren, verfelbigen ain große Zal, bi Tenngen verſamelt und Dad 
Bager daſelbs gefchlagen. Was biefelben im Sian haben, weiß nie 
mands; wöllihes ih E. Gnaden gu wiſſen füg; Gott der Herr woll [ 
die Sachen zum beiten nad feinem göttlicheh Willen ſchicken. Ders 
ſelbigen mich allzit zu willigen Dienften erbietnd. Datum Conflanz 
Zinflagd vor Marie Magdalene Tag Ao. 1524. 
E. ©. williger 1 
Mind gnedigen Herrn von Conftanz 
Vicari Johann Raming, Doctor. 


— 


VI. Die Oeſtreichiſche Regierung in Stutt gart 
an die Stadt Freiburg. 


(23. Juli 1524.) 








Us; find den vergangenen und hüttigen Tag von Römiſcher Kaifer- 
liher Majeflät Seeretari Bit Sutorn, auch unferd gnädigen Herren 
von Conftanz Bicari Schriften zufomen, wie ihr ab beiliegenden Co⸗ 
pien vernemen werden. Diewil nun us follihen Empörungen und 
Infammenrottirungen, wie Ihr Lichtlich bedenfen mögen, anders nichts, 
Bann Abfall und Zerrüttung aller Ober- und Erbarfeit, und als zu 
beforgen, ein Bundfchuh folgen und entflehen mag; auch in wenig 
Hit wit, unwiſſend wohin Taufen wurd, wo nit bi Ziten mit Ernß 
und Tapferkeit Inſehens gefchicht : fo haben wir Euch ſollichs biemit 
„guter und früntliher Meinung nit wollen verhalten, damit Ihr bi 
ern Untertbanen follicher Orten wiffen Fürfehung zu tun; dann wir ' 
Die Empörung im Hegau, fo fi je zum andernmal erhebt, für mehr 
beſchwerlich, dam der Eidgenofien Uffrur erachten. Das wir Eud 
ganz guter und frünblicher Meinung, damit wir Euch fonders geneigt 
fein, nit wollen bergen; was nun witter begegnet, wollen wir Eng 
nit verhalten, desglichen wir von Euch auch begeren. Datum Stuts 
gart am 23. Tag Juli. Anno 24. 
Unſers gnädigften Herren Prinz und Erzherzog 
Ferdinanden, Statthalter und Regenten 
des Fürftentumd Wirtemberg. 
W. T. H. zu Waltpurg, Statthalter. 
Minfinger. 
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VII. Erzherzog Ferdinand an den Hofrath zu 
Inſpruck. 


(3. Auguſt 1524.) 





Uns fein die Tag ber etwan vil Euer Schreiben, neben Abfchriften 
unfers Secretari Beiten Sutters Brief, fo er an Euch gefchidt 
bat, zufommen. Aug denfelben, auch ettlihen Schreiben, die ung 
SEtatthalter und Räte unfer Regierung der vordern Land zugefchidt, 
haben wir Gelegenheit der Leuff und Empörung, fo ſich daſelbſt im 
sordern Landen an ettlichen Orten der Luttriſchen Sert halber bißher 
erzeigt , vernommen, und laſſen und-gefallen, dag Ihr zu Abftellung 
ter Empörung, fo der Brafen von Lupfen Untertbanen zu der 
Serrihaft Stülingen im Hegau gelegen, gegen denjelben Grafen fürs 
genommen, in Anfehung das bemelt Grafen unfer und unſers Hauß 
fñerrichs Schirmverwandten ſeyn, Stülingen auch gegen den Aid⸗ 
guofien unfer offen Haus ıft, auf den Tag, fo ettlih Grafen Herren 
und vom del defbalben gen Tengen fürgenomen, den Comenthur 
m ter Maynau Ulrihen von Habsperg und Hand Jacoben 
son Landau gefhriben und bevolben in unjerm Namen, denfelben 
Grafen von Lupfen Beiftand und zimliher Mas Hilff zu thun. Als 
Ihr aber in folhem Schreiben begert zu wiflen: fo verr angezeigte 
Empörung auf berürtem Tag nit gefiillt nnd jih die Handlung noch 
beſchwerlicher zutragen, alfo daß einer merern Hilff Not jey und Ihre 
von unfern wegen weiter erfucht wurden, wie Ihr Euch halten foller? 
Daruif geben wir Euch zu verfien: Wiemol wir ung verfeben, fo 
und von Euch noch Jemands Anderm bißher bemelter Empörung hals 
den nit weiter zugefchriben ift, folche fey alfo durch den gehalten Tag 
eilih erfeßen und geſtillt; nichts minder, wo ed nit wäre, und fich 
feihe Empörung petzo weitter zutragen follt, fo fein wir boc des 
grädigen Erbiettens, daß wir gedachten von Lupfen ald unfern Schirmes 
sermanbten mit gebürlicher Huf und Beiſtand nit verlaffen wollen, 
Empfehlen Euch demnach ernftlichen, dag Ihr ung verrer Gelegenheit 
ternelben Handels berichtet, und fo gedachten von Qupfen in gemels 
ter Sachen yego oder hinfür ichts weitterd widerwärtigs zuftunde; fo 
wollet ibnen nad Geftalt der Sachen zu einer yeden Zeit durch Euch 
oder die vorder unfer Regierung, wie Euch für gut anficht, von unfern 
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wegen mis dem beten Hilff und Nat mitteilen und fie kainswegs 
verlaßen. Geben in unfer Statt Wien am ten Tag ded Monate 
Augufti Anno im 24. 


a FO m 
VII. Derſelbe an Denfelben. 
(3. Auguft 1524.) 








We haben aber ein Schreiben von Euch, des Datum ſtet den 
26. tag July, mit Abſchrift unſers Statthalters und Räte zu Enſis⸗ 
beim und Beiten Suterd Schreiben empfangen, und aus demſelben 
Gelegenheit der Länf und Empörung in der Ruttrifchen Sachen zum 
Teil vernomen. Dieweil wir und dann enbdtlich entfchloffen haben, 
die Grafen von Lupfen mit zimlicger und gebürlicher Hilff nit zu ver- 
lagen, wie Ihr aus beyliegendem unferm Schreiben vernemen werbet, - 
fo ift unfer Bevelh, wo die gütlih Handlung, welche zwifchen bemel⸗ 
tem Grafen und feinen Unterthanen in bie Landgrafſchaft Stälingen 
gehörig, vyego zu Tengen zerſchlagen, und die Graffen, wie fie ſich 
dann beworben und darnach gericht haben, mit der That gegen den⸗ 
gelben ihrn Unterthbanen handeln würden; daz Ihr dann bey obgemel- 
ter unfer vordern Regierung verordnet, baß fie bemelten Grafen 
zimlich und gebürfich Hilff "mitteln, dardurch daz Übel geftraft und 
yerhüt werde, daß ſich hinfür andere Untertbanen gegen ihr Obrigkeit 

dermaßen erzeigen und empörn. Solten ſich aber diſe und die vor 
‚ergangen Handlungen weitter und großer Empörung zutragen, bie 
Gott nach feinem Willen ang verhüten wolle; fo habt Ihr aus u 
ferm vorigen Schreiben unfer Willen und Gemüt wie ſich unfer Statt 
halter Rudolf Graf zu Sulg halten und was Ihr fürnemen folt, 
genugfamlih verftanden. Darauf wir und referiren und verfehen 
wollen. Ihr werdet zu Abwendung folher und dergleichen Empörung : 
in unferm Abweſen das beft und nutzeſt, wie. Ihr dann bißher mit 
gutem Fleiß gethan habt, fürnemen und handlen ıc. Datum Wien 
am 3. Tag Augufli Anno 24. 


— 8 N N m na 
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IX. Stadt Sreiburg an Wolf von Hürn- 
heim. 


(4. Auguft 1524.) 








P ſonders lieber Herr und Frund! Der ausgetretenen Gefangenen 
helb (zu SKenzingen) halten wir dafür, daß diefelben zum wenigften 
zı frafen feien, als die ihr Ehre und Eid überfehen; dann fie haben 
ren Eid unordentlich ufgefagt, find mit gewerter Hand usgezogen, 
ud hätten fie vil Unruh und Empörung fliften fönnen, wär ihnen 
Geb geweſen. Aber unfer Gutbebunfen wär, dag Ihr dannoch mit 
Rate unferer Herren vom Regiment darinne gehandelt, damit Ihr 
deñminder geirret hätten. 

Ihr habend aud gehört, wie die von Stein hievor mit ans 
vern ihren Helfern im Thurgau die Karthus Sttingen überfallen, ges 
ändert und verbrennt. Uf ſollichs fchreibt und unfer gnädiger Herr 
(Siſchof) von Conftang, daß diefelb Sach diesmal geftillet: die von 
Zi zu Stein, die dann Urfacher obgerürter Handlung gewefen, in 
sergangnner Wochen mit. ettlih hundert Knechten ingefallen; haben bie 
Ztatt ingenomen und ihnen al ihr Brief, Privilegien, Barfchaft und 
auter Gewarfami entwert und mit fampt einem Burger hinweg gem 
Zürich gefürt; die Fürnemſten zu Stein find funft entloffen. 

Item fo haben fie auch gleicher Seftalt zu Stamheim den 
Vegt und zwen Pfaffen, die die Bilder verbrennt haben, auch ge⸗ 
iangen und gen Zürich gefürt. Was fie mit ihnen handeln werben, 
Weißt man noch nit, aber es ift zu gedenfen, fie könnens ungeftraft 
u hingehen laſſen; dann fie habend in der Karthus fo uncriftenlich 
zebandelt, daß cd über Maßen fein fol. Sonder fol einer das hei⸗ 
lg würdig Sacrament usgeſchüttet, mit Füßen daruf getreten und 
wert haben die Wort: Du bift der, davon alle Ketzerie herfompt. 
Tus find, lieber Herr und Fründ die großen Frucht, die us ber 
euteriſchen Lehr fomen. Sollichs wollten wir Euch für neuwe Zeitung 
zu verhalten. Datum uf Tornflag vor Oswaldi. Anno 24. 
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. Erzherzog gerdinand an den Hofrat) a una 
prud. EN um 


(6. Auguſt 1524.) IT V7 










ind ung aber zwei Schreiben, die am Datum fiehen 28. 

? Zuly, von Euch zufommen. Aus denfelben auch den Go 
Räte Ulrihen von Habfyerg, Hans Jacoben von 

bau und Beiten Sutterg Schreiben an Euch befchehen, haben 

die Gelegenheit der Läuf in der Quterifchen Suchen, wie die yetzo 

yedern Landen ſtehen; was und wie fie auch mit und neben dem Aer — 

en, Herren und vom Adel und Andern zu Tengen, zwiſchen dem u, SH. 

en von Lupfen ains und feinen Untertbanen der Landgraffchaft 

ingen gehandelt haben, mit Euerm und ihrm Rat und Gutbes 

en, vernommen, und fchreiben demnach folhem Euerm und bes 

r unfer Rate Gutbedunden nad, dieweil und folh8 der Sache 2 
dienſtlich anſicht, wie Ihr aus herin liegender Copei verne — 

et. Mit Ernſt bevelhend, daß Ihr ſolichen Brief gedachten uns h — — 

Näten unverzogenlich zuſchickt, auch daneben von unſern wegen; — 

bet und bevelhet, daß fie bemelten Unterthanen ſolich unſer Schrei⸗ — 

zuſenden, und auf ſant Barthlomes-⸗Tag (24. Aug.) darauf fie € — 

ort geben ſollen, den verfaßten Compromiß zu oder abfagen . — — 
umb zu Tenngen erſcheinen und das Beſt, fo zu Dinlegung —— —— 

v Sachen dienet, weiter fürnemen und bandlen. Und fo fie bes _ - 

n, daß die gemelten Unterthanen zu Stülingen gedachten unferm . x 


ie 0- ; 
u] 











lichen Anfuchen ftatt thun und den verfaßten Compromiß — 5— 
n wollen, daß fie dann nach ihrem und unſers u Tas 
heim Rat, die fie in allweg folder Sachen halten anfı N — 


\, ſiben geſchickt verſtendig und tauglich Perſonen verordnen, die 
zollziehung des begriffen Compromiß und Anlaß zu End ze hau — 
verhelffen. Wo aber dic bemelten von Stülingen den gedachten — 
ß ye nit annemen oder ſich anderer Mittel befleißen wollten, — 
mn bei unſerm Regiment zu Enſisheim durch die genannten unfere — 


‚ Ulrihen von Habſperg und Jacoben von Landau verordnet und — — 


lt: daß ſie in der Handlung, die ſie inhatt unſers jüngſt gegeben — 
lhs, davon wir Euch hievon Abſchrifft zugeſant haben, gegen den — 
Waldshut tätlichen fürnemen werden, gedachten Grafen von — 
en wider dieſelben ſein ungehorſamen Unterthanen nottürftige Hülf — 
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by &. ©. und aller Erbarkeit fien und bliben, und biefelben pättet 
mit Hilf und vor Rate gerürter unfer Oberfeit und anderer Ciba . i 
keit beiffen wollen abtriben und firaffen, und die Erbarkeit bank 
haben. Das wolten & ©. wir in ber Je nit verhalten, daun Dep. 
Gutwilligkeit in allweg zu erzeigen, findt wir bereit. Datum ir) 

J 





uf Mitwoch vor Verone Anno 1524. 
ö— — — - 





XI. Erzherzog Ferdinand an den Hofrath 
Inſpruck. 


(11. Auguſt 1524.) 


[2 
u 





Der edel, unfer lieber getreuer, Sigmund Graf zu Lupfe N 
unfer Nat und Bogt zu Thann, hat und mit diſem 4 
Schreiben erſucht und zeigt anfaͤnglich darin an, daß weilaus Kayfet | 
Maximilian hochlöblichſter Gedächtnüß, deßglichen nachvolgen 
lieber Herr und Bruder Kayſer Karl, ihme auf ſein Schloß 
gen ettlich Geſchütz verordnet haben ſollen, wie Ihr vernemen werden 
Diewil ſich dann feine Unterthanen daſelbſt zu Stülingen, fox 
Luttriſchen Sect anbangen und fich wider ihn emporn, ungehorfam.; 
und ungefchict halten und zu beforgen ift, daß fich daſſelb noch weitter 
einreißen und wider Willen zutragen möcht; demfelben nach und fo vere 
Euch ſolches für gut anficht, fo empfehlen wir Euch, daß Ihr Int, 
yetzo in diſer Aufrur feiner Unterthbanen zwei Stud Büchfen ve Ä 
Stockach gegen einem Reverd, wann wir berfelben bedürfen und 
ihne erfordern werden, daß er und diefelben widerumb zuftellen wol, M 
verordnet. | 
Zum Andern, ald er witter begert, wo fich feiner Untertponen 
in der Landgraffhaft Stülingen Aufrur, Empörung und Ungehorſam 
mehren, und Hilff und Beiftandt nottürftig würbe feyn, ihne Damit 
nit zu verlaßen; darauf:habt Ihr vorhin auf einem unferm 
ben, fo wir Euch deßhalb gethan, verſtanden: wo ſich die Ung 
‚ fam bemelts Graffen Unterthanen weiter zutragen und einreißen wollt, 
wie Ihr Euch darauf gegen ihm als unferm Schug und Schirms—⸗ 
Verwandten mit Hilff und in ander Weg halten und ertzeigen follet. 
In demfelben, wo ed die Rotturft erfordert, und Euch gebachter 
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seifen wab mit Ernß und Gewalt zu ſolchen Anlaß dringen helfen, 
b fub dermaßen mit Straf gegen ihnen halten und erzeigen, dans 
mp ander Unterthanen ab folihem ein Entjegen empfaben und ihrer 
errichafft in Dem fo fie ſchuldig ſeyn, billigen Gehorſam Ieiften und 
wer libel, fo ſonſt daraus folgen möchten, wo ſolchem zugefehen und 
R gefraft würde, de mehr verhüt werben. Datum Wien am 6. Tag 
aguſti Anno 24. 


2 — — — 


X. Stadt Freiburg an Graf Sigmund von 
Lupfen, Landgraf zu Stülingen. 


(10. Augufi 1524.) 








Fou.gun Schreiben, darin anzeigt wurd, wie ſich euer Unter⸗ 
hanen wider Billigfeit gezen E. ®. halten und empören follen, haben 
nz ed Inhaltz verflanden und darob derſelben Untertbanen| halb 
sh Mißfallen; dann dife und verglichen unbillig mutwillig Hands 
kungen find uns je und je zuwider gewefen. Geben &. ©. hieruff 
3 wfenuen, daß diefelben E. G. Unterthbanen bi ung khein Klag ges 
fürt, fie wiflen auch, daß fie des nit Statt noch Bolg finden würden. 
Se baben wir auch den Unfern im Thal, bi Berlierung Libs und 
GSuts hievor verbothen, und wollendt binfurtber noch thun, daß fie 
a derſelben E. ©. Unterthanen weder mit Worten noch Werden, 
Hilif und Byſtand beladen follen; achten demfelben fig und werd Statt 
ideen. Wolten fih aber je E. ©. Unterthanen der Billicheit nit 
Waigen laſſen, und E. ©. alfo wider Recht begewaltigen, deßhalben 
E. G. Gegenwer furnemen müßt; fo fol € ©. mit den Ihren, 
ve ihr Byſtand thun wellen,, fryen Paß durch unfer Statt und Ober: 
eu haben, und ſich in ſolchem Fall zue und anders nidhte dann aller 
Era und Gute verfehen. Und nachdem wir von unfer Oberfeit bifer 
; 3 ermant find, gerüft zu fein, dadurch wir nit wiflen mögen, welde 
Exmd wir uff fein müflen, fünnen wir &, ©. ver Hilff und By⸗ 
ſandts halb jest diler Zit eutlichs nichts zu wiflen tun; wir wellendts 
aber fürderlih an diefelb unfer Oberfeit gelangen laffen, und Bes 
ſcheid dariun empfahen. Und foll ſich ſunſt & G. gewyßlich verfehen, 
des wir in folchen böfen Hänbeln, die fich dem Bundſchuch verglichen, 





4 
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rot x. Gnbernatur. Embieten dem hochgebornen Fürſten unſerur Hi 
ben Dheim, Herrn Ernſten Marggraven zu’ Baden und Hochber 
unſer Lieb und Früntſchaft zuvor. Hochgeborner Fürſt lieber Wein 
Nachdem ſich die Laͤuff jezt allenthalben forglichen zutragen, deßhalbe 
die Nothvurfe erfarvern il, in guter Warung ‚ahb. Fürichug) d 
feyn; demnach vermanen wir Euer Lieb, daß ſich dieſelb barnach 
alfo, wenn wir ober unfer Statthalter und Hofrat unferer oberöfet 
reichifcheu Land Euer Lieb wiflen laſſen, daß alsdann biefelb mit bei 
Anzahl Pferd, damit fie und zu warten ſchuldig if, wolgerüfl, wie % 
Geld gehört, den nächften an die Ende, dahin dieſelbe beſcheiden wen 
ben, ziehe. Deß wellen wir und zu Euer Lieb verfehen. Geben gi 
Apfprugt am 24. Tag Augufti Mo. 24. 
Rudolff Graff zu Sulz x.  Commissio Sereniesimi 
Stathalter. Dai. Principis Archi- 
dueis in conailio 
Beatus Wi 2, 
Doctor Vie ‘ 
Dem hbochgebornen Kürften, unferm lieben Oheim, Herrn ‚Ku 
Marggraven zu Baden und Hochberg. 


(In den. übrigen Ausſchreiben ift die Aufichrift:) 
Fer din and von Gots Guaden x. wie oben. 
Getreuer Lieber. ober Ebler Lieber Getreuer. 
Nachdem ſich die Läuff (wie oben) — Furſehung zu fein. Dem 
nach empfehlen wir dir, Baß dw. dich darnach richteſt, alfo wenn wir x 
(mie oben) — dich fürter ermanen ober wiſſen laſſen werben., bai 
bw albdann wit der Anzahl Pfad, damit bu uns als .unfer 
zu warten ſchuldig bift wohlgeruſt, wie ind Zelt: gehört, den md 
an die End, dahin du Befdheiben wurdeſt siehe und: fein mbar 
thueſt. Das iſt unfer ernſtliche Meynung. Geben wie. oben, ud 











Unterfärift. 
Brovifioner*). 
Lutz, md Joörg v. WBuban » 2 u un nee 5 Mn 
(Adr. Unfern getrenen lieben Lutzen und Geergen Ge⸗ > 
brüdern von Landan unfern Dienern,) 


*) Tie ale Bros tfione ioner ‚find ine beReilie Kriegsleute, eigene Art ſtehender Pig 
eo x Can beſtummten Lohn zu dienun onpeikkig machts 
ifion 


eben m Dtener wen Baus vus,” glengen 38 Ouus frei 


.45 





' Erifoff v. Tengen - - 2 2 0 2 00. 6 Peek 
nes edlen unferm lieben getreuen Criſtoffen Grafen. 
won Teugen unfem Diener.) 


ı wab Gherhardi von Weyler (unfern Dienern) 3_ „ 
s uen Schanenburg (unſerm Dias) -— «A „ 
gang won Freiberg - - - 2: 000er. 2 „u 
"Deintrih von Lupfen . - - x 0. ..410 „ 
f von Buebenhofen (unfam Diur). - . x 4 „ 
Sigmund von Lupfen - . x 2 2 02. .16 „ 
el Remiinen 2er, 
Wolf von Montfort (unferm Dina) . . - 8 „ 
Swesigfart zu ÖOundelfingen -. . »..6 „ 


em edlen unferm lieben getseuen Sweigfarten Freiherrn 
zu Gundelfingen unferm Rat.) 

ad Fuchs von Ebenhofen . .. 2 
Uixich von Schellenberg (unferm Rat). ..6 
saraf Eruft von Baden . . . 2... 80 „ 
Heinrich von Elingenberg . .....5 
Ban Walter von Kaubenberg -. . « . . 5 


sjerm getrenen lieben Hans Walter von Lanben⸗ 
berg unferm Rat u. Bogt zu Medhtberg.) 

f Ludwig Helffredt von Heflffenfein. 

keım edlen uufermlieben getreuen Ludwig Defreht Gras 
fen v. Helfenftein unferm Hauptmann zu Weinfperg.) 
echt von Zindenthal in genere 

m von Landegg in genere 
Wolff von Sonburs . » 2x 2: 2 2 20.96 „ 
6 Hürlinger . . 2. 2 2 2 2 2 ren 2 


—T77TU 7 ———— 


. Siegmund Graf zu Lupfen, Landgraf zu 
Stülingen, an Sreiburg. 


(25. Xuguß 1524.) 


fer freundlid Dienft zuvor. Veſten, fürfichtigen, erfamen und 
» Heben und guten Freunde. Wiewol wir die Landgraffſchafft 
Seihäften ua. und erihienen auf Erfopdern. Als vie Lehenxmiliz nick. 


reichte, nahm man die Ptopifioner zu Hülfe, die fi "von on din Va⸗ 
a end unterfchienen, ae ihre Se jene um Lohn dienten. 


00 
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MB dey obangezeigtem unfeeih guten ober techtlichen Erpieten wit ber 
Wberi laſſen, und unfere Jahabens ohne Recht mit ihr feld Bewait 
euidtſehen, und uns Gewalbts mit Gewalt erweren müßten: daß ie 
und gepürlide Hilff un» Byſtand then und by unferm Inhabern mul 
Gewer allein by Recht zu handthaben verhelffen, ung und die uufer 
fo uns byſtendig, hilfflich und rätlich fein, unverbindert bush wis 
Gepiet ziehen und paffieren Laffen, und euch hierinn fo gutwillig hal 
ten und erzeigen, wie wir uns dann das ber Billicheit nach zu eu 
verfehen, nnd das umb eunch frundlich beichulden wöllen. Und wiewel 
wir und Abſchlags gegen euch nit verſehen, jedoch begern wir, wa® 
wir uns zu end verieben follen, Euer gefchrieben Antwort mit dem 
Poten uns darnach zu richten wiffen. Datum Dornſtag nah Bars 
tbolomei Apoſt. Anao D. 1524. 
Sigmund Brave zu Rupffen, 
Landtgrave zu Stülingen x. 


= 
XVI. Rundfchreiben ded Erzherzogs Ferdinand. 


(28. Auguf 1524.) 














Nerdinann von Gotts Gnaden, Prins und Infant in Hifpanien, 
Ertzhertzog zu Defterreich, Hergog zu Burgundi ıc. ꝛc. ꝛe. 

Edler, lieber, getreuer. Uns bat der edel unfer Kleber, getreuer 
Sigmund Graf zu Lupfen, unfer Rath und Bogt zu Tann, die 
Empörung, fo feine Untertbanen zu Stälingen über und wider ife 
Eid und Pflicht aus feinen gegrundeten Urſachen, fonder allein eitelm 
Mutwilien fürgenommen, angezeigt, und ung deßhalben angeſucht und 
gebeten, ihm mit unſer Hilf wider biefelben feine Usuterthanen, we 
er ſolche allein zu firafen nicht mächtig wäre, zw erfiheinen. Welches 
wir, in Anfehung, daß er unfer und unfers Haufes Oeſterreich Schirm⸗ 
verwandter if, und daß unſers Achtens aus foliher Empörung, 160 
Die mit einer ernſtlichen Straf nicht abgeftellt werden fölt, unſer 
und Anderer Untertbanen in fünftig Zit verurſacht werben mödhten, 
RG gleicherweis wider und unb ihre Oberkeit zu erzeigen, zu than 
geneigt fein: 

Haben demmach dem eblen unſerm lieben getreuen Runsifen 
Grafen zu Sulb, unſerm Siatthalter ber Oberöflerreidjfgen Rande 
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„XVIIII. Geldmittel von der oberöfterreichiichen 
Rechnungd- Kammer. 


(29. Auguf 1524.) 








Ar den Befchluß der Herren Hofräthe, auch den Abfchien, fo Herr 
Statthalter vom Hofrath genommen, haben wir einen Gewalt um 
drei ober viertaufend Guldein zu finanzen und aufzubringen, von ber 
Kammer verfertigt, fo wir Euch hiemit zuſenden; denſelben Gewalt, 
wo je Noth fein will, in der Stülingifhen Emporung zu gebrauchen 
haben. Der Zuverficht, Ihr werdet diefer Zeit, bis auf ferrern der 
Fürſtl. Durchlaucht Befehl daran nit Mangel haben. So fein wir 
auch guter Hoffnung, es werben durch euern Fleiß die Sachen funft 
gütlich hingelegt, oder aber länger angeftellt; dardurch vielleicht folcher 
und anderer mehr Koftung , darzu dann wie Ihr wißt, die Kammer 
weber mit Geld noch Finangen, auch weiterm Befehl diefer Zeit gantz 
nit gefaßt ift, vermieden bleiben. Dann wo die Stülingiid Empö⸗ 
rung anderer Geftalt dann mit thätlicher Handlung hingelegt werben 
mödht, wär der Kammer Unvermöglichfeit, auch aus viel andern 
Sachen not und gut; und wo fi) die Waldshuter Handlung dermaß 
darzu paufchet, auch ander Leut mehr darein vermifchen follten, dar⸗ 
aus noch ein größrer Aufrur oder ein Landfrieg entflünde. Wie Ihr 
dann foldhes wohl zu bebenfen, auch hierin, was der Fürftl. Durch⸗ 
laucht Landen und Leuten dag nüsift fein will, ze handlen wiſſet. 
Datum Junsbruck am 29. Tag des Monats Augufi. Anno 24. 
F. D. unferd gnädigften Herrn Näte der 
oberöfterreichifchen Reitfammer. 

Dem wohlgebowmen, auch edlen geftvengen Herrn Rubolfen 
Brafen zu Sulg, F. D. Statthalter der Oberöfterreichiichen Lande; 
Herrn Zörgen von Frundtsberg zu Mindelheim, obriften 
Felbhauptmann ber Grafſchaft Tirol und Herren Wilhelm Shurf- 
fen Pfleger zu Ambras, Rittern, F. D. NRäten, unfern befondern 
lieben Herren und Fründen. | 


. 420 
-—- 
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XIX. Rathichläge des fürftlichen Audfchuffes zu 
Ratolphzell. 


(3. September 1524.) 








Di wolgebornen, edlen und geftrengen Herren, Herr Felix Graf 
su BWerdenberg und zum Heiligenderg, Herr Jörig v. Frund⸗ 
ſperg zu Meündelheim, Herr Hans Jakob von Landau, Herr 
Rolff v. Honburg, Her Hans Walter von Laubenberg, 
al Ritter, und Adam von Honburg ald Verorbnet F. D. dryer 
Resimenten Inſprugg, Stuttgarten und Enfispeim, und Graf 
Sigmumd v. Lupfen, Ußſchuß wider bemelts Grafen abgefalnen 
Yuren, haben in allen nottürftigen Sachen berathichlagt, wie her⸗ 
nah volgt: | 

Erſtlich. daß uff den Tag gen Schaffhuſen, fo guten Tags 
sähe (Mittwoch 7. Sept.) fyn würdet, riten und bafelbs Iut miner 
gu. Derren Derathfchlagung hanteln follen; min guäbiger Herr Herr 
Graf Jörig v. Lupfen, Hear Hand Walther von Lauben⸗ 
berg, Herr Wolff von Honburg, baid Niter, und Alerans 
der Bollſtetter, Stattichriber zu Ratolffzel, an Statt und in 
Ramen gedahtd Graf Sigmunden von Lupfen und als deſſel⸗ 
ken verordnet und erbeten Anwält. 

Zu fin ®naden gen Engen, daſelbs die Mittel, fo die obge⸗ 
weltten Berorbnueten ihm ab dem Tag von Schaffhufen uff der Poft 
ſchicken zu berathichlagen, find verordnet: min gnädig Herren, Here 
zelir Grafe zu Werdenberg und Herr Hand Jafob von 
tandau, Hear Wilhelm Schurpff, baid Ritter und Adam v. 
fonburg, 

So der Anzug befhidt, 

ift die Malftatt beffimmt, 
gen Düfingen mit dem raifigen Zug, und fol derſelb ungevarlich 
dryer Täg vor dem Fußvolk allda fin, und das Fußvolf nit in das 
Stärtlin, funder in die umgelegen Flecken, als gen Pforen, Nis 
tingen und andere End gelegt werden. 

Und if der Tag beftimmt, daruf Jedermann zu Roß und Fuß 
ea fyn fol uf — — 

Die Provand fol uff benannten Tag dafelbfihin georbnet 
werten. 
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hizigen Befehl geben, dDaxand den Kuechten funber. Schad zuſton oben 
ader beſchwe rlich Nachtheil in deu Sachen begegnen möchte. 

Min gnadig Herren Grafen v. Lupfen u Fürſtenberg 
euch baid von Schellenberg und Lutz von Landau, als bie 
nechien Anſtö der Widerwaͤrtigen, ſollen auch von Stund an Leut 
vwexoerdaen, fo die Weg, Steg, Furt und Anders erfaren, wo am ge⸗ 

legennen und beßten zu Roß, Fuß und mit dem Geſchütz zu deu Bu⸗ 
en fommen werden mag. 

Sie fampt und fonder, auch min gnäbiger Herr der Statihalter 
ni Regiments zu Infprud, follen durch Wib und ander der 
Sach taugenlich Kuntfchaften innemen und maden, wo die Buren lies 
gen, was ihr Pratik, Fürnemen und Anfchläg, auch wie flarf und 
was ihr Hoffunng, Troft und Hilff fey, und das wo Not ift, anzeis 
sem oder bie uff den Tag darumb witern Bericht zu geben, by ihnen 
ſelbs behalten. 

Min Herr Statthalter ded Regiments zu Enſisheim und 
Die Anftög Sollen, ſobald der Tag zu Schaffhuſen verfalt, Yür 
febung thun. daß den Buren ug dem Elſaß heruff noch uß andern 
Gender fein Provand, weder Win noch anders zugefürt; wo auch das 
a tbun fürgenomen, daß das gewendt werd. 

Actum zu Zell am dritten Tag des Herbfimonatd Anno 24. 
ABTEI — 


“X. An den fürftlichen Geheimfchreiber Weit 
Suter zu Baden. 


(3u Anfang September 1524.) 














User Gruß zuvor. Lieber Suiter. Wir fein ungezwifelt, Ihr 
nagı gut Willen des Zufagens, fo gemeine Mdgnofien dem Bund in 
Schwaben auf fein Anfinnen und Erſuchen, vom wegen des Schloß 
Twiels, ald der Herzog von Wirtemberg daflelb in fein Gwalt ge- 
bracht, gethan haben. Nämlichen, daß fie ihm feinen Krieg daraus 
anzufaben noch darzu zu gebrauchen, zufehen noch geftatten wollen. 
Nun gelangt und an, werben deß auch durch glaublihen Kuntfchaft 
täglichen bericht, wie die Seinen für und für, zu Tag und Nadıt, 
anf Twiel abs und zureiten; daſſelb mit großer Anzahl Profaubt und 
ander Notdurft, Speiß, auch jetzo ein eignen Büchfengießer, fo täg- 
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fich in der Arbeit zum Gießen ift, oben auch in gemelt Schloß bis im 
fünfpunvert flarf, zu Rob und Fuß, heimlich hineingebracht haben und 
noch für und für mehr Hineinzubringen in Uebung fein follen. Deß⸗ 
gleichen fo treiben die Seinen allenthalben hieumb im Hegew heim 
lichen und bei der Nacht, bey den. Bauern feltfam Practica, ob fie 
die auch zu Ungehorfam und Empörung bewegen und bringen möchten, 
Daraus wir nichts anders vermuthen, dann daß er fü etwa zu ben 
ungehorfamen Bauern oder zu denen, fo er erft zu Ungehorfam u : 
bringen unterftet, fchlagen, der F. D. Fleden und Stäbt und fonder- 
lichen das Land MWirtemberg überfallen und ein Landefrieg aufrühren 
und anfahen möcht. Und dieweil wir dann ganz ungezwifelt fein, und : 
gar fein Fürforg tragen, fo deß die gemeinen Aidgnoſſen erinnert uub : 
bericht, fie werden ihm in feinem Weg aus Twiel wider das Haus 
Defterreich noch das Rand Wirtemberg, dieweil fie Glieder des Bunds 
and demfelben anhängig und verwandt fein, geftatten. 

Demnach fo iſt an Euh im Namen F. D. unfers gnädigiften 
Heren unfer ernftlich Befehl, daß Ihr ſolchs gemeiner Aidgnoſſenſchaft 
Ratsbotten, fo jego auf dem Tag zu Baden beieinander verfamm 
let fein, mit dem beften Fügen und Glimpfen, wie Ihr dann zu them 
wohl wißt, anzeiget, und fie gemelt ihrer Zufagen, auch der erblichen 
Einigung darin fie mit dem Haus Defterreich fein, auf dad höchſt er 
manet, und an fie von unfern wegen im Namen F. D. mit allem 
Fleiß und Ernſt begehret: fofern der Herzog, als vorſtat, einichen 
Angriff oder Krieg ans dem Schloß Twiel unterſtan oder thun wurde, 
baß fie alddann benfelben von Stund an in Kraft ihre Zufagens bei 
ihm abftellen, und dermaßen gegen ihn handeln wollen, damit bie 
5. D., derfelben Landen und Leut, vor unvorfehlichem Ueberzug, Schas 
den und Nachtheit verhüt; ald wir dann getrumen ungezwifelt, fie Das 
zu thun gutwillig fein und geneigt wären. Und was Euch deßhalben für 
Antwort von ihnen begegnet, und daſſelb fchriftlichen oder in Euer 
Zurmdfunft berichten. 
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benfeiben Ungehorſamen fürgenpmen und. ashandels würdet, fall von ı| 
und gang und gar fein Rach noch Sıraff darumb hienach volgen. 

Alein haben wir harinnen ußgefcheiden und vorbehebt, alle die, ; 
fo unfern getreuen lieben Eidgenoſſen von Schaffhufen zu verſpre⸗ 
hen ftand; es figen Flecken, Dorffer, Hoff und Eygenlüt, wie bier 
genannt mögen werden, fo fi) dieſer Sect und Handlung nit bela⸗ 
den noch annemen. Dann wo wider bie ügit gewaltige ſolte sehanur . 
beit werben, mag jeder betrachten, daß folliche nit früntlich noch nech⸗ 
pürlih, fonnder zu großer Unruw dienen; bed wir dech unnd gar ' 
feins wege zu ihnen oder Jemands verfeben. Wir baben auch mi 3 
rem Botten yon Schaffhufen harumb ernftlich geredt, ihre Dorffer und 
Hoff mit ihr Statt Zeichen zu verzeichnen, und an fine Herren ud 
Dbern zubringen, damit fie mit allen ihren Zugehorigen, fo fie mit, i 
by und unnder diſen unrüwigen Buren haben, zum treffennlichiſtes 
zuvorkomen und verſehen, dardurch fie genslich gerümwiget, ſich dei 
Handels und der Buren in difer Unruw gar nit beladen noch annemen. 

Alddann Cunra: Steffan (Bürgermeifter) von Stein, fo m. 
dem Uffrur im Thurgau der fürnamften Urſecher einer fin fol, auf. 
Anrüffen unſers Landtsvogts im Thurgau zu Coftanng vengflich am, 
genomen , dartzu ummd gelauplic” angelangt, daß ettlich Prebicanıen , 
daſelbs figen, fo daß Gotzwort uff die Neuwe und Quterifche Art leren 
auch verfünden, in deren Predigen ettlich unnfer Underthanen im Thur⸗ 
gau gangen und zu Ungehorſame geraigt werden; daß auch ein Schri⸗ 
ber bi ibnen, welcher den unnfern in dieſen Hanndeln alleriey Tuod 
geben xc. Haben wir mit gemeltem Sercretarien geredt, das alles den | 
Herren Gefannten der dryen Regierungen anzuzeigen und von unferm 
wegen zum früntlichften zu bitten, beiden Theylen zugut, ein Bottſchaft 
gen Eoftang zu verordnen, berglichen wir auch thun, müglichften Gigs 
anzuferen, daß der Gefanngen uns überantwurt, die Prebicanten, auch 
der Schriber abgeflelt und auß der Statt gewilen, oder wo bevem 
Being erlangt werden mocht, unns gegen dem Gefangnen fürderlich 
Recht geftattett, und von gemelter fürſtl. Durchleucht Bottſchaft ein 
Byſtand zugeordne: wurd; wie dann bad, und was Dorter Bal⸗ 
thaſars halb, der zu Walßhut entloffen , gehanndelt if, der Secre⸗ 
tari den Derren wol weißt witer anzuzeigen. 

Und fürnamlid die Herren zu berichten, daß wir ber Penfie- 
nen, fo und nad Int der Erbeinung verfallen, nit völlig begalt, mit 
Beger zu verbeiffen, damit wir bero fürberlich vernügt werden. 
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Des zu Urkund, fo hatt ber fromb fürnam wiß Heinrich 
sledeufein, des Rattö zu Bucerm, jetzt unfer Laudtvogt zu Baden 
«a Ergaw, fin eygen ufigel in Namen unfer allen gebrudt offennlich 
an diſen Abſcheid, der geben ift uff Sonntag nach fantt Frenentag, 
nad Ber Geburt Erifti gezalt thufendt fünffhundert zweinsig und vier Jar. 


(Rachtrag von dem Abgeordneten Beit Suter.) 
Rudolff Hal if mir anbent vor Kayferfiul begegnet, zücht 
im Frauckreich, und ziehen ihm vil Knecht nach; wär auf dem Raffzer 
Feſe gut abzuftellen. 





MITREDEN a — 


IXII. Firſtlicher Ausſchuß zu Schafhauſen an 
jenen zu Ratolphzell. 


(7. September 1524.) 





Woigebornen edlen und geſtrengen lieben Herren, Vetter und Fründt. 
Die, ſo ein Rat zu Schaffhuſen zu der Handlung verordnet, haben 
uns uff heut ein ettliche Mittel, daruf der Buren Ußſchuß uff hinter 
ſich bringen von reden hand laßen, durch ihrn Stattfchriber zugefchidt, 
wir Deger, unjer Meinung bargegen uff morn um bie fechften Uhr vor 
Niuag ibnen auch zu verfändigen. Daruf find wir zufammen gefeßen, 
haben unjern Bruder und Herrn GrafWilhelmen von Qupfen, 
fo er ug Spanigen geftern berfommen if, zu und genommen, bie 
Irtidel der Buren erjeben, und daruf unfer Gegenartidel aud ges 
al. Dir beide fchiden wir Euch biemit uff der Poft zu, mit Bitt 
Die zu erwägen, und und darin Euerd Rats, Willend und Gemüts zu 
verkändigen. So wir auch uff Aunemung unfer geftellten Artidel die 
kach bringen möchten, würden wir unſers Theild das annemen. 
Run fiht und an, fie werben uff morn der Straff halben aud 
au uns Red halten, darin find wir bebadıt , wo wir ber Buren Straff 
sf Gnad des Landsfürſten, wo nit, uff ein bürgerlichen Abtrag, wo 
sit, uff Erkeuntnuß und Perfonen lut ded Anlaß bringen möchten; daß 
wir auch folgen würden. In dem wölt und Ewern Rat und Thum 
auch mitthailen. Der Predicant von Waldshut (Doctor —— — ar 
Hubmaier*) ligt in Fryung hie in dem zerrütteten Kloſter; wär 


e) Nachrichten über deſſen Leben in: Schreiber, Taſchenbuch für Geſchichte 
unp Alterthum 1839 und 1840. 
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unfer Rat, Ihr an flatt F, D. oder als Nät, täten gemeinen Eid⸗ 
gnoßen gen Baden uff Form, fo Ihr zu thun wol wift, ſchriben, Dies : 
wil die von Coſtantz ihnen einen geben haben, daß fie F. D. den an ı 
geben. Wo aber fie zerriten wären, daß Ihr ung mit einer Erebeng : 
Befelh gebt, mit den von Schafhufen zu handien, daß folliche beſchech 
oder er dem Biſchof zu Coſtantz geantwurt. Aber zu Baden uff ı 
dem Tag das wüglihift und beft zu handlen fyn würd. Wollten wir ı 
Eud in Il nit verhalten, und allen Befcheid ylends fo Tags fo Nachts : 
wieder zuzufchiden. Datum am 7. Tag Septembris in ber ſibenten 
Stund nach Mittag Anno 24. 
Verordnet Ußſchuß uff dem Tag zu Scafhufen. : 1 
"8 D. von Oeſterreich unfers guebigiften Herrn Stathalter ug | 
verortneten Näten uff dem Tag zu Zell, auch Herrn Sigmunden ; 
Grave zu Lupfen, unfern lieben Herin, Ritter und Fründen fampt oder - 
funder zu antwurten. 








—n. . 2 en. — 1 
XXI. Der Hofrath zu Inſpruck an Erzherzog | 
Serdinand | 


(7. September 1524.) 





Dartengiger großmechtiger Fürſt ce. Anheut iſt und von Euer 
fürftlihen Durhleuht Stathalter, Herrn Ruodolfen Gra— 
fen von Sultz und andern Räten, von Zell am Uinterfee, ak 
Schreiben zufhumen, laut hierinn liegender Abfchrift, daraus wirdet 
dieſelb Euer fürſtliche Durchleuht Gftalt der Sah und mas fie der 
Stülingifhen Bauren auch der von Waldshuet halben fürgenomen 
haben, vernemen. Und dieweil fich der Anfchlag Aber die viertaufend 
Gulden, die Ew. fürftl. Durchleucht allein auf Straffung der Stülingi⸗ 
Shen Bauren bey Herrn Hanns Jacoben v. Landau aufzubringen 
vor bewilligt, noch vil auf ain gröffere Suma verlauffen und ſich nu 
zuetragen will, daß Waldshuet und die aufrierigen Bauren mit ber 
Straf zufamen gezogen füllen werden; fo haben wir mit den Herren 
von der Kammer deöhalben ghanndit und geradtidhlagt, aber wie wir 
die Sachen befinden, fo iſt es biefer Zeit in der Kammer VBermügen 
nit. So haben fie auch über die angezaigten viertaufend Gulden von 
Euer fürftlihen Durchleucht weder Gewalt noch Befelh welter zu 
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AXTV. Fuͤrſtliche Hoftammer zu Inſpruck an den 
fürſtlichen Ausſchuß zu Ratolphzell. * 


(8. September 1524.) 








Yır Eur Schreiben. und den zugeſchickten Anſchlag, habt Ihr Diebe 
Yantwort von der fuͤrſtlichen Durchleuchtigkeit ıc. unnflerd 
Herrn Hofräten zu vernemmen. 

Dann betreffennd Spieff, Pulfer, Piel, Hadhen, Hauen ut 
annders dergleichen, ift ganntz vnftatlich von Innfprugg hinaus fo ver 
überlandt zu füren, darumb jo fchreiben wir hiemit dem Biihof:gk;, 
Eoftang, au den Stetten Überlingen und Lyndau, Euch mit folpem „ 
Zeug auf Eur Anlanngen aulehensweis zu verheiffen, wie Ir amd „ 
innligender Copey vernemmen werdet, daz wiflt Ihr, wo Rot ih; ., 
bey Ihnen zu erjuchen. Und bejonuder die von Lyndau, ob End, 
guet bedundhen will, diefelben auch darumb, bieweil fie in Schermi , 
bes Haus Deſterreichs fein, angelanngen, die villeiht für annder bes „ 
mit gefaßt fein möchten; unnd auch, was hr von ihnen empfahen wen 
det, berichte. Auch wo das zu gebrauchen nit norbürfftig ——* 
daß ihnen ſoͤlhs alles on ihren Koſtung widernnib geanntwurt werde, 
zu verordnen. 

Sp fchreiben wir auch dem Zeugwart zu Lyndau, fich von Std 
an zu Euch zufügen, unnd wo Not if, fih gebrauchen ze laflen; auch 
was Er im Zeughaus bat, und das zu gebrauchen biennftlich iſt, dar⸗ 
zugeben, wie Ihr auch aus Hier innliegender Copey veruemen werbek 

Mit Pürenmalftern und Trumetern wellen wir haundlen umy 
Drdnung geben, fo Ihr weiter fchreißt, daß die berait. Aber bei 
Pürenmaitter fein yetz mal wenig bie zu Lanndt und Criſtl Trumelit® . 
krauckh, und allein der Marx gu geprauden, wie Ihr Herr Wie 
dalm wällt. Ob dann Not unnd daran Manng! wurbe, habt Bed 
vb Ihr die Pürenmaifter von Lauffennberg, Rbeinfelden und — 
gen, unnd annder Eunde daſelbſuumb zuwegen bringen mechten. Buß 
alles wollen wir Euch nit verhalten. * 

Datum Imnſprugg am 8. Tag Septembris Anno ıc. A. 

Fürftl. Durchl. ıc. BicesStatthallter und Kammer⸗Rete 
der oberdfterreihifchen Lannde ıc. 


Dem wolgebownen, eblen firenngen Herrn Ruedolffen 
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laßen, oder by Euch Herrn Öraf Sigmunden zu verheilffen, daß r. 
geſchech. Danı fie die Ding nit alfo bedacht haben, wöllen auch Bin“ be 
füro ihrm Herrn tun, wie frum arm reblich Unnverthanen, und des 
binfüro ewiglich nimermer thun. Das haben wir ihne auch abgefchlas ° 
gen, uff Form daß es in unnfer Macht nit fland; fo fie fi aber am ’ 
fürfl. Durchleucht Gnad ergeben, wöllen wir. ihr gaedig Fuͤrbittey pm. ° 
Das alles haben fie nit wöllen annemen, und gefagt, fie wöllen mit ” 
vonainander ſich taifen, ch Stecken in die Hännd nemen, ihr Bi " 
und Kind verlaßen, und in dad Ellendt gen. Nun haben unne bie > : 
von Schafhufen witer gepeten, ihr getrew Arbait, und ber Buren, a 
felltigfait noch zu bedennden, den. Hanndl an der Straf nit Iaffen '&5 
winden, dann fie in fain Straf zu bringen ſyen; fürchten, man. 1: 1 
heut ainen und morn aber ainen uß, hau ihne Köpff ab. So haben ! 
fie nit Gelt zugeben. So fye auch zu bedennden, wann der Herr Die: 
armen Lüt verderb, ſy er auch verderpt. Mit Angaigung wie fie au : 
in Landigrauffſchafft Stülingen Törffer und Höf ligen haben, wo ihmes 
Schad begegnete, als ſie nit achten, möchten fie es nit wol liben. Rum : 
find etlich, den von Zürch, und etlih den von ſanndt Gallen zuge : 
börig bie, fo Dchien uff dem Wald haben, warten des Spild, Darm ! 
wir uff ihr Bit Abſchid hinacht genomen hand, Euch unnfer Meinung : 
und ihr Bit, uff der Por zuzufchiden, wo Ihr die Buren der Straf suor : : 
diglich erlafien, haben wir Wolgefallen. 

Nun bedennden wir allen Unrat und Nachtail diefer Sach u; i 
ionnder, wo die Sad nit gericht, Ihr uff der Straf verharren, daß day 
aus Krieg mit den Aidtgnoßen entfleen möcht. Urfach, fo ain Ber: 
den Zugehörigen Zürh oder fanndt Gallen uff unnd etwas Bee: 
nemen, oder ihr ainer uff unns den von Schafhufen das ihr auſtehen 
wurd. Dann in mil mindern Dingen und Sachen fich der nechſt Krieg | 
mit den Aidtgnoſſen zutragen hat. 

Diewyl nu die Buren fi in den Artideln alſo fchliffig —* 
hond Ion, ſich auch alſo unnderthenig ertzaigen, auch in kain Straf zur 
bringen, auch deß Vermögens etwas zugeben, nit ſyn; wär unnſer 
aller gut Beduncken, nit umb deffwillen, daß wir unnſerer Lyb und 
Guter fürchten, ſunder uß vil Urſachen, und damit die Grafſchafft ni 
mit ewiger Gedechtnus verderpt wurde, dann bie Uffwigler wel nad 
und nach mit andern Ufflegungen geſtrafft werden mügen, Ihr ließen 
die Hanndlung nit ungericht umb der Straf willen bliben. 

Uund zaigen Euch, unnſern Herren Vettern und Frunden wit Ur 
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XXVI. Derfelbe an Denfelben. 


(8. September 1524.) 








er Schreiben belangend den Prädicanten von Waldshut haben 
wir Inhalte vernommen, und daruff durch ein vertraute Perſon fo 
vil unfer Kuntſchaft gemacht, dag wir wiffen fagen, daß er noch 


u. 'allhie in dem Klofter ligt und vor ettlihen Tagen an die von 


Schaffhuſen begert, ob fie ihm Sicherheit zn Recht für Ges 
Walt in ihr Statt geben wollen. Deß fey dem Predicanten noch fein 
Antwurt worden; aber er welle uff Dorn wieder Lein Schrift an ein 
Rat ftellen mit Begern, ihm in 6 oder 8 Tagen entlihe Antwurt 
zu geben, ob fie ihm Sicherheit zu Recht geben und halten wollen 
oder nicht. Daruff wolle er allfo die Tag verziehen. Nu tragen 
wir Sorg, follen wir, vor und eh von den Aldgnoflen den von Schaffr 
bufen Schrifft und Bevelh zufombt, an ain gemeinen Rat bie Berwas 
rung des Pfaffen begeren, fo werde er gewarnet; dann I der Mer 
tail fo Iutrifch bie, daz wir die Fürforg tragen, wie ob angezeigt iſt. 
Wir fein auch mit der Bauern Handlung fo fpat ab dem Haus vom 
Außſchutz abgangen, daß ſich unfers Achtend nit hat wellen geburen, 
ein Rat zu verfammeln begern. Darum wellet und bey fürberlicher 
Hof in Schrift verfändig machen, ob wir Ewerm jeg getbannen Bes 
velh nach mit gangem Rat handeln oder uff der Aidgnoſſen Bevehl an 
die von Schaffhufen verziehen follen; und ob die von Schaffbufen ber 
willigten den Pfaffen uff unfern Koften zu verwaren, wie wir uns 
barin halten follen ꝛc. Das haben wir Euch als unfern gnädigen 
Herren und Fründen im Beften had) Gelegenheit der Sach nit wellen 
verhalten. 
Datum am 8. Tag September im 24, 
Wolffgang von Honburg, 
Dans Walther von Zoubemberg, Ritter. 


— 


XXVIL Veit Sutor an die öftreichiiche Regieruug. 


(8. September 1524.) 








Was Ewer Genaden Abvertigung bin ich Samſtags (3. Septbr.) 
nechſt verfchienen, umb dry ren Nachmittag zu Baden anfomen, und 


u 
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Eidgenoßen ein großen Willen bringen. Zudem find viel der Ennben, 
fo das wol liven mögen, unb gern ſehen, daß den Luterifchen ihr | 
Trug gebrochen. Es mag doc mit Herrn Hanns Jacoben von Lay ' 
daw, und Herr Wolfen von Honburg ußgericht werben. Was ſich 
Euwer Gnaden hierinnen entfchlüßt, wolle fie mid von Stund an gen 


Eoftang berichten, dem Lanbtvogt im Thurgaw das willen anzuzeigen. ' 


Mit den Gefangnen ift nichzit gehannbelt, dann dag bie her 


tigelich pinlich gefragt, und ein groß Bitt für fie beſchehen; es Ratt ' 


ihnen aber hart, doch wurbet difer Zyt nichzit mit ihnen gehandelt, 


| 


' 
) 
N 
! 


fonnder von den fiben Orten ein Tag in das Thurgaw angefehen, “ 
alle die fo by demfelben Uffrur geweßen, einen jeden, nach finem Bew 


dienen zu ſtraffen. 


Zwinglin hatt uff Doctor Eggen Schryben geanntwurt, wie 


Eumer Gnaden dad an bygelegtem Drud vernemen. Das werden bie 
Eidgenofien, Doctor Eggen zufchiden, und will er felb ime Ruggen 


halten, daß Zwinglin an ein annder Ort, dann gen Zürch zu der 


Dieputag muß. In Summa, mir ift ſovil anzaigt, daß fie diefe Sest 


mit der Zyt zu Zürch und allenthalb in der Eidgenoßſchafft ausrüten 
werben, und find die von Mülbufen und die von Sanntt Gallen uff 
diefem Tag reblich capitelt worden. Zürh und Schaffhufen fland in 
Suspenfo , bis dag man mit den Thurgeuern und denen von Stan 
gerecht wurbet. 

Ußerhalb deß ift nichts Neumes vorhanden, dann daß der Franzoß 
die Eidgenoſſen weder ihrer Penfion, geliben Gelt, noch der alten 
Solden des Zugs in Stalien bezahlt, fonder allein einem jeden Haupt⸗ 
mann fünfhundert Kronen geben, die Lüt damit zu geſchwaigen, und 
Termyn bis Martini begert; dargu zum bechften gebetten, ihm zehn⸗ 
tufend Knecht volgen zu laſſen, die wolle er erlich bezalen, und ihnen 
finen Sun ihren Böttt zu Pfanndt geben. Aber er hatt das nit er⸗ 
langen mögen; fonder ihme allein die von Unberwalben, ob dem 
Wald, Bern, Freyburg und Solathor zugefagt, Die Andern wollend 
funft nichts, weder ihme Termyn zu geben, noch Kuecht zu Laffen, 
damit zu fchaffen han. 

Hoptmann Überlinger zu Baden nimbt wol ei Knecht 
an, bat aber nit Beſchaid wann er anziehen foll. 

Es find die Tag by fünfzig Lantsknecht zu Baden fürzogen, 
verfprechen ſich uff Rudolff Halen, ud fagen, er hab ihren im 
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ober Ungnad ergeben wöllen, fo gebundht und des gut fein, ihr zei⸗ 
gen ben von Schaffhufen an, allein ihnen zu Gnaden und frundtlichem 
Willen oh in Anfehung ihr Mühe und Arbeit vielfeltiglih hierinn 
gehabt, fo bewilligen wir: wo die Buren ben Artigfel des Kornfürens 
halb annemen, und darnach auf ein gelegen Plag wullin und parfug 
zu und ziehen, und vor und anflat und in Namen fürftliher Durch⸗ 


leucht und mir Graf Sigmunden als ihrem rechten natürlichen ; 


j 


* 
: 
H 
H 
A 


Herrn niederfnien, ſich befhennen daß fie fich vergefien und wider 


fürftfiche Durchleucht, desglih mih Graf Sigmunden frefenlih 
gehandelt, und daran Unrecht gethan, mit Bit wm..Bogwillen ihnen 
das guädiglich nachzelaffen, und daruf von neuem wiederum Pflicht 


"und Eid thun ꝛc. und daß fie vor folchem Nieverfnien das Benlin, 


deßglich al ihr Wern von ihn und zu unfern, anftatt fürftlichen 


h 


Durchleucht Handen antwurten, und wir Macht heiten, fol ihr Bens 


Iin und Wer zu behalten, oder ihnen die Wern wieder zegeben nad 
unferm Gefallen, oder wo das bei ihnen nit erhebt werden möcht, 
daß ihr Feiner ein Jahr lang das nechft, uflerbalb feind Herrn o 
feiner Ambtleut Haiffen und Erlauben fein Wer mehr dann —34 
ein Beymeſſer tragen ſollten. Und damit es bei andern Buren deſter 
Anſehen bringen mecht, iſt unſer Gutbedunckhen, daß ſie ſolch Be⸗ 
kanndtnuß und Handlung uf ytz Mentag (12. Sept.) im Veld zu 
Wellöfhingen under Hohenhewen vor ung thun folten. 

‚Achten wir, fo man die Buren um Gelt firaff, das wir glicherweis 
wie ihr in ihrem Bermögen nit wiffen, und darzu fonft andrer weis 
tern Straff nad) Gnad oder Ungnad erlaffen; die Burn werden fi 
dagegen des Kornfürend weitter nit widern. Des haben wir euch uf 
euer Schriben nit wellen verhalten. 'Daruf wißt Ihr verrer beichließ- 
lich wol zehandin. Datum Zell den neunten Tag Septembrid am 
Morgen in der achteden Stund 24. 


—— . - 
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XXIX. Antwort der fürftlichen Abgeordneten zu 
Schafhaufen. 


(9. September 1524.) 
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V nſtruction miner genedigen Herren Wilhalmen und Jörigen 
Grafen zu Lupfen ıc. wie und in was Geſtalt fie mit fürftlicher 
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betrachtet den großen Schaden und Nachteil, fo beiden Teilen us dem 
Handel, wo der nit gütlich folt gericht werben, hätte mögen erwach⸗ 
fen; haben wir daruff us nachbarlicher Güte und andrer trüwer Mes 
nung mit höchſtem Ernſt zu mermalen an beide Teile erſucht und fi 
gebeten, ung zu bewilligen, mit gewifienhafter Sach zwiſchen ihnen 
gütlich zu handlen, fo wöllen wir allen Fliß fürferen und une feik 
Koft, Mühe noch Arbeit beduren laſſen, guter Hoffnung zu Gott, 
wiederum mit einander zu vereinigen. Solliches wir letſt an ihneü 
vermögen , deß wir unfern gnädigen Derren und Untertpanen flißigen 
und früntlihen Dank ſagen. 

Darauf wir ſie zu beiden Teilen für uns betagt und fein iR 
unjerd gnäbigen Herren, Graf Sigmunds Namen, als vollmächtige 
Anwelt und Gewalthaber erfehienen: nemlich, die wolgebornen, edlem, 
geftrengen und feflen Herren, Georg Graf von Lnpfen, Laube 
graf zu Stülingen und Landfperg und Herr Wolff von Home 
burg und Herr Hans Melcher von Bubenberg zu Mägbburg, 
beid Ritter und fürflicher Durchlaucht Nät. So fint in der Unter⸗ 
thbanen Namen als bevollmäcdhtigt Anwelt und Gewalthaber erfchienek: 
nemlich von wegen derer von Bonndorf Waldner, von derer von 
Schwaningen Clewi Hos, von wegen der Dörfer von Muchen, 
Eggingen, Eberfingen, Ennermattingen, Bingen und Stampad Hans 
Müller und Hang Wirth, von wegen derer von Wigen Georg 
Schwab, von wegen berer von Bettmaringen Clewi Dörflinger, 
von wegen derer von Krenfhingen Brunnhans, von wegen derer 
von Ylingen Caspar Gpyfer, von wegen derer von Berau Mel⸗ 
hior Geyer, von wegen derer von Enfhen Simon von Stie 
gen, von wegen berer von Niedermattingen KleinHans Müller, 
von wegen derer von Birkendorf Conrat Brutſchi, von wegen 
derer von Hinterfleg Thomas Müller, von wegen derer von Gras 
fenhaufen Hans Strutt, von wegen derer von Ewentingen Cafr 
par Keller, von wegen derer von. Lußen Jacob Nägeli, vom 
wegen derer von Lempah Caspar Hanfer, von wegen der Dor⸗ 
fel Wittlifofen, Wolladingen, Mündingen, Bol und Gündelmangen 
Hans Mayer, von wegen beider Dörfer Schoͤnbach und Staufen 
Hans von Schönbach, von wegen der Dörfer Oſchingen, Schwere 
ten, Wullmadingen, Horfa und Ludiſch Klein Hans und Hans 
Müller, von wegen beider Dörfer Mettenberg und Buggenriet 
Dans Stigeler. 
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2. Sollen bie, fo ganz Züg, und aud die, fo ein, zwei, drie h 
oder mehr Roß haben, das Korn in den Dörffern us ben Scheren 
gen Stälingen führen, und welcher dermaßen Korn fürt, dem fol das 
an obbeflimmten Tagwen abgan. 

3. Soll das Schloß Stälingen von der Herfhaft-Untentper 
wen mit Brenn⸗ und Zimmerholz beholzet werben, und follen die, ſo 
fein Zug und Geſchirr haben, das Hol; hauen, und die fo Zug * 
Geſchirr haben, ſolchs füren wie von Alters ber. Wie ſich aber die 
Unterthanen darumb, wer führen oder hanen wöll, gütlich miteinan⸗ 
der vereinigen, fteht zu ihmen. Und mit usgebrudtem Worte fol das 
Holz, das fie alſo führen, allein im Schloß Stülingen verbrucdht wer⸗ 
den, und fein Amtmann und funft Niemand ußerhalb dem Schloß . 
näß nehmen, ändern ober bruchen in fein Wys noch Weg. Hiermit " 
follen die... . Holz, fo die Unterthanen bisher gefürt, oder baflte i 
Beld geben, ab und fürterhin erlaffen fein. 

4. Wenn die Unterthanen in der Herrichaft Dienften und Yo 
beit find, ſoll ihnen ziemlich Liferung mitgetheilt werden. 

5. Sollen die Unterthanen der Herichaft uf ihr Erfordern des 
Jars zu gebürkichen Ziten zwen Tag helfen Hagen oder Sagen und 
fol der ihrer feinem an obbeftimten fiben Tagen abgon. Wo au 
Wildhäg durch die Güter giengen, follen die nit uffgebrochen, bie im 
vier oder ſechs Tagen ungefarlich darvor will gefagt werden. Und 
mit Namen mögen bie Untertbanen zu den Wildhag zu meben, rüten 
und fäen, fo nah fie können, doch in Geftalt, wie das denfelben u 
ſchädlich fin mag. 

6. Sollen die Unterthanen, namblich febweder der Roß und 
Karren hat, des Fahre einmal, wann er gefordert wird, den Wildzug 
oder das Wildprät füren und das Wildprät antworten in das Schloß 
Stülingen und nit witer. 

7. Sollen die von Bonndorf den Wagen mit Wein von Klein« 
sieheim beruf gen Stülingen füren wie von Alter her. 

8. Sollen die Unterthanen ber Herfchaft Aecker rüsen und fühere, 
und fol das ihnen an obgefchriben fiben Tagwen abgon, und fo fewr 
ettlichen oder oder wen mehr uffgelegt werden (will) dann von Alters 
Herkommen wär, diefelben follen bliben und gehalten werden wie von. 
Alter ber. 

9. Soll von der Herihaft gehfcht und die Bäche abgelaſſen 
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den, wie von Alters ber, usgeſondert das Dorf Wysen, die ſollen wi 
für ihr Stür järlih vierthalb Gulden richten, und als die von Man !' 
hingen ein gefegte Stür haben, dabi foll fie der Herr bliben Taflen, i 

18. Sollen die Unterthanen mit den Fagbhunden nit gendt neh !: 
beſchwert werben; wo aber funder Güter darnf geftifft wären, darin f 
ſollen fie mittcagen. 

19. Soll die Herfhaft in ihren Koften ein Schloßwächter exe 8 
halten. Wann aber von Nöthen etwas fürfiel, dann follen die Unter \ 
thanen der Herfchaft im Wachen zimlich Hülfe bewifen und die Hew u 
haft ihnen zimliche Liferung geben. Die Unterthanen follen auch in u 


Nöthen ihr Lib und Gut zu der Herfchaft trülich ſetzen. in 
20. Sollen die Unterthanen den Futterhaber, Wuchhaber au e 
das Kälbergeld . . järlich geben wie von Alter ber. 1 


21. Sollen bie Ungeborfamen nach gemeinem Landsbruch gebale ıı 
ten und fo mit den Amtlüten darumb (verfuht?) zu überfommem, :i 
gnädiglich gehalten werben. 1 

22. Welchen der Herfchaft Zugebörigen etwas verftohlen umb ı 
das dann wieder funden wird, foll demfelben fein verfiohlen Gut oe 
Entgelten wieder folgen. Und ob deßhalb der Herfchaft einicher Kofen 
daruff wär gangen, ber fol ihr aus dem amgezeigten But bezalt wer⸗ 
den. Wann aber folches Frembde berürte, dem foll die —*9 
dazu ſie Recht hat, verfolgen. 

23. Wenn die Amtleut der Herſchaft Sachen vor den Gerich⸗ 
ten, in welden Fällen das ift, fürnehmen, und ihnen Urtheil erges 
hend der fie befchwert werben; wo dann bie Niedergericht der Land⸗ 
graffchaft zugehören, mögen fie für Landgericht appelliren. Wan 
aber die Niedergericht andern Herren zuflanden, alsdann follen bie 
Apellationen für dieſelben Gerichtöherren beichehen. Und follen bie 
Urteilsſprecher um ihr Sprechen, ob das der Obrigfeit mißfiel, nit 
vor Landgericht gezogen, befümmert oder gefiraft werben. 

24. Bann der Herren Ambtleut an die Unterthanen Anfpradge 
gewunuen, von was Sache das HE, usgenommen malefizifche Händel; 
fo follen fie ein jeden, da er geſeſſen, zum erſten mit Recht fürnemen 
und beflagen, folches auch der Herr mis den Ambtleuten dem alfo 
nachzukommen verfchaffen. Es wäre denn Sach, daß ein Handel, 
nach Landesgericht Bruch, für Landgericht gehörte, der fol für Laube 
gericht gewiefen werden. Wo aber Frevel befchähen, die follen in 
dem Gerichte, da fie begangen, beredhtiget, und mit Namen all:chrens 
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Nactemmen ohn Schaden; und wir, die obgemelten TAbingemmmnin 1 
uemikh: Hans Ziegler, Hans Peyer, Eberhard von FZulah, DaB 4; 
Waldkirch und Haus Kübter, haben fampt und ſonders unfer eigen 5 
Sigel, doch uns ud unfern Erben ohn Schaden, and offenlich bitge 
gehenkt. 

Geben Samſtag nach unſer lieben Frauen Tag, nach Ei 
unfers lieben Herrn Geburt gezalt fünfzehn hundert und im vier und 
zwanzigſten Jar. 


— —— — — 
XXXIII. Die btrachige Regierung zu Stuttgart 
an den Grafen von Sulz u. ſ. w 


(11. September 1524.) 





U: den Abſchid, füngften zu Zell am Unterfee ergangen, wie 
euch wiſſend, betreffend die Strafe der Ungsehorfami deren zu Wald 
bat und lupfiſchen Buren; haben wir uf wwfer Befandten, fo wir bet 
euch gehabt Ankunft ſollichs alsbald an Be verordneten Usſchutz und 
erlich mer Wa der Landifchafft des Fürftetumäs, wie das in vermog 
des Vertrags fein fol, gebracht. Die ſich daruff ſonders gutwillig 
erbotten and zu Antwurt geben, daß fie gan willig und begirig fyen, 
fih in follichem und anderm mit troffüher Sf, Byſtand und Harte 
babung gegen fürftlicde Durchleucht unfern gnedigflen Herrn untee 
tanigeft und deren Erblanden, auch des hochloblichſſen Hus Oeſterrich 
Underthanen früntlih und nachburlich zu bewyſen. Der troſtlichen 
Zuverfſicht, fo die Notturft erfordern, es ſolle unzwiffenlich gegen 
ihnen gleichermaßen bedacht und gehalten werden. So ſoll neben 
Schidung ſolicher angerürten zweituſend Knecht, an. den 100 Pharden 
auch nit Mangel erſcheinen; das wir euch ganz fründficher, dienfle 
fiher und guter Mainung onangegögt nit wöllen laſſen. Früntlich 
und vlyßig bittend, ihr wöllt das bey den Verwandten euerer Regber " 
rung ſollichermaßen zum beften füchriugen, und fi) dem Vertruwen 
nach hinmwider guttwillig und troftlichen bewyſen; und auch in wülls . 
Sem Platz und zu was Zyt Das Zuſamenkomen vr6 Suffens geſchehen 
OU, fo zeitlichen e8 fin mag, berichten und ankögen und gwie Für⸗ 
ſehung thun, daß ainsmals das Anfomen zugemg, alſo ſameutkich wit 
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fierdt haben, daß fie ob fiebzehn hundert flark bey einander fein, on 
die man nit wiflen mag, was noch zu ihnen fallen, und wer fih aue . 
nehmen werde, ben bemelten Grafen, Herrn und vom Adel, auch Ges , 
fanten obbemelter Regiment, fo anheims verrudht, auffgelegt jeye, . 
fih umb ain Angal zu Roß und Fueß zu bewerben, und bamit zu 
der Notturfft berait zu machen, wie fie auch fonft mit der Artülorey _ 
und anderm berfelben anhengig Überfchlagen und Fürnemen gethan 
baben; und zu folden baiden Zügen, nemlichen den fo wider gedachte _ 
ftüelingifche Baurn und die ungehorfamen Underthanen zu Waldshut 
wo die ihen Fürgang erraichen follten, über die erften erfinansten _ 
viertaufend Gulden, noch bis in fiben oder achttaufend Gulden, der | 
Notturft nach gebraucht werden mögen. Mit Beger und Bitt, daß 
ihr in folhem Fürfehung thun, ihnen das Gelt und feinen Gewalt 
ſchicken follten, dann fie in vordern Landen fein Gelt mehr auffzu⸗ 
bringen wiffen; mit weiterm Anhang, ſolhs ihre Schreibens vespalden 
Ihr und dann abermaln ermant , in Anfehung der großen Not, und 
dag die Sad Fain Pitt erleiden mag, Fürfehung und euch Bericht zu 
thun, wie ihr und unfere Rät von der Sammer euch in folhem halten 
follet; darauff fügen wir euch zu vernemen: Daß wir und gedachts 
unferd Statthalterd und Räte Handlung, fo fie obgemelter maßen fürs 
genomen haben, gnädig gefallen laſſen. Und bieweil fich euer Schreis 
ben, fo ihr und bisher in folchen empörifchen Suchen gethban, im 
PrincipalsArtidel alwegen dahin gelenkt haben, dag wir zu Straff bes 
Üble, dem Grafen zu Lupfen mit gnädiger Hilf erfcheinen, und da 
mit wir ſoölchs deſt flattlicher thun, und ander Empörungen, wo füch 
bie aus dieſem Handel verrer zuetragen, abftellen mügen, unfer tiro« 
liſche Kammer mit Traydt, Gelt, Gefhüs und andern Munition vers 
feben folten; fo haben wir in Bedencken Fünfftig Unfald vor ettlichen 
Tagen auf euer getreue Warnung unfern Rait-Räten geichrieben und 
bevolhen, über bie vorigen "breißigtaufend Gulden noch zwaintzigtau⸗ 
fend Gulden zu finangen, aufzubringen, und ſolche allain zu einem 
Borrat auf der Cammer ligen ze laflen, damit wo ſich weiter Empö⸗ 
rung in Landen zuetragen wurden, daraus Landfrieg wachen möde 
ten, daß man bdiejelb Summa bargue zu gebrauchen hätte. Derglei- 
hen fo haben wir auch vor etlihen Tagen unferm Negiment zu En⸗ 
ftöheim gefchrieben und bevolhen, wo an Gelt Mangel fein wurd, 
daß fie dann an der Lanpfchafft in vorderen Landen auf uns bewil- 
ligt Steur, ein Summa Geltd aufbringen, und zu ſolchem unſers 
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haben wolten; fi alsdann in fain lange Theding nit einlaflen, ſon⸗ 
bern wie fie befchließen werden. mit der thatlichen Handlung fürfarn, 
dann wir achten je nit, daß ſich gemaine Aidgenoflen, über die Ant« 
wurt, fo fie füngft Beiten Sutter zu Baden im Ergem geben haben, 
ihrer annemen, ober ihren Underthanen geftatten werden, ihnen que 
zuhangen. 

Der ſtülingiſchen Baurn halben, diweil wir den Grafen von 
Lupfen bewilligt haben, fie als unſere Schirmbsverwanten mit gebür⸗ 
lich gnaͤdiger Hilf nit zu verlaßen, deſſelbigen Gemüet fein wir noch. 
Darauf mügen und ſollen genannter unſer Stathalter und Raͤte, 
neben den Grafen, Herren und vom Adel, wo ſchon die Empörung 
mit Waldshut gütlich vertragen wirdet, gedachten Grafen Inhalt unfer 
verausgegangen Schreiben hilflih und vrärlih fein, und dermaßen, 
daB folhe der Baurn Ungehorfam ungeftraft nit bleibe. 

Wir fchreiben auch hiemit unfern Regimentern zu Stuetgarten 
und Enfisheim, daß fie auf den Abſchid, den gedachter unfer Stat⸗ 
balter und Rät mit denfelben Gefandten zu Zell gemacht haben, mit 
Aufbringung der Angal zu Roß und Fueß, allen Bleiß gebrauchen, 
gefaßt und verfehen fein wollen. Alſo wo fie erfordert und befchris 
ben werben, daß fie gefchiet fein anzuziehen. Solche folt Ihr ger 
dachtem unferm Statthalter und Näten gen Zell auch verfünden , da» 
mit ſie fih deſtpas zu getröften wiffen und ihnen foldhe Brief zu⸗ 
Ihiden, wie Ihr zethun wol wißt. Das ift unfer ernfllih Mainung. 

Beben in unfer Statt Wien am 11. Tag Septembrid Anno 24. 

An Biſchoff zu Brüchſen, BireStatthalter, 
und Hofrat zu Innfprugg. 





XXXV. Sürftlicher Ausſchuß zu Schafhauſen 
an jenen zu Ratolphzell. 


(11. September 1524.) 





Dos Schriben, fo Ihr und geftern gethon habt, haben wir und 
darıf Herrn Graf Wilhalms Werbung nad lengs vernomen;z 
und wern zu Gehorfam Euer, und zuvor fürfll. Durchleucht, zu 
Berhütung fünfftig derglich Ufflaufs und Empörung der Buren wol 
genaigt geweſen, die Straf der Buren, nit allein in die Underthenig⸗ 
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Gotteswillen zu verzeihen und mir Herr Wolfen an Stat Ener 
Hern Stathalters zu antwurten, das warlich ſchwer zugangen ff, : 
und darauf von neuem zufchwören, wie arme Unvertbon ihrm Dem ' 
ſchuldig find, vermwilligt: haben wir das im Namen Gottes angenee : 
men, den Vertrag zugefagt und befchloßen, reiten auch jetz dahin, 
uff morn die Ding alle Int Euerd Schribens zu Stülingen zu bes 
fohließen, und das Benli zu empfahen und mitzubringen. So ligt 
der Marſchalckh uß Prüßen noch bie, was ſyn Handlung ift, mögen 
wir nit wiſſen. Erſt necht fpat find ſechs Pferd zu ihm fomen, die 
achten wir für wirtembergifch; und wird aklerlei Ned der zweier Pferd 
halben im Hegew nidergeworfen gehört. Das wollten wir Euch, und 
deſonder daßfwir wiſſen, daß die von Waldshut ab dieſem Bericht 
ein kleine Fröͤd empfangen haben, gehorſamer Mainung nit verhalten. 
* Datum am 11. Tag Septembrid Anno 24, 
Wolff von Hondburg und Hanns Walther 
von Laubemberg. Baid Nitter. 


un — — · — 











XXXVI. Fuͤrſtlicher Ausſchuß zu Stuͤhlingen an 
jenen zu Ratolphzell. 


(12. Septbr. 1524.) 





J. diſer Stund, als wir necht lut unſers geſtrigen Schribens Euch 
thon, gen Stülingen komen, ſind ihrer ſiben des Usſchutz ſo mit 
andern den Vertrag, ſo die von Schafhuſen zwiſchen min Graf Wil⸗ 
halms Vettern, Herrn Sigmunden Grafe zu Lupfen x. ains 
und ſynen widerſpennigen armen Tüten andern Taus abgeredt, ange⸗ 
nomen, zu halten zugeſagt, und umb Beſieglung Jedeten haben, vor 
ung im Schloß Stüling en erſchienen, hond uns autzaigt und klagt, 
wie die Andern, fo by dem Huffen Liegen‘, fie hoch ſchelten, drayen 
ihnen, fie zu erwürgen, wollen den zugefagten Vertrag, wiewol fie 
ihnen den zu befchließen allen Gewalt geben, nit halten. Nun fyen 
fle des Willens, dem zugefagten und angenomen Vertrag zu geleben, 
mit Bitt ihnen gnebiglich zu raten, wie fie ihm thon füllen. Daruf 
haben wir ihnen geraten, ſich zu den von Schafhufen zu fügen, und 
ihnen ihe Begegnung anzuzaigen; dann wir fien bie, werden bem 
Zufagen, und Inhalt des Vertrages abwarten. Nun haben fie wol 
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uud beiten, ob die Ding uff die gehenden Uhr je nit verhandelt wer- 
den, nit zu verriten, funder bis uff morn zu warten, das haben wir 
za thun ihnen nit angaigen Funden. Sunder wir wöllen in ‚Kraft 
ved Bertrags, den wir zu halten angenomen, und dem zu geleben 
willen ſyn, bie uff die zehenden Uhr ungevarlich bie erwarten, in 
Heffnung, die Buren werben erfcheinen, und dem Vertrag flatt thun. 
Be es aber nit Sefchech, werden wir Euch das antaigen und baruf 
euerd Beſchaids erwarten, und fie damit von uns gon Yaffen. Und 
nd dem nechften gen Schafhufen zogen. Nun haben wir guter Mais 
ung den von Schafhufen auch gefchriben, Int ingefchloßner Copie. 
Des alles wollten wir Euch als unfern Herren unangetaigt nit laſſen. 
Killen auch hieruf euers Beſchaide, Willend und Gemüts hie zu 
Etülingen erwarten, und was und witer begegnet, Euch jo Tags 
ud Rachts auch nit verhalten. Uns fiht auch für gut an, ihr thuet 
ter von Waldshut Botſchaft mit der Antwurt uffhalten, bis der Handel 
ad tem Weg fumb; dann es will alferley Untken im Spil vor Augen 
ſchweben. 

Datum am 12. Tag Septembris "in der zehenden Stund Vor⸗ 
witag. Anno 24. Wilhalm Graf zu Lupffen ıc. 

Wolff von Honburg und Hanns Walther von 
taubemberg, baid Ritter ıc. 
‘eg zu Stülingen verfambnet. 

Ten wolgebornen, edlen und geflrengen Herm F. D. unſers 
znaͤdigſten Herrn Stathalter, Regenten und Räten, jeg uff dem Tag 
m Zell verfambnet, unfern Lieben Herren und Fründen fambt und 
\under zu antwurten. 


— - i . ı-- — — 


XXXVII. Derſelbe an Denſelben. 


(12. Septbr. 1521.) 





J. diſer Stund ſind zwen des Rats von Schafhuſen by uns 
gin, und nach Antzaigung riten fie hin, mit den Buren zu handlen, 
Ne die dem Vertrag nochmals geleben, 

Nun find gli in der Wyl vier von dem gangen Huffen zu mir 
Graf Wilhalmen fomen und anpaigt, wie fie in dem Vertrag be⸗ 
ihmert fpen : Erſtlich in dem Artickel mit dem Hochgewild, dann der 
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(Wilderer) nu an Gelt und nit an ain Lybſtraf geſtellt werben 
Zum andern der Büchſen halben uff das Holz zu inagen; a 
ten, daß fie ohn Wehr fomen; zum vierten dad Venli wmbge 
tragen. Und zum fünften, das dem Fürften oder fin Auwäld 
wurten ſöllen. Mit Bitt ih Graf Wilhalm foll ihnen das; 
ben nachlon, dann es fy ihr er Bitt, und wär ihnen und il 
ven uffbebig, daß fie das thun hetten. Darf Haben wir 
Scafhufen und ih Graf Wilhalm allein den Buren Antw 
ben: wir hetten uns verfehen, die Buren heiten dem Bertrag 
zu halten angenomen zugefagt und zu befiglen beten haben, f 
und glept; fo es aber nit befchehen ſy, auch und nicht gep 
Willen und Wiffen Euer ald unferer Obern ferrer oder v 
bandlen, haben wir Euch alle Handlung anzaigt, und warteı 
Willen, Gemüts und Beſchaidts. Uff das die Buren fry ge 
haben den Usſchüſſen won den Ihren nit Gewalt gen, enbtlid 
fchließen, und hab der gmain Mann befchloffen, das Beni 
von Ihnen zu geben; mit Bitt, ih Graf Wilhalm mwölle ihn 
mit fie fi) deſtbas bedenden Sünden, ein Tag acht oder vierz 
dacht gen. Das hab ich ihnen mit Nat unfer aller abgefchlag 
ed fand in miner Macht nitz wir haben Euch all Mainung 
ben, was Ihr und zu bandlen witer befelcht, müflen wir fi 
und gleben. Daruf find fie von und geſchaiden. Nun we 
von Schafhufen was fie erlangen, ald wir achten, und wii 
zaigen. Und diewyl die Buren alfo aind Bedachts acht ort 
zehn Tag begern, forgen wir warlih, fie haben ain Berftan 
noch nit wol gerüft, und lauf etwas Untreu und Valſch mil 
wollten wir Euch nit verhalten, mit Bitt, ihr wölt und vor 
an Euers Willens und Gemüts aigentlih und Iuter berichten 
dem zu gelsben, und das bet in den Sachen zu Banblen wi 
genaigt. Wir fparen auch in der Warhait fain Zit weder 2 
Nacht; wir wöllen aud bie biiben und nit verritten bie ı 
Beſchaiden. 

Datum am 12. Tag Septembris in der fünften Stun 
mittag. Anno 24. 

Wilhalm Graf zu Lupffen x. 
Wolff von Honburg und 
Hanns Walther von Laubemberg, 
baid Ritter zc. jet uf dem Tag zu Stülinge 
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uns beten, 0b die Ding uff die zehenden Uhr jetz nit verhandelt wer⸗ 
den, nit zu verriten, funder bis uff morn zu warten, das haben wir 
a thun ihnen mit angaigen Funden. Sunder wir wöllen in Krafft 
des Bertrags, den wir zu halten angenomen, und dem zu geleben 
fyn, bie uff die gehenden Uhr ungevarlich hie erwarten, in 
Seffnung , die Buren werben erfcheinen, und dem Vertrag ftatt thun. 
Bo es aber nit beſchech, werden wir Euch das antaigen und baruf 
euere Beſchaids erwarten, und fie damit von uns gon laffen. Und 
, ar dem nechften gen Schafhufen zogen. Nun haben wir guter Mai« 
mung den von Schafhufen auch gefchriben, Int ingefchloßner Copie. 
Tas alled wollten wir Euch als unfern Herren unangepaigt nit Taffen. 
Boͤllen auch hieruf euers Beſchaide, Willens und Gemüts hie zu 
Etälingen erwarten, und was und witer begegnet, Eud fo Tage 
ur Nachts au nit verhalten. Uns ſicht aud für gut an, ihr thuet 
ver son Waldshut Botfchaft mit der Antwurt gifhalten, bie der Handel 
ab rem Weg fumb; dann es will allerley Unten im Spil vor Augen 
ſceweben. 

Datum am 12. Tag Septembris* in der zehenden Stund Vor⸗ 

ninag. Anno 24. Wilhalm Graf zu Lupffen ı. 

Wolff von Honburg und Hanns Walther von 

Laubemberg, baid Ritter ꝛc. 

Jetz zu Stülingen verſambnet. 
Den wolgebornen, edlen und geſtrengen Herrn F. D. unſers 
gädigiten Herrn Stathalter, Regenten und Näten, jeg uff dem Tag 


a Zelt verfambnet, unfern lieben Herren und Fründen fambt und 
under zu antwurten. 


— nn v — —— 


XXXVII. Derſelbe an Denſelben. 


(12. Septbr. 1524.) 





J. diſer Stund ſind zwen des Rats von Schafhuſen by uns 
zin, und nach Antzaigung riten fie hin, mit den Buren zu handlen, 
saß die Dem Vertrag nochmals geleben, 

Nun find glich in ver Wyl vier von dem gangen Huffen zu mir 
Graf Wil halmen fomen und ansaigt, wie fie in dem Vertrag be- 
iöwert ſyen: Erſtlich in dem Artidel mit dem Hochgewild, dann der 





— — 
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(Wilderer) nu an Gelt und nit an ain Lybſtraf geſtellt worden fin 
Zum andern der Bürhfen halben uff das Holz zu tragen; zum 
ten, daß fie ohn Wehr komen; zum vierten das Venli umbgeſchl 
tragen. Und zum fünften, das dem Fürſten oder fin Anwälden 
wurten füllen. Dit Bitt ih Graf Wilhalm foll ihnen das zu ( 
ben nadlon, dann es fy ihr erſt Bitt, und wär ihnen und ihrn 
ven uffhebig, daß fie das thun heiten. Daruf haben wir den 
Schafhufen und ih Graf Wilhalm allein deu Buren Antwurt 
ben : wir betten uns verfeben, die Buren heiten dem Bertrag, | 
zu halten angenomen zugefagt und zu beſiglen beten haben, ftat 
und glept; fo es aber nit befchehen fy, auch uns nicht gepur, 
Billen und Wiffen Euer als unferer Obern ferrer oder wite 
bandlen, haben wir Euch alle Handlung anzaigt, und warten € 
Willens, Gemüts und Befchaidts. Uff das die Buren fry gefag 
haben ben Usſchüſſen pn den Ihren nit Gewalt gen, endtlich zı 
fchliegen, und hab viigmaın Mann beichloffen, das Venli nit 
von Ihnen zu geben; mit Bitt, ih Graf Wilhalm wölle ihnen, 
mit fie ſich deſtbas bedencken Muden, ein Tag acht oder vierzehn 
dacht gen. Das hab ich ihnen mit Nat unfer aller abgejchlagen, 
ed fand in miner Macht nit; wir haben Euch all Mainung gefı 
ben, was Ihr uns zu handlen witer befelcht, müflen wir ftat 
und gleben. Daruf find fie von ung geſchaiden. Nun werben 
von Schafhuſen was fie erlangen, als wir achten, ung wieder 
zaigen. Und diewyl die Buren alfo aind Bedachts acht oder 
zehn Tag begern, forgen wir warlich, fie haben ain Berftand, 
noch nit wol gerüft, und lauf etwas Untreu und Balfch mit. 
wollten wir Euch nit verhalten, mit Bitt, ihr wölt und von € 
an Euerd Willens und Gemüts aigentlich und Iuter berichten; ! 
dem zu gelshen, und das bet in den Sachen zu handlen wärn 
genaigt. Wir fparen auch in der Warhait Fain Zit weder Tag 
Naht; wir wöllen aud bie bliben und nit verritten bis uff ' 
Beſchaiden. 

Datum am 12. Tag Septembris in der fünften Stund 9 
mittag. Anno 24. 





Wilhalm Graf zu Rupffen x. 
Wolff von Honburg und 
Danns Walther von Laubemberg, 
baid Nitter x. je uf dem Tag zu Stülingen. 
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XXXVAII. Schofbaufen an dan füritlichen Auge 
ſchuß zu Ratolphzell. 


(12. Septbr. 1524.) 








u. it uff hüt glaublichen angelangt, wie unſers gnädigen Herrn 
Sraff Sigmunden Unterthanen den Bericht, fo zwiſchen beiden 
Tein abgeredt iſt, nit wellen annemen; und daß die geſandten An⸗ 
wi und Gewalthater in Sorgen ſtandint, und nit truint zum Huffen 
B mmen. Allermeif daß fie befchwert, ihr Fendlin alfo von ihnen zu 
Ara und ohn lang Wer zufammen zu ziehen. Und wo noch mügs 
sh wär, hierin Milderung zu thund, wollten wir gern, damit von 
eiwegen der Handel nit zerrättet werd. Wie dem, fo haben wir 
wufer Bottfchafft zu dem Huffen abgefertiget, mit Befelh, ernſtlich 
met ihnen zu reben, was zu gutem dienen mag. Und das fo uns 
begegnet, wollen U. Gnad und Lieb wir wittderberichten. Datum in 
A, Montags nad) Mariä Nativitatis (12. Sept.) Anno 24. 
Burgermeifter und Rader Statt Schaffhufen. 





XXXIX. Graf Siegmund von Lupfen an Die 
Stadt Schafhaufen. 


(13. Septbr. 1524.) 


Wasorm, wie ihr wißt, mine Untertanen in miner Lantgrafichaft 
Stälingen den Vertrag, fo Ihr zwifchen mir und ihnen gemacht, 
weiher Euer Mühe und Arbeit ich Euch fleißigen Dank fag, ftat mir 
ach allzeit nachburlich und früntlich zu verdienen, wieder zurud ge⸗ 
zorffen, und bem zuwider alled zu großer Verachtung ze handlen uns 
wraon ; iſt min nachburlich früntlih Bit, Ihr wöllt alle die, fo Euch 
tarauter verwandt fein, bei ihren Pflichten und zum höchften, ſich der 
dern widerfpennigen Buren nit mehr zu beladen, abmanen, als 
We ſelbs der Billicheit gemäsd erachten und erfennen mögen. Das 
wu ich fampt denfelben, wo ed zu Schulden fompt, nachburlich und 
rünllich umb Euch und die Euern baß verdienen. 
Datum Zell am Unterfee den 13. Tag Septembrig 24. 
S. ©. v. Enpfen. 








a 
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XL. Die Regierung zu Enſisheim an die Stam 
Sreiburg. 


(12. Septbr. 1524.) 








N). fürftlih Durchlaucht unfer gnädigifter Herr, hat ſich entfchloffen, 
die von Waldshut umb ihr mercklich Beracht und Ungehorfame nit alle 
nd unferer Regierung, befonder auch andern ihren Fürftenthumben, 
Dberfeyten und Gebieten zu Roß und Fuß zu überziehen und gi 
firaffen. Wann nun Euch zu folihem 175 Fußknecht uffgelegt ſein 
demnach erfordern wir Euch anftat 3. D., daß ihr die gericht ml 
bereit machen, alfo wann wir Euch verrer ſchryben oder embieten, 
daß fie dann geftragfs mit ihrem Harnaſch und Geweren, ald nam 
lichen mit langen Spießen oder Handtbüchfen, wie dann folichs in 
das Beldt zum Strege gehört, uf fein, den nechften dahin fie befcheys 
den werben, zu Bi und obgemelt Stroff fürzunemen verhelfen. 
Dep wollen wir und alfo lihen zu Euch verfehen. 
Datum Engheim den F2. Tag Septembrid. Anno 1524. 
F. D. unfers gnedigiften Herrn Statthalter, Regenten 
und Rät in obern Eifaß. 
Dans Imer von Bilgenberg, 
Ritter Statthalter *). 
N. Babft, Kangler. 







— -- >77 I0<> 


XLI. Graf Wilhelm von Lupfen an den fürft: ' 
‚lichen Ausſchuß zu Engen, 


- (13. Septbr. 1524.) 





Euer Schriben mir und den edlen geſtrengen N., den verorbneten 
Räten und Ußſchutz, fo zu Stülingen geweſen fein, gethon, hab ih 
mit finem Inhalt vernommen, und thun Euch daruf zu vernemens 








*) Hans Imer von Bilgenberg war entfeßter Basler Bürgermeifter, 
von den Solothurnern wegen Einverfläntniffes mit Deftreih in Daft ge 
halten. Er entfloh nah Enflshpeim, wo er bei der dortigen öſtreichiſchen 
Negierung Rath, nachmals Statthalter wurde. 








a 
yr | 


62 


XL. Die Regierung zu Enſisheim an den 
Ausſchuß zu Engen. 


(13. Septbr. 1524.) 





Erer Schryben, und des Datum ſteht zu Zell am Underſee den 1 
Tag diß Monats usgangen, uff hüt überantwurtet, haben wir u 
Einfchliefung des, fo Eu die firengen Herrn, Wolff von Do 
burg und Herr Hanne Walter von Laubenberg, beide Ritt 
von Schafhuſen . gefihriefen, vernomen, und darus verflanden: Mi 

die Uffrur und Erborung der Iupfifhen Buren hingelegt uud verk 
gen feyn follen. Das laſſen wir uns, diewyl ed Euch anflat' 1 
furſlichen Durchleucht, dergfichen die Gehfen von Lupfen, fo die u 
zunti forderiften berürt, alfo für gut angefehen haben, und die Su 
zu Feiner andern odet hoͤhern Straff gebracht werden mögen, gefalle 
Als Ihr aber im Beſchluß veflelben Euers Schribens melden, d 
Ihr Eu verfehen, diewyl num die Sach mit Stälingen vertrage 
md die Handlung mit Waltzhut allein uns befolhen fige, daß Er 
dann die Regierung zu Ynſprugkh fordern werde. Daruff geben W 
Euch zu verfion. Wiewol die Warheyt, aß die fürſtlich Durchläu 
uns deshalben Vefelch gelben, daß wir doch daruff ihrer furſtlich 
Durchleucht, derglichen der bemelten Regierung zu Vnſprugkh zug 
ſchryben, daß wir dasſelbig ohn Das, fo wir darzu nottürfftig fey 
und in berürten Gefchrifften angezeigt, nit zuthun wiſſen. Euch au 
durch dem Mtengen Heren Hanns mern von Bilgenberg, Ritt 
Gtantpattern allhie, uff dem Tap zu Zell erfundigen laſſen, ob d 
die Sach tAlingen vertragen wurde, was dann Waltzha 
halben zu —*RX fige? Dem haben Ihr angezeigt, daß Ihr gli 
ſowol Walshut als der Buren von Stülingen halber, zu handeln B 
felch, und auch vehalben ettlich Belt uffzubringen gefchriben; un 
darzu mit ihin, wie vil wit us unferer Werwaltigung: Volds zu M 
und Fuß ‚haben follen, gerrdt. Weliches wir angelegt und befchrißi 
haben. Alfo, wann wir das fürer erfordern, daß Bann das bei 
und uff feyn wurbet, den negften dohin das befcheyden zu ziehe 
Wiewol wir mit verrerm Erfordern, bis uff den Schafhufifhen A 
fcheydt verzogen und gewart. Diewyl dann auch die von Walghı 
wie genanntem Herrn Hanne mern von und gen Zell gefchriben m 
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XLIM. Stadt Echafhaufen an den finftlichen 
Audfchuß zu Ratolphzell. 


(13. Septbr. 1524.) 





Ur hütt umb die dritten Stund ungefarlih find unfer Ratsbotte 
wider anheimfch Fhommen und haben und angezeigt, daß fie by m 
ferd. gnädigen Herren Graff Sigmundt Ilntertbanen nüng fruch 
bare gefchafft, fonder fig ihnen allerley ungefchicter Reden und dei 
maßen begegnet, daß ihre Bedunckens die Notturft erfordert Be 
abzufcheiden ꝛc. Doch haben fie in Abfcheid gelaßen, dag fie bi 
morn ung ihre Fürnemeng, Willens und Gemüts berichten füllint. Wen 
das befchehen, wollen U. Gn. unt Lieb wir def witer berichten, Wol 
ten U. On. und Lieb wir getrümwer früntficher Mainung nit berge: 
dann U. Gn. und ®ieb und unferm gnädigen Herren und Nachburt 
Graf Sigmunden willig früntlih Dienft zu bewifen, figent w 
gang willig. 
Datum Zinftage vor Crucis Exaltationis Anno 24. 
Burgermeifter und Rat der Statt Schafhufen. 


7 — u 6 TG TET— 
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XLIV. Dieſelbe an Denſelben. 


(14. Septbr. 1524.) 





UÜniers gnäbigen ; Herren Graf Sigmunds Unterthanen haben, nac 
dem wir nnfer Bötfchafft by ihnen gebebt, uff hüt ihre Botſchafft 
und ouch abgefertiget, und und angezaigt, wie fie des abgerebten Be 
trags gang beſchwert figint, und den nit erliden mögint ıc. Und fi 
gen gemelt Unterthanen fih: daß ihrer ettlih verhanden, die bish 
minder gethon babint, dann aber ihnen jetz uffgelegt; darzu fige 
etlich Artickel abgeredt, die fie zu thund nit fchuldig, und vermain 
daneben, dad Fenblin nit von Handen zu geben. So nu dis ang 
zaigt Artickel gemildert und hingelegt wären, trügen wir gut Ho 
nung, ed wurd der übrigen Artidleln nit Jrrung haben. Nun fı 
und nochmaln fain Flys, Müeg, Arbeit und often beburen, i 
Span was möglich fin möcht zu mittlen. Daruff bitten Euer Gnabı 
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XLV. Sürftlicher Ausſchuß zu Stühlingen an 
jenen zu Enge. 
(14. Sepytbr. 1524.) 





Gepern umb die elften Stund vor Mittag find der von Schafhufen 
zwen Ratsfründ wiederumb von den Buren geritten, hand zu GStits 
fingen im Dorf zu Morgen gefien. Was fie by den Buren gefchafft 
oder erlangt, haben wir nit Wiffen. Iſt und auch von ihnen nit 
anzeigt. Nachdem ungevarlich umb das Ein iſt' uns ein Schriben von 
Euch zufommen unter Anderm wifend, wie Ihr Euch verfehent, bie 
Erberfeit ziech für und werd der gemacht Vertrag vollzogen. Und fo 
wir aber nach dem ein Zitli zu Stülingen verharrt, find ung löf⸗ 
fige Gefchrei zufommen, wie die Buren noch der Meynung fyen, den 
Vertrag nit anzunemen und fey der Hauptmann vaſt Urfächer. Daruf 
haben wir uns erhebt, find den nächſten gen Zell geritten, und in 
difer Stund allda anheimbſch fommen, in Hoffnung Euch aflda zu 
finden. So Ihr aber verritten fin, was Euch dann geliebt, daß 
wir allda Ewer erwarten oder daß wir zu Euh gen Engen ritten 
fllent, deß mögt Ihr uns nah Euerm Gefallen anzeigen; mwöllen 
wir dem flatt thun. Datum Zell am 14. Tag Septembrid in der 
swölften Stund nah Mitnacht. Anno 24. 
Wolff von Honburg und 
Hans Walther von Raubemberg, beid Ritter. 


—e MEET Em 


XLVI. Siegmund Graf zu Lupfen an die Stadt 
Schafhaufen. 


(15. 3eptbr. 1524.) 





se Fründ und Nachbaurn. Unfer lieb Herren und Fründ, fürfte 
licher Durchlaucht von Defterrih Statthalter, Regenten und Rät, fo 
ist zu Engen fein, haben uns ein Schriben von Euch ausgangen, 
feben und hören Iaflen, unter anderm des Inhalts: wie Ihr und zu 
fonderm Willen nochmals gern Müh und Arbeit haben wollten, daß 
Ihr die Sachen, fo zwifchen uns und unfern Unterthanen, in Rub, 
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fang gefchrieben haben, Not feye: fo fürgen wir Eudy doch zu vers 
nemmen, daß nach Beſchluß, Bittung umb das Ynfigel und Vollzie⸗ 
hung aller Handlung, ſich erft etlih Baurn under ihnen auffgeworfe 
fen, ein Dieuterey und Unwillen gemacht und fie die audern zum Theil, 
doch nit all, bewegt; dann ihren Ausfhuß dahin bradt haben, daß 
fie folchen Bertrag ohn Milterung und Enderung etlih Artidel nit an⸗ 
nemen, fonder ehe die Sach wie vor ruhen und ſten lafien wellen, 
Über ſolchs fih die von Schaffhaufen auf der Baurn Ausfchuß Begern, 
auch nachmalen unfer Schreiben, zu ihnen verfügt, mit ihnen folchem 
Bertrag zu geleben gehandit. Aber bei ihnen nichts anders dann wie 
obfteht erlangen mügen. Darauf die unfern Berorbneten, ald Herr 
Wolf von Honburg und Herr Hand Walter von Tauben 
berg von Stülingen verritten und wieder bieher zu uns fommen. 
Und als aber die von Schaffhaufen gefehen, daB die unfern verritten 
fein, haben fie und gefchriben, wann wir mit der Fürnemen gegen 
den Underthanen noch fill fteen wollen, wellen fie Vlys fürfehren und 
verſuchen, nochmals die Baurn in gemelten Vertrag gütlichen zu vers 
mügen. Und mwiewol und ſolhs aus villerlay Urfachen etwas bes 
ſchwerlichen geweſen ift, fo haben wir doch das den von Schaffhaufen 
m gefallen, auch ob noch die Handlung gütlih vertragen wers 
den möcht, zugeben. Und nad) langer der von Schaffhaufen Hande 
lung, aus welcher wir vermerkten, werden des auch zum Tail bes 
richt, daß fie die drey Artickel, jo die Bauren zu ändern begern, mehr 
dann die Bauren anfechten und bemelt Bauren darauf fteurn; haben 
fie und laut bier inliegender Copei, daß fie die Sach nit necdher zu 
bringen getrauen gefchriben, wie Ihr dann aus demfelben ihrem 
Schreiben lauter vernemen werdet. Nu hetten wir und folcher Vers 
änderung und der Baurn muelwillig Abichlagen und ſonderlich, daß 
bie von Schaffhaufen fo liederlich darzu geihan haben, in Ehainem Weg 

verjeben; dann wir fein gang ungezweifelt, wo die von Schaffhaufen 

den Ernft mit den Bauren gebrauchen wellen, fie hetten fie vermügt, 

daß fie ihrem Zufagen mit Haltung ded Vertrags geleben müflen. Aber 

fie jeben gern und wolten Lieber, daß die Bauren vil Wildpret, das 

mit ihnen das zuegefürt und verfaufft wurde, ſchießen, bann das 

ihnen dermaßen fo hoch verpoien würdet. Dieweil aber ſolche Artickel 

su Berhüttung fürflliher Durchleucht Berflainung, auch daß andere 

Baurn auch nit zu dermaßen Ungehorfam gereist werden, in fainem 

Weg zuzelaffen noch nachzugeben fein; und fonderlich dieweil die Baur 
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ihnen bandin, fie werben ber Stangen begeren, unb ſich in ein andere 
oder merere Straff dann in dem Vertrag abgeredt ift, aus ber Ur⸗ 
ſachen dieweil fie nit beyeinander beleiben und den Krieg nit beharren 
mügen, begeben. Und nachdem aber Nyemands wayß, wer in bem 
Spill verwidhelt und verworn if, dann die Wirtenbergifchen reiten 


täglich hieumb zu und von, fo haben wir in glaubwürdiger Kuntichafft, 
daß der Hertzog felbft mit AO Pherden auf Twiell vorgeftern geritten 


und noch oben fol fein; fo will dennocht die Notturfft erfordern, ſover 
ſich ichts in foldde Handlung einreigen und vermifchen wolt, daß ber 


erft Anfchlag, fo wir Euch zugeichriben haben, aufzunemen Not fein 


wurde. Dann Ihr alddann Inhalt vorgemelts unferd Schreibens mit 


Belt und auderm gefaßt fyet, und fo wir Euch das wiffen laſſen 


und weiter berichten, von Stund an heraus verorbnet; damit nit 


Mangl deßhalben erfchein, auch Berlurft, Schaden, Spot und Nach⸗ 
tail verhüet und damit abgeftelt werde. Ihr folt aber den Glauben 
zu und haben, dag wir Euch umb nichts fchreiben noch begeren welten, 
ed fünn und müge dann nit umbgangen werden; darumb fo tuet wie 
nnfer Vertrauen in Euch ftet, ſolchs auch der fürftlichen Durchlaucht 
Notturfft erfordert, inmaßen wie wir das beft. 

Dann betreffend Waldshuet, fein wir noch auf unfer fjüngft ges 
than Schreiben von Euch Antwort gewartent. Aber wir wellen Euch 
nit verhalten, daß fie ſeyder ihre jüngften Abſchids von und zu Zeil 
genommen , wieder drey us ihnen zu ung geichidt, und abermals Rat, 
wie fie doch ihre Sachen thun follen, damit fie Die Ungnab des Fürs 
ſten von ihnen ablainen und vor Überzüg und Verderben verhüten 


möchten, mit Anzaigung, daß ihnen unfer jüngft gegeben Abichiv gang 
beſchwerlich und unerleidentlichen feye, von ung begert, Darauf wir . 


ihmen aber kain ander Antwort oder Rat, dann wie vor gegeben. 


Aber nad langer Handlung und vill Reden, und ba fie, daß wir | 
nit weitter zu bringen feyen gefehen, haben fie und zu verfieen geben, 


und und auf das höchſt erfucht und gebetten, ihnen Gnad und Mil 
terung und nemblichen dad Mittel heiffen zu erlangen; dann fie bie 
fürftfiche Durchleucht, in Anfehung ihrer und ihrer Borfordern getvem, 
redlich, fleißig Dienft, fo fie alles mit Darſtreckhung ihre Leibe und 
Bergießung ihre Bluets dem Haus Ofterreich williglichen bewiefen 
und nie dann je durch Berfüeruug des argliftigen Phaffen, welcher 
im Anfang die Gemain dermaßen an fich gezogen und gehengt, baß 
ex fie bie vom Rat und Erberfhait dardurch mit Gewalt gemaiftert 
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werben ; für das ander, fo fei durch den Hagel fonft allenthalben 
Zeurung gemacht, welche aledann noch größer wurbt, erlepden khon⸗ 
nen noch mügen. Doc fol ſolchs nit anders dann gueter nachtperli⸗ 
her Maynung und daß fie Die Handlung gern vertragen unb guet 
fehen, verftanden werden. Daruf wir ihnen im Namen fürftlicher 
Durchleucht großen Dandh gefagt, und dabei zu verftehn geben haben, 
Geftalt der Handlung wie es jetzo mit Waldshut duch ihr Anfuchen 
flieht; deßhalben einicher Unterhandlung unnot, dartzu fey es unfer : 
Gelegenhait nit, Yemandt darin tedingen zu laſſen, haben das auch 
nit, fonder die Regierung von Enfhaim, darin zu handlen Bevelh. 
Deßhalben fie fÜLHE and nit anders dann guter Mainung aufnemer : 
und verfiehn. Wir wellen aber folhen ihren nachpurlichen genaigten : 
Willen und Kürpet fürftliher Durchleucht und Euch berichten, unges : 
zweiflet, die werde ſolchs in allen Gnaden gegen ihnen erkhennen. 
Solcher Antwort fie wol zufrieden geweſen und alfo mit guetem 
Willen von und abgefchaiden fein. Darumb fo will und für not und _ 
fruchtper anfehen, daß wir mit Waldshuet, es fey in ainem ober 
dem andern Weg, dann fie die Stadt für und für bevefligen, die 
Handlung finden; damit fih nit auch Yemandt ander, wie mit ber 
füellinger Handlung, darin zu handin einfchlag und vermifl. Und 
fo e8 Euch dermaffen auf den ainen oder den andern Weg mit ihnen 
zu bandlen gefallen, fo welt uns ded zum fürberlichfien berichten; 
dann unferd Bedundhens pefler wär, die Sad gütlih dann mit ber 
That zu enden. Dann es die Zeit, eh man in Anzug khombt mit 
der That zu handlen, fich nit mehr fchiefhen will. Und fo man dann 
dem Fürften die Reputanz, dann fie ſich unrecht gethan zu haben ers 
fennen und in die befierlih Straff ergeben, behält, mag man fie 
dennocht mit Gefenkhnus und an Belt firaffen, daß der Fürft feine 
Schaden alles einfhomen mag, und dennocht die Rädifürer mit ber 
Zeit oder Urfach ſuchen, damit fie noch mehr an Leib und Guet ger 
firafft werden mügen, wie Ihr das felbft ald die Hochverftendigen zu 
bedenfhen habt. Das alles wollten wir Euch, damit Ihr Geftalt der 
Sachen ain Willen habt, auch fo es die Notturfft erforberen und wir 
Euch darüber ſchreiben wurden, alle Beraitichafft wie vorftet zu vers 
ordnen wiſſen, nit verhalten. 


-— mg. 
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Friven, Ruw und Cinigfeit verheiffen, kommen und biiben Iaflen. S 
Und anfehen unfer und unferer Altvordern getreu unterthänig Dienfl, ? 
fo wir in vil Kriegenöten und allen andern zufallenden Händeln umb : 
Sachen gegen den Wiberwärtigen des Huß Oſterrichs, befonder im 2 
dem nebften und alten Schwiger-Krieg mit Verlierung Libs und Guts 
getbon. Dann ob wir in einih Weg wider 5. D. gefündet, daß: 
wir doch kheinswegs verhoffen, wollen wir fürterhin gehorfamlicher ı 
als frommen getrüen Unterthanen des löblichen Huß Oſterrichs wie unfett : 
Altoordern unterthänig und mit Darftredung unfers Libs und Gute : 
gutwillig und unverdroßen erfunden werben. Wir wollen auch, willd 
Gott, mit den Uinfern felbs dermaßen handlen, und in Sachen ſchiden 
damit wir zu Frid und Einigfeit by einander bliben mögen; das foße ı 
fi) E. ©. gänglich zu und verſehen. Wo aber ye E. G. uff Ihrem : 
Fürnemen des fürgefchlagnen Mittelö beharren, wöllen uns bie Artidd : 
oder Capitel, worin wir doch uns verfchuldiget follen haben, zufens : 
ben und darumb und an gelegene Ort Tag anfegen und by gufet ı 
Zit verfünden laſſen; damit wir ung mit ſampt unfern guten Frün⸗ 
den von Stetten, die wir zu und in Byſtand berieffen werben, berate , 
ſchlagen mögen, und der Gepur nach uff angefegte Tag zu veranb ; 
worten. In Hoffnung und Zuverfiht E. G. werde und dife unfer | 
zimlih Bitt nit abfchlagen und ſich hierin fo gnädeclih bewiſen, als 
wir ungezwifelt vertrumen, Das wollen wir umb E. ©. allzit in 
unterthäniger Gehorfami gutwillig verdienen und bitten hieruff gnädiger | 
Antwurt by difem unferm Schultheig und Ratsfründ. Datum Samftag 
nad) Crucis Exaltationis Anno 24. 
E. ©. unterthänig gehorfam 
Schultheiß groß und Hein Rat zu Waldshut. 


— — © 


XLIX. Sürftlicher Auöfchuß zu Engen an die 
vorderöftreichifche Regierung zu Enfiöheim. 


(18. Septbr. 1524.) 
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J hr habt aus füngftem unſerm Schreiben, was wir mit den von 
Waldshut auf ihr Anfinnen und Begern nit ale aus Bevehl fonnder 
allein ale für und ſelbs gebandlet, und ihren Abſchied von und ge» 





Ar „4 und verordnen und ın 9 
U: „ww nicht ußerhalb der That vern 
EB 5. zu Erbaltung ihrer Neputag ı 
,. ‚waren. Wo aber dad nit bey ibne 

nn deitminder, wie und was Ginalt 

ir zebundlet werden foll, uff vorgetl 

u. Darumb jo wollt nit ausblieben 

zuy verlaffen. Datum Engen ten 18. 


a Nu Regiment zu Enſisheim. 


u — — — — — 


x wubiiibe Regierung zu Stuttgart 
N Ausſchuß zu Engen. 


tim September 152%.) 


N... 0, auch edeln geitvengen, früntlicher lieber Schn 
ud guter Fründ. Unſer früntlich und gunvillia 2 
unse zuvor berait. Wir baben Ener Schriben mit 
wis. 0 vetzo deren von Waldsbut und lupniben 
.. Augen, aller \nbaltungen ſambt angebänster Beger 
soo veintemmen, und geben Euch zu veriten: daß 
.  senidirten Der Landſchaft ganz geneigt und willig 
wenn aihebner Aumutung die 60 Wrerd und Seo url 
a midoglich bereit ze machen und des beserten Ort 
son nmuddem aber ettlich Der beiteliten Proviſoner urXerthall 
etnpue elelleit, Die To vlende nit zu erlangen, wollen wır 
songes Anzul 10 wir zu Tutlingen baben, vererönen, daß bra 
ag wire bie in die 45 Pferd daſelbs tern Selten, und 
udn u udiigen auch dinach ſchiden, alie daß die Ansal wole 
si DR werden Die Fußknecht uff revtag ſchierin zu Tüwinger 
ker nad Taler den nähften giitermaß binaut bdeichiden, und 
Drau zus Alrjebung fun, damit Die ubrıg bewillise unser } 
Ka Daa Morturſt auch Bercu ey. Troñlicher Zuverſicht, Ibr 
Mahergeſta un dem Zub zugedürt auch kein Abgang 
RENT. und zudem gegen une und diem um 
Nu ſelludo onvergefien baben und mit 
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au wit verlaſſen. Wollten wir Euch fründlicher guter Meynung 
u bergen; dann wir und gemeine Landſchafft ye ganz willig und bes 
ia fern, und in folhem und anderm gegen hochgenannter F. D. 
8 uuferm gnädigften Herren unterthänigft und deren Erblanden, auch 
bed kohlöstichften Hus Öfterrich Unterthanen früntlihen und nachbar⸗ 
Bien zu bewiſen, und die mit tröftliher Hilff Biftand und Hands 
fahunz nit zu verlaffen. Datum Stuttgarten am 18. Tag Septembr. 
Herde. An. 24. 
Unferd gnedigften Herrn Printz und Ertzherzog 
Ferdinand ıc. Statthalter und Regenten 
Fürftentumbs Wirtemberg. 

Den wolgebornen auch edeln geftrengen Herrn Rudolffen 
Orauen zu Sultz ıc. der oberöfterrichifchen Landen bes Regiments 
# Juniprud Statthalter, Herrn Wilhalm Schurpffen und Herrn 
Georgen von Fruntſperg baid Ritter, 5. D. Räten, unfern frünt- 
kihen lieben Schwägern , gnädigen Herrn und guten Fründt. 


— ALL U IT 


Li. Statthalter und Hofrath zu Innſpruck an 
den Ausſchuß zu Engen. 


(20. Septbr. 1524.) 


223v*1 
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Mir haben abermals ein Schreiben, des 16. Tag dies Monats 
von Euch zu Engen andgangen, emphangen; darinn Ihr und anfengfs 
ih nach lengs anzeigt, wie ſich die Stülingifhen Baurn nah Ber 
Hui der Handlung in Bittung des Sigls auffgeworffen, ain Meu⸗ 
kp und Unwillen gemacht, und merden haben Taflen, daß fie bie 
frgeihlagaen gütliden Mittl (des Ihr Euch kainswegs verfehen), 
hihen Bertrag nit annemen wollen. Was Euch auch die von Schaffe 
ufen und Ihr ihnen hinwider deshalben in Antwurt zugefchrieben, 
md Eurs Achtens, fie mii keinem Ernft in dieſer Sach gehannbelt. 
Dieweit aber angezeigter Mittl fürgefchlagne Milterung, Fürftlicher 
Darchleucht zu Verhüetung und Verkleinerung ihrer fürfllihen Durch⸗ 
ent Reputation Tainswegs zuzelaffen feyen, wo bann fie ab ihrem 
Farnemen nit weichen, und die gütlich Handlung zerfchlagen, mit was 
Eingal Yherd und Bueßfoldh, dieweil der ftrittigen Baurn nit über 


ur hen 


200, fie angugreiffen wärn; mit Grmanung, daß wir in Anfebung 7 Ts 
er felgamen Pradtifen, jo vor Augen, und daß der Herzog von Bir -Ursı_ 
emberg auf Twiel fey, mit Gelt und aller anderer Notturfft Era 
kurs vorigen Schreibens, wo icht mit ber That fürzunemen, und ni? 
uch Eur Schreiben ermannt, berait und gefaßt jeyen. Auf Dill Zn 
ürftlich Durchleucht Spott, Schab und Nadtail, fo fürſtlich Dumgaiiden 
eucht wo deßhalb Mangel erfchien erwichje, verhüt wurde ıc. ade 3 
Auff ſolchs fügen wir Euch zu vernemen. Dieweil wir und vepuk — 
eben, die fürgefchlagne Mittl wären laut Eurs vorigen Schreibens m 
ur bie Underthanen keinswegs abgefchlagen, fonder zu Fürfomen cu zer; 
nehrers Unrats, fo ihnen, wo mit der Tat gegen ihnen gehandelt w — 
olt werben, leivenlichen gewefen; haben wir Euch jüngft angezaighrm, a 
vir ließen uns folche Mittl und gütlihe Handlungen, aus vil Bewer, — 
jungen auch gefallen. So aber fi die Sachen bermaßen fo befhwän.;- — 
ichen erkaigen, und Ihr von und und den Herrn von ber Cannmct zi.. pas 
uf fürftlih Durchleucht Befelh, nach Gelegenheit aller Sachen bar s yesgrer 
ornen zu handlen, abgefertigt worden; auch biöher befunden, Dahn zur 
olch Euer perfönlich Werbung und Handlung nit wenig Frucht pracht, gg 
tellen wir ſolchs alles nochmals in Euern hohen Berftand. Verſehen 612* 
nd auch und fein ungezweifelt, Ihr werdt nach Geſtalt aller Sachen 
kuch wol wiffen zu halten und ergaigen. Wir tragen auch ſonderlich, 
Mipfallen ab denen von Schaffhufen, daß fie nach Beichluß der Hands a = 
ung ſich erſt eingelafien haben; hätten und auch des kainswegs im 
Ramen fürftliher Durchleucht zu ihnen verfehben. Die Herrn vom N 
er Sammer fein in täglicher Handlung, auf fürftlih Durchleucht Bes 2 2 
elh, damit fie Belt aufbringen, wo mit der That ichts fürgenomem, —V = 
aß fie auch gefaßt wärn. eo Fr 
Betreffend den Hergogen von Wirtemberg und andere Practifen x. > — 
väre unſer Rat und Guetbeduncken: daß Ihr mit allem Vleyß guct zum 
krkundigung und Auffehen hielten, wes Fürnemens er und andere Aufe er p= 
pigler wären und ung deflelben algeit berichten. Und wo Euch für a _ 
wet und vätlich anfehe, daß höflig Wendung gethban, damit ihme Pe 
errer Profannt zugefüern nit zugeben wurde, und wo er fi ainich _ _ 
riegs oder Empörung underfteen, dag die Aidgenofien ihr Erbe °_ — 
ens, fo fie dem fchwäbifchen Bund gethan, als wir bericht fein, ihme u ran 
einen Krieg der Ennd zu geftatten erinnert und daſſelb fürgehalten — 
vurde. nn 
Zum andern zaigt Ihr an: wie Ihr auf Eur vorgethaus Schrei 
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und ſonderlich daß fie aus angezaigten Urſachen der End nit Kil 
leiden möchten ꝛc. Ab dem tragen wir an Statt Fürſtl. Durchlen 
fonder Beſchwaͤrdt; angefehen, daß folhe ihr Werbung wider der | 
mainen Aidgenoſſen füngft gegeben Abfchied und Erbiefen, unit alk 
fürftlich Durchleucht nit zu hindern, damit ihre Ungehorfame zu Geh 
fam pracht, fonder ben ihren nit zu geflatten, ainich Hilff oder Beyſta 
zu thun, ganz widerwärtig und ungemäß, auch Harlich wiber ' 
auffgericht Erbainigung, die dann ſolhs verbeut, ſeye. Und diem 
Ihr Meldung thuet, fie feyen mit Willen und wol abgeſcheiden, 
laffen wir folch$ bei ihrem Erbieten bleiben. Wo fie aber weiter d 
halben ichts underfleen und annemen wollten, wäre dannocht um 
Rat und Gutbedunden, fielen das aber in allweg in Euern hol 
Berftand, wo Euch das für Not und Gut anfehen wollt, daß Ihr bi 
felb an gemain Aidgenoſſen gelangen und ihnen fürhalten laſſen, ! 
ſolchs wider’ die Erbainigung die dann verbeut, daß ſich niemas 
in dergleichen Handlungen vermifhen oder Srrung thun folle die @ 
nen nit zu Gehorfam zu bringen; auch wider ihrn jüngſt gegel 
Abſchid, wie obflet wäre. So hab man ihnen auch zugefehen, ! 
fie die Ihren, al8 die von Stain, geftrafft haben. Demnad in Hı 
nung, fie würden ſich der Sachen nit beladen, oderin ainicherfey U 
unterwinden, wie dann uns anftatt fürftlich. Durchleucht fonderse B 
trauen zu ihnen wäre ıc. mit mehrerm und befierm Fürtrag, wie © 
dann zu thun wohl wißt, auszuführen. Aber wo Euch das nit ' 
gut und not anfehe, flellen wird in Euern Gefallen. 

Der 100 oder 200 Guldein halb, Euch auf ertraortinari Yı 
gaben zu verorbnen, werden Euch die Herren von der Sammer 9 
ſchaid zuſchreiben. Das alles wollten wir Euch gueter Mainung 
Eyl nit bergen. Datum Innfprugg am 20. Septembris Anno : 

Fürftliher Durchleucht ıc. Biceftatthalter und Hofrat 
der oberöfterreichifchen Landt. 

Dem wolgebomen Herrn, edlen geflrengen, Herrn NRubolf 
Graffen zu Sulz fürſtlich. Durchl. Statthalter sc. Herrn Georgen v 
Frundifperg zu Mundelheim, obriften Feldhauptmann der fürftiid 
Grafichafft Tirol und Herrn Wilhalmen Schurff, Rittern, Pfleger 
Ambras, fürftlicher Durchl. Näten, unfern güufligen Herrn und | 
fonder lieben Fründten. 


— GET — 
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zu lafien; welchen einen Artickel der Stattichreiber nit annemen, f 
bern hinter fich zuvor an feine Herren bringen wollen. Das beft 
ben, und uns dieſe Antwort von ihnen, wie ihr ns berinliegen 
Abſchrift ihrs Schriben zu vernemen habt, zufommen if. Alfo ſ 
wir als heint des Vertrages und den Beſcheid, ob die Bauren ' 
gemelten Bertrag annemen und halten wollten oder nit, gewar 
Nemen fie den an, fo ift derfelb Baurnfrieg gericht, nemen fie bi 
den nit an, fo wirt man inhalt voriges unſers Schreibens ge 
ihnen handlen. 

Waldshut halben, haben wir noch nidht anders mit ihnen dx 
wie wir Euch zugefchriben haben, gehanblet. Dann wir fein fie 
Inhalt unfrer Exrforderung und ihrd Schreibens auf Morgen f 
hieher gewartend, und fo fie fommen, alddann wollen wir fambt 
Herren von der Regierung Enfieheim, Stutgarten und ander der 
D. Näten fo bie bey uns feyn, das beft, fo für die F. D. ifl, ha 
fen und allen Bliß fürferen, fie in die Straf, damit die That ge 
ihnen fürgunemen verhüt möcht werben, zu bewegen. Dann war 
als uns allenthalben die Läuf anfehen, und ſich fehiden, fo ift di 
Zeit alle Müglicheit fürzuferen, damit Krieg, Aufrur und Un 
umbgangen werd. 

Dann, ale Ibr ung unter anderm in füngftem enern Schrei 
anzeigt, den Herzog von Würtemberg und andere Practica betreffe 
dag wir mit allem Vleiß gut Erfundigung und Auffehen haben, ı 
Fürnemen er und ander Aufwigler feyen, und Euch deß allzeit ber 
ten follen, und wo uns für gut und rätlich anfehe, daß wir böi 
Wendung thun follen, dann ihme verrer Profandt zuzefüren nit 
geben wurde. Und wo er ſich einichd Kriegs oder Empörung um 
fien, daß die Aidgnoſſen ihre Erbietens, fo fie dem ſchwebiſchen Bi 
getban, ihme feinen Krieg der Ende zu geflatten erinnert, und ih 
daſſelb fürgehalten wurde, mit mehrerm Inhalt deſſelben Euers Sch 
bens. Darauf thun wir Euch zu vernemen: daß wir bißher nit un 
lagen, fonnder allen müglichen Fleiß fürfert und gebraucht haben, : 
Geftalt feiner und anderer Praktica zu erkunden, und darauf dı 
wahre Kuntichaft fo viel befunden, daß bie auf dieſe Stund im Sch 
Zwiel, fo ſich in furzgen Tagen beimli bei Naht und Tag bin 
gezogen haben, ‘bis in 500 ftarf zu Roß und Fuß oben feyen, ı 
fih no von Tag zu Tag fterfen. Darzu bat er ein große Sum 
und Anzal Profand hinuf gebracht; zufambt ſolchem allem bat er 
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wir daſſelb auch fürfomen, fo haben wir in Kraft unſers Gewalts, .; 
fo Ihr und zugeichidt habt, aus ber Landvogtei Schwaben A0D, am „ 
der Herrfchaft Hohenberg 200, aus der Landvogtei Rellenburg 150, ,. 
und aus ber Statt Zell 50 Knecht ernannt und beichriben, damit fie 
anf den erften Tag October zu Stockach feyen. Zu denfelben wolles = 
wir, fo uns es Not ift, die 300 Knecht uß dem Land Wirtemberg „ 
auch famt den Pferden, fo wir haben, thun; und foverr die Bauren 
über das Verbot gen Hülzingen ziehen, und wir der zu den Hegeni⸗ R 
ſchen oder Stülingifchen Bauren oder in ander Weg nottürftig wur „ 
den, daß wir damit gefaßt. Wir fein aber der Hoffnung, fo bie , 
Bauren und der Herzog den Ernft fehen, fie werden von ihrem Fürs 
nemen ften, und ichts gegen ihnen zu handlen vonndten feyn. 

Und dweil aber folh Bolt on Belt nit aufzubringen noch zu 
unterhalten ift, dann wir haben ihnen die Tiferung oder das Lifergelt 
wie von Alter her zu geben zugefchriben, fo haben wir von Herm 
Hand Jacoben von Landau 2000 Gulden aufgebradht, und und ges . 
gen ihme auf Leiftung, ald für unfer eigen Schuld, verfchriben. Wie . 
Ihr dann ab hierin liegender Copei beflelben unferd Verfchribens zw . 
vernemen habt. Demfelben nad), fo wollet bey den Herren von ber 
Sammer, Ordnung geben und mit ihnen bandlen, damit wir folder 
Berfchreibung als wir dann de on Zweifel feyn, on Schaden gehal⸗ 
ten werden. Und nachdem aber, wie Ihr oben vernommen habt, 
noch Niemand weiß, wo das Spil aus will, und wer darin verwifelt 
it, fo wollet Inhalt Euers Schreibeus auf der Sammer mit Gelb 
gefaßt feyn, ob ichts verrers fürftel und Not wurde, damit deßhalben 
nichts verabfaumt, Schaden, Unluft, Spot und Nachteil verhüt werde. 

Wir haben auch Inhalt Euerd Schreibens verflanden, ein Poſt 
zu Veit Sutter, fo yetzo auf dem Tag zu Baden ift, gefchidt, und : 
ihme, was er bey den Eibgnoffen, des Herzogs von Wirtemberg hals ' 

| 
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ben handlen und fie ihrs Zuſagens, fo fie dem Bund, daß fie ihme 
feinen Krieg oder Angriff aus Twiel zu thun geftatten wollen, getan: ' 
haben, ermanen, und ein Antwort von ihnen begern folle, gefchriben,. 
welche wir Eud, fo er ung die bericht, unverfünbet nit Laffen wollen. 
Deßgleichen haben wir nit unterlaflen, Geftalt aller Handlung, 
an die Regierung zu Stuttgarten bericht, ihnen auch anzeigt, daß und 
für rätlih und gut anfeh, dieweil die Sachen befchwerlichen und ihnen. | 
fonder gefärlichen fien, daß fie defhalben dem Bund in Schwaben ' 
gefchriben und in Geftalt bes Herzogs Praktif zum Theil bericht und 
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angefucht, ihr treued Aufſehen auf fie zu haben, damit fie 
mit Der angelegten Hilff eilend und unverzogenlich, fo es bie 
Rettarft erfordert, zu Hilff kommen. Und nachdem wir Euch vor 
mad gleicherweiß den Bund von des Haus Ofterreichd wegen zu er⸗ 
fuben gefchriben haben, fein wir ungezweifelt, daſſelb fey durch Euch 
leſchehen; wo aber bas nit beſchehen wär, fo tft unfer Rat und güts 
5 Bitt, daß Ihr ſolchs nochmals Herrn Doctor Schaden zu Hanben 
keielhen hättet, welches wir für uns ſelbs ihm auch zufchreiben wollen. 
Datum Engen, den 23. Tag Septembris 1524. 


bästen, fo verr ed die Notturft erfordern und fie mit ein 


Beilagen. 
1. An Herrn Iohann Schaden zu Mittelbiberac, Ritter. 


Eoler, bochgelerter, fonder Lieber Freund. Wir fein ungezwei⸗ 
Mt, Ihr feid durch die Herren von ber Regierung zu Inſprugg bes 
sh, wie und in was Geſtalt wir herus in dife Land, zu Abſtellung 
ver Grafen von Rupfen als des Haus Oſterreichs Schirmsverwandten 
ugeborfamen Unterthanen der Herrichaften Stülingen, dergleichen bie 
Bnzehorfam der Stadt Waldshut, wie die geflraft werden fol, zu 
keratichlagen verhelfen, abgefertiget. Auch mit fondern Schriften er⸗ 
nt. Dieweil die obgemelten der Bauern und Waldshutifchen Ver⸗ 
kendiung etwas beichwerlich, nachdem man nit weiß, wer fich Shrer 
:I amemen, beladen und darein vermifchen werde, wirb ed Not feyn, den 
-I Bumpt au erfuchen, getreus Auffeben auf ſolche Handlung zu haben, ob 
Ih Jemand der Bauren, es wären bie Eidgenoffen oder der Hertzog 
von Wirtemberg, welcher dann nit in Kleiner, fonder großer täglicher 
Übung und Praktica if, annemen und beladen wurde, und uns als in 
Namen der 5. D. von Ofterreich unferd gnädigften Herren als einem 
Bundgenoflen und Berwandten Hilf und Beyſtand zu bewifen. Und 
wiewol wir achten, Ihr ſolchs Alles auf gemelt Herren vom Hofrat 
Schreiben bey dem Bund ausgericht und erlangt habt, fo fünnen wir 
dech bemelter F. D. ſonder merflihen Notturft nach nit unterlaflen, 
dieweil fich die Handlungen mit den Unterthanen allenthalben in diſen 
kasden bierumb, fambt gemeltem Herzog von Wirtemberg, fo gang 
feigam umb gefarlihen zutragen, Euch für ung felbs, auch damit Ihr 
ve Hauptlent des Bunde deßhalben noch ermant und folde Hand⸗ 
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Iung und unfer Begern ihnen anzeigt und fürbalt, darumb zu erfuchen. 
Und if darauf in Namen F. D. unfer flißig Beger und für uns fei 
unfer fräntlich Bitt, Ihr wollet mit allem Fleiß und Ernft, wie Se 
dann zu thun wohl wißt, folhe Handlung und unfer Begern Yen 
Hauptleuten de3 Bunds zum fürberlichfien anzeigen, und begern ſo⸗ 
ferr ſich ichts befchwerlich durch bemelt der Bauern Ungehorſam ober 
den Hertzog von Wirtemberg und Schweizer, das zu einem Landkrich 
reichen, zutragen wurde, daß fie alddann ihr getreues Anftehen auf un 
haben und uns ald Glieder ded Bunde zu Hilf zuziehen wollten. Dam 
Ihr und fie haben zu gedenfen, fo den Bauren foldhe ihr mutwillig 
Ungehorfame ungeftraft zugefehen werben folt, wie ed allenthalben im 
ganzen Reich bei der Gemein und Bauernfchaft zugehen werde. Daw 
umb fo wollet mit dem höchſten Fleiß, als Ihr dann wie ber Ber 
fländig zu thun wol wißt und unfer Vertrauen zu Euch ſtet handlen. 
Und was Euch für Antwort begegnet, auch Euch weiter hierin bey 
dem Bund zu handlen für gut anfehen will, ung deß fchriftlichen auf 
unfern Coſten berichten. Das wird die 5. D. in allen Gnaden ew 
fennen und wir ſolchs für uns felb früntlich verdienen. Datum ꝛc. x. 





2. An das Regiment zu Stuttgarten. 

Wir fchiden Euch hierin Abſchrift ettlicher Artikel, jo wir ber 
Regierung zu Infprugg unter Anderm der yesigen Täuf halben, und 
wie die Sache mit den Stülingifchen Bauern und Waldshut geſtal 
ift, zuſchreiben; wie Ihr dann daraus vernemen werdet, wie bes 
ſchwerlichen und forglichen allentbalben die Läuf hieumben und ſonder⸗ 
lichen ‚die feltfamen Practica, damit Herzog Ulrih und die feinen 
umgeben. Deßbalben wol vonnöten feyn will, dag Ihr in guter 
Rüftung und Warnet feyet und foverr fich ichts beichwerliche und Damm 
wir einicher eylender Hilff zu Widertreibung folcher feiner Practica 
nottürftig wurden, zutrug, dag Ihr alsdann auf unfer Schreiben und 
den naͤchſten damit zuzuget und gefaßt erfcheint. 

Für das Ander, ſo fein wir ungezwifelt, Ihr feyb bericht und 
teagt Wißen, in was Geftalt fih der Bund von Schwaben, wo bad 
Land Wirtemberg von dem Herzog angegriffen und überfallen werben 
folt, dem Land mit einer eylenden Hilff zuzeziehen "und daßelb zu ent 
fchütten, ein Ausfhuß gemacht, bewilligt und zugeſagt hat. Und 
dieweil fi dann gemeltd Herzogs Practica unferd Bermutend auf 
nichts anders koͤnnen noch mögen lenden, dann ihme durch ein Pöfdl 





), unferd gnädigften Herren Diener Hanfen Stolfenberg von Aach Kae nd 
jeigern dig Brieffs zu Euch, mit ernftlihem Begern und Vitten, und 

en Bertrag laut Euwers Zufchribens und Bewilligend, der Artidel urn 
and darin oder nit, unverhindert der Buren Aufzug, bei ihm verfew :alıkkerzz 
get zuzeſchicken, als wir Euch def fonderlich vertrauen; dann Je mummera- 
as für Euch felb, Inhalt euwers Bewilligend, ze thun geneigt ey war 
ud ab dee Buren Handlung mit nichten Gefallen tragen. Das wäh user == 
m wir, zufampt ber Billicheit gnädige und fründlichs Willens ber vım ? or 











hulden. Datum Engen den 24. Septembr. 24. ee = 
—mm—h — — —— 

| — 

LIV. Waldshut an Freiburg. & _ 

—A— — 

(26. Septbr. 1524.) — 

aſer früntlich willig Dienſt ſient Euch zuvor allzit. Edlen veſten — 

i⸗ — 


Irfichtigen erſamen wiſen ſonders günſtigen lieben Herrn und guten == -- 
ründt. Wir haben uff Sampſtag nad Mathei nächſt verſchinen unfere In _ Dt 
tatsbotten mit fampt ten Geſannten, fo unfer lieben und guten Fründt 

on Rinfelden, Sedingen, Louffenberg und Schwartzwald uff unfer 

3eger , und zu verordnet, gen Engen ind Hegew zu unfern gnebigem 
ern, Statthalter, Regenten und Räten der drien Negimenten uff ihr Igsı$ 
zetagung geſchickt; und hätten üch und unfer guten Fründt von Bris 

ich und Nümemburg ihrem Erpieten nah aud gern darby gehebt, 

aben aber in follicher Yl, nachdem und der Tagzedel zufam, Üd 

it mögen erreihen. Nun ift unfer Bottichaft noch nit anheimfh „ — 
immen, daß wir nit konnten wiffen, was zu Engen in unfer Sad rm = 
ehandelt. Wir werben aber daneben bericht, wie Ihr und ander J ge 
tett gemant und ettlich uff fient, villicht und gewaltiglich zu übers x — 
ehen, deß wir und doch keinswegs verſehen hätten, fonder der Zw „ 
erficht und Hoffuung gewejen und noch find, dwil wir den Docter * 
ach Ewer und anderer Ratſchlag von uns hinweg gethon und aller 
agunft und Ungnad, fo uf und erwachſen, allein von Verkundung 
es Worts Gottes urfprünglich berfließt, und wir fonft fein ander 
fach noch Verſchuldigung der Ungehorfamfeit uff uns nit wiffen, 
aun daß wir ye und allweg, wie menglich wol weißt, aller Gehors 
me geflißen, Lieb und Leid mit dem löblichen Huß Ofterrich theilt und 
och wills Gott fürterhin geflißner thun wollen. Duc fo haben we __ 
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ihr Erdrich über Rhein zu ſchlagen notturftig wun 
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maigt find, und füllt und deßhalb kain Müh, Arbait noch Eoflen kains⸗ 
wegs beduren. Wir haben auch obgefchriben Mainung dem Hufen ' 
geichrieben und hüt früh den Brief wellen abfertigen, fo fompt aber : 
son gemeltem Hufen Bottfchaft,, die bringen uns für, wie fie ange ' 
griffen und ihnen ettlich Bich entwert und gen Stülingen in das Schieß | 
gefürt fig, das und fürwar obgemeltem Anfuchen nach etwas befremb- 
det, ſonder hätten wir wol vermaint des Fritags wäre erwartet. 
Nüng defterminder haben wir dem Hufen den Brief Iut geftriger Wers ! 
bung uff die Ban gefertiget, und ift bemnacy an liwer Gnaden unb 
Lieb unfer ernftlich und fründtlich Bitt, darob zu fin und au bi ums ı 
ferm gnäbigen Herrn Graff Sigmunden zu verfügen, bis Verſchi⸗ 
nung nechſt Fritags mit den Unterthanen ungnäbigs noch tätliche fürs 
zunemen. Wo das aber je nit fin möcht, ſonder fi) zwiichen beiden 
Tailn Krieg erheben welt, bad und doc von Herten leid wär, ale 
dann zu verhüten, damit unfere Lüt, Dörffer, Höff und Güter unges 
ſchaͤdiget bliben, wie Euer Gnaden und Lieb wir vornachen bed auch 
eruftlich gebetten; dann wo föllihe nit befchehen füllte, mögen She 
ongezwifelt wol ermeſſen, daß wir das nit erliben möchten. Hierim 
Ümer Gnaden und Lieb fi) unfers fondern Vertruwens bewifen, bad 
wellen umb diefelben wir allzit gang willig und fründtlich verdienen. 
Datum uff Sant Michels Abend Ao. 24. | 
Burgermeifter und Rat der Statt Schaffhufen. 


m——— IN. ST —— 
LVIII. Die Herren von Schellenberg an den 
Ausſchuß zu Engen. 


(28. Sepytbr. 1524.) 








ir fügen &. Gin. ze wiflen, daß unfer Kuntfchafft der Baurfchaft 
halber zu Stülingen lautet, daß fie den Vertrag fchlechthin nit an⸗ 
nemen wollen. Gunber fie haben Graff Sigmunden entbotten,, ob 
es fie doch bey Necht belieben laſſen wölle oder nit ꝛc. Witter gnäb, 
Herren, fo begegnet uns wild Handlung von den Unſern und funder⸗ 
lich mir Hanfen von Schellenberg, zu denen ih ye mein Datum ges 
fegt hatt; daß zu beforgen, daß fie einen Verſtand mit den Bauren 
haben. Darumb gnäb. Herren ſich im Handel wol fürzufehen (f 
dann es ift zu beforgen, daß ein wüſter Bug barhinder fted, fo-fich 
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fo fie uff hät Datum wieberumb eigenen Botten by uns gehept, unb 

abermals gepetten, wie Ihr us byliegender Copye ihrer Schrift vers 
nemen werden, if dem Botten mündtlich Antwurt worden, daß wie 

ach ſollch ihr Anfuchen gufchriben wöllen. Des tbund wir hiemit ſol⸗ 
her Geftalt, ob 5. D. unferm gnädigften Herrn und üch an ihrer - 
F. D. Statt nit widerig wär, daß wir ihrthalben wie die obern Stett 
auch pitten und underhandeln möchten, ob die Sad funft mit lide⸗ 
licher Straff und Maß, dadurch ber Ueberzug vermitten blib, hinges | 
legt würd; fo wolten wir alddann mit den andern Stetten im Bryß⸗ 
gaw davon reden und fürderlich handlen, wie by üch und Andern ans , 
zufuchen wär. Deßhalben pitten wir üch uß fonderm Bertruwen, hr : 
wöllt und daruff Eumern Bericht und gut Bebünfen zufomen laffen, 
was hierin fürzunemen feye. Wie das gefchicht, dem werben wir als 
Gehorfame nachkomen; denn was wir F. D. uff dem Landtag im 
Bryſach diefer ungehorfamer, bübifcher, Iutterifcher Sachen halb zuge⸗ 
fagt haben, das werben wir trewlich und gehorfamfich erfiatten. Waͤr 
aber 5. D. und üch in diefer Zit nit fomenlich mit der That zu hands 
len, und wir etwas fündten fuchen, das ihr F. D. und üch gefellig, 
auch und allen zu Tob und Nug biente, und nit befierd hernach volgte, 
das wollten wir von Hergen und mit Treuwen gern thun. Das 
möcht und ſollt ihr üch frewlich und tröflich zu ung verfehen. Datum . 
mit ZU uff den 28. Tag Septembris Anno 1524. 

Burgermeifter ıc. 


! 
! 
N 
| 
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LXI. Der Ausſchuß zu Engen an die Regierung 
zu Stuttgart. 


(29. September 1524.) 








Wi haben Euer Schreiben, uns anheint in der Nacht zukommen, 
ſeins Inhalts aigentlich vernommen, und geben Euch darauf zur Ant⸗ 
wort: daß uns Euer Handlung Inhalt deſſelben Euers Schreibens 
ganz wol gefaͤllt, ſolchs auch dieweil die Laͤuf alſo beſchwerlich und 
ſorgfältig ſten, die Notturft, wie wir Euch das zugeſchriben haben, 
erfordert. Und wollen alſo Euerm Schreiben und Begern nach bie 
Herren von ber Regierung zu Infprugg, geftalt ſolchs Eured Schrei⸗ 
bens zum fürderlichſten, und gleicherweiß den Bund neben Euch umb 
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fo fie uff hüt Datum wieberumb eigenen Botten by und gehept, un: ıı 
abermals gepetten, wie Ihr us byliegender Copye ihrer Schrift ven. 
- nemen werben, if dem Botten mündtlih Antwurt worden, daß wie 1. 
ach ſollch ihr Anſuchen zuſchriben wöllen. Des tbund wir biemit feße : 
cher Geftalt, ob F. D. unferm gnäbdigften Heren und üb an tra £ 
F. D. Statt nit widerig wär, daß wir ihrthalben wie bie obern Stett z 
auch pitten und underhandeln möchten, ob die Sad funft mit Tidens u 
licher Straff und Maß, dadurch ber Ueberzug vermitten blib, hinge⸗ ;ı 
legt würd; fo wolten wir alddann mit den andern Stetten im Bryße 5 
gaw bavon reden und fürberlich hanblen, wie by üch und Andern ans ? 
zufuchen wär. Deßhalben pitten wir üch uß fonderm Bertrumen, Ir 5 
woͤllt und daruff Euwern Beriht und gut Bedünfen zufomen laffen, 33 
was hierin fürzunemen ſeye. Wie das geſchicht, dem werden wir als 
Gehorfame nachkomen; denn was wir F. D. uff dem Landing im „, 
Bryſach dieſer ungehorſamer, bübifcher, lutteriſcher Sachen halb zuge⸗ 
fagt haben, das werben wir trewlid und gehorfamlich erftatten. Wär „, 
aber F. D. und üch in diefer Zit nit fomenlich mit der That zu hande 
len, und wir etwas fündten fuchen, das ihr 5. D. und üch gefellig, „ 
auch und allen zu Lob und Nug diente, und nit befierd hernach volgte, 
das wollten wir von Herken und mit Treuwen gern thun. Das x 
möcht und ſollt ihr üch frewlich und tröftlich zu ung verfehen. Datum ä 
mit Ill uff den 28. Tag Septembris Anno 1524, 

Burgermeifter ıc. 





LXI. Der Ausſchuß zu Engen an die Regierung : 
zu Stuttgart. Ä 


(29, September 1524.) 





Wi haben Euer Schreiben, uns anheint in der Nacht zukommen, 
ſeins Inhalts aigentlich vernommen, und geben Euch darauf zur Ante 
wort: daß uns Euer Handlung Inhalt deſſelben Euers Schreibens 
ganz wol gefaͤllt, ſolchs auch dieweil die Laͤuf alſo beſchwerlich und 
ſorgfaͤltig ſten, die Notturft, wie wir Euch das zugeſchriben haben, 
erfordert. Und wollen alfo Euerm Schreiben und Begern nad bie 
Herren von der Regierung zu Inſprugg, geftalt folhs Eures Schrei 
bend zum fürderlichfien, und gleicherweiß den Bund neben Euch umb 
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Bauern im Hegau Practica und Kirchtag warten, und nad Geſtal 


diefes fich halten, und gegen ihnen handlen. (Wir tun Euch au 


zu wiflen), daß wir uns anheint erheben und den nächften zum ylewe 
diften gen Infprugg reiten, unb bie Herren Geftalt aller Gahen; 


und wie befchwerlichen die Läuf allenthalben hieumb fichen, berichten, 
und alle Bereitihafft und Notdurft, fo ſolchs bie Ehaft erforder 
wirdet, heraus zu orbnen und gute Fürſehung zu thun verhelfen wol 
len. Wir haben aber dieweil, damit in unferm Abmwefen nit Mange 


erſchein, alle Sachen Herrn Hand Jacob von Landau, Herrn 


Wolf von Honburg, Herrn Hans Walther von Lauben 


berg und Herm Wernhern von Ehingen zu handlen und uns: 
bei Zeit in Schrift auf der Poſt zu berichten bevolhen, wie Ihr dan 
folh8 von gemeltem Euerm Gefandten, Herrn Wernhern, unges 
zwifelt auch bericht werdet. Darumb fo will die Notturft erfordern, 
daß Ihr Eure 300 Knecht und 60 Pferd, unz zu Vollendung folcher 
Sachen heroben gebrauchen laßt, deßgleichen wie mit unfern befteliten. 
60 Pferden und der Anzal Volk auch zu thun verorbnet und ben Abe 


ſchid alfo hinter und verlaffen. Das haben wir Euch auf Euer Schrei. 


ben, und damit Ihr ſolchs Alles ein Wiffen habt, nit verhalten. 
Datum Engen den 29. Tag Septbr. 1524. 
An das Negiment zu Stuttgarten. 





LXM. Derfelbe an die Stadt Schafhaufen. 


.(29. September 1524.) 





Wi haben Euer Schreiben, uns von wegen der Ochſen, ſo Graf 


Sigmunds von Lupfen Dimmer ab dem Schloß Stülingen einem 


Bauren genommen, und in bemelt Schloß gefürt haben follen getban, 
und darin bie Beichwer, fo Ihr ob folhem und nit unbillichen gehebt, 
und vermeint, bed Yreitags folt billihen erwartet ſeyn, angezeigt 


habt, nad Länge eigentlichen vernommen. Nu wollen wir Euch im: 


Deftem nit verhalten, dann wir ſolchs eh ung obgemelt Euer Schreiben 
zukommen, wie es gehandelt worben ift, bericht worden fein. Deß⸗ 
halben wir ernftllihen mit Graf Sigmund, warumb ſolchs befchehen 
feye, geredt, ber und lauter darauf zu verftehen geben hat, daß das 
aus feinem feinem Bevelh noch Geheiß, fondern fey aus Mutwillen 
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fampt Ewerm Begern, allens Inhalts vernomen, und geben üch daruff | 
getreuer und guter Meynung zu verſtehn. Wo Ihr durch uch und 
andere von Stetten, die von Waldshut umb ihr mergflich Leberfebung, ; 
begangen Myßhandlung, verachtliche und frefelhafte Ungehorfame zu einen: ; 
anfehnlihen Steoff, die der F. D. unſerm gnädigfien Herrn genügfam; | 
(oblihen und erlichen, und annemlichen und gemeynen Ständen unfeg | 
Berwaltigung nuglihen und dermaßen wäre, daß ewer und anderen : 
von Ständen Unterthanen ein Erfchreden, Ebenbyld und Erempek | 
darob empfaben, fih vor folder und derglichen MyBhandlung und Uns | 
gehorfam zu verhüteu und den nit argers oder böſers nachfolge : daß 
wir dann anflatt der obgemelten F. D. diejelb, derglichen die loblich, 
ehrlichen und gehorfamen Stände unfer Verwaltigung des Eoflen, der 
Mühe, Arbeit und Schadens, fo über die tätliche Stroff und derſel⸗ 
ben Fürnemen gon wurdet zu verhüten, wol Inden möchten, daß base 
felbig gefucht und daruff gehandelt. Wir haben aber wenig Trofs 
oder Hoffnung darzu, dwil wir us der von Waldshut Schreiben 
das ſy üch thunt befpnden und darneben vilfaltig bericht werben, Daß. 
fie über ihr alle hievor begangene frevenlih und trogliche Ungehor⸗ 
fame, zuwyder aller Trewe, Ehre und Pflicht, Die 5. D. ihren Der 
und Landefürften, und und allenthalben beladen, fürgeben unb ein⸗ 
bilden wollen, daß alle Ungnade und Ungunft, fo uff fie Herd 
allein von Berfündung des Gottd-Wortd urfprünglich herfließe, und 
fie fonk fein ander Urfach noch BVerfchuldigung der Ungehorſamleit 4 
ſich wiſſen: als ob die F. D. und wir Untertrugkher und Verfolgen . 
des Gotts⸗Worts wären, die doch taglichs ohn Ruhm zu ſchreiben, 
als chriſtliche Fürſten und Glyder nach allem Vermögen daſſelbig m _ 
handthaben und zu beſchirmen trachten und gedencken, und und deß 
fein Mühe noch Arbeyt beduren laſſen, wie wir bie bübiſchen und 
ketzeriſchen Pfaffen und Verkerer deffelben Gotts⸗Worts au Berfürer 
bed Volcks, deren der Doctor zu Waldshut ber Fürnamlichfien einen, Ä 
if, firoffen und wegfwpien. Us welchem der von Waldshut erbichten 
und unwarhaftigen Schreiben, Einbilden und Fürgeben, wol zu ver 
fon, das fie vermeynen wol und vecht gehandelt haben, und barums 
ben unftroffbar zu fynde. Zudem daß wir aud nun by den zehen 
Tagen zwen ud und zu Engen by andern Herren diefer Sachen hal⸗ 
ber gehabt, und noch nit entlichen wiften, was biefelben gehandelt 
haben, und ob Ewer und anderer von Stetten Handlung derfelben 
Handlung wyterwärtig feyn möchte oder nit. Wir loßen uns aber 


biöber und altweg für Ander fonderlicher Hilff und Troſts zu Üd ver 
hen ; darumb wir nochmals Euch mit gangem Ernſt und Fliß bitten 





Icr mit fampt andern unfern guten Fründten den Stetten im Bryß⸗ 
gw , wellen noch hüt by Tag ein getrüm Uffſehens uff uns haben, 
wer 06 Ihr vermeinen, daß ſich ein Volk wider und als und dann 
Barnung kumpt, empören wollt, jo wit Ihr Ehren halb ihun mögen, 
was getrewlicd warnen und von unferwegen darunter handlen, es fye 
Y F. D. oder unfern gnedigen Herren vom Regiment, durch Ewer 
wh unter lieben Freundten von Briſach und Nümenburg Ratsbott⸗ 
haften werben , damit wir zu Frid und Rum fommen mögen. Dann 
wir ye gern alles das thäten, das frommen Unterthanen des Huß 
Oßerrichs zuſtat. Bewiſen üch hierin und verlaßen ung in difem Bal 
zit, als daun nufer genntzlich Bertruwen zu üch flat. Das wollen 
wir in allıweg unferd Vermögens ungefpart umb üch willig verdienen. 
Und begern, daß Ihr follih Schriben unfern Fründten von Brifach 
ud Rüwenburg auch zufchiden, und und hieruff Ewer Antwurt ger 
ſchriftlich by dieſem Botten. Datum in N Montag nah Mathei 


‚mn. a. Schultheiß und Rat zu Waldshut. 
LV. Anfchlag zum Zuge gegen Waldöhut. 


(27. Septbr. 1524.) 





P aſentes. Hr. Statthalter, Hr. Georg, Hr. Wilhelm, Hr. Imber, 
He. Ulrich David von Landegg, Hr. von Landau, Laubenberg, Hom⸗ 
burg, Ehingen. 

Profant. Biſchof von Eonflanz, Kaiſerſtuhl, Klingnau und Neu⸗ 
ſirch; ein Profantmeifter dahin zu verorbnen, unferm Gefandten bie 
Jrefant umb die Bezalung verfolgen zu laßen. 

Die Eidgnoßen gleicherweis umb den Paß auf dem Rhein zu 


In fimili. Graf Rudolf aus der Randvogtei Kiedgau Profant 
hären zu laflen; Abt von St. DBlafien, und aus all ander Flecken, 
wi einem Mandat Profant zu füren zu erfudhen. 

tem die acht Drt gleiherweis, Inhalt ihrs Zufagend zu ers 
Iahen um die Profant gegen baar Bezalung zu füren; und fo verr 
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LXV. Sreiburg an Waldshut. 


(3. October 1524.) F 
BR: 








Erwer jüngft Schriben, fo Ihr und von Fryburg gethan, dauig 
Ihr begern und anruffen, dag wir bei F. D. unferm gnädigften Hevay, '' 
auch feiner F D. Regiment im obern Elfaß und funft we feuchtyen 
und gut fein mag, bandlen und pitten follen, damit Ihr beguadge * 
und nit überzogen werden, haben wir alles Inhalts verftanden. Und — 
nachdem wir daruff unfered gnädigen Herrn Statthalter und NRegenten le 
ylendtz gefchrieben, und Willen gehapt von eumwertwegen zu fuchen, ? 
fo it und banebend fo vil Berichtz worden, als follten unfer gut ?: 
Fründt von den obern dryen Eietten und vom Waldt in Unterhandlung °: 
Euwer fin. Deßhalben wir dißmals nichts ſonders fuchen wöllen, :- 
damit eins dem andern nit widerwertig gefchebe; pitten und ermanen ð 
üch uff das höchſt wir mögen, diewil wir wiflen und je und je ges :: 
fpürt und erfunden, daß üch diefelbigen von den bryen Stetten und 
vom Wald infonderheit wol meinen, und alle Ehr uud Gute gönnen, 
ob fie Mittel finden Föndten, dadurch ihr F. D. Gnade wiederumb 3 
erlangen möchten; daß Ihr gietlih darinnen volgen und üd alles 
deß beflifien, das üch zu Ruwen bringen mag. Und vorab follen Ye 
üch der Iutterifchen Pfaffen und ihrer verfürifchen fegerifchen Leren 
müffigen, by den Sagungen ber heiligen chriftenlihen Kirchen, wie 
Euwer Boreltern, die on Zwivel ouch gut from Chriften gewweien umb '\ 
erftorben find, bliben und verharren, bi von denen fo es zuſtet ein 
anders geordnet würdt. Dann daß Ihr vil wollen anziehen, wie Ihe x 
jest in ber Schrifft, fo Ihr uns zugefchidt hapt ouch thund, Ihr Bas |: 
bend nichg anders gehandelt denn daß Ihr das Gotts⸗Wort verfünbed x 
| 
z 
l 





laflen; das würdt üh by F. D. noch nyendert gnebigen noch guten 
Willen pringen Iennen, in Anfehung , daß üch Eumwer Pfaff wyt abe 
gefürt und underftanden hat, onerlaupt aller Oberfeyt in ben vere 
dampten huflifchen, ketzeriſchen Glauben gang zu pringen, und in alle ı 
Ungehorfam zu füren, dem hapt Ihr gefolgt, und ihn über alle Ber : 
pott und Warnung enthalten. Solten Ihr dann vermeinen, daß See . 
daran nit Unrecht gethan betten, fo mödten 5. D. und ihre Regb | 
ment und gehorfam Untertbanen gedenden und dafür achten, Ihr hiel⸗ 
ten fie für Verdruder des Gotts⸗Worts. Darumb fland ab und ges 
ſchwigen des mit Worten und Gefchrifften, denn Ihr hapt des kheinen 
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ang. Ihr mögen auch erachten, folt ed in unjerm heiligen Glauben 
io gelten, daß wir einem jeden ufgeloffenen, vertriebnen Münch 
ever Pfaffen Glauben geben, die heilig Schrift ſeins Gefallens uszu⸗ 
legen und der alten auch heiligen Eoncilien Beſchluß und Satzungen 
ahuiriben ; fo müßten wir doch alle Tag ein Neums vor Handen 
nenen und köndten nit veden noch fagen, daß wir ein beftendigen 
qeiſtlichen Glauben heiten. Das wär zum höchſten befchwerlich , das 
nement zu Herten und bliben Ey den alten Satzungen der riftlichen 
irchen. IA ettwas Mißbruchs darynnen, das würdt Gott der Herr 
uf Beſſers richten fünnen. Und empfaben die unfer Schriben guter 
Reinung als wirs thund; fo hoffen wir, es foll üch gegen Gott und 
ver Welt wol erſchißen. Ob ücd der obern Stett Unterhandlungen 
st verfieng und wir tes bericht werben, fo wollen wir geru underften 
serrer euwerthalben zu fuchen fo vil uns zimpt und gepürt. Datum 
s# Montag den dritten Tag Orctobris Anno 1524. 


. 
— 
— — 


LXVI. Mandat an Staͤdte und Flecken auf dem 
Schwarzwalde. 


(3. October 1524.) 








Wir N. N. der F. D. von Äſterreich unſers gnädigſten Herren 
Sia thalter und Raͤt der dreyen Regierungen Inſprugg, Enſisheim 
ud Stuttigarten, auch wir die Grafen, fryen Herren, Ritter und Edel 
io ges uff tem Tag zu Zell verortnet nnd verfammlet ſcyn; embieten 
NN. Schultheiß, Burgermeifter Rat und Gemeinden der Stätt und 
Meden Billingen, Gifingen, Fürftenberg, Breunlingen, Etüllingen, 
fangen, Neucnftatt, Tiengen, Tengen, Thunefchingen, Rietefhingen 
Kietpöringen und andern, fo mit difem Mandat ermant werben, un« 
ea Gruß und alles Guts zuvor. 

Wir haben Martin Hinderegger, Zeiger dig Mandate ab» 
zerrigt, und befolhen auf ettlih Anzal Raifig und Fußvolk, fo die 
J. D. und wir in berfelben ihrer D. und unferer fürfallenden Not⸗ 
tueft, aflenthalben bei Euch zu furiren, uezuteilen und Herberg zu bes 
ken; wie ihr denn ſolichs von ihm vernemen werdet. Und ift daruf 
a Euh in Namen bderfelben ihrer DI., auch für und ſelbs unfer 
ernilich Beger, daß Ihr gebachtem Hinderegger alfo alfenthalben 
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bei Euch die Herberg und Stallungen eröffnet, anzeigen und beſichti⸗ 
gen und aldbaun nach Geftalt derfelben Inhalt unfere Bevelßs die 
Ußtailung obgemelter Anzal Raifig und Fußvolf Iofıren laſſet; Ihr 
auch bey Euch felbs und den Euern Ordnung gebet, fo alfo obge⸗ 
melte Zal Volks ankommen, welches von Stund an befchehen wirbt, 
damit diefelben ingelaffen, behauft, beherbergt und ihr Unterhaltung 
umb ihr zimlich Begalung, welche wir zu thun gute Ordnung halten 
auch darob und daran fein, verfolgt und gegeben werde. Dep wir 
und alfo zu Euch gänglich verjehen, und in Gnaden erfennen wollen, 
Daran thut Zhr der F. D. und unfer ernfllihe Meinung. Geben ” 
Zell am Unterſee am 3. Tag Octobrid Anno 24. 


LXVII. SFürftlicher —* an Hans Jacob 
von Landau. - 


(3. Detober 1524.) 








Lieber Herr Hans Jacob. Euer Schreiben mit ſampt den ange⸗ 
ſchloſſenen Kundſchafften, Euch von Euerm Better Lutzen von Landau 
zukommen, haben wir alles Inhalts vernommen. Und ſo wir gen 
Inſpruck kommen, ald wir in diſer Stund wegfertig ſeyn, woͤllen Euern 
getreuen Fließ, Müh und Arbeit F. D. anzeigen, dem Hof und andern 
Näten Euer Schriben und Begern berichten und mit fampt ihnen 
daran feyn, damit Euch ein Bevelh, wie und in was Geflalt Ihr 
mit der Ausgab des Geldes handlen follt, von Stund an zu willen 
getban. Deßglichen, daß Euch mehr Geltd, Pulver, Geſchütz, Bley 
und was Ihr notturftig feyd, laut des Ratfchlug in Euerm Biweſen 
gemacht, georbnet und gugefchiett werd. . Der von Überlingen half 
will ung gut bebunfen, e8 habe mehr Anfehens, dag ihnen Hofrat um) 
ander miteinander fchriben, dann dag wird allein thun follten. Web 
Ien ein Danfjagungbrief an die von Überlingen erlangen und ihnen 
denſelben zuſchickken. Dem allem nach iſt unfer früntlih Bitt, Ye 
wollt mit fampt Andern in der Sach fürterhin wie bißher zum beflen 
wie Ihr wohl zu thun wißt handlen, bie Sachen laſſen bevolhen feym, 
und was fich weiter notburftigs zutragt oder begegnet, uns ſolchs ufl 
der Poft auff Innſpruck zufchiden. So wollen wir fürbern verhelfen 
und daran feyn, damit Ihr mit aller Notturft wie fich gepurt ver 
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Beilagen. 
1. Sräunlingen an Billingen. 

Wir lauffen Euch wiffen, daß die Puren der Grafſchaft Sti 
lingen ufßgezogen und uff hüttigen Tag mit dem verlornen Hufı 
zu Baden gelegen; ouch und nit wiffen, uff welche Spten fie fich m 
dem gewaltigen Hufen wenden werben, auch und von ihrm Beltwaı 
bel Warnung beichehen, fo wir ihnen wollten Widerftand thun, we 
den fie und für ihr Find haben, ouch unfern Lyb und Gütern zufege 
und nemen, wo fie und betretten mögen ꝛc. Drauff unfer ernflli 
Pitt und Beger an Euch, als unfer günftig Herrn, und im Hand 
rauten, wie wir und in ben Handel füllen ſchicken, dwyl wir für fei 
Macht verfehen find, weder mit Geſchütz, Muren und Tüten, jo dan 
notwendig zu föllihem Handel, und fo wir überzogen, was wir un 
zu Euch verfeben füllen. Dann wir geneigt fih zu halten an unfer 
fromen Fürften und Herrn, als gehorfam frome Lüt, und begere 
bierumb Eweren gefchriftlihen Bericht by dieſem Potten. Datum | 
Yı uff Dornflag nah Michaelis Anno 1524. 

Schultheig und Raut zu Brünlingen. 





2. Sans und Surkhart von Schellenberg an die Stadt 
Dillingen. 
Es ift ung in diefer Stund Kuntichafft zufomen, daß die Pu 
Ihaft der Landgrafibafft Stülingen. über die Wuten und zu Be 
hen ſyend, und haben geftern Kuntfchafft gehapt, daß fie der Ma 
nung jyend, daß fie für die Neumwenburg ziehen wöllen, unterfta 
die zerryffen und nemen was da ſyg, und darnach fürter gen Hü 
fingen zu ziehen. Uff das ift unfer gang früntlih und nachpurli— 
Pitt, Ihr wöllend von Stund an viergig guter Knechte, wo der n 
mehr f n mögen, ung gen Hüffingen verordnen, in Zufag, um 
Hus Öfterrich Offnung zum treulichifien belffen retten. Wie dan 
Billingen und Hüffingen einandern zu thun ſchuldig. Da 
wöllend wir und zu Euch verfehen und willig verdienen, und wiew 
wir und feind Abſchlags zu Euch verfehen, begern wir doch Eu 
Antwurt by dem Potten, und darnach wiflen zu richten. Geben i 
Hl. Dornſtag nähft nach Francifii Anno 1524. 
Dans und Burfhart von Schellenberg, 
Geprüder zu Hüffingen. 
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LXIX. Freiburg an Nitter Wolfgang von 
Hürnheim, Pfandherr zu SKenzingen. 


(7. October 1524.) 





(ir haben durch ettlich glaubwürdig unfer Diener, die wir darumb 
geſandt, warlich vernommen, daß Hergog Ulrich gen Thwiel zogen, 
d daſelbs practiciren fol, eın Pundtſchuch uffzurichten, und daß 
sh Yuren nd dem Hegow bis in tufend in die nächften Dörfer 
ver Thwiel fich zufammen gefchlagen haben; was Fürnemens bie fin 
ren, fönnen wir nicht wiflen, jedoch ift gut, daß alle Erbarkeit 
rjorg trag. Es habendt auch die von Bafel dem Hergog uff Mum⸗ 
zart zehntufend Gulden geliehen, und flaht der Hergog in Werbung 
Hus zu Bafel zu fauffen. Das alles haben wir üc in ber Ile 
wollen verhalten. Datum uff Fritag nad Francisci Anno 1524. 


ne 
XX. Die Regierung zu Enjiöhein an Freiburg. 


(8. Dctober 1524.) 





)aß Ihr uns Jörgen Ewern Diener geſchickt und uns durch den⸗ 
ken wie die Sachen jetzo im Hegow und zu Waldshut ſteen, 
achten loſſen, haben wir ſambt Ewerm Schryben und gehorfamen 
bieten von üch zu fonderm danfhnamen Gefallen vernomen. Und 
den üch nit verhalten, daß uns biefer Tagen verglichen von Herr 
ınd Jacoben vonLandow, Herrn Wolffen von Honburg, 
sm Hans Walter von Raubenberg und andern auch zuges 
rpben. Und dwyl dadurch noch das Fürnemen wyder Waldshut 
fer Zit geendert if, daß wir Darumben die von Stetten und lands 
afften gon Newenburg am Ryn zufamen beſchryben. Wie Ihr 
an des nunmehr auch ein Geſchryfft empfangen haben. Deshalben 
ten wir üch, Ihr wollt folhen Tag durch Ewer Bottſchafft flatt- 
ben fuchen, und das fo fi nad Gelegenheit der Läuffe der F. D. 
d unfer aller Nodturfft erfordert, zu ratſchlahen und zu handlen vers 
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beiffen; das wollen wir uns alfo zu üch verfehen. Datum ylends m 
Enfiöheim den 8. Tag Octobris Anno 1524. n! 
5 D. unfers gnäbigften Herrn Statthalter a 

Regenten und Räth im obern Eifaß. * 

Hans Imer von Gilgenberg, al 

Ritter Statthalter. . ıı 

N. Babſt, Cantzler. ek 


Und dwyl und Herr Ulrih von Habfpurg Ritter, wie: 
und Jörg Ewer Dimmer auch angezaigt, gefchryben, daß die Unteg 
thonen uf dem Schwargwaldbt auch deren von Waldshut ſich em 2% 
fplapen und erbotten haben, daß fie fih der $. D. und und anfat ın 
benfelben gehorfam fein und daran halten wollen; fo bitten wir A ,, 
Ihr wolt geſtragks Ewer Bottfchafft zu denfelben Waldtlüten new „. 
orbnen, fie vermanen und büten, daß fie beftenbig bleiben. So weh .„ 
len wir trewlichen zu ihnen fegen und nad unferm Bermogen wit „ 
verlaflen. x 


LXXI. Markgraf Ernft von Baden an die v. oftr. 


Landitände im Elſaß, Sundgau, Breisgau und auf s 
dem Schwarzwalde, zu Neuenburg verſammelt. 





r 
(11. Detober 1524.) 
| x 
Ernk von Gottes Gnaden Marggraf zu Saden ii 
und Hochberg Kr. 2 


Unten früntfihen und gunſtlichen Gruß zuvor. Wolgeborn würbig 
edlen fürfichtigen erfamen und wyſen lieben Gmein und befondern. 
Uns hat angelangt, daß fich etwas Spenn und Zwitracht halten zwifchen 
Üd als von wegen des Landefürftens und den erfamen wyfen unfern 
Lieben befundern und Nachpuren, Schultheiß und Rath der Statt Waldes 
hut; dermaß, daß Ihr entfchloßen und willend feyn follt die genannt 
Statt Waldshut zu überziehen und gwaltig Handlung und Straff 
gegen ihnen fürzunemen; welliche Widerwertigfeit und ald einem Nach⸗ | 
puren billih layd und widerig if. Bedenken und erwegen auch bas | 
neben, wo follich Fürnemen wit abgeftellt, daß us alleriey Mrfachen 








108 





but halb aliber gen Nüwenburg erfordert, haben wir uff unfer 
vorig Zufagen, fo wir mit andern Ständen Ihrer 5. D. gethon, dies 
fenigen, fo Ihr F. D. ungehorfam fyen, zu firaffen, und uff das fo 
wir von unfern gnäd. Herrn vom Regiment gehört, daß die von Prär 


laten und Ritterfchafft auch der Dieynung fyen, abermalen und wider 
umb zugefagt, berürtem unferm vorigen Zufagen flatt zu thund, und . 
daruff Ordnung und Maß fürgenommen wie und wann man ſollich 
Ungehorfame ſtraffen folle. So wir aber in biefer Handlung und ber 
meltem E. F. D. Schriben befunden das gnädig und hoch Erbieten, : 
fo € F. ©., 5 D. difen Landen und Lüten zu gutem thund, find : 


wir deß entichloßen, wo E. F. ©. bie zwifchen und Samſtag nechff⸗ 


fommende (15. Det.) die bemelten von Waldshut vernag, daß fe . 
die Eidgnoffen, fo fie zu ihnen ingelaßen, widerumb abwifen, daß | 


fie von der Statı fommen, fo wollen wir mit unferm Fürnemen fill 
fion, und darnach E. 5. D. in der Sachen handlen faffen, auch by 


— 


unſern gnäd. Herren vom Regiment anſtatt F. D. dermaßen arbeiten 


und ſollicitiren, damit nichts Unrechts noch Unguts zwiſchen E. F. G. 


Handlung wider fie ſoll fürgenommen werden. Wir haben auch E. 


F. G. zu gefallen und zu gut difer Handel, eine treffentich Bottſchafft 
von ung verordnet, die uff yet fommenden Frytag (14. Dctob.) zu 
Louffenberg uf E. F. G. Handlung warten; und was E. F. G. yeder 
Zit von denen von Waldshut begegnet, das E. F. G. ſollichs an die 
bemelten unſern Geſandten mag langen laſſen. So dann die unſern 
befinden, daß E. F. ©. Handlung der Sach dienſtlich fürgenommen, 
alſo daß es F. D. lidenlich und den Ränden dieſer Landen annehmlich 
iſt, werden unſer Verordneten die Sach darnach witter hinter ſich brin⸗ 
gen, und an unſer Oberkeit langen laſſen; in Hoffnung, wir wollen 
uf E. F. ©. Unterhandlung jo vil erlaugen, wo anders die von 
Waldshut fi demütigen und ihrer Mißhandlung halb in zimlich Straff 
ergeben, daß wir und gemein Ständ des Überzugs vertragen und fie 
wieder zu Gnaden fommen mögen. Und nachdem diefe Hantlung uff 
den Beſchluß, deßhalb von den Ständen befchehen, fein langen Vers 
zug erliven mag, jo bitten wir uff dies unfer Schriben umb ylend 
Antwurt, und wonach haben zu richten. Datum unter unfer der von 
Nümenburg uffgedrudten Inſigel von unfer aller Bitt wegen am 11. 
Tag Octobris umb (1 Uren ?) nad) Mittag An. im 24. 


—e ——— 
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Meinug nit wellen verhalten, und bin Uüch damit fampt mb fi 

zu bienftlichem Willen geneigt. Datum in Y1 Sambflags nach Iim, 

Virginum An. 24. N 
Balenteyn Leymer, Schultheß zu Enfisheim. e 





— — 2* 

72 

LXXV. Freiburg an Villingen. Pie 
(22. October 1524.) Fu 


&, it von den Gefandten von Stetten, Emptern und Sandifpaf ” " 
ten, fo by ben von Waldshut geweien find, ein anderer Tag, new) „, 
lich uff Simonis und Judäa nerhftfünfftig (28. Octob.) gen Reue 
burg angeſehen. Darumb fo wollendt Eumwer treffenlich 
dahin verordnen, alſo Daß die Dornſtag zu Awbendt davor Rache 
ber Herberg ſyn, und morndes vernemen, wie bie Sachen ſtande 
und darnach verrer verhelffen ratſchlagen und handlen, was Nug we Mi 
Nodt fein würbt. Und verfunden ſollichs yllentz den von Triberg wid M 
Drünliugen, daß fie auch dahin ſchicken uud pliben nit us, dann unfeß N 
gnaͤdigiſten Herrſchaft und uns allen if vil nnd mergklichs daran gel 
legen. Datum pleng uff Gambfag nad) den 1itufend Sungframan } h 
Tag Anno 1524. 























LXXVI. Erzherzog Ferdinand an den Hofrath ; 
zu Inſpruck. 


& 
⁊ 
r 
t 
(28. October 1524.) x 





N 
erbinand von Gots Gnaden Bring und Infant von Piipanien; . 
Ertberhog zu Ofterreih, Hergog zu Burgundien ıc. 

Erwirdiger Fürſt, lieber Freundt, ebln, erſamen, gelerten und lie 
getrewen. Aus Ewrem Schreiben, das Ihr uns den ſibenzehnden Des | 
tobris nechft vergangen gethban, haben wir vernomen, welcher Son 
die Empörung der ftülingifhen Buren geſtillt, und bie Irrung ſo 
zwiſchen dem edlen unferm lieben getrüwen Sigmunden Graven zu 
Lupfen uuferm Rat und Bogt zu Thann an aim und benfelben fein 
ungehorfamen Buren am andern Thail veranlaßt iſt; und bed, fo es 


! 
h 
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LXXVII. Waldöhut an Markgrafen Ernft zu 
Baden und Hochberg. 


(1% Detober 1524.) 





rue 





Gyediger Fürſt und Herr. Der gnedigen Unterhandlung, ſo ſich 
€. F. ©. diſer Tagen gegen den Ständen, neulich zu Neuwenbi 
by einander verfammlet und andern Orten, infonderd yeß =$ 
5 ©. trefffih Räte by ung und von unfertwegen unternommen, DE 
gehabten Müw, Arbeit und often, fagen wir E. F. ©. pöcfeg, 
plißigen Danf mit Erbietung, wo wir dag verdienen können, wolle 
wir allzeit unterthänig gang gutwillig erfunden werden. Und uff daß 
gnäbiger Fürſt E. 5. ©. loblihe Rät uff yegt verichinen Son 
(16. Detob.) zu Waldshut von und abgefcheiden und ben * 
von Stetten zu Louffenburg verſamlet, von uns empfangen Antw 
anbracht haben; fo find auf Zinſtag (18. Octob.) darnach unſerer lie⸗ 
ben und guten Fründen von Laufenberg, Seckingen, Rheinfelden, 
Schwartzwald und der Herrſchaft Rheinfelden Ratsbottſchaften ſelbg 
vor uns erſchinen, an uns geworben und ſich ſo vil erbotten, 
wir bewilligt haben eins guͤtlichs Tags zu witer gütlicher Verhör 
E. F. ©. zu komen, und wird ber Tag fein uf Montag vor Ale 
lerheilgentag nechſtkumt (31. Detober.) au Rheinfelden, 
den die Stett angefegt haben, wie dann E. 5. ©. uß ihrem Schriben 
und Anfuchen, fo fie darumb an E. 5. ©. thun, ungezwifelt vers. 
nemen wirdt. Dwil fih dann E. F. ©. für und für vil Guts gue⸗ 
diclich gegen und erbotten und die Sad angefangen, ſo bitten wir. 
mit gang unterthenigem Vliß, fie wolle ſelbs in eigner Perfon obdex, 
durch Ihr F. ©. loblich Landvogt, Canngler und Rät fo hievor by 
uns geweſen, oder ander, welche E. F. G. zum Handel dienſtlich 
ſeyn bedunckt, uff obgemeltem Tag zu Rheinfelden erſchinen, ſich an⸗ 
gefangen gütlicher Handlung unternemen, und hierinn ſo gnediglliq 
bewiſen unſerm Vertruwen nach. Das wollen um dieſelb E. F. 
die der Allmächtig in glückſeliger Regierung lang friſten wolle, wir 
mit fonderm vlißigen unterthänigem Willen allzit unfere Bermögens 
ungeipart verdienen. 

Datum Mittwochen nah Sant Gallen Tag An. 24. 
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LXXXIV. Feeiburg an die Regierung zu ' 
Enſisheim. 


(29. November 1524.) 


“ « 





Woꝛgepornen edlen ſtrengen hochgelerten und veſten gnädigen und 
günfiigen Herren. E. G. ſiennt unſer gutwillig gefliſſen Dienſt alle⸗ 
zeit zuvor. Uff hüt haben die von Lauffenberg ihr Botſchafft by 
uns gehapt, und ettlich Salbetter auch fünfzig oder ſechtzig Knecht in 
Beſatzung begert, ſo ihnen dann uff nechſtem Landtag zu Enſi ehem 
and ſunſt vil Hilff und Troft zugefagt worden; haben wir fie jegt mit 
Salbetter abgefertigt, auch der Befagung halben troſtlich Antwurt 
geben, daß ihnen die fürderlich zukomen ſoll, damit ſy wol zufriden 
ſind. Darumb ſo iſt zu Ew. Gnaden unſer ernſtlich Pitt, ihr wolt 
die Sache treuwlich fürdern und die ſechtzig Knecht under die Stende 
anlegen, auch diefelben mit einem fromen erbarn Hauptmann vers 
feben,, alfo daß die von Lauffenberg vom Hauptmann und Knech⸗ 
ten on böß Wort bliben; jo werben die andern von Stetten und vom 
Wald defter mer Troft und Herb darab empfahen, und villicht ſolch 
Beſatzung by ihnen auch thun laſſen. Was ſich dann unſers Theils in 

dem und andern gepurt, das wollen wir gehorſamblich und treuwlich 
helffen erſtatten; und wiewol wir khein Zwivel tragen, ihr ſi igent 
ſelbs in Handlung und Fürſorg dieſes alles nach Notturfft zu fürs 
ſehen, fo wir üch dannocht der von Lauffenberg Werbung jetzt nit ver» 
halten wellen. Datum uf Sant Andres Awbendt Anno 1524. 


m TI — 


LXXXV, Die Regierung zu Enfiökeim an die 4 
Stadt Freiburg. 


(30. Rovember 1524.) 





Doennach und Ihr minen gnedigen Herren Landtoogt Regenten und 
Raͤten in obern Elſaß die Beſatzung zu Louffenberg berurend zuge⸗ 
ſchriben, als ob man die uf die Stend ustheilen ſollte ꝛc. Daruf 
haben mich mine gnedigen Herren beſchickt und daßelb ewer Schriben 
hören laßen, und mich des Zuſagens, fo zujüngſt zu Rinfelden denen 
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vor by denen von Waldshut gefin, und von ihnen gehört, daß 
fie mim Herrn nichtd begern ze thun. Und die jenfit ber Schwargad 
haben ettlich hiningeſchickt, was fie aber für ein Antwurt bradt ober | 
geichaft, dei bat min Herr noch fein Wiſſen. Nach biefem haben die 
vom Wald ein Gemeind gehalten. Da min Herr zu ihnen geſchickt 
und laßen anfagen, er hab ettwas mit ihnen zu reden, mit Bitt ihne 
ze hören; aber fie habend ihm Antwurt gefchickt, ex fol felbs nit Fome | 
men auch funft fein geiftlih Perfon, er mög aber wol ein Amtmand 
ſchicken; und ihr Gmein für ſich gehalten, und danach mind Herrem , 
Amtmann befolhen, ihm ze jugen, daß fie ihm den Eibt, die Eige⸗ 
Ichafft, Läs, Gefällt und Tagen abfünden. Und habend uß ihnen vom; 
Wald ungefarlih 200 usgefchoßen, die dem Amtmann glid bald nach⸗ 
gezogen, und vorhin zu mim Herren geſchickt, laßen anfagen, daß er ; 
uff fo vil ale ihr figen, fochen laſſen jölle. Denen min Her bid 
und vor die Port entgegen gangen; gefragt, was ihr Meynung fig, , 
bie fein Antwurt geben dann daß fie guter Meynung da figen. Uff 
die Nacht find von jenen jenfit ver Schwargacdh zu den vorigen 200 , 
noch 300 fomen, alfo daß ihrer by 500 und mit dem zugelouffnen Voll 
wol 700 worden, die vom Zinftag bis an Fritag im Gotshus geles 
gen, denen auch min Herr müßen zu effen und trinfen geben und ein 
großen Coſten liden. Als fie nun alfo des Ends gelegen, hat der . 
Hauptmann unter ihnen von Graff Sigmunds Handlung angefau« 
gen zu reden, und baby anzeigt, als ob min Herr gegen den Unte⸗ 
thanen vil Nümerungen gemacht, deß fih aber min Herr verantwurt 
mit Beger, er fol doch anzeigen, der Zit er im Gotzhus auch Große 
feller und Herr zu fant DBlefy geweßt, das nun ob 30 Jarn, daß 
ein einihe Nüwerung gemacht fig. Daneben haben dry von den acht 
Mannen vom Wald min Herm gefragt, ob der Amptmann ihm ed 
gefngt, was fich ein Gemein bereit und entfchloßen; daruff min Herz: 
geantwurt: ja er hab ihm wol ettwas gefagt, aber fie follen ihme: 
auch fagen. Dagegen fie gerebt, ſo der Amptmann ihme gejagt, ſo 
ſigs genug. Und als fie ihms nit fagen wöllen, hat min Herr m: 
ihnen gerebt: er acht, es fig ihr Mepnung nit, wied der Amptmannu 
geſagt, fonnder hoff er fie werben ihre Eid bedenken, die: uffgerichtem: 
Berträg anſehen und Brief und Sigel halten. Darüber fie ihm aber’ 
gar fein Antwurt geben; auch zu denen gejagt von der Schwargad) : 
fie ruffen für und für an, fie by Necht binben zu laßen ob fie ihn 
auch by Recht bliben laßen wöllen? Damm im Donftag habend fie ſich 
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Darüber min Herr ihnen über 14 Tag Antwırt geben, gu bevenden 
genommen. 

Sodann habend die Untertanen zu Gurtwil, welchs zum 
Theil von der 5. D. Pfand ift, durch mind Herrn Vorfaren erſt un« 
gefarlih vor 12 Jarn erfauft und and Gotshus gebracht ift, auch 
die Gefell wie die andern abkündet. 

Zudem, daß min Herr fampt finen EonventsHerren weder Lib 
noch Lebens ficher find. 

Muß alfo zufehen, daß ihm fine eignen Lut das fin gwaltiglich 
abefien über fin zimlich Btechtserbieten, auch über das er ihnen, gar 
fein Beſchwerd noch wichts anders ufzulegen begert, dann allein, wa® 
ihre Großvätter und Bälter gethan; des Gotshus Gefell verhalten, 
und wo nit Hilff bewiſen, ihne und ſine Conventherren vertryben 
und das Gotshus auch den Gotsdienſt gar unterdrucken. Dann min 
Herr haltet ou Rahm ein erlichen Eonvent, fo fie byeinander ob ſieben⸗ 
zig geiftlich Perfonen, vie er, wo ihm Die Gefell abbrochen, nit wiſſet 
zu erhalten, befonder mit ihnen müßt bingieben. 

Dwil nu ©. H. min Herr und Gotzhus in F. D. Schub und 
Schirm, auch bis hieher für ein Prelaten in allen Ufflegungen gehor⸗ 
fam geweßt, und dem bechlöblichen Huß Oſterrich ob breihundert Jahrn 
angehangen, darin getruwlich gedient hat; ſich F. D. bißher hörn 
und vernemen laßen, das Gotzhus in gnediger Befelh zu haben, umb 
es dann eben am Treff und Not iſt: ſo iſt an E. G. mins Herren 
demütig Bitt und höchſt Anrufen, ſie wöllend anſtatt F. D., wie ſich 
der darin halten ſoll, gnediglich raten, das will er zuſampt der Bil⸗ 
licheit gegen Got und bie in Zit demütig und willig verdienen. Actum 
uff Andree An. 24, 


— — —j — 
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LXXXVII. Villingen an Freiburg. 


(2. December 1524.) 








ir fügen Euch früntlicher vertrumwter nachburlicher Meynung gE 
vernemen, daß wir unfer Untertbanen im Brygentbaf uf St. Ka- 
tbarinä Tag naͤchſt (25. Novbr.) besuffen, der Löff halb etwas ihnen. 
und und nuglich, erlich und fürftendig fürbalten laufen, und gar nühte 
unfrüntliche mit ihnen zu handlen. Die haben fi) vor ver Statt gie 
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fern often unverzogenlich berichten, dann bifer Bott mit Schrifl 
and aller Unterrichtung gen Enfidheim abgefertiget. Datum in 
Frytag zu Nacht nach Andree Apoftoli umb die 8 Stund. An. 24. 


5— 








LXXXVIII. Freiburg an Billingen. 


(3. December 1524.) 





Mare feüntlich willig Dienft zuvor, erfamen wpfen befondern lie 
und gatien Fründt. Eumwer Schriben, darin Ihr anzeigen, wie fich 
Behurfami Eumer Untertbanen gegen Üch halten, haben wir verfl 
den und find willig in allweg unferm Erpietten nad, fo wir je ı 
je gegen Üüch gethan haben, ftatt zu thun und üch unfers Bernögı 
nit zu verlafien. Diewil aber Eumwer Fürnemen jest baruff rum 
baß Ihr vermeinen, diefelben Eurer Unterthanen thatlich zu firafl 
fo raten wir üch, daß Ihr daſſelb mit beftem Fügen, fo Ihr fonne 
und mögent, anftellen und Euwer treffenlich Botichafft bis Dornf 
unfer lieben Frowen Tag Conceptionis zu Nacht fchirftlünfftig 
und hie an der Herberg haben. So wollen wir ander von Stet 
auch beichriben und von diefen beichwerlichen Leuffen auch Euwe 
Obligen ftatlich ratfchlagen, wie diſen Hendeln zu begegnen fye; da 
ed will unjerm Landsfürſten und uns allen vil daran gelegen fin. I 
haben den Prälaten und vom Abel anzeygt, daß fie einandern uff 
meldtem Tag auch bieher befchriben follen, verkünden ihrs ven x 
Brünlingen, und ob Üch mittler Zit witers fürfiel, verfünden ı 
ſollichs Tag und Nacht. Datum ylends uff den dritten Tag Dece 
bris Anno 1524. 


LXXXIX. Steiburg an die Megierung zu 
Enſisheim. 


(3. December 1524.) 








I), Antwurt, fo Ihr und der von Tauffenberg Befagung hal 
zufomen laflen, haben wir verfianden und nit wenig Beſchwerung daı 
empfangen, daß us der ehrlichen und untertbenigen Gutwilligfeit, 
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und und nuglic,:exfich und fürftendig:fürpakten Inufien, und guemihtdt 
unfeüntlichs mir ihnen zu bandlen. Die haben fid vot der Stage 


. E 
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AIAXXXV. Die Regierung zu Entöhem: an 
Freiburg. 


(6. December 1524.) 








Ser und der von Villingen Schryben, und by Andrefen Ewa 
Diener getbon, haben wir uff hüt umb act Uren Bormittemtag - « 
pfangen und vernomen. Und dwil difer Buren ufrürig Fürnemen, 
was dem nadfolgen mag, wol zu bevenden ift, fo hetten wir 
lyden mogen, daß bie von Villingen nit geylt, befonder bie damz 
mit der Stennden unfer Berwaltigung Hillff und Zuthun verfaßt, 
zuvor wie und welcher Geflalt die Sachen anzugriffen gewefen bern 
fchlagen Iofien hetten. So fie aber, wie wir ud dem obgemelten i F 
Schryben verfton, fürfaren, und Ihr ihnen zu folidem hundert & = 
zuzeſchicken bewilligt, fo wollen wir Üch getrewer Meynung vera 
haben, dwill wir nit wiflen mögen, wer fi noch ber Buren cz 
men und fih zu ibmen fohlagen mag; baß dann Ihr und bie 
Dillingen gewarſamklichen und wolbebechtlichen angryffen. Damit 
Ewern fein Nachtheyl oder Schaden begegne, fo wollen wir in zz 
Verwaltigung geftrags zu Roß und Fuß uffbieten, nachziehen, und 
Ewer, der von Villingen und anderer Hilf und Zuthun gegen foE 
ufeurigen Buren und ihrem unerbarn Furnemen, das zu nydertruc 
und zu firaffen handlen Iaffen. Das wir Üd in der SI nit verhafz 
wollen. Datum Enfispeim den 6. Tag Decembrid Anno 24, 

— — —— — — 


LXXXXVL Die Bauerfchaft an Willingen. 


(6. December 1524.) 





Lieben guten Herren. Es kumt uns für, wie ettlich Reyter und Kued 
by üch fyen. IR unfer vlißig Pitt an üch, in was Geflalt und i 
was Maß fie by Üch ſyend oder was wir zu Üüch follen verfehen, { 
doch abgerebt if, und. nit wyter zu erfuchen, dann was dad. Red 
gyt, darumb man Brieff und Sygel haut. Nit mehr, danı Bott. r 
mit Üd. Datum uff Sant Niclaus. Tag.im 24. Jahr. i 

Bon mir Hans Müller Hoptmann und von aim ganpen. 

Huffen, wie wir das erfimal zu Ebendingen find gefin. 

Den fürfichtigen erfamen wyfen, Burgermeifter Schulthaiß um 

Raut der Statt zu Billingen, unfern günftigen Herrn und Nachpuri 
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m andern Orten auch erheben. Darumb haben wir unfer gut Fründt 
m Stetten dis Lande uff Conceptionis Marie nechftfänftig (B. Des 
umb.)> Machts an der Herberg zu fin, zu uns befchriben, von ſolchen 
Gaben zu ratfchlagen. Pitten daruff mit allem Ernft, Ihr wolt'subs 
seen, daß jemands von Üd und andern Emptern und Landtſchaff⸗ 
m im Guntgaw und Eifaß ꝛc. auch uff ſolchen Tag alherfomen und 
uuhelffen handlen, was unferm gnädigfien Heren und Landsfürſten 
wD und allen tröfllih und gut fin mag. Des wollen wir une u 
B4 verfehen und hinwider fründtlich und trümfich verglichen. Wir 
hebendt unfern gnäd. Herren vom Regiment diefen Tag auch anzeigt 
ms fie gepetten, daß fie jemang daruff verordnen ıc. Datum uff den 





vierten Tag Decembris Anno 1524. 
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LXXXXI. PBillingen an Freiburg. 


(5. December 1524.) 





We haben und uff diſe Stund, als ung Euwer Schriben zuko⸗ 
um, entſchloßen, Euch wyter der abtrettnen ungehorſamen Purſame 
na ſchriben. Namlich, daß uns uff hütigen Tag durch der von Hüs 
Ingen Bottfchaft fürpracht, daß unfer und ander abtreten ungehorſa⸗ 
men Purſame ſich uff geſtern Samſtag für Hüfingen gelegert und 
ugefordert und uf Morn Montag Ja oder Nain haben wöllen mit mans 
sefeg Tröwert: es muß nun fein, und heiff ihnen Got und wo fies 
u gütlich uffgeben,, wöllen fied gewaltigklich angriffen und umbferen. 
Ken haben und die von Hüfingen umb Rat Hilff und Rettung 
agerufft; dwyl dann unſer gnädigft Herrichafft von Oſterrich und 
ze am Offnung zu Hüfingen, haben wir ihnen Hilff Rettung und 
Behand mit Lib, Gut, und allem Bermögen zugefagt, wie dann Ihe 
mb ander von Gtetien und Landtichafft uns allweg befolhen, fie nit 
r verlauffen. 

Wir wöllen üch onch onverhalten, daß Herr Rudolf von 
khingen Ritter F. D. Raut und Diener, uß Befelch des Regiments 
wa Stuttgarten (die und ouch mit ihm ain Anſchlag und Berkaub 
x nachen geſchriben) mit fünftzig Knechten ze Roß und ettlichen ge 
Y6 verfaſt, umd noch mehr Nachzugs wärtig. Und dwyl gewißlich Die 
Yaa gegen den von Hufingen uff. Morn fürfaren, vo wir ihnen 

Tender Bauernfrieg 1524 
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Die find geſtern uf Walpifiih und Simonswald hinzezogen, .q 
werben, ob Gott will, hüt gen Villingen fomen. Das Habenbi 1 
uch vorhin ylentz zugefchriben, dann Ihr wiſſendt, was an Billing 
gelegen ift, und wie fie fi bißher am-Hus von Ofterrich und uw 
allen gehalten haben, daß wir fie billich nit verlaffen follen. Dats 
pleng uff Mittwoh nach Nicolai Anno 1524. 


LXXXXIX, Freiburg an Willingen. 
(7. December 1524.) 








J. diſer Stund iſt und von unfern gnedigen Herren vom Regime 
ein Antwurt euwerthalben fomen, wie Ihr ab beyliegender Cop 
vernemen werben. Daruff ift nochmaln unfer getreuwer Rat, d 
Ihr die Sachen wyßlich und wol bedachtlich, damit nit großer Na 
theil und Schad begegne; dann ed weyßt nyemang, wer fich biel 
Sachen annemen will. Wir haben Kundtichafft vom Wald, daß 1 
Purn zufammenlauffen und uff Hüffingen auziehen, hapt gut Son 
das wollen wir ouch thun. Und möcht ihre jendert ſchicken, fo fend 
Euwer Bottfchafft, daß die morn zu Nacht auch hie fey, und 1 
Stende Euwer Sachen berichten, auch allen Befcheld empfahen. D 
fum ylends um die vierte Stundt Nachmitag uff unfer lieben Traum 
Arobendt Conceptionis Anno 1524. 


@inlage. 

Lapt üch nit irren, daß wir üch jung Lüt und wenig Zün 
tiger zugeſchickt, ed hat treffenlih Urſachen, bie wir üch herne 
fagen können. Aber wir werden mit ben Stenden von einer 1 
pfern Hilff reden; zudem bat unfer Hauptmann jest Beſcheid. D 
laßt üd) zu dismal benügen, bis uff ylende verrer Handlung. Datu 
ut ın Jitteris, 
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Die find gefteen uff Walptfiih und Simonswald hingezogen, 
werben, ob Gott will, hüt gen Villingen fomen. Das habendt 7 
üd vorhin ylentz zugelchriben, dann Ihr wiſſendt, was an Billingep 
gelegen if, und wie fie fih bißher am Hus von Oſterrich und mp 
allen gehalten haben, daß wir fie billich nit verlaflen follen. Daten 
ylentz uff Mittwoch nach Nicolai Anno 1524. 


LXXXXIX. Steiburg an Billingen. 


(7. December 1524.) 
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J. diſer Stund iſt uns von unſern gnedigen Herren vom Regiment 
ein Antwurt euwerthalben komen, wie Ihr ab beyliegender 
vernemen werden. Daruff iſt nochmaln unſer getreuwer Rat, 

Ihr die Sachen wyßlich und wol bedachtlich, damit nit großer Nach⸗ 
theil und Schad begegne; dann ed weyßt nyemantz, wer ſich biefee 
Sachen annemen will. Wir haben Kundtfchafft vom Wald, daß bie 
Purn zufammenlauffen und uff Hüffingen zuziehen, hapt gut Sorg, 
das wollen wir ouch thun. Und möcht ihre fendert ſchicken, fo fenden 
Euwer Bottfhafft, daß die morn zu Nacht auch bie fey, und bie 
Stende Eumwer Sachen berichten, auch allen Beſcheid empfahen. Da⸗ 
tum ylende um bie vierte Stundt Nachmitag uff unfer lieben Frauwen 
Awbendt Conceptionis Anno 1524. 


Einlage. 

Laßt üch nit irren, daß wir üch jung Lüt und wenig Zünff⸗ 
tiger zugeſchickt, es bat treffenlih Urſachen, die wir üch hernach 
fügen fönnen. Aber wir werden mit den Stenden von einer ta⸗ 
pfern Hilff reden; zubem bat unfer Hauptmann jest Beſcheid. Das 
laßt üch zu dismal benügen, bis uff ylende verrer Handlung. Datum 


ut ın Jitteris, 
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goͤtlichs Nechtens im Ihainenweg vorfin welter. Darumb unbilliden 
Wiſe von ihnen und Euch fürgeben würbt, als möchten fie khe 
Rechtens befommen. Das alled und die Erbarkeit, die febem das 
läßt und gibt, wollendt bedenden und Euwer uffrurig Furnemen abe 
ftellen. Und begern des Euwere fchrifftlih Antwurt by difem Botten. 
Datum zu Freyburg im Bryßgow uff Britag nad unfer Frauwen ie 
Conceptionis Marie Anno 1524 
Prelaten und vom Adel im Bryßgow, auch die 
Geordneten von Stetten, Embtern und Lande 
fchafften im Sundtgow, Elfaß und Bryßgow ıc. 
jest zu Fryburg im Bryßgow verfamlet. 


_———z———m— — 
Diefelben an die Städte Rheinfelden, Laufen 
burg und Eädingen. 


(9. December 1524.) 








St fügen Euch zu vernemen, wiewol bie Iupffifchen Unterthanen zu 
Bondorff und andern Orten des Walde gefeffen, ihrn Ußtrag erlangt, 
alfo daß fie nach nffgerichtem Anlaß wiſſen, wie und wo fie ihr Recht 
fuchen und finden füllen; daß fie fi) doch deſſelben nit benügen laſſen, 
fonder bewegen fie anderer Herrfchaften ihr Untertbanen auch zu Wi⸗ 
berwillen, als jest den. von Villingen mit ihrn Unterthbanen im Bri⸗ 
genthal befchehen if. Die vermeinen fie in ihn Anlaß zu verfaflem, 
und fie in ihrer Ungehorfam wider diefelben von Villingen zu banbts 
haben, das doch wider ben klaren Verſtand des Anlaß und aller Ems 
bars und Billicheit il. Darumb wir uff der von Villingen Bericht 
und Anfuchen und ylenge hieher haben zufammen verfügt und gerats 
ſchlagt, wie der Sach zu hun, damit unfer gnäbigifler Herr unb 
Landsfürft und wir al fine 5. D. Unterthanen, diefer großen Bes 
ſchwerung und muttwilligen Empörung abfein möchten. Und haben 
und deshalben ylentz entichloßen, daß wir ven gemeldten Unterthanen, 
die in Anlaß flend, fchriben wellen, dieſer Sachen gentlih abzuſten 
und dem Hus von Ofterrich fein Untertbanen onverfürt und onbelels 
digt zu laſſen. Diewil wir aber nit wiffen mögen, ob fie foldhem 
Beger flatt thun werben oder nit, haben wir dazwifchen unfer Ehr und 
Eid halb, fo wir dem loͤblichen Hug von Ofterrich ſchuldig ſind, ett⸗ 
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CH. Burkhart von Schellenberg an die Stad 
Billingen. 


” (9. December 1524.) 





sen und guten Kründ und Nachpurn. Uff min nähft Schril 
Euch gethon, mit finem Inhalt ungeferlih, wie und wad maß 

unfern Schulthaißen zu dem alten Hufen abgefertiget hab, und n 
ihm alda zu Antwurt worden fey, ouch wie uff hät Frytag a 
unfer lieben Nachpurn von Rotwil, aud zu dem neüwen Huf 
fo zu Unadingen ligt, reyten, alba nochmals uff unfer Pitt g 
lich Weg und Mittel zu ſuchen; das fie dann gethon, und find a 
mit ihrem Fürtrag komen und fürgeben, ift der Hoptman Han 
Müller ouch ander und die maiften alda geweien. Erſtlich hat 
die Gefandten unfer Nachpurn von Rotwil ihnen fürgehalten, daß 
von minem Bruder mit, ouch den unfern zu Hüfingen zu ihnen abı 
fertiget, Mittel und Weg zu fuchen, damit der Handel zwifchen u 
hingelegt, und fie, die Burn, .zu ihren Wyben und Kinden fon 
möchten mit mererm Inhalt. Daruff fie geantwurt, fie mögen Iydı 
dag man mit vorwiflenden Dingen darin handle; wo es ihnen gefc 
wöllen fied annemen, wo nit, fo wöllen fied nit annemen. Dar 
aber die Gefandten von Rotwil begert, ob fie doch dag Mittel, 

bie von Hüfingen angenomen und fürgefchlagen haben, ouch anzın 
men lyden möchten; das haben fie gar abgeſchlagen. Und zum briti 
durch Botfchaft, der Hoptmann mit fampt andern die Antwurt gebe 
wie da fie niemands in ihren Anlas nemen, es fyen aber die n 
ihre früntlichen Nachpurn zu ihnen fomen und begert, fie follen ihn 
zu Recht helfen; Fünden fie fie, dwil fie nichts danı das götlih Ne 
begeren, nit verlaußen, fonbern fie wöllen ihnen zu Recht beiffen 

mit mererm Inhalt. 

Dann zum vierdten fo ‚haut bie gedacht Botihaft Hannfı 
Müllern die Trömmwort, fo er den unfern von Hüfingen gethon fi 
gehalten; haut er deren alle gelögnet, das den unfern yon Hüfing 
nit wenig fonder hoch und vaſt befchwert. Was Globens da fey, m 
gen ihr als die verfländigen ermeflen. Alſo fein die Gefanbten vı 
Rotwil wieder abgefcheiden. Das Alles hab ich Euch nit wöllen ve 
halten; ift ouch meins lieben Brubers, mein, ouch deren von Hüfing 
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CV. Frelburg am. Landvogt und: Regenen in 
rOberelſaß. 


(12. December 1524.) 











ir laſſendt Euch ylentz wiflen, daß die ab dem Wald in Das Gotz 
Sant Trupert zogen, und find bed Willens, fürther heruß in | 
Pryßgow zu fallen. So habent ettlih von ber Nitterfchafft ihr | 
terthanen angefprochen, wie hie abgeredt worden. Aber in Sum 
man findt merenteild ouch nichtz Guts, und ift zu beforgen, Gott 
Herr weld wenden, ed werd unter dem gemeinen Mann ein erfchred 
lid Empörung. Das wollendt yleng beratfchlagen, und mit erı 
licher Hilff und Rate darin ſehen; dann es mag fheinen Berzug 
ben, und foment euwer etilich ſelbs herüber zu beratichlagen, wie ı 
was zu handlen fye. Datum yleng uff Montag vor Lucie An. 15 

Ob E. Gnad für gut anfehe, daß der Pfaltzgraf und Ander 
den Verein erfordert werben; dann und wil bebunden, alle Nottu 
wolls erfordern. 


— — 


CVI. Freiburg an Markgrafen Ernſt zu Baden 
(12. December 1524.) 








Es. F. ©. geben wir zu erkennen, daß necht die vom Wald 
Sant Trupert in das Gotzhus gefallen, und find als wir ber 
werben, der Meinung, fürther in das Pryßgow zu ziehen, und d 
gemein Bold an fih zu pringen. Darumb fo well E. 5. ©. ale 
gnäbiger Nachpur hierin ihr Hilff und Nat mittellen und gnädigf 
uff diefe Landt und Leut Ufffehen haben. Das wollen wir hinwi 
zu E. 5. ©. auch thun. Datum ylentz uff Montag vor Lucie An. : 


— TTAITT — — 
CVII. Markgraf Ernft an Sreiburg. 


(12. December 1524.), 





Ewer Schryben, antreffend die Embörung der Waldtleuten, fo 
Sant Ruprecht in das Gotzhus gefallen, mit Beger Euch a 
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Rechpurn hierzu unfer Hilff und Rath mitzutheilen ꝛc. haben’ wir 
derſtanden, und wär daruff unfer gut Bedungken: daß Ihr und 
Iwer Nachpurn von Stetten von Stund an gerüft uf wären, und fie 
mzewarneter Sach mit ſtillem Anfchlag, ala heimlich ſollichs yemer 
ken möchte, überfielend, und daby Ewer fchnelle Kuntſchaft Tag und 
Racht zu ihnen machten, wie ſtarkh fie wären, was auch fürter ihre 
Iſchlag, feyn möchten c. Wo dann Ihr ettlih Knecht uf folichen 
Iuihlag die Waldleut zu Sant Ruprecht zu überfallen, nothwen⸗ 
Na, fo mögend Ihr uns das fo Tag fo Nacht zufchriben. Wollen 
Fir uff Ewer Beger unferm Ambtmann zu Bapdenwilr fchriben, 
Ba er Euch mit ein⸗ oder dryhundert Knechten zuziehe und helffe Ret⸗ 
mug thun. Wir haben auch in difem Handel zum Theil unfer In⸗ 
khıng'gehest, und wollen fürter harunter handlen, was dann Gele- 
genheit der Sad) erfordern will. Sollichs wollten wir Euch gnebiger 
machpurlicher Meynung nit verhalten. Datum Hocberg uff Montag 
su Ricolai An. 24. 


_—7II ED 
CVIII. Freiburg an Breilach. 


(12. December 1524.) 











E. ſind die vom Wald in das Gotzhus Sant Trupert komen, 
sud der Meinung, daß fie in das Pryßgow wöllen ziehen. Darumb 
fo wollent yleng Euwer Knecht uff Stauffen zuziehen laſſen, und funft 
wit Macht gerüft fein, und Euwer Statt auch wohl bewarn. Datum 
Meng Montag vor Lırie An. 24. 


ö— — — - 


| CIX. Die Landitände von Vorderoͤſtreich an die 
Stadt Villingen. 


(12. December 1524.) 





Une find hinnacht in diefer Nacht zwo Schriften von den Lupfi⸗ 

hen und Euwern Untertbanen, wie Ihr ab ingelegten Copien vers 

aemen werden, zufomen; daruff mögt Euch beradten, wie der Sad 

ra thum oder Euch gelegen fye, damit den Purn Antwurt werd, dann 
Teuer Bauernkrieg 1524. 10 
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by uns find groß Empörungen an vil Orten. Die vom Wald haben. 
Sant Trupert ingenomen; fo liegen by Neuwenburg ein groß. 
Anzahl der Gepurfami. Darnach willen Euch defter bas zu richten, 
dann die Knecht und Pferd vom Regiment find ung noch nit zulomen, 
achten auch, fie werden fo bald zu Euch nit fomen mögen. Der Poſt 
halben wollen wir Verordnung fchaffen, und Euwern Brief dem Res 
giment fürderlich zufenden. Datum yleng uf Montag vor Lucie 
Anno 1524. 





Dean 9 — 


CX. Freiburg an die Gemeinden Ebringen, Staus 
fen, Heiteröheim, Ehrenftetten und Krotzingen. 


(12. December 1524.) 





Üasern Grus zuvor. Erbern lieben Fründt. Ihr fehen und höre 
was großer Uffrur und Empörung yetzt allenthalben ift, und daß bie, 
fo follihd Empörung urfachen, dem armen gemeinen Bold nichts ans 
ders fürgeben, dann man foll ihnen zu Recht helffen ıc. und bewegen 
damit Arm und Rich zu ihrer Parthye; das doch ungehört und über: 
maßen beichwerlih iſt. Dann yeber weyßt, daß er nad des heiligen 
Richs Ordnung und nach Feyferlihem Rechten, das fie felbd anrufen, 
und nach aller Billicheit den andern vor feinem tougenlichen Richter 
erjuchen folt; und ob ihm dann Recht verfagt würd, und er fich als⸗ 
dann dergſtalt erclagte, fo bat er defter me Fug. Aber alfo wiber 
und für louffen, und einer dem andern fin Unterthbanen zu Nachtheil 
den hochlöbfichen Fürften von Ofterrih und aller Erbarkeit zu bewe⸗ 
gen, wurd in gotlihen und keyſerlichen Rechten nyendert erfunden. 
Darumb lieben Fründt, diewil wir üch ve und ye guts gondt, umb 
noch gonnen, und anders wir nis ‚yosffen, allweg gethon haben, was 
fih guter Nachburfchaft wol zupt. und gepurt, und was Üch Lieb und 
Dienft geweſen iſt; und ung; hexalich leid wär, daß üch, ümwern Wis 
ben und Kinden, Hab und @ättern ſterblichs und verderblichs, begeg⸗ 
nen fölt: fo pitten und erfuchen wir lich als Lieb frum Nachpurn, Je 
wölt Ücd in fhein frembb Handlung begeben, noch die loblichen Fürs 
fen von Oſterrich oder und und ander getrew Nachpurſchafften zurud 
ftellen, fonder verharn und bliben, wie Ihr bishar eins ufrechten, er⸗ 
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hen Gmũdts und Lebens geweſen find. So das gefchicht, wollen wir 
Üg ale lieben Fründen und Nachpuren alles das thım und bewifen, 
a6 Uch Sich und Dienft ift. Hetten Ihr aber einich Beſchwerden ober 
Spin wider Euwer Herrfchaft, fo ift Euwer Herr by uns gefeßen, 
(Ebrinugen, Stouffen und Heittersheim — 
Driftetten — fo ift Ewer Gerichtsher Wendel zum Wis 
ser unfer Burger :c. — 
Erogingen — fo iſt Ewer Berichtäherr der von Newens 
feld unfer lieber Nachpur) 
u eins follichen ehrlihen Gemüts, daß wir on Zwivel achten, er 
werd Üch vor und, oder wohin ed zu Recht und“ Billicheit von fr. 
DL. unferm gnebdigiften Heren gewifen werben mag, zimlichs billichs 
und gotlichd Rechtens nyemer vor fein. Das Alles wollend bebenfen 
uud üch der Billicheit nach gutwillig bewifen. Des und ouch weß 
wir und zu Üd verfehen follen, begern wir on allen Verzug fchriftlich 
Nanwurt by difem Botten, und darnach haben zu halten. Datum uf 
Bentag vor Lucie An. 24. 
Den erbern wyfen unfern befondern lieben Fründen, Vogt, Ges 
richt und gantzer Gemeindt zu Stouffen u. ſ. w. 


— — ⏑ —— — 


CXI. Die Regierung zu Enſisheim an Freiburg. 


(12. December 1524.) 











Ur Ewer Schryben, uns hät by Jörgen Ewerm Diener gethon, 
wollen wir uff Morgens angonds des Tage, fo vil zu Roß und Fuß 
by mad anfomen feyn, zu denen, jo wir hüt zu Noß gen Newen⸗ 
: barg beſcheyden haben, bofelbfthin ſchicken, ſich aldo zu enthalten, bis 
dag wir Durch unfer Kuntfchafft, fo wir in dry Wege über die Buren 
gemacht haben, wie flardh fie gon St. Truprecht fomen, und aller 
anderer Gelegenheit und Notturfft bericht werben, und daruff ftatts 
lien beratfchlagen mogen, wie und welcher Geftalten die Sad anzu⸗ 
- yffen und zu handlen fige. Und borumben, fo wölt unſers des Landt- 
rogts fodann des Herren von Falckenſteyns, Herr Eunrad 
Stürsgele, Martin von Rechbergs Ritter, fambt Wendlyn⸗ 
jen zum Wygers Rüftigung, fo unferd Berfehene nunmer by Euch 
rar anfomen und bereyt feyn, zuſtundt uff Newenburg zu reiten 
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befcheyben, uud. denen Ewer zwen Diener, als bie fo der Straßen. ı 
Wege und Gelegenheit. am beften bericht ſeyn, augeben; darmit der 
Reiter ſovil mehr. und wegſterker figen, bag, fo Gelegenheit und Bes | 
ftoltfame der Sachen erfordert, fürzunemen und zu handlen. Wir - 
haben ouch us und gen Newenburg georbnet, aldbalb Die Kunts - 
Schafft, fo wir über die Sad gemacht haben, dohin, wie fie beſchey⸗ 
den ift, fombt, zu beratfchlagen, wie die Sad im Namen Gotts anzwe ; 
gryffen fige; ouch den Adel. in merer Anzal zu Roß erfordern laßen, 
benfelben, fo das die Notturfft erfordert zu gebrudgen, und alles zw -. 
tbun, das in der Il möglichen feyn würdet, das wir Euch nit verhabe . 
ten wollen. Datum ylends Enfisheim den 12. Tag Decembrib: . 
angonde ber Nacht Anno 24. | 
Fürſtl. Durchleucht unfers gnädigften Heren Landvogt, 

Negenten und Räte in Ober⸗Elſaß. 

W. H. 5. Rappoltſtein Landvogt. 

N Babſt Cantzler. 


— 
Tr .. 


CXII. Die Gemeinde zu Heitersheim an Freiburg. 


(13. December 1524.) 











Wi haben Ewer getrew Schriben (das wir wol ermeßen, uß ſon⸗ 

derlichem geneigtem und gnädigem Willen beſcheen), Inhalts verſtan⸗ 

den, deſſelben auch des gnädigen Zuſagens wir üwer Erſam Wißheit. 
allezit unterthaͤniglich bedancken und annemen, und wollen auch ſollich 
als arm Lt allezit gehorſamlich ze verdienen willig und. geflifies.: 
fyn. Und. anfenglich als Ihr melden, daß biefenen, fo bie Uffrur und; 
Empdrung urſachen, dem gemainen Volk nichts anders fürgeben, danz 
ihnen zu Recht ze verhelffen, und bamit vil zu ihnen bewegen, daruff 
geben wir üwer erfam Wyßhait zu erfennen: daß wir ſollichs kain 
Wiſſens haben, ouch Niemants by ung, der folih Mainung angezeigt. 
erſchinen. Zum andern, fo .wellen wir nah Inhalt ümers. erlichen 
und yhnfichen Degerend nymer gebenden noch vil weniger tun, iR. 
auch unfer Will noch Mainung nie geweien, daß wir das loͤblich Huf. 
Oſterrich unſer gnedig Herrſchaft Heitterſchen noch üwer erſam Wiß⸗ 
hait und ander tieb ‚Herren. und getrew Nachburn dem Huß Oflerrich 


anhengig, zuruck ftellen follfen, beſonder allezit und hinfür, wie bißher 
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CXIV. Die Gemeinde des Kirchipield Kirchhofen 
an Freiburg. 
(13. December 1524.) 





(Hankige lieben Herren. Üwer Berfchriben haben wir mit großem 
Vlyß verhört, und habent darin ein gut Wolgefallen und danfend üb 
biemit aller Früntfchafft, und laßen üch daruff wyßen, daß Ihr aub 
‚ein gange Stat zu Fryburg alles liebs und gutz zu und verfehen follen. 
Und wellen all einem erfamen Ratt zu Fryburg und gemeiner Stat 
und ihr Zugehörigen alle Zit in willigem Dienft erfchinen, wie ga 
lieb Nachpüren, in aller maß wie Ihr ung gefchriben haben, und wel 
len och unferm gnädigen Sunfhern alles thon was wir ihm fhuldig 
find zu thon und nit von ihm wichen, wie er üch vwillicht müntlich op 
berichten wirt. Und wellen üwers früntlichens Schribend und Warnen® 
in ewig Zit nit vergeßen, fonder mit willigem Vlyß alle Zit zu ver 
dienen zu haben ꝛc. Datum uff Zinflag Lucie im 24. Zar. “ 





— —— 


CXV. Breiſach an Freiburg. 


(13. December 1524.) 





Au Ihr uns gefchriben, unfer Knecht, auch Ander, geftrads uf Stan» 
fen zu wyſen, weren wir geneigt und willig. So fein die us bem 
Eifaß noch nit anfommen, und fein wir die Nacht glaublichen bericht, 
daß fih Die von Erenftetten, die dann die unfern von Nider⸗ 
Rimfingen ouch unterftanden zu Ungehorfame zu bewegen, hören 
laſſen: fobald die Knecht von uns oder Nüwenburg gegen ihnen zuzie⸗ 
ben, wöllen fie den Eturm im Land allenthalben angon Tagen, umk 
fein Frembd im Land wiffen. Daruf haben wir und nit wol mögen 
berichten. Haben wir Üch nit wöllen verhalten, mit Beger, wie wi 
uns hierin ſchicken ſollen, wißen zu laßen. Wellen wir umb Üd allen 
Gebur nach willig verdienen. Datum den 13. Decembrid An. 24. 


—,— 
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fen und beraten find. Daruff wir wit Antwurt begegnet: fo i 
von unfern Erbfinden etwas Überfall befcheben, jo wollten wir | 
ihnen fegen Mb und But; „ſo ‚ed aber wider 5. DI. und ber F. T 
Verwandten und Unterthanen fin, würden wir ung der Sachen nüf 
von ihren wegen unterziehen keinswegs. Und daruff und gegen dem 
vom Wald erbotten ihrem Begeren nach, daß wir von den vier St 
ten mit unfer Bottſchaft gen Steinbach uff Mitwochen frü kum 
und die Widerwertigfeit verhelffen abzuleinen; dann die Waldblüt hab 
die von Waldshut auch gebetten, die ſich gegen und erbotten, fih u 
von ung zu fondern, und find fo gefchmeidig, daß Ihr es nit gloube 
Aber fie die von Waldshut haben aber und fein Antwurt uff umfı 
jungft Werbung geben, und berjelbigen Handlung nie gedacht. 9 
mittler Zit haben die vor Hag, fo Tag und Nacht denen von Schöno: 
zugeichieft zweyhunbert Mann, dargu die vom Frickthal ermant au 
umb zweyhundert Mann, wie fie ihnen das vor Furg verfchiner Zit y 
gefagt haben. Diefelbige zweyhundert Mann fich erhept und binwu 
zogen. Aber wir haben von den dryen Stetten beheinen durch unfı 
Stett wollen laßen ziehen. Wo fie hinüber, haben wir noch nit Wi 
fen. Und daruff und abermald gebetten, daß wir mit Bottfchaft 3 
ihnen ritten und verhelffen den Handel ableinen, und Frytag fru m 
fampt den acht Mannen ritten, die Handlung gütlih zu Schönnn 
zu vernemen. Alda wollen wir allen wmüglichen Fliß fürferen, de 
Handel unterfian, wo ed müglich, hinweg zu thun; dann es ift v 
der Buren, denen der Handel gang leid iſt. Die haben wir U 
guter getrüwer Nachburfchaft halber nit wollen verhalten, Euch wı 
nach wißen zu richten. Und ob Ihr etzwas bifer Empörung Wiffe 
hetten, und das ag fchriftlich zu wiſſen thun; wellen wir allzit früm 
lich und nachburlich um Euch verdienen. Datum in Yl Mittwode 
poft Lucie An, 24. 





CXVIH. Freiburg an Breilach. 


(15. December 1524.) 





N begern an J ernſtlich, daß Ihr von Stund Angeſicht un 
Ueberantwürtung dis Briefs, Eumwez Knecht, fo üch uffgelegt, gerü 
ylentz gen Stouffen wollendt verorbnen und zuſchicken ‚und F. T 
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adt und Leut auch alle Ober: und Erbarkeit helffen .befchügen und 
Wirmen, und ücd dermaßen erzeigen und bewifen, als ihr gern, wo 
8 ah antreff, zu beſchehen ouch begerten. Und das nit laßen, 
XJ Iemit die Unerbarfeit geftraffi und alle Erbarfeit und Oberfeit nit 
Mo gar verdbrudt werde. Datum yleng uff Dornſtag nad Lucie 
ws die dri Lim Nachmittag An, 24. 


Beilage. 


Aachrichten vom Schwarzwald. An die Stadt Straßburg. 
(Um den 14. December 1524.) 


Nachdem Ew. E. W. Bogt, ald er von Wimpfen geritten, 
wur gen Dilsingen uff Mittwoch nad) Conceptionis (14. Dee.) 
. Dab er exfaren: daß ettlih Bauren von dem Schwargwald, Lupfiſche, 
eſtenbergiſche, Billingifche und Schellenbergifche, ihrer uff zweituſend 
Set, by einander verjamlet wären. Sei er gen Villingen geritten 
: u erfaren: das fie für Huſingen gezogen und das uffgeforbert, und ben 
Zag do gelegen; aber es nit übergeben worden, bie Nacht wieder hin« 
weg gen Unnendingen gezogen. Do fchon in berfelbigen Nacht 
funbert Burger von Friburg und ettlih von bderfelbigen Gebiet gen 
Hängen zu einer Defagung ingelaßen worden. Es ſeyen auch der 
den Billingen alle ihre Dörfer umbgefallen, und ale fie zu ihnen 
zeſchickt, us was Beſchwerden oder Urfach fie das tun und darby ein 
Geleit angeſagt zu ihnen zu kommen, feien ettlich fommen, aber der 
Aerteil zu den Bauren gehalten; und fürdhten, wie daß fie ettwan 
a Karl werden und ein Statt gewinnen, und if fein funderlich Rü⸗ 
Tun. Im Gegenteil in allem etwa uff fiebenzig Pferd, barunter 
Bolff Dietrih von Homburg und Herr Rudolff von Emps 
Sauptleut find, zu Billingen liegen; und fürchten, wie daß die Schwißer 
limen und den Hersogen von Württemberg wieder infegen. 
Die von Waldshut find ohn dieß; doc haben fie vom Schulte 
feißen daſelbſt erfaren, daß er ihnen gejagt: ob fie ſchon den Eidge⸗ 
zogen nit mit Pflicht verwandt, allein haben dies die Eidgenoßen 
ihaen zugeiagt, fie by Necht zu handhaben, deß fie fich vermeßen. 
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CXIX. Freiburg an Markgrafen Ernſt von Baden 


(15. December 1524.) 








Wi haben das gnädig und gang nachpurlich getrüw Erpietten, 
€. F. ©. wider das unerbar Fürnemen der Waldleuten, dieſen L 
den und und fonderlich gethan hat, fchrifftlich und mundtlich gen 
fam verftanden, und zu unterthänigem Gefallen angenommen ; pil 
baruff ernftlih, 5. D. Landen und Leutten zu gut und aller Erf 
und Oberfeit zu Troft und Byfland, E. F. G. well ylenvs ı 
ordnen, daß die drüwhundert Fußfneht uß Badenwiler An 
ylends uff fient, den nächften zu unſerm Landfold zu ziehen ı 
helfen die Unerbarn flraffen, damit E. 5. D. wir und alle Erbar 
nit alfo gar verbrudt werden. Und wo es jendert fein möcht, ! 
E. F. ©. noch bundert Fußknecht im Hochberger Ampt o 
ylends bereit machen laßen, damit diefelben mit ung diefe fünf 
Nacht Hinauffzogen wärn; und thue E. F. G. das beft, und halt 
nadhpurlich, ale wir E. F. ©. fonder wol getrümen. Das foll, 
Got will, gegen E. 5. ©. und ihn Landtfchafften früntlich vergl 
und von und ald Stenten nachpurlich, erlih und trüwlich in Nöt 
verglicht werden. Datum ylends uff Dornflag nach Lucie An. 24 


CXX. Billingen an Sreiburg. 


(16. December 1524.) 





Wi fhiden ah hieby ain Schrift an die Herren des Regime 
zu Enfisheim, darin verfchlogen ain Schrift und vom Regin 
in Wirtemberg zufomen uff diefe Stund, die wöllen von St 
an by ylender Poſt dem Regiment gen Enfisheim zufertigen; d 
unferm gnädigiften Herrn und Landtsfürſten, ouch ung allen vyl da 
gelegen fein, und in difen Löffen 5. D. und ung allen zu merfflid 
Fürkand raichen und bienen mag. 

Am andern, nachdem wir üch jüngft zugefchriben, fo verr 
unfere uffrürigen ungehorfamen Yurn mit Fugen betretten, daß 
fie unangegriffen nit laußen werben, fügen wir üch zu vernem 


daß ſich diefe Purn an Zynſtag nechſt verfchinen (13. Dee.) uff : 
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zu ſehen. Darumb mınfer ernſtlich Pitt und Anſuchen, Ihr woͤllt ml 
hundert Ruecht, die wir üch zugefchict haben, uns uff das allerfin 
derlicheft wieberumb Heim fomen lafien, damit wir in vieler geged 
wärtigen Sache, die und begegnet, deſter ſtatlicher handlen möge 
Es HR by und ein Geſchrey, die Ritter habendt ettlich Knecht by 1 
erftochen,, die im Anlaß fand, das will ein großen Unwillen pringen 
und ein übrige thun möchten, wär gut. Laßt ums !wifien, wie al 
Sachen by üch fanden. Datum mit Il uff Britag nad Tucie Mn. 24 














“ 


CXXU. Billingen an Freiburg. 


(17. December 1524.) 





Erwer jüngft Schriben, uns dis Morgens zukomen, wir fing Inhalt 
verſtanden. Erſtlich wie die Waldlut ſich gen Sant Trupert geleg 
dermaſſen ſich ſterken, daß aller Erber- wir Dberkait not, ernſtlich Yes 
ſehen zu thun; mit Deger, eumwer hundert Knecht by uns zum fürden 
lichſten widerumb haym kommen laußen ꝛc. Geben wir Euch zu ver 
ſton, daß uns gloplich angelangt, daß ſich die Purn des neuwen um 
veranlauſten Hufen widerumb verſamlen. Dwyl wir dann ſunſt Mu 
Zuſatz, dann von Euch und denen von Waldkirch haben, ouch ettlich 
unfere Knecht zu Hufingen, alda unſer guädigift Herrſchaft Oſterris 
und wir ain Offnung, in Beſatzung haben; will und veſchwerlich fell 
die Knecht alfo noch zur Zyt von uns ze laußen. Dann durth dief 
uffenrigen Purn ettlich mehr, fo fih bishar in Stille gehalten, erft bu 
wegt und fürgeben wurden, ale ob wir flüchtig. Und on Zwyfel, fl 
wir den Zufag zu Hüfingen nit gehepten, beiten die Purn uff hüttigel 
Tag Hüfingen inn, dardurch diefe Uffrhrigen in ihrem ungehorfamel 
Füurnemen hart gefbertt; das dann 5. D. uns allen, ouch aller Erber 
und Oberfait zu merflihem Nachtayl und Abfall raychen und diened 
Deßhalb an Euch unfer gang frantlih nachpurlich Pitt, Ihr wöllg 
5. D. und und allen zu gut Euwer hundert Knecht nochmals by wm 
laußen und fobald wir dero entrauten, Euch die fürderlich zufchiden 
dann wir der Hoffnung, die Sach fih nit fang verwylen, wie Ih 
dann ab harinn Yigender Copy wie F. D. und zugefchriben zu ver 
nemen bapt. | 

Am andern, als in Euwerm Schryben gemeldet, wie «in Ge 
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baruff unfer gnäbig Begern an Euch, daß Ihr alfo in euwerm guten 
Fürnemen verharret uud allen Vlyß anferet, fo vil möglich if, Di 
Uffrur by euwer Purſchaft abzuftellen ; ouch wo ihr von -berürten ww 
fern Eommiffarien angelangt würdet, das Beſt und Nügeft für und 
unfer Land und Lät, ouch Euch, zu handlen verbeiffet, als unfe 
gnaͤdigs Bertrumen zu Euch feet. Das wöllen wir mit allen One 
den gegen Euch und gemainer unſer Statt erfennen und zu gutem wmi 
vergeflen. Geben zu Inſprugg am fiebenden Tag Derembrid An. 24 
Ferdinandus. 
Commissio ser" D. prineipis 

Archiduecis propria. 
Beatus Widmann, Doetor : 

Bicecancellarius. 


2. Bon dem Bogt zu Triberg. 


Eumer Schriben uff min und gemainer Herrſchafft Schribem, 
bie Puren im Brigegpat betreffend, hab ich uff Bitt Schulthais, Baur: 
germaifter und anderer der Herrfchafft, den Gemainen verlefen, unk 
ſovil Danks erlangt, daß fie gefagt: es figen Klapper⸗ oder Dantmähe 
und mich mind Libs mit Entlouffen müßen retten. Und vie Reben 
vom meren Theil Furtwanger: fie begeren nichts, dann des göttlichen 
Rechten, darüber hab man fie erſtochen, ihnen Unrecht gethon. UuR 
find zum letſten, das der Beichlus wit: daß man den Puren die Ant 
wurt geben wölle ſich ihrer nit au beladen, ußgenomen furtwanger Anpt 
it die Antwurt, fampt Wütenbacdh, wie wir angezögt: dwyl fie dad 
götlich Recht anruffen, fo fie wyter zuo ihnen kämen, föndten fie nei 
abfin, zuo Hilff dem götlichen Rechten, fie müflen oder würben ihnen 
unnachteil ihre Fürften und ihrer Eren und Ayden Byſtand thun. Und 
ſtan id) und ander, fo gern bad Belt thätten in großen Sorgen unE 
börffen und nüng regen, weder mit Worten noch Werfen, funder flog 
ich in Sorgen mins Libs und Guts. Defhalb an euwer erfam Wis⸗ 
hait min Pitt, ihr wöllen die Gefchrifft zum aller fcherpffeften verſteen 
und den Fürften, mich und ettlich frum Lüt bevenfen und fo müglid 
wär, mir mit ettlicher miner Hab binin zuo üch heiffen, damit ich Hl 
des minen durch die Lüt endtroupt müft werden. Zwo Wägen wil 
Trögen wöt ich wol laden, die Frucht fo ich hab ift uff fünffeig Mal⸗ 
ter Rogken. Thund nach minem Bertruwen, flat mir zu verbienen. 
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tagen den Botten aigendlich, der fann bann reden wie gehandlet 
„ umb davor dis Zedels findt man namhaft Schriger, ihr find merer. 
* Raus begaͤr ich Autwurt by aignem Botten, mich wiſſen zu 
Benedietns Wagrer, 
Vogt zu Triberg. 

Die Antwort den Puren wird Hermann zum Biehell und Gas- 
Lehenmann geben wo fie bie finden, if alfo anzaigt. Dan fin« 
in folhem Zedell und miner Befchrift, wie es haißt ober haißen 
I, ih ſchrib minem Junkher ouch die Handlung zuo. Ich hab dem 
giment gefchriben, vor 14 Tag iſt mir Antwort worden : ich werd 
Billingen ettlid, veroronet finden, den foll ich die Ungehorfamfait 
wigen; ob ite by Ach figen oder nit, wölt ich gern wißen, fo fie 
un da wären, wollten ihnen föllich8 anzaigen. 

(Eingelegter Zettel.) 
St. der juug Claus uffm Lehensmanns Grund der größten einer. 
„ ber Käthrer im Wolffartögrund auch der großen Schryer. 
„ Andres Verembach Yurtwanger Ampts. 
Balle Schumacher zu Furtwangen. 
Der Bader zu Furtwangen. 
Giraffer Karlin Furtwanger Ampts. 
Michel Rombach Furtwanger Ampte. 
Eberlin im Ebersbach Furtwanger Ampts. 
Martin Ganter im Wütenbadh. 
Balthis Hug im Rorbach. 
Yerg Wüſt Horns Sun im Rorbach. 
Andres Ruf im Wütenbad. 
Andres Tüfch in der Schönad. 
Balthis Kaͤtherer in der Schönadh. 
Peter Schilteck der rechten einer. 
Dans Ruff ver rechten einer. 
Hans Kumer im Waltersgefell, fein Vatter 
Erhart im Nußbach, ein heimlicher Schwäger. 
Gunrat Kätherer der Blind uff dem Dull. 
Die find mir anzeigt und ich von ihnen felb müßen hören und 
hen, und forg ettlich Pfaffen fterfen fie vaft daruff, die gut uff der 
sa Eiten ihnen vil Glympf geben. 


—— - 
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CXXIII. Freiburg an Nillingen. 
(17, December 1524.) 








Duty haben üch uff. geftern an ylender Not gefchriben, daß 

und die. hundert Knecht wieberumb heimfchiden follten, nnd geı 
Ihr werendt mis großer Hilff verjeben, wie wir. Hören. So 

aber ein Angriff gethan nnd nyemans willen, was barus begeg 
mag, fo möcht Ihr biefelben unfer Knecht behalten. bis uff ver 
unfern Bericht. Und ift nochmals unfer getrüwer Rat, diewil 

wenig Hilff befinden, und fehen. daß die Empörung by und ud) € 
it, daß Ihr dann gewarfamlich handlen und nichg beſchwerlichs 
nemen. Die Neißigen und zu Fuß uß dem Sundtgow und El 
beßglichen die uß difem Land, die üch zugezogen fin folten, fint 
ernflliher Handlung gegen den Waldleuten, fo fant Trupert üben 
len haben. Wär wiflen aber in difer Stund nit eigentlich wie 
Sachen fland anders, dann dag wir bern, aber nit grüntlich, 
unfern follen fant Trupert ingenomen haben, und die vom Wald 
berumb hinder fich zogen fein. Was uns aber deßhalb verrer zufı 
wollendt wir üch yleng zufchriben. Wir haben diſen Botten nit 
balten wollen, damit unfer Knecht nit von üch ziehen. Datum y 
Sambftag nad Lucie An. 24. 


CXXIV. Die Bauerfchaft der Landgrafichaft Sti 
lingen an die Stadt Freiburg. 


(19. December 1524.) 





Erwer Schriben und Anzögen haben wir vernomen, das um 
wenig befrömpt, uß Urſach wie nachvolgt : nemlichen daß ücdh als u 
günſtig Herren’ und guten Nachpuren befrömpt, daß unfer verordn 
Gewalthaber um Ratt ußgeritten und by Ach zu Friburg gewefen 
üch als ihr Nachpurſchaft nit angefucht sc. Uff ſolchs laſſen wir er 
geſtrenge Erſami und Wißhait wiſſen: daß ſolchs uß kainer Ver 
tung, och uß feinem Ungutem beſchehen, och: wir ung: noch uff huti 
Tag euwer Hilff und euwers Rats nit verzigen noch begeben, fo 
und zu üch ald zu unfern günfligen Herren und guten Nachp 
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felbs möchten bezugen, und biefelbigen armen Lüt bieber nitt anve: 
enthalten mit unſer Herberg, Eſſen und Trinken mitgethaykt, Das 
um Gotzwillen und um Rachpurſchaft willen; Nyementz zu zuwib 
oder argem im dehein wid noch weg, allein der Hoffnung, ed wurd 
villicht erber Lut zwiſchen Ihren Obern und ihnen gätliden banbie 
damit der Handel hingelegt und zu Ruwen pracht ꝛc. Und fo w 
nunmals von üch ald unfern günfligen Herren verſtanden, daß foöl 
anfer Mitliden, fo wie mit den armen Tüten gethailt nit gelegen | 
wit, und an und begeren, fie hinfür nit mer zu uffenthalten ne 
Underfchloff zu geben, laſſen wir üch als unfer günftigen Herren m 
guten Nachpuren willen: dag wir fdlche euwer Mainung wend a 
zögen zu dem allerfürberlichiften als es fin mag allen Gemeind 
und Fleden im Anlaß begriffen, der Hoffnung, ed werde von d 
gangen Menge gehandlet, bad und und ihnen unverwifenlichen, o 
ihr und ander unfer günftig Herren und Nachpuren ein Wolgefall 
haben, Und mas alsdann von der ganzen im Rat beichloßen, dba 
ſelbig üch unverhalten haben ꝛc. Uff ſolchs ift unfer früntlihes B 
und Deger an üc als an unfer günftig Herren und guten Nachpure 
ihr wellen in unferm Handel unfer getrüm Fürfprecher fin, als w 
üch vertruwen. ‘Dann es in obgezaigten Artickeln nit anderſt gehan 
let, dann wie gehört. Das wellen wir um eumer geflrenge Erfa 
und Wishait unterthenig und mit höchſtem Fliß zu verdienen habe 
Datum in Il Mentag nach Lucie Anno 24. 

Euwer geftvenge Erfam und Wishait allzit willig guten 

Nachpuren und Ugfchus der Bogtihen und Gmainden im 

Anlas begriffen ıc. 

Dh wither günftigen lieben Herren und guten Rachpuren iſt unf 
früntlich Bitt und Beger, ald fih dann yegund allerlay Empöru 
and Uffenren erheben mit Rüftung und aller G©eftalten, als ob fi 
der Handel mit der Zit zu Unfriden möchte ſchicken, wellend ihr a 
unfer günftig Herren, guten Nachpuren daran fin und Hand obhalte 
ſo wir doch der fürſtlichen Durchluchtifeit und dem hochloͤblichen H 
Ofterich, och allen den Stellen und Ständen des römifchen Richs fi 
nerlay Befchwerden, args oder ungug begeren zugufügen, och unfe 
gnaͤdigen Herren von Fürftenberg und von Lupfen mit fampt ande 
Herren im Anlaß begriffen erpüttig, fie für unfere gnädigen Herr 
zu haben, och ihren Gnaden alles das zu thun, das wir ihnen vı 
Rechts wegen zu thun fchuldig; och die andern Befchwerben, fo w 
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CXXVII. Bertragdabrede mit der Bauerfchaft 
im Münfterthal. 


(20. December 1524.) 








Fam aller erften ift abgeredt, daß die Unterthbanen uß dem ober 
und nider Münfterthal von nümwen Dingen follen globen und fchweren 
wie hernach volgt, und vor allen Dingen 5. D. Hocoberfeit vorbes 
halten, derfelben Hand in allweg unbefchloßen fin. Und ob Ihr $. 
D. fie über ergangen Straff witter Anfprach nit erlaßen, daß fie deren 
umb begangner unerberer Mißhandlung vor der Stat Fryburg und ans 
dren Stetten im Bryßgow, oder vor gemeiner Randfchaft zu Enſisheim 
zu Recht werben follen. 

Zum andern, daß fie 3. D., dem Gottshus fant Ruprecht unb 
den Herren von Stoffen als Caſtvögten gehorfam und gewertig fin, 
Stür, Zins, Gült, alle Dienft, gar nichts usgenommen geben unb 
bezalen und alles das thun, das fromm Unterthanen ihren Landsfir⸗ 
ften und Herren fohuldig und verbunden, und von Alter ber biß uf 
den Tag, da fich dife Uffrur begeben, gebrucht und gethon haben. 

Zum dritten, ob der Apt von Sant Ruprecht fie all oder jeben 
infonderg, umb Übergriff Eoften und Schäden und andere Intereſſe, 
Anſprach nit erlaßen, daß fie dem ivon F. D. derfelben Regimenten 
Inßpruckh, Ensheim oder Stuttgarten zu Recht werben follen, und 
barwider der Apt ihnen. 

Zum vierten, daß fie diſe Handlung und Straf, ſo ihnen be⸗ 
gegnet, es ſige mit Raub oder Brand, wie ſich das zutragen, vorab 
gegen F. D., derſelben Landen und Lüten Unterthanen und Angehöri⸗ 
rigen, auch alle fo by diſer That ind mit geweſen niemer mer anden 
rächen, Aferen, reden, bawidertfun durch fich ſelbs oder durch ander 
Ichaffen gethon werden in fein Weg. 

Zum fünften, daß fie nach allem ihrem beften Vermögen vers 
hütten und an fein wollen, daß dem Apt und Gottshus St. Rupredt 
witter fein Schaden oder Nachtheil zugefügt werde, mit was Fugen 
das fin möchte; dann follte das Gottshus harüber ettwas Schaben 
zugefügt werben, Das folle zu F. D. witter Straff an ihren Ciben 
und Güttern fion und vorbehalten fin. 

Zum fechsten. Daß fie fich hinfür diefer und derglichen uner⸗ 
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ka Sachen, Erbörung, Zufammenlauffen, Gemeindenftellen, Con⸗ 
iranon, und aller Ungehorfame verhüthen, und niemer mer thun 
iellen oder wellen. 

Zum fibenten. Daß fie die Unterthanen in ober und nieder Mün- 
ſierthal, einer dem anden difer Sachen halber in Ungutem nichts zus 
füge, jondern einander Recht geben und nemen, wie from Lüt thun follen. 

Zum legten ift abgeredt, ob F. D., derielben Regiment zu En- 
ſheim, der Apt von St. Rupredht, die Herren von Stauffen als 
Gafpögt, die Untertbanen im Münfterthal, difer Abred witter und ans 
ber Brief notturftig, die follen und mögen Iut diſer Artidel und nit 
auberd ufgeriht werben. 

Und find difer Abred zwen glich Iutend Zedel gegen einander 
vergeichnet uffgericht, einer hinder die Sanglei zu Enſisheim und ber 
auter den Unterthonen überantwort. Das alles beicheben zu Stauffen 
ven 20. Tag des Monats Decembris An. 24. 


CXXVIN. Markgraf Ernit zu Baden an Freiburg. 


(22. December 1524.) 








ff wir vergangner Tagen von unjerm lieben Herrn und Bettern 
Ereberzog Ferdinanden erfordert, die drißig Pfert, damit wir feiner 
debd zu dienen ſchuldig, deren zu Dienft ze ſchicken; haben wir das 
kner Liebd der yegigen Empörungen halb, und uff das Begern, fo 
ven ven Stenden an und befcheben, abgefchriben, und uns daruff ents 
Malrigt, daß wir jeiner Liebd diſer Zeit in Anfehung follicher Empö⸗ 
um3 und der Stend Begern follih Pferd nit ſchicken können. Auch 
teruff jüngft gegen Euch deßhalb abermals ein Erbieten gethan, wie 
U wiſſend. Nu find unfer Rayfig zum Teil ankommen, und die 
dern unterwegen. Und fo wir aber noch nit verftendiget, wad den 
Etenden derhalben zu Willen feyn wol, und man yept als wir bes 
richt, wider zerzieben foll, darum if unfer nachburlich gnedig Begern 
u Euch: Ihr wöllend daran fein, daß uns deßhalben Iuter Bericht 
firderlich gethban werd, damit, ob man follicher Rayfıgen difer Zeit 
aa nettürftig wer, daß wir die Andern unfer Diener zu wenden und 
auch gegen obgemelten unfern Herrn und Bettern befchehener Erfor⸗ 
derung halb, zu halten wißten. Tas wollen wir nachburlichen befchuls 
tm. Datum Hochberg uf Dornflag nach Thome Apoftoli An. 24. 





De 
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CXXVIIII. Freiburg an Bilkingen. 


(22. December 1524.) 





Noadem die Waldleut Aber Sant Trupert gefallen, und fürther ei 
Anfchlag gefaßt, in das Land Pryßgow zu ziehen, wie ihr dann Yes 
vor wol vernomen, Baben fich unfer Heren vom Regiment, vom Abel 
und Landichafften dagegen in die Handlung geſchickt, und dieſelben 
Waldlent mit der That angriffen wöllen. So fie das gewar worden, 
find fie wiederumb hinter ſich gezogen, alfo ift das Thal und Got 
hus wiederumb ingenomen, der Hauptſächer Hüfer verbrandt, ouch ein 
großer Nom (Beute) von Vich hinweg getriben worden und haben 
die Purn von neuwen Dingen dem Abt fihwörn mäffen. Ob es baBy 
bfiben werd, mögen wir nit wiflen, dann das gemein Bold iſt gang 
empörig und uffrürig. Wir haben por ettlihen Tagen den Herren vom 
Regiment eumwerthalben mit Pferdten deßglichen gefchriben, daß fie 
unfer hundert Knecht abwechslen, darnach den Coſten uff gemein Stenbe 
ſchlahen follen, uns ift aber noch uff diefen Tag khein Antwurt wor⸗ 
den. So dann der mergklich Coſt, den wir allenthalb liden, und und 
unfer Gemeind gang überlegen und onlidenlich ift, fo. pitten wir üd 
als unfer lieb Fründt und Nachpurn, ihr wolt unfer Gutwilligfeit 
und betenden, wie wir dennocht auch in Sorgen gelegen find, und 
une unfere Knecht abfertigen, daß die uff den heiligen Tag zu Nacht 
wiederumb hie ſyent. So hoffen wir, die Herren vom Regiment wer 
dent Ach, ob ed Nodt fein würbt, mit Pferbten und andern Knechter 
nit verlaßen; als wir ihnen dann uff hät abermals geichrieben haben, 
Und nemendt diß unfer Anfuchen zu Eheiner Beichwerde uff, dann ihr 
mögt gehenden, daß es unfere große Notturfft ervordert. Wo wir 
uch further Lieb und Dienft und Me gute Nachpurfchafft erzeigen md 
gen, wollen wir gang willig fin. Lyhent unferm Hauptmann aber 
maln das Belt dar, fo vil ihm zu Bezahlung uff feine Knecht Nod 
it, fo wollen wir ücdh6 wiederumb fchiden, oder den Fuhrlentten ge 
ben, die ihr zu und wyßt. Wie die Sachen by üch ſtanden, Taul 
uns wiffen. Datum uff Dornſtag nah Thome Apoſtol. An. 1524 
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fih wieberumb herzutfun, und ander mehr, jo bishar fill geſeßer 
in Ungehorfame bewegen, und größern Zufall haben, was Nac 
und Beichwärlicheit Fürftl. DI. und gemainer Landtichaft erf 
mögen Ihr lichtlich ermeſſen. Dwyl wir dann uff difen Tag 
zugelchriben, dag unfer Burgermaifter by Fürſtl. DL Commif 
und den Georbneten von den dryen Regierungen zu Stockach ve 
let, und wir fein all Stund wärtig; if an Euch unfer gang frü 
Bitt, Ihr wöllt F. DI. Euch und uns allen zu gut, Eumere hu 
Kuecht by uns plyben laußen, bis uff Zufunft unfers Burgerma 
Wöllen wir Euch darnach wyter zufcehriben, dann wir felbs fover 
lich den Coften ze mindern genaigt wären. Wir heiten ung 
wpters und mehr Zufag uß der Herrſchaft Hobemberg verfehen. 
haben die von Horw ung zugefchriben, daß Fürſtl. DI. der Her 
Hohemberg zum höchften manbiert und erfordert gerüft zu fein, 

fie wyter erfucht, mit höchfter Mat uff fein nnd ziehen an bie 
fie befchniden werten, deßhalb ihnen unmöglich, und wptern : 
zu ſchicken. Das alles haben wir Euch nachpurlicher fründlicher ' 
nung onangezögt nit wöllen laußen. Datum Fritags nad Thome 

floli zu Mittag An. 24. 


mm — 
CXXXIL Freiburg an Hauptmann Thomaı 
zu Villingen. 


(24 December 1524.) 





Uasen Gruß zuvor. Lieber Hauptmann. Wir begern uß ehbr 
Urſachen an Did, daß Du geftrads und von Stund an mit den 
bert Knechten, fo wir Dir zugeben haben, uffiygef und den nei 
beimzieheft, und Dich daran nicht hindern noch verirren laßeft; 
wir Dich und biefelben Knecht fürther in unferm Sold nicht 5. 
können. Unfer Fründt von Villingen werben auch, als wir hr 
baran fhein Beichwerung empfahen, und Dir umb vergangen ( 
fo vil Gelt lyhen, als Du uff die Knecht nottürfftig bi. Di 
yleng uff den heiligen Awbendt zu Wihennechten An. 24. 


— LI II Im 
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CXXXIV. Villingen an Freiburg. 


(26. December 1524.) 





ir ſchicken Euch uff Euwer Beger Enwer hundert Kuecht, ſe 
amd in ainer ylenden Not in unfern obligenden Henundeln zugefau 
widerumb mit höchfter früntlicher Bebandung und Erpietung, fel 
umb Euch als unfer geträwen und fräntlichen Nachpuren und gem 
Euere Statt in glychem, minderm und mererm, fo es zu beichufl 
kompt, in aller Krüntfchaft willig und gern zu verbienen. Ben 
uff Euwers Hoptmand, Anthonius Thoma, Begern thund wir © 
zu wißen, daß bemelter Eumwer Hoptman fh fampt dem Waybell u 
allen Knechten in und vor der Statt im Feld gantz gebhorfamdi 
unferd Gefallens willig, redlich, erlich, ſchikerlich und wol gehall 
haben, ouch irthalb von Jemand ainich Clag noch Beſchwaͤrd gehi 
noch verſtanden; und Haben ihnen uff Frytag adiherſchinen, fı 
dert und achtzehen Guldin von Euwertwegen: dargelyhen, damit 
abzahlen möchten. Datum an fant Steffandtag Anno 24. 


 —— > —— — 


CXXXV. Bergicht Hannd Karrerd zu Badenweil 


(31. December 1524.) 





km. Daß er und Ander vil von Heitterfihen zum dickermal 
mit einandern unuterrebt, und bes Willens, weder Steur, Zins u 
Zehenden zu geben. 

It. Es figen zwen ab dem Wald, einer von Schönow, 
flein Man, und einer von Münfter oben uf dem Stern, ein lau 
Bur, trägt ein rotten Rod an, zu Heiterfchen geweien, und Näs ! 
gehapt; haben in Stoffel Karrerd des Wirts Hus mit ihm Hal 
Karrer und anderm feinem Anhang fich vereint und beratfchlagt, ! 
fie diß Land innemen und einandern zu Recht verhelffen. 

It. Er Hanns Karrer fampt den fünf fin Gfellen, fo mit ! 
hinweg treiten, baben die Waldburen zu Münfter gebetten, fie fo! 
berus gen Heitterfchen ziehen, fo wöllen fie ihr Win, Brod, Vle 
und was fie guts haben, mit ihnen teilen. Daruff if ihnen Antw 
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CXXXIX. Beſchwerdeſchrift der Graffchaft Hau 
ftein. und der Thäler Schoͤnau und Todtnau 
St. Blafien, an den Erzherzog Ferdinand d 
Deftreich. 








Durchleuchtigſter, Großmaͤchtiger Fürft, 
Gnãdigſter Herr! 


Wi tragen] fein Zweifel, wann daß Euer Fürſtliche Durchla 
durch ettlich unfer Widerwärtigen berichtet und verftändigt ſey, 
wir und etwas empörlich und ungebürlicher Weis verfchiner Zit 
gen unferm gnädigen Herrn, dem Abt zu St. Bläſien erzeigt 
gehalten haben follten. Deß wir doch Feinswegs geftändig, wird 
auch, ob Bott will, anders nit, dann wie hernachen folgt, bein! 
Dem ift nämlich alfo: 

Zu verruften Tagen Bat unfer gnädiger Herr zu St. Blä 
in Anfehung und Betrachtung der merflihen Empörung und Auf 
fo fih zu Waldshut hat zugetragen, auch des Zufages von ben | 
genoflen ihnen befchehen, durch fein Waldpropſt und ander feine 3 
leut an und langen lafien, ihm Biftand und Hilf zu thun; wann 
Gnad ein Sorg trag, das Gottshus möchte von dem Zufag übe 
len und befchädigt werden. Deß wir als Igehorfam, arm Untertha 
in Bedenfung der Billicheit, uns bewilligt. Und bie in bie z 
hundert flarf in das Kloſter gezogen, daſelbs zwen Tag und 
Nacht bliben, und nachmaln mit gutem Willen widerum anheim 
zogen, und verrer in Ungutem nichts gegen ihn ober Ander fü 
nommen, auch unfrer Nachburn Handlung und Sachen anders 
dann zu Recht beladen, in Hoffnung dadurch nichts verfchuldt 
verwirft zu haben. 

Am Andern, Gnäbdigfler Fürft und Herr, fo haben wir e 
merklich Beihwärung und Mängel gegen unferm gnädigen Herr 
St. Bläften, welche und ferrer zu gedulden befchwerlich, und un 
unferm merflihen Nachtheil und Schaden und zu VBerderben re 
und dienen find; die wölle Euer Fürſtliche Durchlaucht auch gnaͤ 
vernehmen. 

Erfilich der Fäll und Gläß halb, nemlich alfo. So Einer 
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lich fo ſich zwiſchen und Unterthanen oder zwiſchen unferm Hei 
Spän und Srrungen halten, befest er das Wochengericht mit Laut 
leuten. Und fo daſelbſt ein Urtel wider ihn geht, fo zeucht und ap 
lirt ex die für fein Kammergericht, welches er abermals, den 
theit mit feinen Bögten und Dienern und die einer andern Heril 
find als der Graffchaft Stülingen, und den andern Halbtheil 1 
Landsleuten befegt. Und fo daſelbſt abermals ein Urtel gwifchen u 
Untertbanen gefällt wird, fo mag ber verluflig Theil die aberm 
ferrer für fein Gnad ſelbs waigern und appelliren. Das doch bi 
armen Mann hoch beſchwerlich, daß am fo viel Ort foll appell 
werben. Und beßhalb unfer Begehr wär, daß folich Appellation 1 
nem fürofin geftattet würd: fonbern fo einer am Wochengericht | 
einer Urtel befchwerte, daß er die für den Waldvogt und Achtmanım 
das if für Ew. Fürſtl. Durchleucht Amtleut auf dem Schwarzwa 
appellirte, wie dann an andern Enden und Orten bräuchlich ift. Wa 
folih Zertheilung der Gerichte ift ung nit allein zu Nachtbeil m 
Schaden, fondern auch Ew. Fürfl. Durchleucht zu Schmälerung w 
Abbruch Ihrer Iandesfürktlichen Oberfeit reichen. 

tem dergleichen wird auch von unferm Herrn mit den Woche 
gerichten in den Thälern gebraucht, die er danu mit einem fech 
Pfründner verfiht und zu richten verorbnet, und aljo mit partheifd 
und verbächtigen Perfonen beſetzt. Deßhalb er für ihn gute Ne 
hat, aber wir einen ungleichen Nichter haben; daſelbſt werben | 
Urteil auch geappellirt, wie im nächſten Artifel angezeigt. 

Und wiewohl wir, gnäbigfter Fürf und Herr, viel ander mı 
und mandherlei Beichwerungen Ew. Fürftl. Durchleucht hätten anzug 
gen; fo haben wir doch diefer Zeit Ew. Kürftl. Durchleucht ferrer 
mit nit wollen bemühen. Mit unterthänigfter Bitt und Begehr, € 
Fürftl. Durchleucht wölle uns diefer Sachen halb einen unverwanb! 
Commiſſarien gnädiglich verorbuen, vor welchem wir obangezeigt 2 
ſchwerden mögen gegen unferm Herrn rechtlichen verhandeln u. f. 
Das begern wir in aller Unterthänigfeit als gehorfam Unterthanen 
verdienen; thund uns hiemit Em. Kürftl. Durcchleucht, gnäbigft zu | 
denken, befelben. Ew. Fürftl. Durchleucht 

unterthänig gehorfam, Jakob Payr, Hanns Knebel, Diet 

Dietſchi, als Geſandten derer aus der Grafſchaft Hauenſtein u 

Tottnaw und Schönaw den Thälern. 
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&. kluger Natbgeber rieih den Fürſten des dentſchen Reichs, den Bauern zu 
nlrkren und ihnen bie übermäßigen Laſten abzunchmen, wegen deren fie ihre 
Eeflazen erhoben. Auf dieſem Wege Würde das Lehen von viel Tauſenden ges 
Km, und das Blut der oft Unfchuldigiten unvergojjen bleiben. Sodann ſollten 
% Reitäberren ein Heer von hunderttaufend Mann aus dem Volte aufiiclen, es 
ihre Koften unterhalten, damit nach Ungarn zieben und den kürkiſchen Tora: 
um betriegen; gewiß wäre cin ſolches Kriegsvolk tapfer und willfährig für ale 
Bintich: tübne baten. Uno fellte dieſes Her au int Kampfe gegen des chriſt⸗ 
sn Glaubens Feind untergeben, jo würde es fiir Teutichland doch fein fe ſchwerer 
Gum fein. Inzwiſchen könnten au Hanie törrige Gemüther ohne böſes Blut: 
zericken zu Vernunft und Ordnung gebracht und das Reich von wilden Schreiern 
Sjärzert werden. Doch dieſer Rathugefiel nicht, und jezt iſt das Blutbad geſchehen, 
icren Wittiwen und Vaiſen zum Erbarmen umher, rauchen die Schutthaufen jo 
wer Ortſchaften und ſteben Städte und Dörfer ausgeplündert. Und dem Türken 
eietr nicht. 3 Unkoſten ohne Maß mid Gewinn, Blut und Mühe verloren!“ 
"GASTII serm. conviv. 


————— mm — — — — 
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De Bemühungen yon eidgenöfſiſcher Seite, — namentlich jener 
wm Schafhauſen und Zürich, — einen Vergleich zwilchen den 
Writenden Theilen auf dem Schwarzwalde herbeizuführen, waren 
hen an dem Mißtrauen der Herren gegen diefe Vermittler gefcheis 

Mehr Erfolg verfprach das Einfchreiten der Reichsſtadt Ueber 
lingen. Wirklich gelang es ihr auch, durch Ihren Bürgermeifter 
danns Freiburger, im Berein mit dem Hofmeifter des Bilchofs 
ww Ronfanz, bei ben, auf dem Felde von Emwattingen gelagerten 
Bene, eine vorläufige Waffenruhe mit Berufung auf zwölf Schieds⸗ 
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#. Huger Natbgeber riet) den Fürſten des deutſchen Reichs, ben Bauern zu 
xillfahren und ihnen bie übermäßigen Laſten abzunehmen, wegen deren fie ihre 
Echflagen erhoben. Auf dieſem Wege Toürbe das Lehen von viel Tauſenden ges 
eu, und das Blut der oft Unſchuldigſten unvergoſſen bleiben. Sodann ſollten 
W Reihäherren cin Heer von bunberttaufend Mann aus oem Volke anfftellen, es 
af ihre Koſten unterhalten, damit nach Ungarm ziehen und den türfifchen Tyran⸗ 
m Ixfriegen; gewiß wäre cin ſolches Kriegsvolt tapfer und willführia für alle 
mannlich fübne Thaten. Und fgllte biefeg Heer auch im Kampie genen des chriſt⸗ 
liben Glaubens Feind unterachen, jo würde es fiir Deutfchland doch fein fo ſchwerer 
true fein. Inzwiſchen könnten zu Haufe törrige Gemüther ohne böſes Blut 
wien zu Vernunft und Ordnung gebracht und das Reich von wilden Schreien 
&ärzbert werden. Doch dieſer Katb affiel nicht, und jezt iſt das Blutbad geſchehen, 
irren Wittwen und Waiſen zum Erbarmen umher, rauchen die Schutthaufen ſo 
Br O riſchaiten und ſtehen Städte und Dörfer ausgeplündert. Und dem Türken 
Qieieti nichts. Unkoſten ohne Mak and Gewinn, Blut und Mühe verloren!“ 

| SQASTII serm. conviv. 
"ga 
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Di Bemühungen von eidgenöfſiſcher Seite, — namentlich jener 
wmı Schafhaufen und Zärich, — einen Bergleich zwiſchen den 
Weitenten Theilen auf dem Schwarzmwalde herbeizuführen, waren 
Mon an dem Miftrauen der Herren gegen diefe Vermittler gefcheis 
Mehr Erfolg verfprach das Einfchreiten der Reichsſtadt Ueber⸗ 
Ungen. Wirklich gelang es ihr auch, durch ihren Bürgermeifter 
Hanns Freiburger, im Verein mit dem Hofmeifter des Biſchofs 
won Ronftanz, bei ben, auf dem Felde von Ewattingen gelagerten 
Bauern, eine vorläufige Waffenruhe mit Berufung auf zwölf Schiede 
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haft zuſchreibſt, Namen nidt nenneft, verſehen wir und, ſolcher 
robrief ſei von dir erdichtet; denn fo einige Grafen, Herren vom 
oder Knechte gegen und und bie Unſrigen offene Fehde und 
ſchaft gebrauchen wollten, würben fie fih auch, ihren Namen zu 
u, nicht ſchämen.“ 
Dabei befand fich doch der Herzog, dem Truchfeh gegenüber, 
er bedrängten Lage. Der größte Theil feiner Truppen befand 
ufammengerafftem Bolfe, gemietheten Schweizern, welche fo lange 
sen, als fie bezahlt wurden. Doc hören wir die urfundlichen 
lungen ſelbſt: „Sonntags (den 26. Febr.) ift der Herzog von 
enberg mit zweiundzwanzig Kähnlein und hundert Pferden im 
idinger Thale, in der Herrichaft Hohenberg und fürſt⸗ 
Drchlaũcht zugehörig, über Nacht gelegen. Er nimmt, was zu 
in, und zahlt nichts dafür; denn er und fein Volk haben wenig 
Auf geftrigen Tag ift er nah Bahlingen aufgebrochen und 
ihm acht Fähnlein Eidgenoſſen nah. Im Dorfe Denfingen, 
ih in der Herrſchaft Hohenberg und fürſtlicher Durchlaucht 
ig, ſollen fie in die Kirche gebrochen fein und Alles daraus fort- 
men Baben. Auch baben wir deſſen zuverläßige Kundfchaft, daß 
xczog nicht über hundert Pferde und über zehntaufend Eidgenofs 
ei ſich hat; lüderliches Volk, ohne Harniſch, wenig &chügen und 
darunter, die nicht einmal eine Wehr haben.“ (Nr. CLVI vom 
sehr.) Unter ſolchen Umſtänden konnte es nicht fehlen, daß for 
Einzelne als Fleinere oder größere Haufen, willführlich, wie fie 
ingefunden hatten, wicber abzogen. So unter Andern Hanns 
ller, der mit anderthalbhundert Knechten ven Weg von Schwen- 
wm nah Donauöfchingen einjchlug. Allgemein wurde geklagt: 
Mg Ulrich babe viel verfprochen, gebe aber fein Geld, babe 
keines.“ (Nr. CLVII vom 2. März.) Als die Behandlung fol- 
chziehenden Eidgenoflen bei den öfterreichiichen Verordneten in 
Mach zur Sprache fam, erliegen fie nacheinander die widerfprech 
kn Befchlüffe. Auf den Befehl fie ziehen zu Iaffen, erfolgte fchon 
Wenden Tages ein anderer, fie als Feinde Oeſterreichs zu bes 
Kia; während die Stände des Schwabenbundes, was wohl für 
Mad rathlichſte war, darauf beflanden : „Eibgenoffen, welche ſich 
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auf die erfte Mahnung von Herzog Ulrich trennten, unbeleidigt pc 
fiven zu laſſen.“ (Nr. CLVII und Beilage B. und CLXIIL) 
Der erfie Zufammenftoß des Truchjeflen mit einem Haufen d 
Herzogs erfolgte in der Nacht vom 2. März und wurde von einem fe 
gen Gefellen, Hanns Sutor von Orafenhaufen, zu Billingen,fi 
gendermaßen erzäßlt: „er fei unter dem Hauptmann von Tenzfan 
. Meldior Koler und dem Fähndrich aus der Neuftadt, nebft zu 
hundert Bauern ab dem Walde, von Lenzkirch, der Neuftadt, Ka 
pel, Grafenhaufen u. f. w., fo alle dem Herzog Ulrich zugezogen 
neben Balingen in einem Dorfe gelegen. Am fegten Dienftag m 
Mitternacht feien zweihundert Neifige mit ebenfoviel Fußfnechten (W 
bündiſcher Seite) in das Dorf gefallen, die alle darin befind 
Waldbauern erwäürgt hätten, bisaufihn, der unbefchäpdigt * 
und drei andere, wylche ſchwer verwundet geweſen. Am folge 
Abende habe der Herzog acht Schüſſe gegen Balingen gethan, 
rauf fih die Stabt, in der fein Zufag ſich befunden, ergeben 4 
(Rr. CLVII.) 4 
Nicht übereinſtimmend hiemit lautet die Darſtellung dieſes 
falls in Walchner und Bodent, Biographie des En 
org III. von Waldburg S. 59 ff., mo von einem Angriffe auf freiem 
in früher Tageszeit, — offenbar nur aufeinen flüchtigen Reft der Nach 
im Dorfe Waldſtetten am Fuße des Lochenſteins Leberrafchten, - 
die Rede ift, und beigefügt wird, der Truchſeß habe fich zu fehl 
Umgebung, die nur aus Reiſigen beftand, ſcherzend geäußert: ‚ti 
fen wir fie, fo giebt das eine gute Morgenfuppe für und!“ 
„Die Schweizer und Bauern, die er Nachts genau beob 
ließ, — fo lautet dieſer Bericht, — brachen fehr früh auf; ebenfo Frl 
war der Truchſeß hinter ihnen ber, und bevor noch alle Rein 
den Derg herab waren, griffen fie mit etwa fünfzig Pferden an. & 
bald der Feind ihm gewahrte, wollte er dem Lager des Herzogs A 
fliehen. Allein der Truchſeß ſchnitt ihnen den Weg ab und 
fie in einen ziemlich breiten Graben. Hier warfen fie fich auf 
Knie und baten um Pardon. Allein der Truchſeß rief ihnen 
fie ſollten fi ihrer Haut wehren, und fprengte auf fie los. & 
wehrten fih wie Männer und feiner wich von dem Andern. Da 
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Der von ihnen verlaſſene Herzog mußte ſich dieſen Miethling 
anſchließen, welche unangefochten über den Nedar zogen, währe 
bie Feinde fich feines Gefchüges bemächtigten. Als nun überdied- 
Schweizer zu Rottweil ihren Sold, und zwar eineu doppelten, I 
dem Herzog verlangten, den ihnen biefer verweigerte, wobei er. | 
noch ihre Wortbrücigfeit vorwasfz fo gerieth er ſelbſt in Leben 
fahr, und rettete fih, unaufhörtid verfolgt, mit genauer Roth na 
Hohentwiel. Sp mußte der unglüdlihe Fürſt zum zweitenmal 
Land feiner Ahnen verlaffen, und in der Fremde. Schug und Si 
heit fuchen. Erſt im Frühjahr 1534 fam er durch die Hilfe des Lan 
grafen Philipp von Heſſen, nad dem entſcheidenden Siege Wi 
Laufen, wieder zu feinem Berzogtfum Die öfterreichiiche — 













hatte ſich daſſelbe beſonders durch ihre Religions⸗Mandate entfr 
wornach fie, — namentlich durch jenes vom 26. Novbr. 1522, 
nicht nur jede Hinneigung zur Kirchenverbeſſerung mit dem ie. 
des ganzen Bermögens beftrafte, fondern zugleich dem geheimen 
geber die Hälfte davon zuerfannte. Die Reichsſtadt E Hflagen 
ed zuerſt, noch im Jahre 1531, die Reformation in ihren Mar 
Öffentlich einzuführen. Mit der Rückkehr des Herzogs Ulrid 
breitete ſich biefelbe über fein ganzes Lamb. ’ 
Seibfiwerftändlich mußte fowoht feine in diefer Hinficht bekanu 
Gefinnung, als die, bei den nädften Eidgenoſſen, namentlich Schal 
haufen und Zürich, fiegreiche Kirchen⸗Verbeſſerung, auf die Baucg 
des Schwarzwaldes den größten Einfluß üben; fie: fogar veranlaffen 
nebſt politifch= und focialsreformatorifhen 5 













den, fortan auch kirchliche ihren Bereinen zum Grunde zu I 
und ſolche mehr und mehr an deren Spitze zu ſtellen. Wir nebe 
dieſes zum erftenmal in ihren Feldartikeln gewahr, welche untelll 
6. März 1525 von allen verbündeten Haufen und ihren Räthen u. 
geftellt wurden. 

Sie bezeichnen darin ihre Bereinigung ald eine Srifkice 
zum Beiftande bed Evangeliums, göttlicher Wahrheit und Gerech 
keit; Niemanden zu Verdruß oder Nachtheil, fondern zu a 
ftellung und Mehrung brüberlicher Liebe. 

„Die Pfarrer, — denn Bicarien wollen fie nid, — fol 
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rm Gemeinden gebeien werben, das reine Evangelium, und zu 

va Haders, — damit nicht Einer den Andern auf der. 

0 Reyer verſchreie, — nichts als dieſes zu verlunden. Ger 

ierauf ein, fo ſollen fie mit gebührlichem Unterhalt, auf ihren 

ödeflen; wo nicht, beustaudt, und dieſelben durch Andere, 
$ Wahl der Pfarrgenoffen erfegk werben. 

Die chriftliche Vereinigung bezweckt einen allgemeinen Randfries 

— dem Jabem fein Recht wird, Erhebt ſich dennoch Streit und 

ſo Hs Ian naͤchſten beften frei leben, Frieden zu bieten. 

& folgt, fol nach feinem Verſchulben geftraft werben. 

man geiftlicher oder welllicher Obrigfeit nach göttlidem 

e —* ihun Metdig iſt, ſoll gehalten werden. Dieſes bezieht ſich 

* VEchulden, worüber Brief und Siegel vorliegen. 

—— von Fürſten und Herren ſollen ihre Eide ab⸗ 

{7 in diefe Bereinigung eintreten; wollen fie dieſes nicht, 

gu und Kinder zu fih nehmen und die Landſchaft un⸗ 

Ts welche ihrer Arbeit wegen außer Land 

len zuvor dem Hauptmann ihrer Pfarre geloben,. fich nicht 

diefe Bereinigung beftellen zu laſſen; vielmehr foll Jever, wo 

Landſchaft Widerwaͤrtiges zuftehen follte, dieſelbe Davon in Kennt⸗ 

ſehen und nöthigenfall® fogleich fpinem Vaterlande zusiehen, und 
fr reitey Yelfen, 

Wollte ſich Ban mit feiner Obrigfeit in einen Vertrag 
‚ fo fol es Au mit Bewilligung bed Vereines gefchehen. 
ſoll er aber doch gehalten bleiben, demfelben anzugehören,, das 

it mit des Zeit Trennung entſtehe und die Letzten in Noth 
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Gericht und Recht follen Kortgang haben und Niemand, der 
wem anruft, rechtlos gelaſſen werben, Auch foll die Obrigkeit kei⸗ 
Böirmen oder blöden, er fei denn wegen Malefiz beleumbet. 

RK. Umgiemöiges Spiel, Zutrinfen und Gottesläferung 
seit fein und befiraft werben. 

w Fglicher foll es dem Andern sugefehen, in felner Kleidung 

B Oprae zu verbleiben. 
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Wer fih zu diefer Einigung verpflichtet, fol von jeder He 
flatt zwei Kreuzer geben, um Poſten und Anderes zu befireü 

Bon jedem Haufen foll ein Obrifter mit vier Räthen 
ordnet werden, die mit andern Obriften und Räthen verhandeln, : 
über Stürmen, Aufbieten und Zuziehen verfügen; damit nicht die⸗ 
meinden felbft zufammen müflen und in Unkoſten gebracht werbe 
(Nr. CLVIIL) 

Um dieſelbe Zeit (24. März) hatten fih auch die Ausichi 
ber BauerfchaftenamBodenfee, im Algau und des Baltringı 
Haufens bereitwillig erklärt, unter Vermittlung bes Hein: id Bi 
ferer von Ravensburg und des Gordian Suter, Burgermein 
zu Kempten, eine Berufung auf je vier Shiedsrichter unter 
unpartheiifchen Obmann zwifchen Obrigfeiten und Untertbanen E 
nehmen; Erſteren alled Bisherige zu leiften und inzwifchen alle Feu 
feligfeiten einzuftellen (Nr. CLXVI.). In ihrem Schreiben vom 4. X 
an die Bundesftände zu Um verfichern fie unter Anderm: „wie I 
e8 ihnen thue, daß Ungefchicktes vorfomme, indem, — wie ed erf 
Kriegsleute wohl wüßten, — ein fo zahfreiches Volk nicht über 
zwingen ſei. Deshalb bäten fie um Gottes und feiner reinften 
bährerin willen, die Bundesftände möchten den Frieden treulich förde 
wie jie es andy ihrerfeits im höchften Fleiße und bei allen Berfam 
ungen thun u. ſ. w.“ 

Allein dieſe Stände giengen auf nichts mehr ein und woll 
die Sache durch Waffeng ewalt entjchieven willen. Die verein 
Bundeshilfe, — aus etwas mehr als zweitaufend Pferden und n 
fiebentaufend Dann Zußvolf mit beträchtlichen Feldgefchüg befteh 
erhielt den Auftrag, ohne Weiteres die Aufrührer, wo fie Stand | 
ten, anzugreifen. Diefer fchonungslofe Beſchluß wurde wohl weni 
durch den angeblichen Uebermutb und Trotz der Bauern, — bie I 
Schwähe wohl fühlten und die Hand zum Frieden boten , — ale de 
ihre gefürchtete Verbindung mit dem Herzog Ulrich und befonders di 
die. Koften eines Bunvesheeres herbeigeführt. So drang in lebt 
Beziehung der Vorfchlag nicht durch, um der Disciplin willen Diefe Ko 
auf die Bundeskaſſe zu übernehmen und für diefelben eine allgem 
Brandſchatzung, — woron das Kriegsvolf den britten Theil erbielte, 
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p weranfalten. Man zog es vor, bei der barbarifchen Weife zu ver⸗ 
Selen, wornach der Krieg von Tag zu Tag den Krieg ernährte und 
bar Eauböfnecht fich durch Plündern, Stehlen und Brennen an Soldes 
fofort bezahlt machte oder meuterte. Daher rührte, zu fehwerer 
| tung bamaliger Regierungen und einzelner Herrichaften größe 
J wifeils die Unmenfchlichkeit, womit fie dieſen Krieg führten und fühs 
m ließen; daher bezeichneten ſchon audgeplünderte und brennende 
den Marich der Blndestruppen nah Ulm, von wo fie am 
N Epril gegen ben-Baltringer Haufen auszogen, ber auf einer 
| dei Buhl, eine durch Sumpf und Wald gefchügte Stellung 
in geile. Da jedoch die Bauern. das ganze Bundesheer anrüden 
Be, verloren fie die Haltung und wollten ſich nad Leipheim wer 
Fun von bort und dem naben Günzburg Berflärfungen zu er⸗ 
Diefe Bewegung , Angeſichts des Feindes, fchlug zu ihrem 
and. Sie geriethen in Unordnung, wurden von dem Städts 
abgeſchnitten und theilö niebergeftochen, theils in Die Donau getries 
y Buch Beipheim wurde alsbald von den Bürgern dem nadhs 
Münden Truchieß übergeben; „das Städtchen in Gnaden und die 
Pee darin in Ungnaben angenommen.” (Nr. CLXX.) Da jedoch 
Fe nicht im Stande waren, den von ihnen in ber Tobesangft für 
Truppen angebotenen Eold zu bezahlen, fo empörten fich dieſelben 

ad „gern hätte nun fowohl der Bund als deſſen oberfler Feldhaupt⸗ 
Ban den Landsknechten das Städtchen fammt Bauern und Bürgern 
(wie er es ihnen bei den Vorbereitungen zum Sturme zugefagt) übers 
a; aber fie wollten es jegt nicht mehr, ſondern erklärten, feinen 
Mitt weiter zu ziehen, bevor fie bezahlt feien. Der Bund möge 
ir forgen, was endlich geſchah.“ Inzwiſchen wurde ber Pfarrer 
Wr Ldeipheim, Jakob Wehe, nebft. einer Anzahl Bauern, mit dem 
Owerte Singerichtet. Der Stay Günzburg, die gleichfalls ihre 
here öffnete, wurde eine hohe Geldſtrafe angefegt. (Nr. CLXXXIV.) 
‚x Da nun ber Baltringer Haufe größtentheild aufgerieben 
‚ fo wendete fih (11. April) der Truchfeß mit dem Bundesheer 
Ver Umgegend von Günzburg zunächft gegen die Bauerfchaften 
1Algaun und Bodensee. Hiezu fohlug er ven Weg über Balt- 
Uggen ein, auf dem er anderthalb hundert veriprengte Bauern nie- 
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derſtechen ließ. Bei Eſſendorf ſtieß er auf einen Haufen von ach 
hundert, welder alsbald in ein nahes Gehölz getrieben, umftellt, um 
von dem nachrückenden Fußvolle theilweiſe von den Bäumen herabg 
ſchoſſen oder ſonſt niedergemacht wurde. Die Algauer, unter dee 
ſich Unterthanen der Truchſeſſe befanden, hatten ſich auf einer Aubt 
bei der Kapelle von Wurzach vortheilhaft aufgeſtellt. Als jedoch 1 
achtzehn Geſchütze der Bundestruppen dreimal hinter einauder in 
Reihen ſchlugen, lösten fie fich auf und floben in das Ried, * 
fie das Fußvolk verfolgte, welches fie dieſesmal nur. brandſchae 
Wer dagegen ber Reiterei in die Hände fiel, wurde niebergefiodhell 
Die Geretteten flohen nah Gaisbeuern, wo ber gegen zehntaufech 
Mann ſtarke Seehaufe Stelung genommen hatte, bie er |. 
weil er überfallen zu werben befürchtete, in der Nacht wieder verli 
Die Bauern zündeten biebei ihr Lager an, und zogen fich durch * 
Altdorfer⸗Wald nah Weingarten und Berg. 

Schon war der nachrüdende Truchſeß daran, auch hier ir 
zugreifen, ale noh am Oftertage (16. April,) Graf Hugo 
Montfort der jüngere, Ritter Wolf Gremlih von Ju 
gingen und zwei Rathsherren aus dem benachbarten Raven 
burg vor ihm mit der Bitte erſchienen, ald Vermittler in das L 
der Bauern gehen zu bügfen, um fie zur Nachgiebigfeit zu bewegel 
und weitered Blutvergießen und Berberben abzuwenden. Diefe ware 
um ſo mehr hiezu geneigt, als fie, gemeinfam mit dem Baltringed 
Haufen, fi fhon vor einem Monate (24. März) bereitwillig: 
flärt hatten, fohiedsrichterlichen Ausfprud) anzunehmen, worauf 
die Bundesftände ſich nicht einliegen. Set waren dieſe, — 
ein von ihnen aus Memmingen eingelangted Schreiben befagte, — 
doch milder geflimmt und fo wurde nach vielem Hin⸗ und Gerreite 
der Vermittler, der Unterwerfungs⸗Pertrag der Bauern am 22, Ayel 
zu Stande gebracht und auggefertigt. 

Darnach mußten Hauptieute, Fähndriche, Waibel und Raͤth 
ber Bauern ſich vor dem oberften Feldhanptmanı des Bundes fellen 
ihm ihre fieben umgefchlagene Fähnchen und ihre ebenfoviel Stid 
Geſchutz (Falkonette) einhändigen und fi in des Bundes Enade-«s 
geben. Doc wurden fie bes Lebens gefihert, vorbehaltlich anbese 
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ae fa fe. Gevanı un beugt 
die Billingen, daß die Rebe nun an ‚fie fommen x 


für fie werben. (Nr. CLXXXVL) Villingen d 
Zufag von. zweihundert guten Fußlnechten und 


Am Bodenfee hatten fih die Bauern der Städte M robi 
und Markdorf bemächtigt, und waren alle Unterthanen des Bil 
von Konftanz und des Abts der Neihenau zu ihnen gefallı J 
die Städte Konftanz, Ueberlingen und Natolphzelt N 
(nebft Stockach) gegen fie Stand. In der Ortenam, 
Dfenburg, hatte vom Willfiett aus, ein Haufe das dem 
von Strafiburg zugebörige Oberkirkh eingenommen, Auch au 
Elfaß, wo die vorderoͤſterreichiſche Regierung ihren Sig 
fen beunzubigende Nachtichten ein. Es hatten ſich dafelbit. gieich 
Bereine von Bauern unter dem Oberſten As mus ein e 


der Bauern immer mebr zu einem allgemeinen Aufſtand 
wuchfen, wendete fih der Truchſeß an den zu Junsbruch bei 
Erzherzog Ferdinand mit dem Erſuchen: „er möge T 
ſtatthalter felbft in die Borlande fommen und durch feine Gegen 
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an die Bauern ergaben und Brüderſchaft mit ihnen ſchloßen. (M. 
CLXXXIX a. CLXXXXI ff.) Sogar Bifhof Konrad von Wurj⸗ 
burg war, ald die Banern fein Schloß zu belagern anfingen, „nid 
ungerilit, mit ihnen einen Bertrag einzugehen” und wenbete fich bes 
halb an den Grafen Jörg von Beripeim ale Bermittler. in 
CCXXL.) 

— Der Truchſeß Hatte jest um fo mehr Eile, als fi * 
im Würtembergiſchen ein eigener Haufe unter Matern Fug 
bacher von Bottwar gebildet hatte, der das Land durchzog 
Miene machte, auf die Hauptflabt Ioszugehen. Ex überließ New 
Hegau, Schwarzwald und Breisgau ihrem Schicſale, nad, 
dem er eine Bejagung von fünfhundert Fußfnechten in dad am 
fen bedrohte Ratolphzell geworfen hatte und fchlug den Weg üben? 
Tuttlingen und Balingen nah Tübingen ein. Inzwiſchen 
waren die Bauern am 8. Mai, gegen zehntaufend Mann ſtark, vor 
das Städtchen Herrenberg gezogen, hatten daſſelbe geftürmt un 
zuletzt Fenerpfeile hineingeworfen, wodurch Häufer in Brand gerie 
then und die Bürger, mit dem Zuſatze von vierhundert Knechten, ges 
nöthiget wurden, fi gegen Sicherung ihres Lebens zu ergeben. Au 
biefem Berlufte Herrenbergs war nur eine neue Meuterei des büm- 
difchen Fußvolks Schuld gewefen, mit dem der Truhfeß heran 
und während die Bauern fich zurückzogen, zwei Tage fpäter das Stäbe 
chen leder nahm. (Nr. CCXXV.) Da er inzwifchen au Gelb er⸗ 
halten hatte, um ben vüdfländigen Monatfold auszuzahlen, ſo 
eilte er den Bauern, die ihn, bei zwanzigtaufend Mann far, 
zwifchen Böblingen und Sinpelfingen erwarteten, auf der Ferſe 
nad. Ein doppelter, raſcher Angriff mit Reiterei und Schügen bradte 
Verwirrung in ihre Haufen, welche fich bald gänzlich auflösten, ſo 
dag ihrer über fechstanfend Mann erichlagen wurden. Der tapfers 
Graf Wilhelm von Fürftenberg war bei dieſem Gemegel auf 
das dritte Pferd gekommen. (Nr. COXXXIV u CCXL.) No 
wenig Tage zuvor (7. Mai) hatten deren Hauptleute fih an bes 
Truchſeß dahin ausgefprocen : „fie hätten Urſache mit der gegems 
wärtigen Regierung von Würtemberg unzufrieden zu fein, 
und feien deshalb zum Beſten des Landes zufammen getreten. Sie 
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# würden dieſes bei kaiſerlicher Majeſtaͤt zu verantworten wiſſen. Glaub⸗ 
ven auch nicht, um den Truchſeß und feine Landſchaft, fein Benehmen 
gegen fie verbient zu haben.” 

Rah Sindelfiugen hatte fid) mit audern veriprengten Bau⸗ 
em auch Melchior Nonnenmacher von Ilsfeld geflüchtet, der 
bei der Hinrichtung der Adelihen zu Weinsberg Iuftig die Pfeife 

Hafend, zur Richiftätte vorangegangen war. Diefen hatte der Truchfeß 
Erfahrung gebracht, und verlangte ihn nun von den Bürgern in⸗ 

2. einer halben Stunde heraus, wibrigenfalld er ihr Städtchen 

wwd fe jämmtlich den Flammen Preis geben würde. Als man ben 

Wuglüdlichen, in einem Taubenſchlage aufgefunden hatte, wurbe er 

barch den Denfer mit einer Kette an einen Baum gebunden, auf ans 

dehalb Klafter Entfernung dürres Holz um ihn aufgefhichtet, ange⸗ 

Habet und derjelbe lebendig geröftet. 

Mit diefer Niederlage der Bauern gieng ihr Auffland im Würs 
umbergiichen zu Ende. Auf gleihe Weife, durch Waffengewalt, 
(te er im Elſaß unterbrüdt werben. 

Unterm 3. Mai ſchrieb die vorderöfterreihifhe Negierung aus 
Mniisheim an Villingen, welches jie um einen Zufag gebeten 
Weite: „da ob und unter ihr im Sundgau und Elfaß bis in bie 

aufend Bauern zufammen gelaufen feien und fie bedrohten, fo 
möge ſich diefe Stadt anderswoher verjehen, um fi für die fürftliche 

Durglaucht zu behaupten.” (Nr. CCIX.) Ein zweites Schreiben der- 
klben Regierung vom 14. Mai an freiburg fpricht ſchon von zwei 

Baucrnhaufen im Ober-Elſaß, wovon der eine die Städte Sulz 

ad Gebweiler eingenommen und fih vor Sennheim gelegt, der 

amere von Scherweiler aus fih ve Oberbergheim geichlagen 
habe. Zugleich jei die Regierung gewarnt, daß die Bauern, fo fie 

We fleinern Ztädte erobert und darin etwas Geſchütz zu Handen ger 

beat Hätten, jofort mit den Weberrheinifchen fich vereinigen und E ns 

fisheim belagern würden. Es fönne fomit von da aus feine Unter 

Bügung verliehen werden. (Nr. CUXXVII.) Inzwiſchen hatte fid 

der laiſerliche Landvogt im Unter-Elfaß, Hanns Jafob Frei 

herr gu Mörsberg und Befort, um auswärtige Hilfe umgeſehen 
und diefe auch ber dem Herzog Anton von Lothringen gefuns 
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ben. Derſelbe hatte bereits fiebentaufend deutſche Knechte, die eine ® 
Zeit lang in den Nieberlanden gelegen, breihundert Stratioten umb 
fünfhundert Spanier, fobann fehshundert Reiftge aus dem Hennegau 
und zweitaufend Andere, wohlgerüftete, geworben und bot fi) hiemit 
und feinen eignen Leuten zum Dienfte an. Diefes bewog auch den 
kaiſerlichen Landvogt, auf eine Tagleiftung zu Molsheim mit ven 
Bauern nicht einzugehen, fondern „diefe Dinge mit der That abzu- 
ftellen.” (Nr. CCXXL) Rn 
Montags den 15. Mat rüdte Herzog Anton aus feinem Sande 
in das Elſaß ein (Nr. CCXXXXL), rafch die Steige hinab auf Jar ı 
bern, einen Hauptfiß der Bauern; warf folche beim erften Anpral 
in die Stadt und verlegte ringsum die Straßen, daß ihnen fein Rande ı 
ſturm zu Hilfe fommen konnte. Ein folder hatte ſich bis zu fechee 
taufend Mann. ftarf, in der Nähe, befonderd im Dorfe Rupfftein, 
gefammelt, wo er von den Lothringifchen Reitern angegriffen wurde, 
die an mehrern Orten das Dorf anzündeten, den Kirchhof, wo fich = 
die Bauern bielten, mit Holz umlegten und fie verbrannten. Hier * 
wurden Knaben won acht bie zwölf Jahren erſtochen; von den Stras 
tioten Alle, die fie ergriffen, Weiber und Kinder, niedergemacht. Zu⸗ 
gleich gieng, da der Herzog viel Geſchutz mit ſich führte, das Schießen 
auf Zabern unaufhörlich fort, fo daß ſich die Belagerten noch Dienſtags 
auf Gnade und Ungnade ergaben. Sie wurben, unter Bertröftung 
ihres Lebens .befehligt, ihre Waffen von fi zu legen, mit weißen 
Stäben aus der Stadt zu ziehen, und zu fehwören, ihr Leben lang 
feine Wälfen mehr gu tragen und ihren Herrfchaften gehorfam zu fein. 
Sp verließen Mittwoch Morgens gegen dreitaufend Bauern die Stabt, 
mit ihnen deren vornehmfte Bürger, welche dem Herzog zu Geifeln 
geftellt werden mußten. In dem Herausziehen faßte ein Landsknecht 
einen Bauern an, um zu unterfuchen ob er Geld bei ſich trage, deſſen 
fih ver Bauer erwehrte; woranf der Landsknecht mit feinem Schwerte 
auf ihn einhieb und fofort die übrigen Knechte über die wehrlofen 
Bauern herfielen, folche nebft den fie begleitenden Bürgern nieder 
machten und die Stadt plünderten. Dan nahm die Zahl der in unb 
um Zabern erfhlagenen Bauern auf zwanzigtaufend an. „Ringeum 
waren alle Dörfer leer und verwüftet, ein jämmerliches, elendes 
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fügten ſich die Abgeordneten, wo man zwar nichts gegen einen. gl 
lichen Austrag, um jo mehr aber gegen ein rechtliches Verf 
wendete; „indem bie Bauern — 
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acheü fe nieder (Nr. COCLXXXVI und COLXXXXVI.); 
id bie vorderöfterreichifche Regierung deren Haufen in ihrer 
für das Roßmattthal und das Breisgan haftbar machen 
(Rr. COLXXX und L .) Allerdings war es nicht im 
geftellt worden: „daß ſowol die umgelommenen Haufen, ale 
a Sundgau und Breisgau, mit efnander im Bunde, fi 
woren hätten, einander nicht zu verlaflen.” (Nr. CCCVLH.) 
Während dieſes jenfeits des Rheins vorgiug, verindhte ed Mark⸗ 
Philipp von Baden den Bauernhaufen in der Ortenau, 
> auf die gedrudten zwölf Artifel berief, und, wie jener aus 
ern Marfgrafihaft nur den Kaiſer oder deſſen Stellvertreter als 
anerfennen wollte, auf einigen Tagen in Achern undRenden 
abe zu bringen. (Nr. OLXXXXVIIa.) Er hätte auch 
einem Bruder, dem Markgrafen Ernfi von Baden ug 
erg und deſſen unruhigen Herrichaften, Röteln, Saufenburg 
abenweiler (Nr. CCY. CCXIII. CCXV. u. CCXVL) gern 
telt; aber der Aufruhr „oben, unten, neben und in feiner eiges 
andfchaft,” erlaubte es ihm nicht, biefelbe zu verlaſſen. (Nr. 
IV.) 
Ep hatte fi denn auch der ſchwarzwäldiſche Haufe wier 
obender erhoben, die Stadt Villingen, falls fie nicht in bie 
efchaft eintrete, mit dem weltlihen Banne bedroht, (Nr. 
YII.), und zu gleicher Zeit die Bewohner des Kirchzartner⸗Tha⸗ 
fgeforbert, fih an ihn anzujchließen. (Nr. CCXVL a.) 
Gent mußte Freiburg, weldes bisher bewaffneten Zufag nach 
ngen (Nr. CCXILa.) Laufenburg (Nr. CCIU. CCXI 
SCXXIL) und Sädingen (Rr: CCX.) abgegeben hatte, 
» mehr auf einene Sicerbeit bedacht fein (Nr. CCVIIL). 
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beſtanden nämlich hier dieſelben, im Laufe der Zeit unerträglich 
wordenen Berhältniffe, wie auf dem Gebirge. Alle Güter war 
(wie der Dingrodel von Zarten ausweifer) bei jeder Belchnn 
ehrichägig, beim Verkaufe drittheilig und beim Tode des Inhabe 
fallbar. 

Der Abt von St. Märgen feste den Meier zu Zarten nei 
Gefallen ein und ab; zog auch das dortige Gericht unmittelbar in. 
Kellerei des Klofterd. Jährlich wurden drei Gedinge gehalten, 4 
von jedem der bazu gehörte, unter Strafe befucht werden mu 
Saß der Abt, felbft oder fein Meier, fo famen zuerft die Sachen de 
Gotteshaufes, dann jene der Thäler und Höfe vor. Hierauf richt 
der Abt den Fremden, nur nicht, als Geiftlicher um Diebftabl wi 
es, welche Fälle dem weltlichen Kloftervogt zuflanden. In dei 

“ hedinge am 1. Detober wurden die Frohnfuhren geboten, um be 
Klofterwein nah St. Märgen zu bringen. Dahin entrichtete am 
jedes Reben jährlich einen Scheffel Haber und eine fchweinerne Schu 
ter (fogenannte Schaufel). Wollte der Abt fein Feld bauen laſſe 
fo hatte jeder feiner Hinterfaffen, der einen Pflug befaß, ihm dam 
eine Sjauchert zu beftellen; wer feinen Pflug hatte, mußte mit Hau 
Art oder Sähslein einen Tag lang dienen. Am Borabende vor Ofte 
entrichtete jedes Leben acht Eier; daſſelbe lieferte auch ſowohl zu 
Mähen ald zum Schneiden einen Frohner zu einem Tagwan. 

Diefes galt fedoch nur von den unvogtbaren Seelgütern. D 
vogtbaren hatten überdieß noch dem Vogt zwei Steuern zu zahle 
nebftvem zu jeder Faftnacht ein Huhn ; nur da, wo er in einem Hau 
nicht mehr fand, als einen Hahn und eine Henne, durfte er Feim 
Theil wegnehmen. Söldner emtrichteten ihm zur Faſtnacht einen Sch 
fel Haber, wofür er fie ſchützte, wenn es ihm beliebte. 

30g ein Lehenmann von einem Seelgute in eined andern Her 
Gericht, fo hatte er das Drittel feines fahrenden Habes als Abyı 
zurüdzulaffen und fein Leben fo zu befegen, daß des Gotteshauf 
Rechte gewahrt waren. Wo eine Beredung mit Mund oder Han 
ſchlag um einen Kauf geſchah, da war für das Gotteöhaus das Dr 
tel und zugleich das Ehrſchatz⸗Recht verfallen. 

Bon der Stadt Freiburg wurden alsbald Abgeordnete in d 
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Sy fuger der Bauern geſchickt, um in amtlicher Weiſe über deren 
Tr ch Borpaben Bericht zu erhalten. Diefer fiel mündlich und fchriftlich, 
wien 14. und 15. Mai dahin aus: „der Haufe beabfichte nicht, 
De Stadt feindlich zu behandeln, vielmehr wünfche er, daß biefelbe 
ia cin brüderliches Verhaͤltniß zu ibm fich einlaffe Sie fenne ver - 
Gerrkhaften unerträgliche Schinderei, und es befremde den Haufen, 
j fe venfelben gegen arme Bäuerlein beholfen fein wolle. Daher 
3 feine, und feiner mitverbündeten zwei Haufen im Breisgau 
(dei Rarfgräflichen und des Kaiſerſtühliſchen) Abficht, das heilige Evan- 
ya und das durch lange Gewaltberrfchaft unterbrüdte göttliche 
Geht in Schutz zu nehmen und zu handhaben. Hiezu und zu Wahr 
tg Brüberlicher Liebe und eines ewigen Friedens möge aud Frei⸗ 
barg beitragen.” (Nr. CCXXVII u. XXIX.) Diefes ließ fih int 
ſier Antwort vom 15. Mai dahin vernehmen: „man wolle gegens 
Mg fih nicht befchädigen, fondern gute Nachbarfchaft halten, follten 
Bizdereien von Herrfchaflen gegen ihre Unterthanen zur Kenntniß 
 Eradt fommen, fo werde fie weber Mühe noch Koften fcheuen, 
inplsen abzuhelfen ; dagegen vereinige es ſich mit ihren, dem Haufe 
} Üherreich geſchwornen Eiden nicht, andere Verbindungen einzugehen.“ 
Pk. (CXXII.) 
Hiemit waren die Bauern nicht zufrieden. Zwar nahmen fie 
de erſten zwei Punkte zu Danf an, erwiederten jedoch in Bezug auf 
ben letzten: „auch fie feien ihren Herren mit Eidespflicht verwandt, 
woßten ihnen aber feinen Schaven zufügen, fie vielmehr bei dem blei- 
ben laſſen, was fie den göttlichen Rechten gemäß denfelben ſchuldig 
kim. Nur ſollten die Herren nicht fernerhin, wie bisher, fagen, fie 
fleR feien das Recht und den armen Leuten mit Gewalt das ihrige 
sehmen. So habe gegen ihr Recht-Erbieten der oberfte Feldhaupt⸗ 
mann Truchſeß Jörg, ihnen einen offenen Feindesbrief nah Steiß- 
lingen im Hegau zugeſchickt, weßhalb fie mit andern Haufen gegen 
ijn zu Feld liegen müßten. Sollte fih die Stadt nicht baldigft für 
fe erflären, fo wäßten fie nicht, ihr vor Schaden zu fein.” (Nr. 
CCXXXII.) 

Inzwifchen begab fih Markgraf Ernſt nah Breiſach, ſpaͤ⸗ 
knch Straßburg, um Neifige zu werben, und vertraute Frau 
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und Kinder der Stadt Freiburg an, wo er gleichfalls einige J 
zugebracht Hatte. Das Schloß Röteln war von dem Landvogt 5 
nen Bauern eingehändigt und von ihnen mit fünfzig Mann befi 
worden (Nr. (CXXXX ff.); auf gleihe Weife hatten fie fih d 
Schlöffeer Saufenburg und Badenweiler Serfihert. Auf d 
Antrag des Markg vapen, „mit ettlichen Pferden nah Baſel zu ko 
men und von da aus, was die Nothdurft erfodere, gegen feine Untg 
thanen zu handeln,“ war diefe Stadt nicht eingegangen. (Nr. COXXIJ 
und CCLVII.) ö 
Das naͤchſte Schreiben der Hauptleute und Räthe der Bauch 
vom 17. Mai an Freiburg, fchlägt ſchon einen fchärfern Ton d 
ol ihr, — fo fagen fie, — ald Brüder mit ung fein und bg 
“— und heilige Evangelium eröffnen helfen, deſſen ſich billl 
emand widern ſollte, fo wollen wir mit euch leben wie Brüdt 
Wollt ihr aber nicht gegen die Unbilligfeit mitwirken, fo werden u 
näher zu euch haufen und in cuere Stay breden. Und wo ibr wm 
einen Dann ſchädigt, werden wir wenig Barmberzigfeit mit em 
haben. (Nro. CCXXXXIII.) Dagegen ergoß fich die vorderöfte 
reihifche Regierung neuerdings in Jammer und leere Zufagen 
„Niemand, — fo fhreibt fie unterm 20. Mai, — in unſerer Ba 
waltung ift und gehorfam, am wenigften find es diejenigen, die um 
gegen alle Widerwärtigfeit bebolfen fein jollten; was wir Gott wy 
der Zeit empfehlen "müßen. Und wiewobl wir bisher die fürftiid 
Durdlaucht mehrmal um Beiftand zu Roß und Fuß erfucht. fo i 
biefelbe doch zu weit von dem Lande entfernt und an andırn Or 
fo ſehr mit Empörungen beladen, daß es ihr unmöglich ift, jo weil 
fie hiezu wäre, und Hilfe zu ſchicken. Doch fell, wie wir vernehme 
jegt mit den Türfen ein Anftand gemacht fein, worauf der Erzhe 
zog feine zypölfbundert Pferde aus Ungarn zurüdziehen und zur Re 
tung der Borlande anreiten laſſen fünnte. Zudem, daß Herze 
Ludwig von Baiern, der Pfalzgraf, ver Randgraf ve 
Heſſen und andere Fürſten, zwei Heere, deren jedes mächtiger a 
bes Bundes Heer jein foll, die abgefallenen Bauern zu ftrafen, den 
nächſt abfchiden werben” u. |. w. (Nr. CCL.) 
Das Bundesheer ſelbſt hatte fh inzwiſchen auf feinem Zw 
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Nebft diefen Haufen des Breisgaued nahm noch ein Zuzug aus 
Drtenau (dem firafburgifchen Amte Ettenheim, der Herrfd 
Lahr und dem Diersburger- Thale), unter dem Obriften € 
‚org Heid von Lahr, an ber Belagerung von Freiburg Theil. 
Ganzen haften ſich über zwölftaufenn Mann mis zwanzig fliegen 
Fähnchen eingefunden. Ihnen voran war bad Gerücht gegang 
„man werde Freiburg dem Boden gleich machen, wo Fürften, J 
Iaten und Adel, mit Leib und Gut Zuflucht fänden;z feine Stadt 
heftiger gegen die Bauern ald biefe.” 

Hier hatten fämmtliche Bewohner zu deren Rettung, — Prä 
ten, Adel und Univerfität unter Vorbehalt ihrer Privilegien, — 1 
fammengefchworen. Die Bürgerfhaft wurde, nad althergebrach 

‚esfoflung der Zünfte, in zwölf Haufen getheilt, denen befond 
Lore, Thürme und Mauerſtrecken zugewiefen wurden. Die Univ 
fität ftellte aus ihren Angehörigen drei Rotten, jede zu dreizehn Maı 
unter dem damaligen Rector und zwei Profefforen. Die Reiter 
von etwa fünfzig Mann, befland aus fungen Abelihen, denen | 
der Abt von Schuttern, vol Ingrimm über den Verluſt feines K 
fterd, angeſchlyſſen hatte. An ſonſtige Unterflügung der Stadt m 
nicht zu denken. „Niemand ift ung, — fo äußerte fie fi ſelbſt, 
zu Hilfe gekommen; vom Hegau bis nach Straßburg, und dazwild 
von dem würtembergifchen bis zum welchen Lande hatten wir feh 
Freund. Ale Flecken, Weiler und Dörfer waren gegen und.” T 
Dperbefehl führte, wie herkömmlich, der flädtifhe Obriftmeifter. 

Was die Feflungswerfe betraf, fo waren dieſe während eiı 
langen Friedens vernachläßiget und jetzt flüchtig ausgebeffert word 
Der am meiflen der Gefahr ausgeſetzte Punkt der Stadt war 
Schloßberg, einft der Sig einer ſtattlichen Grafenburg, aus dei 
Trümmern fih nur noch ein unbedeutendes Schlößchen erhalten ha 
Zu deflen Berflärfung war etwas höher ein Blodhaus angebre 
worden, das jedoch nur wenig Vertheidiger faßte. 

Die leute Auffoderung von fämmtlihen Haufen der Bauı 
erhielt Freiburg am Abend des 21. Mai. Diefelben fprechen | 
darin nochmals über die Gründe ihres Anzuged aus. „Sie wol 
bei der überall herrfchenden Empörung einem allgemeinen Landfchad 
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ganzen hellen Haufen, an deren Koften, wegen ber Geiſtlichkeit Deı 
Prälaten, des Adels und der Nitterfchaft, fo fie aufgenommen nenn 
geihirmt hat, als Verehrgeld breitaufend Gulden bezahlen ; 
follen dieſe Perfonen, fo wie fämmtliche Bewohner der Stabt, 
Leibes und Gutes gefichert fein. In Betreff der, Freiburg an 
gen Klöfter und Gotteshäufer endlich, werde man Fünftiger Zeit, um 
beiverfeitiger Verabredung fo handeln, wie ed andere Städte umd Lang 
haften au thun würden.” (Nr. CCLX.) 

Schienen die Bauern anfänglich auch mit der feſtgeſetzten B ze 
ſchatzung von dreitaufend Gulden zufrieden zu fein (welche Mbrige 
von den Prälaten und dem Adel zur Sicherftellung ihrer Güter a 
dem Lande bezahlt wurbe); fo verlangten fie doch ſchon Tags dar 
noch „ein Herdſtattgeld, wie ſolches in der Brüberfchaft entrid 
werde.” (Nr. CCLXVIII.) Epäter folgten nodı mehr Anfoverungeuil 
in Bezug auf Geld, Leute und Geihüg. In Betreff des Tepteue 
fpricht fich Freiburg an die vorderöſterreichiſche Regierung dahin and: 
„Wohl haben wir den Bauern vier Falfonetlein, die nicht viel € 
werth waren, geliehen; doch zu feinem andern Zwede, als um dam 
den Rhein zu Limburg gegen die Wälfchen zu befegen. Denn wi 
haben den zwei dazu Verordneten Befehl gegeben, dieſes Geſchüß uw 
fprengen, fobald ed am Fahr gegen fonft Jemanden gebraucht werde "WE 
Ueberhaupt wurde jegt die Aufmerffamfeit der Bauern vorzugeweiſe D 
auf das Blutbad im untern Elſaß durch den Herzog von Lothri» 
gen und auf die Rheinwache, um einen Uebergang deſſelben zu ver⸗ z 
hindern, gerichtet. Diefer Umftand Tieß wohl auch die Haufen, wege = 2 
vor Breifac Tagerten, fi damit begnügen, daß diefe Stabt, ohrs 
auf Verbrüderung mit ihnen einzugehen, ſich dazu verpflichtete: „keiss 
frempes Bol, deutfch oder wälfch, über ihre Brüde ziehen zu lafe 
fen, vielmehr zur Landesrettung, wie folde von Alters her üblich ger 
wefen, nad Gebühr mitzuwirken.” (Nr. CCLXXL und II.) Den- 
noch wurde, Angeſichts diefer drohenden Gefahr, auf auswärtiges® 
Bütern dee Adels fo gewirtbfchaftet, daß häufig deßhalb Klagen er⸗ 
hoben wurden. (Nr. COLXXI ff.) Da fih nun die Feldhauptlentẽ 
außer Stand fühlten, diefem Unmefen zu fleuern: „indem fie nicht 
an allen Enden bei den Ungehorfamen fein mögen ;" fo flellten ke 
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uUnſern alle Zucht und Ehre und all Euer Vermögen bewieſen. = 
wir Euch fonder hohen Dank fagen u. f. w.“ (Nr. CCOLII.) 


Ferner dringt der oberfie Hauptmann, Georg Mülle 
in feinem ſchon angeführten Schreiben an Freiburg: darauf: b 
Stadt möge ihr Mögliches thun, daß der von den Baueru- Haufe 
beichloflene Zug gegen Billingen abgeftellt und von ihnen Frick 
gehalten werde: „denn bie Eidgenoſſen möchten, wie ihm zu Bali 
vertrauf worden, die Sache dermaßen zu Hand nehmen, daß bie ai 
dem Lande nicht darüber lachen würden. Darum thut, — To bil 
er, — allenthalben das Befte, daß mit Vernunft, und nicht buch U 
Schreier mit dem Schwert gehandelt werde.” 


Freiburg ermangelte nicht, in biefem Sinne nach allen Seile 
bin zu wirfen. Den Marfgräflihen fchrieb ed unterm 29. Mei 
„Weil Sott dem Herrn nichts mehr gefällt als Friede unb Gott ſell 
da wohnt, wo Friede ift, fo rathen wir abermal auf das allertreuefl 
baß ihr euer Gemüth zu Frieden und Ruhe ftellet, und wo ihr eim 
Vertrag erlangt, der euch eurer Beſchwerden ledigt, Blutvergießs 
verhütet und euch vergönnt bei Weib und Kind haushäblich in Ehm 
zu bleiben, daß ihr euch deflen nicht weigert, ſondern ihm Folge Is 
Ret.” (Mr. COLXXXIV.) Gleiches ſchrieb Freiburg zwei Tage fp 
ter den Hanptleuten des fhwarzwäldifhen Haufens in Neuftadt 2 
an die es noch befondere Abgeordnete, aus der Mitte des Rathes w 
der Bürgerfchaft abgehen ließ. (Nr. CCLXXXXL) Eben fo untes 
2. Juni dem immer noch fampfluftigen Villingen: „Es wird im Sun 
gau und Breisgau nach gütlicher Ausgleichung getrachtet ; hoffen wı 
Gott werbe feine Gnade dazu geben, daß wir bes Elendes zu En 
fommen. Schlagt uns biefes Begehren nicht ab u. fe w.“ (N 
CCLXXXXVII.) 


So ging denn bie erfte Tagſatzung zu Offenburg (die zwei 
dafelbft folgte im September diefes Jahrs), zunächft den Markgraf 
Ernft und deſſen Unterthanen, doch auch in weiterm Umfange deren Mi 
verwandte betreffend, ohne Störung vor ſich. Die Thädingäherren, - 
an ihrer Spige Bafel und Straßburg, — ertheilten nach meh 
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figiger Berhandlung unterm 13. Juni allen Theilen folgenden Ab⸗ 
Web: | 


1. Jede Herrfchaft fol fi), ihrer Beſchwerden halb, mit ihren, 
ſerhanen zu vergleichen fuchen. Gelingt es nicht, fo follen ſich bie 
feitenden Theile auf den 17. Juli (alfo nach Abfchluß der Verhand⸗ 
Iagen mit dem Sundgau und Ober⸗Elſaß) zu Bafel einfinden, und 
ieh vor: den Rathöfreunden der Städte Bafel, Straßburg, 
dreiſach und Dffenburg aud andern, welche beide Theile dazu 
piten,. ohne weitere Berufung rechtlicher Entſcheidung unterwerfen, 
die Guͤtlichkeit nochmals umſonſt verſucht würde. Sollte jedoch 
a Markgraf noch vor dem angeſetzten Tage ein Erkenntniß ber 
Dingsherren verlangen, fo mag er ſolches erhalten und babei foll 
1 Beiben. 


2. Hierauf follen fih fämmtlihe Haufen auflöfen und in ihre 
kimathh ziehen, ſich nicht mehr fammeln und einer den andern “ur 
Recht und Billigkeit unterflügen. 


‚ 3. Die Unterthanen follen auch ihren Obrigfeiten, wie früher, 
herſam fein und bdiefe fie gnädig und gütig halten, auch fie nicht, 
kfih, an Leib, Ehre und Gut firafen. Hierüber hat nur das Rand» 
nicht, zu dem jeder gehört, zu entſcheiden. 


4. Ferner follen die Unterthanen ihren Obrigfeiten Zins, Gül⸗ 
u and ziemliche Steuer entrichten; ftreitige Befchwerungen hierin 
ken auf bem angefegten Tage verglichen ober rechtlich behandelt werben, 


5. Die Thädingsherren werben bei den Markgrafen Philipp 
wegen der Herrſchaft Lahr) und Ernft, ber Regierung zu En⸗ 
heim (wegen der Fürften von Defterreich und beren Unterthanen) 
hei beiden Grafen von Fürſtenberg ernftlihft und fleißigft 
fahen, in diefen Vertrag zu willigen. Wegen ber Haufen im He: 
iu und Kleggau werben fie auf Begehren Fürfprache am beren 
hrigleiten ergehen laſſen. 


6. Zwifchen dem Markgrafen Ernft, feinen Angehörigen un 
werthanen, fo wie Allen, welche in diefem Vertrage begriffen find, 
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fol freier und ſicherer Wandel mit Hab und Gut ſtallſtnden. BE 
follen dem Markgrafen feine Häufer und fein Geſchütz, unter der & 
bingung, Beides nicht gegen feine Untertbanen zu brauchen ober bra 
then zu laffen, zu Handen geftellt werben. Deßgleichen fol es — 
dem Haufe Defterreih, dem Markgrafen Philipp von Baden, ba 
Grafen von Fürftenberg und allen andern Obrigfeiten, vie in biefd 
Bertrag einwilligen,, gehalten werben.” 


Als dieſer Vertrag den Haufen vorgelegt wurde, einigten ſi 
auf deren Verlangen bie Thädingsherren mit den Raͤthen des Mar 
grafen Philipp, als hierin Bevollmächtigten des Markgrafen En 
dahin : 

1. Daß der große Zebent wie von Alters her gegeben, alı 
bis zum Austrag der Sache an einem gemeinfamen Plate binterleg 
bagegen ber Fleine Zehent bis dahin nicht gegeben und mit den Froh 
biagken fill geflanden werde. 


2. Daß alles Geſchütz des Markgrafen und alles andere, fo 
der Hand der Haufen fich befinde, in die Stadt Neuenburg we 
bracht, dafelbfi aufbewahrt und bis zum Austrag der Sache von fi 
nem Theile gegen den andern gebraucht werde.” 


Unterzeichnet wurden dieſe Berhandinngen : von dem Mar 
grafen Ernſt zu Baden, von Wilhelm Bogt, als Abgeorba 
ten von Freiburg wegen ber Städte, von Martin Neff w 
Kandern wegen der Herrfchaft Röteln und Landgrafihaft Saufenbw 
yon Ritter Werner von Kippenheim wegen ber Herrſchaft B 
benweiler und von Georg Müller, oberften Hauptmann über vi 
Faͤhnchen, wegen aller Herrichaften des Haufes Defterreih und & 
Bewohner der Markgrafichaft und des Amtes Hochberg. (Nr. DOCK 
und XXIII) 


Einige Tage fpäter (17. Juni) verfländigte fih Freiburg ı 
ben Oberflen und Hauptleuten des breiögauifchen Haufens dahin: d 
in Städten und auf dem Lande, unter Bewachung der Glocken, m 
gends mehr geflürmt werden dürfe; daß aber dagegen in einem Ga 
haufe (dem Salmen) zu Breiburg, al6 da gelegenfien Malftatt, zu 





u 
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ten. (Nr. COCXXXIX.) Eine Verwendung dieſer Stadt bei 


Eizherzog, zur Empfehlung von Abgeordneten für den Offenbu 
Bertrag, fcheint ohne Erfolg geblieben zu fein. (Mr. CCCLIV.) 


. Bei diefer unfihern Sachlage wendete fih der ſchwar zwa 
the Haufe, mehrfach bedrängt, zu verfchiedenen Malen an 5 
burg, um Unterflügung an Kriegsvolk und Gefhüg, was fr 
von daher abgefchlagen wurde (Nr. CCCXXXVIL ff.) Kaum 
er fih von Billingen zurüdgezogen, fo machte die Stadt mel 
Ausfälle und trieb das Vieh aus den benachbarten Dörfern 
(Nr. CCCXXXXVIL) Die greoßentheild aus Adelichen ft 
hende Befagung von Ratolphzell, verbrannte drei umlieg 
Dörfer und warf fogar Kinder in das Feuer, „was jedem Men 
zu Herzen geben follte;“ wodurch vie Angegriffenen veranlaft ' 
den, fich neuerdings zu fammeln und vor dieſe Stadt zu legen. 
C V.) Bon Stodadh und Ueberlingen ber d 
Georg von Frundsberg, und der Bündifchen war man 
Stunde gewärtig. (Nr. CCCXXXX und CCCL.) Nebfidem biel 
auch der Herzog von Rothringen beftärfe den Adel darin, 
Richtung mit den Bauern anzunehmen, indem er bereit fei, mit 
Figtaufend Dann in eigener Perfon zusnziehen. (Nr. CCCLY.) 
zwifchen hinein jammerten: die Bauern: „wir ziehen nicht aus, ir 
einer Stadt Schaden zuzufügen, fondern nur, und Ehre, Leib 
Gut zu bewahren.” (Nr. CCCLII.) „Es wäre und ein Kleinee 
ung felbft, aber dag unfern Kindern und Weibern Schmad und Sch 
gefehieht, das fei Gott leid. Darum ift ung Roth, bei unjern Fi 
den und Mitbrüdern Hilfe zu ſuchen, und und zu beflagen des 
Ben Ueberdrangs und Muthwillens, fo und fo lange Zeit gefd 
und wovon noch Fein Nachlaſſen ift u. ſ. w.“ (Nr. CCCLVIL) 


Mit’ vieler Mühe gelang ed endlich den Eidgenoffen, durch 
Abgeordnete, Jörg Göldi des Rathes zu Züri und Ulrich $ 
lex des Rathes zu Uri, Landvogt zu Baden, zwifchen Sunfer Ha 
Jakob von Heidegg, Vogt des Grafen Rudolph von.€ 
auf dem Schloſſe Küffenberg, und der ohnehin nah Zürich kr 
pflichtigen Bauerfchaft im Kleggau, eing Uebereinkunft baräbı 
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weite, daß vom 29. Juni bis zum 1. September zum Einbrin⸗ 
An der Früchte und zum Bau ber Felder Waffenruhe gehalten werde. 
ie berfelben ficher zu fein, follten während dieſer Zeit vier Bürger 
m Bird als Zuſatz in das genannnte Schloß aufgenommen wers 

ie. (Ar. CCCLV und CCCLXVII.) Doc hatten die erzherzog- 
hen Eommiffäre und Hauptleute in Ratolphzell bereits 
a. Juni) an bie fchweizerifchen Städte Schafhauſen, Diefr 
Jerbofen und Stein, die Mahnung ergehen Iaffen, ihnen ein Ver⸗ 
Biheig der dieſen Städten gehörigen, im Oefterreichifchen gelegenen 
iger, zu überfchidlen, „um ſolche möglichft zu fchonen, indem 
SR gegeben fei, mit den Bauern ihrem Verſchulden nad, thätlich 
Pjerbeln.“ (Nr. CCCLXIV.) 
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item min gnädig Herren von Fürftenberg; item beib Gebrüber ver 
Schellenberg; Junker Zörg von Rockenbach, all obgemelt 
und zu ihnen die wolgebornen, erwürbigen und edlen, beid min gad 
dig Herren, Her Graf Rudolph von Sulg, Statthalter =. 
Herr N. Abt zu St. Bläfin und Junfer David von Landed 
defglichen bie gemein Burſami von allen Gmeinden diefer Sach ver 
wandt, ihren Gnaden und Gunft Verwandten und Unterthanen, baf 
felb vorsufgeriht Compromiß, fo fern ihnen gelegen und anmutig fy 
will demfelben anzuhangen und zu geleben, in Monats Frift, dei 
näcdften, vor minen Derren von Meberlingen, ald der Ober 
ſtadt, in Namen der andern allen Städten und dem Wald, fchrifl 
. Lich oder mündlich wiederum ratificiven und befräftigen; fie daruf ̃ 
Beladung und Annehmung der Sad) von Nüwem erfuchen und bitieg 
Sp das gefchieht, follen fürter fie, min Herren von Ueberlingen, € 
Namen jet gemelter der zwölf Verorbneten, ihnen den Parthyen vwia 
derum fürderlih Tag an gelegen Malſtat ernennen und anfegen, we 
alsdann die Parthyen zu allen Tpeilen eigner Perfon ober durch tig 
vollmächtigen. verfchriebenen Gewalthaber zu der Gütlichfeit und bei 
Rechten verfaßt, wieder erfchienen und ferrer handlen was fih 4 
Kraft und Maß, vermög obangeregts vorsufgerichten Anlaß gebäcf 

Es follen auch alle Theil mittlerweil bis uf an⸗ zu⸗ oder M 
ſchriben gewaltiglicher Handlungen gegen einander fill fion, und ſih 
in all Weg dem Anlaß gemäß halten. „x 

Actum Sonntag nad Trium Regum Anno 25. 

Stabdtfchreiber zu Ueberlingen. 









CXLI. Graf Wilhelm von Lupfen an die Stadt 
Schafhaufen. 


(12. Januar 1525.) 








As weiland der wolgebom Siegmund Graf gu Tupfen & 
unfer früntlicher Lieber Here und Better uf der Kindlin-Tag neh 
verruft (28. Dec. 1524) die Schuld menfchliher Natur bezalt hal 
bem Gott der allmädhtig gnäbig und barmherzig fein wollez und die 
weil wir aber mit den Au⸗ und Zugehörigen unfer Grafſchaft Stäf 
lingen in etwas vermeinten Irrungen und Spännen flehn und bes 
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wir finds Inhalts in aller Unterthänigfeit verlefen. Deshalb wir bi 
anf €. W. difen unfern Unterricht hinwiderumb zufenden, uud af 
nämlich daß wir alles das, fo göttlich und billig iR, auch chriſten 
zu geben, annemen, unfern On. H. obgmelt gern und mit Willen fi 
an, wie biöber, geben wollen und zuftellen; ihm auch in Solch 
fein Abbruch oder Schmälerung nit befchehen laſſen, in keinerlei W 
In diefer Hoffnung und Zuverfiht, fin Gnad werbe ſolchs von u 
‘ in Gunft annehmen und empfaben, aud uns Hinwiberumb bei d 
göttlichen Wort und Gerechtigkeit bliben laſſen; deßgleich feinen Ei 
trag oder Verhinderung darin nit zufügen, fonder vil mehr in all 
dem, fo das göttlich Wort und Gerechtigkeit antrifft, als unfer gu 
diger Herr und beichügen, befchirmen und handthaben. Jedoch 

nit weniger, wir find mit ettlihen Befchwerden und Burden berm 
Gen überfegt, daß wir diefelben füran nit gedulden noch tragen möge 
wir wollten dann und und unfre arme fleine Kinblein an den elle 
den Bettelflab richten. Derohalb wir hiebei E. W. bitten und a 
tieffen umb Gottes und der Gerechtigkeit willen, unferm ©. 9. 
Schreiben und billicher Weiß anzubringen, damit fin Gnad folh 8 
(werden und ferner unträglih und verderblich, gegen uns für 
gnaͤdigklich fallen Laffe und abſtande. In Zins aber und Zehnden w 
dergleichen wollen wir ung gegen S. ©. halten und beweijen, a 
frommen Biderleuten wol zuftat und gebüret, wie wir und dann 
und allweg gegen E. W. erbotten. So fern aber je unfer gnädig 
Herr und weiter anfuchen würde, oder vermeinet ſolches unfer Fü 
nemen unbillig zu ſeyn; alddann find wir willig und geneigt aud e 
bütig, dieſe Handlung in Artikels⸗Weiß uff fin Anflag an E. W. la 
gen zu lagen. Dann wir nit felbs unferd Sinns fein wollen, fonb 
nah E. W. Erkanntnüß, was wir füran billig thun folfen oder n 
geleben, folgen und gehorfamen. Solcher Erkanntnuß wollen wir gü 
lih oder vechtlid gegen unfern gnädigen Deren vor E. W. allzit g 
wärtig fin, und und, ald bie frommen, willigen Unterthanen, allw 
erzeigen. Dann wir ungern etwas fürnemen wollen oder handle 
bas wir gegen Gott und E. W. nit möchten veranftwurten. Gnät 
Herren. Dig unfer rechtmäßig Bitt und Anrieffen wellend uß db 
Liebe, fo Ihr zu dem göttlichen Wort und zu göftlicher Gerechtigk 
tragend, zu Hergen faffen, und zu gebürlicher Zeit ſolchs unferm gu 
digen Herrn Graf Rupdolffen eröffnen, das wollen wir umb | 
®. und W. glüdfelige Regierung gegen Gott zu bitten, allweg wi 
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ig und bereit fin. Datum zu Thiengen im Kleggaw, Montag nad 
Bebaftiani 1525. 
€. ©. willig: Wir gemeiner Landtſchafft, Heren Graf 
Rudolffen von Sultz Unterthanen im Kleggaw, 
mit fammt denen uß dem Kiffenberger Thal und Thiengen. 


[ur eæäs ———— 
CXLV. Zuͤrich an die Gemeinde Grießen im 
Kleggau. 


(28. Januar 1525.) 





Kr werben abermaln bericht, daß Ihr dem Heren zu St. Bläfi, 
‚wem Berger, fin verbafften Zehenden, uff unfer vorgethan Schreis 
ber nit usgericht und bezalt haben. Daran wir befonder Mißfallen 

pen. Und ift nochmalen unfer Meinung, daß Ihr gedachten Herrn 

m St. Bläfi unflagbar machent. Wo Ihr aber dad nit thun, 

Wed wir Euch hiemit verfünt haben, dag Ihr uff Mittwochen dem 

üen vor der Herren Faßnacht, zu fruber Ratszit vor ung erfchis 

wi und genanntem Herrn von St. Bläfi (diewil by Euch Fein 
beriht geübt wird) zu Necht Antwurt gebent. So werden wir daruff 
we fich gekürt, handlen. Und begerend daruff bei diefem Brief Euwer 
färben Antwurt. Datum Samflag nach Pauls Befehrungs-Tag. 
DBürgermeifter und Rat fammt dem großen Rat 
der Stat Züri. 

Den erbarn, unfern guten Yründen, dem Vogt und ganger 

keneind zu Grießen im Kleggaw. 


—— — — — — — 
(XLVI. Antwortſchreiben der Gemeinde Grießen. 


(31. Januar 1525.) 





Uaern unterthänigen, willigen Dienft. Erfamen, fürfichtigen, güns 
Kara, wiſen, lieben, Here Burgermeifter, Hein und groß Rath (der 
art Zürih). Wir hand Euwer Schreiben wol vermerft, des ver⸗ 
kften Zehenden halb des Gotshus St. Bläfi. Auch Euwer Wiss 
kit vormals bericht iſt, was und darzu geurfacht hat; wie Ihr dann 
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vormals gehört hand in der Berantwurt auf Euwer erſt Schreib 
und Bitt des Abts halb, und bes verhefften Zehenden. Iſt nit von 
nöten von demfelbigen weiter zu fihreiben. Aber daß wir nochmal 
angelangt werden, daß wir ihn unklagbar machent, iſt unfer Will un 
Meinung nit. Diewil wir nit verfehen werden mit einem Prebicat 
ten oder Seelforger. Dann wir einmal oder zwei‘ unfer Gefanbte 
bi gedachtem Herrn auch Anwälten gehabt hand und ihm anzeigt unf 
Anligen und Mangel, und in Unterthänigfeit ermant, und gebetei 
daß er ermeflen wolle diefe gefärliche Zit, und mit einem Praädicar 
ten verfehen,, der und das Gotzwort pur, klar, huter verfünde; bam 
wir nit verfehen figend, wie es dann die Notburft erheifcht, das m 
bisher nit geſchehen if. So nun ſollichs gefcheh, föllend Ihr al 
unfer günftig Herren erfahren, daß ba Fein Wiverung by ung fÜR 
fin und nit für die geacht, die dann begerent Niemand 'hütd umb ba 
fin zu geben, ift unfer Meinung keineswegs. Dann wir auch ba 
vorgemelten Abt einmal oder zwei gebeten hand, daß er den Zehen 
ten, der noch da iſt, armen Lüten lihen ober zu fauffen geben 
bat nit mögen erlangt werden. Er hat ein Stud oder hundert * 
geführt, und, iſt noch ein Stud oder fünfzig da; die hand wir fi 
verhafft uf Recht; weil wir armen einfältigen Lüt nit nad) Nottu 
verſehen find mit einem Seelſorger. Wie dann und von Euch unſen 
günftigen Herren gefchrieben ift, in Hoffnung was er uns full 
fige, nach der Billigfeit finden laſſen. Darum ehrfamen, fürfichtigen 
lieben Herren ift nochmals unfer unterthänig Bitt an Euch, daß M 
mit dem Herrn von St. Bläſi handien, damit wir verfehen werben 
Wo daffelbig nit, wollen wir vor Euch ald vor unfern Herren, gem 
das Recht mit ihm annehmen. Dann wir guter Zuverfiht zu End 
Ihr werden und anfehen us Gunft und Hand ob ung han; als dl 
der armen, einfältigen, hungrigen und durſtigen nach dem Gotswori 
daß wir mit demfelben gefpifet werden. Auch witter, bag E. W. für 
tragen ift, werde fein Gericht by ung geübt; gefchiht und ungütlid 
und ift mit gefparter Warheit dargeben. Dann die niedern Gerid 
al Wochen by und geübt werden. Das Wahr ift, es find des He 
von St. Bläfi Anwalter uff Mittwoch nach St. Bincentius zu Grie 
Ben gefin, und da ihnen Gericht gehalten, und werben uff nädl 
Mittwochen vor unfer Frauen Lichtmeß wieder kommen; da wird ifme 
Gericht gehalten. Datum uf Zinftag vor unfer Frauen Lichtmeß 1525 
Vogt, Geſchwornen und Gemeind des Dorffs zu Grießen. 


r 
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und darthun zum träwlichften, mit der Entfchuldigung unfers Ui 

bens wie obflet. Und was ouch, wie Ihr Euch deßhalb verkinen 

entichließen, uns by difem unferm Botten, deßglihen was Euch n 

zufommen, guter Zit zuſchriben. Das mwöllen wir umb Euch zu 

dienen allzit willig fein. Datum Sampflag nad Converfionis 9 

Anno 25. M 
—— — —Ii — — — —— 


CXLVIII. Freiburg an Villingen. 


(8. Febr. 1525.) 








Da Vorderung nad, fo F. D. unfer guedigifter Herr der Schaf 
balben thun Taffen, haben wir und ander von Stetten im Bryßg 
berattfchlagt, Daß nach Gelegenheit der Leuff und ſchweren Hendel 
F. D. ſolch Schapgelt zu difem afldern Termin Fheiniswegs zu 
fagen fye; doch mit diefer Condicion, daß follih Belt nyendert 
dann zu Straff für die Ungehorfamen geprucht werd, wie dann 3 
fagt worden. Und find daruff zu nechflem Tag der Stett Ratsl 
fchaften mit einandern gen Enfisheim geritten, habendt fich zu 
derft mit den Stetten und Emptern au dem Sundgow und 
faß difer Sad) halb beredt, und darnach unfern gnedigen Herren 
Regiment obgemeldt Antwurt einmündig geben. Das ift zu Gef 
angenomen und difer Befcheid daruff geben, dag jede Statt ihr? 
Geltz in vierzechen Tagen bereibt machen fol. Für bad Ander, ı 
dem ein merdliche Neuwerung fürgenomen in dem, daß die Si 
nit wie von Alter har zufamen befchriben find, iſt den Herren von 
‚Regierung follich Befchwerung fürgehalten, und daruff gebeten, f 
tiglich die Städte ſollichs zu überheben. Darüber habendt die 9 
von der Regierung Antwurt geben, daß es nit ihr Bürnehmen, 
ver 5 D. ihr Bevelh geweht ſye. Damit find die Statt⸗Botſche 
widerumb abgefcheiden. Das alled wolten wir Euch uff Euwer € 
ben, diewil Ihr by folhem Tag nit erſchinen mögen, nit ver 
Euch darnach wiſſen zu richten. Wie Euwer und ander Hend 
dem Wald flanden, habendt wir: gar khein warlichen Bericht, | 
fo es ſich ſchicket, uns aller Glegenheit zu verſtendigen. 

Die von Schönaw und Todtnaw mit ihrn Zugewal 
ſind mit ſampt den obern Rinſtetten zu den Commiſſarien 
Stockach gezogen, in Meinung by denſelben zu handlen und 
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Sppl fomen. Es find ouch uff hüt zu Mittag 200 wolgerüfter Knech 
nf dee Herrfhaft Hohemberg by und anfomen. 

Berrer wiflend, daß die Purn vom Stülingifhen Anlauf 
auch von dem füngften Anlauf, fo durch die Stend des Rychs yı 
Eflingen abgerebt, ouch darvon gefallen und fein Anlauß halte 
wöllen, ouch umb etliche Artikeln den Herren nit zu Recht ſton. E 
haben ouch die beyb Graffen von Fürſtemperg und bie vos 
Schellemberg mit ihrn Abgefallenen ander Mitelweg gelucht, de 
rumb die Purn uff geftern Mittag Antwurt geben haben fölten, unl 
darumb euwern Poten uffgehalten. Iſt aber noch kain Antwurt ge 
fallen und verfehen ung, nachdem bie hegöwifchen Purn im Hegöm 
ouch die ab dem Wald alt und nüw Hufen by einandern Iygen, ade 
ten wir nicht, guts daruß erfolgen werd. Datum in Il Dornſtag 
nad Dorothee Morgens umb bie ferhöten Stund. An. 25. 





CL. Die Regierung von Borberöfterreich an 
Sreiburg. 


(10. Bebruar 1525.) 





St verfünden Euch, daß fih Hergog Ulrich von Wirtew 
berg in allweg darzu vüftet und ſchickt, fi des Fürſtenthums Wir 
temberg wyderumben inzubringen. Dwiel nun das, wie Ihr wyßt 
der F. D. und dem Löblichen Hus Defterreych zugehörig und verwandt 
berfelben Fürftenthumben Landen und Lüten in Nötten wol erfchießen 
mag, und darumben nit zu verlaffen ift, Ihr und ander von Stetten 
und Landfihaften unfer Verwaltigung Euch auch vormals Bewilliget 
haben, wo es bie Notturft erfordern würde, dem gedachten Fürſten⸗ 
thumb Wirtemberg zu gut tufend Knecht zu ſchicken; fo begern wir 
anftat der F. D., daß Ihr die euwern bereit machen, ob ſich die Sa 
hen alfo zutrugen, daß die Notturft erheifchen, daß die F. D. cdei 
wir Euch umb fovil als fich zu euerm Antheil in den tufend Knech⸗ 
ten gepuren oder mehr erfordern wurde; daß dann die geflrags wf 
fyen, zu Rettung und Beihirmung der F. D. Fürftenthumbs Wir 
tembergs zu ziehen, und darinnen gutwillig bewoſen. Daran wer 
den Ihr der 5. D. fonders gnebigs Gefallend, das wir auch zuſam 
dem, dag Euch folich8 zu gutem kommen würdet, beſchulden und ver 
dienen. Datum Enfisheym den 10. Tag Februarii. An. 25, 
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LI. Erzherzog Ferdinand an die landesherrlichen 
Raͤte und Commiſſarien zu Stockach. 


(11. Februar 1525.) 








Yen edlen, erfamen, gelerten, und unfern lieben getreuen, Göri⸗ 
a Druchſäſſen Fryherrn zu Waltpurg, und andern uns 
a Räten und Commiſſarien, ſo zu Stodad verſamblt fein, ſam⸗ 
xtlih und ſonderlich. 

Wir fenden euch Bier innbeſchloſſen ein Supplication, ſo uns 
Geſanten ver Grafſchaft Hohenſtein, Todtnau und Schönau 
kingen laſſen haben, und daneben ein Copie eines Schreibens, 
Schultheis, Bürgermeifter und Räte der dreyer Stett Roffen- 
18, Sedingen, Rinfelden, Bogt und Gefchwornen des Steind 
afelden, ihrenhalben an und gethbon haben, wie ihr vernemen 
dt Und demnach, wiewol wir ihrer Verhandlung halben, die 
m dermaßen nit zugebürt, guet Urfachen hätten, etwas mit Straff 
en ihnen fürzunemen, fo wöllen wir doch ſolchs, in Anfehung vor⸗ 
ılter unfer Etett Fürbete, difer Zeit beruowen laſſen. Und dies 
I diefelben unfer Untertbonen zu Hinlegung und Usfürung ihrer 
ſchwerdt, fo fie gegen den Abt von St. Bläßin vermeinen zu has 
‚in folicher ihrer Suplication umb einen unverwandten Commiſ⸗ 
‚anrufen, und wir euch an unfer Statt zu demfelben fürgenomen; 
en wir denfelben ihren Gefanten laut hieby Tiegender Copy einen 
itlichen Abfchid geben, und damit wider anheim ziehen Taffen. Und 
{hen euch daruff mit Ernſt, daß ihr zum fürderlichiften fo ihr ſolchs 
hen thun mögt, den vorgenanten Abt zu St. Bläßin, Dh 
eben unfer Unterthonen aus der Graffhaft Hohenftein, Tott- 
rund Schönau mit volmädtigem Gewalt zu erfchinen, uff ein 
mten Tag, für euch befchribet und erfordert, och ob von Nötten, 
3 ander unpartheifch und verftändig Perfonen zu Affeffern zu euch 
tdert, und in folihen ihren Befchwerungen nothrürftigflic gegen 
mder verhören, und alsdann verjuechet, und allen mügflichen Fleiß 
eret, diefelben uff zimlich und leidenlih Mittel und Weg zu mils 
und gütlichen zu vertragen. Wo aber folih euer gütlih Ver⸗ 
bang je nit ftatt haben wölt, alsdann biefelben wie fih gepürt 
tiihen entfcheidet, und hierin dermaßen handelt, damit verrer Un» 
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rat, Nachtheil und Schaden, fo daruß erwachſen, verhuet werben md 
Daran thut ihr unſer ernſtliche Meinung. Geben zu Imsbrugg a 
11. Tag Februari. An. 25. 


CLII. Abſchied des Erzherzogs an die Waldleutg 


(11. Februar 1525.) 











I wifien, alde Jakob Bair, Hans Knebel und Dieterk 
Dietſche, als Gefanten der Unterthonen aus der Grafihaft He 
benftein, Tottnau und Schönau, ihrer Beihwerung halbe 
fo fie gegen dem Abt zu St. Bläfin uf dem Schwarzwalb ve 
meinen zu haben, an die F. D. zu Defterrich ꝛc. fupliciert, und de 
neben von ben breyen Stetten Lauffenburg, Sedingen m 
Rinfelden, an ihr F. D. Fürfchrift bracht; hat F. D., in Aufı 
bung berfelben dreyen Stett unterthänig Anſuchen und Fürbitt ihn 
5. D. verorbneten Räten und Commiffarien zu Stockach ſchriftlich 
Befelch gethon, fie zu beiden Teilen mit volmädhtigen Gewalt uff ei 
benannten Tag für fie zu befchriben und zu erfordern, und in denfe 
ben ihren Beichwerungen, Mängel und Geprechen nottürftigklich geg 
einander zu verhören, und aledann allen mögflichen Fliß anzufere 
biefelben uff zimlich leidenlich Mittel und Weg, zu miltern und ; 
nertragen. Wo aber folich ihr gütlich Unterhandlung je nit flat h 
ben wölt, alsdann fie defhalben, wie ſich gepürt, rechtlichen zu er 
ſcheiden. Doch ift ihrer F. D. ernflliher Befelh und Meinung, bi 
die vorbenanten Gefanten ihrer F. D. Untertbonen von beftimpi 
Grafſchaft Hohenftein, Tottnau und Schönau, fo fie jeg m 
der anheim fomen, ernſtlich aufagen, daß fie ſich verrer, wie fie ne 
ih, wo es ihnen nit zugepürt, gethon, keinswegs empören, Verſam 
lung maden, einicher tätlicher Handlung unterfleen, och andern U: 
rürigen und Widerwärtigeu nit anhangen, noch auch Byftand thu 
noch ſich mit Andern vereinen und verbinden, fonder ſich als getr 
und gehorfam Unterthonen ded Hus Defterrich beweifen. Damit ip 
F. D. Urſach hab, die Straff, fo ihre Durchlaudtigfeit von weg 
ihrer Verhandlung hierin vorbehalten, etwas gnedigklich zu milter 
Actum Innöbrugg den 11 Tag Februari 1525. 


— —— 





cin S0f6ie des Ebenogs an Die 


0 Gil. Bebruar 1525.) —* 


Her 


sl 


a2 


il 


#3 


g 


& 


2 


Fred 





= 


I 


er 





[4 R . 


16 


Teil Ehre und Hilffgeld, Euch ganz frünblich bittend, wöllend bifen 
unferm Diener anzeigen, wem er das Geld zu Friburg überantwei 
ten, auch beholfen fein, daß uns um fölh Gelt und andern Term 
by difem unfern Diener ein Duittung ober Befantnuß geben und zu 
gefchidt werd. Wöllen wir allzyt früntlich und gern verdienen. Da 
tum Dornflag nach Efto Mihi An. 25. 
Schultheiß, Burgermeifler und Raut 
ber Stadt Billingen. 

Verrer günſtig lieben und guten Fründ, uff diſe Stund hay 
einer uß unferer Statt, jo bym Bifhoff von Eofteng gewefen, hark 
figend newe Zitung fo F. D. Herr Jergen Druchſeßen und ag 
dern Sommiffarien gen Stockach zugefchriben. Und als Herr 
Druchſeß Hertzog Ulrichs Volk nachylt, haut Herr Eprifo 
Fuchs ein Abſchrift von F. D. Schriben dem Biſchoff von 
zugeſchriben, haben wir Euch, als unfern fründlichen Nachburn un 
fromen Oeſterrichern nit verhalten wöllen. 

Für nüwe Zytung wiſſend, daß etlich Aidgnoſſen und Purn — 
dem Wald, fo mit Hertzog Ulrichen zogen, widerumb von ihm his 
weg und abziehen, tropfet etwan 5, 6, 10, 15, 20 mit einander, fr 
St. Zergen by und nebend unfer Statt herin. Und namlich Hand 
Müller der Stülingifhen Purn Hoptmann, uff Montag Nacht ver 
ſchinen mit 150 Knechten abzogen, und geftern Mittwoch) Morgen von 
Schweningen uf Eſchingen zugegen, und die fo abziehen, fagen: 
Hertzog Ulrich hab ihnen vil zugefagt, geb ihnen aber fein Gelt, 
bab ouch keins. 

Am Andern baut ein junger Gefell uff 16 oder 17 Zar alt 
ungefarlih,, fo by und fürzogen, den wir beſchickt und gefragt, une 
gefagt, fi) genempt Hand Sutor von Brafenhufen ab dem Wal: 
dag er unter Melchior Koler Hoptmann von LTengfird po⸗ 
gen und der Fentrich von der Newenſtadt fampt 200 Purn al 
dem Wald von Lentzkirch, der Newenſtadt, Capel, Grafenhufen ıc. fe 
al Hergog Ulrichen zuzogen, und nebend Balingen in ein 
Dorff gelegen. Am Zynflag Nacht nähft verfchinen umb Mittnach 
ven 200 Pferd fampt 200 Fußfnechten uff unfer Syten ind Derf 
gefallen, die obgemelten Hoptmann Fendrich und 200 Purn ab bem 
Wald, fo dem, Hergogen, zuzogen, all erwürgt und zu tobt gefchlager 
bis an 6, namlih er Hans Sutor felb dritt ongefchabiget davor 
entloffen und die andern dry uff den Tod wund. Und hab KHerga 
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CLVIH. Feldartikel der Bauern. 


(6. März; 1525.) 








9 andlung und Feldartifel, fo fürgenommen worden find uf Mon- 
tag nach der alten Faßnacht, von allen Hufen und Näten, fo fich zu 
ſammen verpflicht in dem Namen der heiligen unzerteilten Dreifaltig« 
feit. An. 1525. 

Dem allmädhtigen ewigen: Bott Vater zu Lob und Ehr, zur 
Eroffuung des Heiligen Evangeliums und göttlicher Warheit, auch zu 
Beiſtand der göttlichen Gerechtigkeit, if ein Friftenliche Bereinigung 
angefangen und Niemand, er fei geifllich oder weltlih, zu Verdrieß 
oder Nachtheil, fondern fo viel das heilig Evangelium und göttlich 
Recht uswilet, inhalt und anzeigt, zu Dehrung und Wieberbumwung 
brüderlicher Liebe. 

tem erſtlich erbiet fi) ein ehrfam Landſchaft der Friftenlichen 
Vereinung, was man geiftliher und weltlicher Oberfeit von göttlichen 
Rechten zu thun fehulbig.ift, daffelb fol in allweg truwlich und ges 
horſamlich gehalten werden. 

Stem es ift auch einer ehrfamen Tandfchaft Bil und Meinung; 
daß ein gemeiner Landfried gehalten werd, und Niemand dem Andern 
wider Recht thue. Ob ſich aber begeben würd, daß Jemand mi 
dem Andern zu Krieg oder Ufrur bewegt würd, fo fol fih Niemaud 
parthien noch rotten in feinem Weg; fondern . die nächſt Perfon, in 
was Standes die fi, Macht haben, Fried zu bieten. Der fol von 
Stund an, bi dem erften Friedrufen oder Bieten gehalten werben; 
welcher aber ſolchen Frieden nicht bielte, der fol nad feiner Beripub 
digung geftraft werben. 

Stem was befanntlihe Schulden fein, oder darum man Brief 
nnd Siegel, oder fonft glaubwürdig Urfund hat, fo verfallen find, 
folfent bezalt werben.. Ob aber Jemand witter Inred zu haben vers 
meint, fol ihm das Recht vorbehalten fein, doch Jedermann uf. fein 
Koften und Schaden, gemeiner Landfchaft diefer Friftenlichen Bereinigung 
unvergriffen. 

Item unbefanntlihe, nüwe, erdichtete Schulden, fo ohn alien 
Grund der goͤttlichen Gerechtigleit von Ettlichen bisher erfordert und 
geben worden, auch Zehend, Rent, Gült und all ander Rear 
jollen anftehen bis zu Ustrag dieſes Handels. en 
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Item es ſollen keine raubigen Güter, fo den Mitverwandt 
diefer Vereinigung ettwert wären, unterhalten, behnfet no p 
werben; ſondern alsbald man folliche innen würb, mit ilendem 
ober Sturm dad Bol berufen und nachjagen, uf daß den Beſch 
ten ihr Out wieder zufomme. Wo mar aber bie Räuber ober I 
gut behuste oder gefährlicher Wis fürfchidte, ſollen dieſelben # 
Fußſtapfen der Räuber geftellt werben. 

Sterh welche Handwerfötät ihrer Arbeit nah us den Rand 
ben wollten, die follen ihrer Pfarre Hauptmann angloben, fidh ı 
diefe Eriftenliche Vereinigung nit beftellen zu laffen; funder wo ( 
hörte und vernähme, daß dieſer Landſchaft Widerwärtigkeit zuf 
wöflte, fol er das Ddiefer Vereinigung zu wiflen thun, und % 
von Nöthen wırde, von Stund an feinem Baterlande zuziehen 
beifen zu retten. 

Defgleichen follen die Kriegsleut auch verbunden fein, w 
dann in allen ihren Dienften dieſe kriſtenliche Einigkeit vorbeh 
und usnehmen follen. 

tem Gedicht umd Recht follen auch ein Fortgang Haben 
Niemand, fo um Gerechtigkeit anruft, rechtlod gelaffen werben. 

Stem die Oberfeit fol Keinen laflen annehmen, thurnen 
biöden, er fige dem in Malefiz verlümbpet, 

tem unzimlih Spiel, Zutrinfen, Gottsläfterung fol nameı 
abgeftellt fein, und die uebertreter nach Gelegenheit nit unge 
bleiben. 

Stem ein Seolicer fol den Andern laffen biiben in fi 
Sprach und Kleidung, oder er foll als ein Ungehorfamer viefer kri 
lichen Bereinigung auch gefteaft werden. 

Stem weiche ſich in unfer kriſtenliche Bereinigung verpflic 
die follen von jeglicher Herbflatt zwen Krüger geben, mit wel 
Geld die Poften und Andered nögericht wird, 

tem damit foldhe Eriftenfihe Bereinigung, durch die göt 
Onad angefangen, defter fürnehmlicher und unzerbrochenlicher geh 
werde, follen demnach uf das allererft, fo ed immer füglich fen ' 
Brief und Giegel von allen namlihen Städten, Flecken und € 
‘haften, fo in diefer Vereinigung begriffen, nfgericht werben, mit 
Kung obgemeldtet Artikeln, und an ſicher Drt gelegt werben. 


— 





Dann der Löff halben achten ich, „Ihr Haben gut Unterricht, daß 
Sant Mathis⸗Tag verfchienen Kayfer Carles und des Künig 
von Frankrichs Volk ein Schlacht miteinander vollbracht, di 
Kimig ſelbs perfönlich gefangen, all fein Gefhüg genomen, bis 
14000 erſchlagen und für und für noch in Uebung, das übrig übe 
biyben Bolt, fo auch in der Flucht, gar zu erlegen. Gott hab Lei 
Datum Sonntags Invocavit Anno D. 1525. 
Criſtoff Fuchs von Fuchsberg, 
zu Jauſſenburg, Ritter. 


Beilage B zum Briefe von Villingen. 
| (6. März 1525.) 

Wiewol ih Euch geftern ein andre Meinung gefchrieben, ſo i 
in diefer Nacht ein Beſehl von F. D. meinem gnäbdigften Herrn om 
men: daß man bie Aidgnoflen, fo je vom Herzog abziehen, halie 
und gegen ihnen bandlen fol, was man ihnen abbrechen mög, a 
feiner 3. D. offenen Seinden. Wollt ich Euch nit unangezeigt laſſen 
darauf wißt Ihr Euch wol, wie fih gebürt, zu halten. Dat 
Stodad den 6. Tag Martii An. 1525. 

Chriſtoph Fuchs, Ritter. Manu propria. 











Beilage C zum Briefe von Billingen. 
(6. März 1525.) | 

Wir fügen Euch zu vernemen, daß Hergog Ulrich geſten 
Sonntag um fünf Uhr Nachmittag, Herrenberg ingenommen hau 
und fih mit feinem Volk den nähften uf Stutgarten zu lendel 
Haben wir Euch, als unfere guten Fründen und Tieben Nachbar 
guter Meinung nit verhalten wöllen. Datum ylende Montag nad 
Invocavit um fieben Uhr Vormittag⸗Zit An. 25. 

Burgermeifter und Raut der Stadt Horb. 


CLX. Urfebde 
(8. März 1525.) 





J⸗ Martin Sutter der Mesger, ſeßhafft zu Fryburg i 
Pryßgew befenn offenlich mit dieſem Briefe, daß ich vergangm 
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KR Hinter einem erfamen Rat ouch minem Zumftmeifter als miner 
Eberkeit, mit etlichen zu Freyburg ein Anſchlag nnd heimlichen Vers 
fein den-großen Empörungen, fo allenthalb in gemeinem Mann 
gweien find, ‘gemacht, mine Herren, ein’ erfamen Rat dahin zu brin⸗ 
: daß fie fürter dheinen Hinterſeßen in burgerlihen Sachen veng⸗ 
4 annemen, darzu fürbashin nit me alfo krieglich usziehen folten, 
uw hab zu ſolchem Fürnemen vil Zünfftige unterflanden zu bewegen, 
eh andere bevolhen, in folih Spil zu bringen, mid) auch ſonderlich 
fr ander erbotten, wo wir nit füglich Platz zufammen zu kommen 
ſchen möchten, daß ich dann min Hug und Hoff darlyhen woll. Das 
dan alles wider mine gethonen Eid zu fant Johans Tag gefchehen, 
uhlicher Wis gehandelt ift, dadurch groß Uffrur und Widermärtigs 
RE entfion mögen. Deßhalb mich die edeln, veften, fürfichtigen, er⸗ 
finen, wiſen Herren Burgermeifter nnd Rat zu Fryburg obgemelt, 
W fie dep gewar worden find, billich in ihr Kangnuß angenommen, 
“ wiewol fie des Willens geweſen, mich umb follih Sachen für 
M Recht zu ftellen, fo haben fie doch uff min ernſtlich Bitt und Ers 
Wen, daß ich eigens Willens bin, von ihrer Stabt und Oberfeit zu 
wächen, und ohn ihr Erlaubniß nit mer dartune zu wonen und zu 
mudien, Gnad mit mir teilt, mich des ftrengen Rechten überhoben, 
w alfo von ihnen fommen laßen, daß ich zu ewigen Zeiten ſolcher 
Ninbel und Anfhläg wider unfer gnäbigift Herrſchafft von Oſter⸗ 
zih, einen erſamen Rat, und gemeine Statt Fryburg ruwig ſteh. 
Bas ih dann zu Dankbarkeit angenommen, und hab daruff freiwils 
ih, onzwungen ein Eid zu Gott und den Heilgen gefmorn, dem 
is, wie obflat nachzufomen, barzu die Sangenfchafft und was mir 
Ieranter begegnet ift, in argem und ungntem nimmermer zu geben- 
Üen, zu Affern, zu melden noch anzuziehen gegen unfer genebigiften 
herrſchafft von Oſterreich, gemeiner Statt Fryburg und den ihren, bes 
Weder gegen allen denen, fo darunter verbadht, verargmont oder bes 
hefen geweien find zu argem und ungutem, deweder mit Worten 
nd Werden durch mich ſelbs noch ander von mintwegen nyemermer 
näfern, zu ahnden, anzuziehen noch zu melden, fie auch darumben 
ı Peinlich noch funderlich mit dheinen Gerichten noch Rechten, geift« 
Km noch weltlichen, nyemermer fürzunemen, zu beclagen noch ans 
Birehen, dann ich mich im felben Val alles Rechtens friwilliglich 
eigen und begehen hab. Allein ob ich zu den vorgenannten minen 
haren von Fryburg oder den ihren funft ander Sach halb Anſprach 
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gewinne, fo fol und will ich by dem obgemelbtem minem geſchwe 
Ein Recht geben und nemen gegen gemeiner Statt, vor fürſtlicher Dun 
Ieuchtigfeit unſers gnädigifien Herrn Landvogt, Statthalter, Regent 
und Räten im obern Eifaß hievor zu Land, und gegen ſondern Jh 
fonen den ihren, vor Rat oder Gericht zu Fryburg ober wo jeder g 
feßen if und funk niendert anderswo, und fie witter nit umtrib 
noch befümbern, fonder in ewig Zit flet halten, was an ben End 
zu Recht erfennt würbt, wie vecht iſt ungefarlih. Bor dem Ale 
fol mich nichts fryen, friden, fehägen noch ſchirnen, dann ich mi 
bierinne in diſer Urfächt verzigen und begeben hab, verzich und begi 
wiffentlih hiemit aller Kriheiten, Abforderung, Gnaden, Uszuge 
und Zureden und gemeinlich und fonderlich alles des, fo mir hiemide 
fürftentlih und behülflich feyn möcht, alles uffrecht, erberlih und un 
gefarlih. Des zu warem Urfundt hab ich mit Fliß und Ernſr gs 
beiten und erbeiten die edlen und veften under Clauſen vo: 
Blumnegk und Ambrofy Kempffen, daß fie beid ihr eigen Ju 
figel für mich, doch ihnen ihren Exben und Nachkommen in allweg op 
Schaden, offenlih an difen Brief gehenft haben. Beſchehen uff Mit 
woch nach dem Sonntag Invocavit in ber Baften 1525. 





CLXI. Ritter Fuchs von Fuchsberg an den Ab 
‚von St, Blafien. 


(12. März 1525.) 





Erwaurdiger, lieber Herr und Fruünd. Euch feien mein willig, frund 
lich Dienft zuvor. Nachdem Ihr wißt, wie die Unterthanen aus di 
Grafſchaft Howenftein, Totnaw und Schönam ihrer Beſchw— 
zungen bald, fo fie gegen Euch vermeinen zu haben, von 5. D. w 
Deſterrich, meinem gnädigflen Herrn, Abſchid und Befelch erlamg 
daß feiner 5. D. Rät und Commiſſari alhie zu Stockach, Eud ij 
beiden Theilen mit vollmächtiger Gewalt auf ein benannten Tag | 
erfordern , und in denſelben ihrn Befchwerung, Mängel und Gebe 
hen notdürfftigklich gegen einander zu verhörn, und alddann all 
möglichen Vleiß fürzefern, biefelben auf zimlich leidenlich Mittel 
Weg ze miltern und zu vertragen; wo aber föld gütlich Unterhaw 
lung je nit ftatt haben wölt, alddann auch deßhalb, wie fich gepu 
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baruff mine Herren, Heinrich. Defferer von Ravenspurg mb 
GBordian Suter von Kempten Burgermeifter, als die fo: be 
Sachen getrülih und gut meinen, für fich ſelbs nachfolgend Weg 
fürgefchlagen. 

Daß zuforderſt ein febe Oberkheit und derſelben Unterthanen, zwi⸗ 
ſchen denen ſich Irrung und Gebrechen hielten, jeder Theil zwen ſchidlich 
Mann weltlich Perſonen ordnen, dieſelben ſollen mit Vliß unterſten, ſie 
ſollicher Gebrechen halbin der Gütti zu vereinen und zu vertragen. Und 
in welchen Artifeln fie der Gütti nit finden würden, umb biejelben 
folln fich die Parthyen vor denfelben vier Perſonen ald Zufäß und 
einem Obmann folgende entlichs rechtlichen Ußtrags begniegen laffen. 

Namblich, daß fi die Parthyen eins Obmanns verglichen web 
wo fich fie des nit verglichen khunden, alddann jeder Theil ein, zwen 
ober dry benemmen, und darumb lofen, oder uß der Berfamblung bes 
Löblichen Pundts uß denfelben einen zu Obmann erfiefen und nemem: 

Und was alfo durch denfelben Obmann und die Zufäg ſamentlich 
oder den meren Teil, uff aller Parthyen mündlich oder fchriftlich Für⸗ 
bringen, rechtlich erfhennt und geſprochen wird, daß es darby belib 
und jedes mald entlich und ungewägert von jedem Theil, ben ſollichs 
berürt, ohn Widerred vollzogen werd. 

Doch fo obgemelte Weg allerfit angenommen, daß alebalb bie 
Purſchaften obberürter dryer Hufen ihrer Pundtnuß und derohalben 
getbonen Verpflhtung ein anderen ledig zellen, von einanderen 
anheimfh ziehen und ſich Hinfüro verglihen Ufrüren, Empörung 
und Zufammenloufen gänzlich enthalten. Und ihren Oberfheiten und 
Herrfhafften wie vor angefängter Empörung und Zuſammen⸗Verbin⸗ 
dung Gehorfam leiſten und verpflicht fin; und das, fo fie bisher ge⸗ 
thon, ohne Widerred bis zu Ußtrag der Sad reihen und thun follen. 
Und was alfo für unbillih erfhennt und geſprochen wird, das fol 
aljo hinfüro abfin, und folhe Sachen in einem halben Jahr dem 
nächften oder wie man fi) des bei Ufrichtung der. Compromiß ver⸗ 
glichen wurde, ihr Entſchaft erlangen. 

Und ſoll daruf ein jede Oberkheit und Herrſchaft ihr Ungnad, 
Ungunft und Verdrieß, fo fie gegen ihren Unterthanen gefaßt hätten; 
fallen Iaffen, und ihnen derohalb Feind Argen gewarten. 

Und damit alle obgemelte Ding ein Beftand haben mögen, fo: 
wid die Notburft erfosdern, daß ſollichs verbürgt, ober “. Netdurft 

aeſchworen und perbrieft werde. 





_R_ 
Dreinung fie figend, oder was Gewalt man den Geſandien geben fol. 
Und if das in Summa bie Meinung einer gantzen Oraffchuſt, wa 
auch der Gewalt, den wir unfern Geſandten geben hand, ale namilfı 
Elaufen Meyer von Briefen, Hauptmann in ſtleggan, Heini 
Peter von Berwang und Heisi Hartmann von Tuthringen um 
fern Gefandten den Gewalt geben: daß fie nit witer handlen füllenk, 
dann nach der einzigen Richtſchnur (das iſt nach dem Gotzwort), und 
fein andern Richter nit "han, und den Handel nit anheben, es fige 
dann das U. und N. Teftament Richter. Diewil doch fein wahr 
baftiger Richter if im Himmel und uff Erden, dann das Gope 
wort, und all unfer Sachen, Handlung, Leben und Weſen allein im 
Goswort flat md nit by und unflandhaftigen ergitigen Menſchen. 
Daß daffeibig lebendig Wort auch unfer Richter ſyn fol. Das & 
der Gewalt und Meinung einer gangen Grafſchaft Kleggau, den Ges 
fandten geben in der Sach zu handlen, am Samflag vor Mitfaſten. 
Lieben Herren, ihr wöllend es nit adbten, dann wir mit einem Schri⸗ 
ber nit verfehen find. Samflag vor Mitfaſten. 1525. 
Die gans Graffhaft Kleggau. 
1 
(Gleiches Schreiben von der Gemeinde aus dem Küſſen⸗ 
bergerthal. Zu Geſandten ſind ernannt: Hans Bercher 
und Hermann Buli, beive von Dangſtetten.) 


ö— — — ⏑ä —— — 


CLXVIII. Ritter Ulrich v. Habsberg an Freiburg. 


G8. März 1525) 





Wiesen Frändt, Ulſo haben mir mine Herren vom Regiment zu En 
fisheim befolhen, daß ih fol den Knechten, fo ein Zit gu Ronf 
fenberg gelegen, zum Teil heim erlouben. Uff das hab ich ben 
Dauptmann und fein Weibel und achtzehn Knecht zu ihnen behalten 
bis uff verrern Befelch der Herzen vom Regiment. Die andern ſeyn 
uff Hüt dato zu Louffenberg hinweg gezogen, unb haben mir bie 
Herren befolhen, Euch ſolichs ya verkünden; deßglichen ihnen ſolichs 
anzuzeigen, denferbigen Brief Ench zu ſchicken, den willen ife aldtann 
ihnen wol laſſen zuantwertn. Und iR nit minder, ettlich haben Fb 
uff nächfoerfärinen Suning mit Uffrurung ungeſchickt gehalten, wie 
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Euch dann der Peter Euer Bot wol kann jagen; ich gibs aber 
den Win zu. Aber der Hauptmann und Weibel find tüchtig und hal 
ten ſich wol. Solichs Alles hab ih Euch nit wöllen verhalten. Das 
tum Rouffenberg den 28. Tag Marcii An. 25. 

U. v. Habsberg Ritter. 


CLXIX. Abt Johann von St. Blaſien an Die 
fürftlichen Commiſſarien zu Stodad). 


(6. April 1525.) 





Wiewol die F. D. verſchiner Ziten uff Anrufen des gemeinen 
Baund uff dem Schwartzwald an Ewer Gnaden und Gunſten Com⸗ 
miſſion und Befelch, uns in unſern Beſchwerden gegen einandern zu 
verhören, und gütlich oder rechtlich zu entfcheiden, ußgen laſſen; wie- 
wohl Tann Emer Gnaden und Gunft zu Vollſtreckung deſſelben Tag 
benennt und angefest, und uff unfer der Partheien Erſcheinen und 
Berbör Proceß oder Abfchid gegeben hat, welcher ich mich nit wenig 
gefreudt, fonder guter Hoffnung gewefen, derohalb zu Friden zu fomen: 
Nicht deſter weniger uff den fünften Tag Aprillis haben der gemein 
Mann des Schwarkwalds zu Stainbad ein Landtag gehalten, und 
nach demfelben Zwen ufer ihnen zu mir in myn Gotzhus verordnet, 
die ungefarlih vor mir und mynen Byfigern ein ſolche Meinung für: 
getragen: der gemein Dann hab fie verordnet und befolben mir zu 
jagen, daß fie fein Tag me zu Stodad) Ieiften. Und ih möge ouch 
wol nit dahin fommen, dann fie wöllen fich ihrer Freiheiten behelfen, 
und Gericht Iut derjelbigen halten, mit der Beyer, daß ih uff näch⸗ 
fen Landtag min Freiheiten unter gemeinen Hufen bringe; wöllen 
he die hören und bagegen die ihren nit verhalten. Das mir nit 
nbilich uß vilen Urfachen befchwerlich gewefen, und berathfchlagt mid 
darüber zu bebenfen. Das fie aber uff min Fürhalten nit annemen, 
befonber gefagt; ich folle ihnen entlichen Antwurt mit dem Wörtlin 
Ja, oder Nein, zugeben. Und wiewol ich fie dennoch dermals abge⸗ 
Widiget, daß ich mine Freyheiten gen Sedingen oder Louffen⸗ 
berg fertigen, und dafelbs hören laſſen, haben fie ouch nit bewilliget, 
beſender daruff beharrt, die Fryheiten unter den gemeinen Hufen zu 
legen, dann fie wollen _dag alfo und nit andere baben. Das dann 
Deutfcher Bauernfrieg 1525, II. 3 


* 
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wer nnd andern mynen Mitverwandten gar beichwerlich gewefen, uni 
ermeflen, wo ich das nit thäte, oder verwilligte, was Ueberfalls um 
Verderbens mir und mynem Gotzhus darus verfolgen und entf 
mochte. Und ald der Genötiget ihnen ſolichs verwilligt, Gott muß ei 
erbarmen, daß ich über ihr Verklagen 5. D. gethbon, ouch über ih 
ußgebrachte Commiffton und von Ewer Gnaden md Gunften ußge 
gangen Abſchid by Reht git beliben, fonder alfo geweltiget worden, ler 
den und dulden muß. Wnedig und günftig Herren zeig ſolchs de 
sumb an, ob fie fomen und anderd dann wie obflat fürgeben, und 
ihnen Glimpf fchöpfen wurden, ihnen des fein Geftand oder Glauben 
geben, dann ſolch myn Darthun ift die Warheit, wird fih ouch aw 
ders nit erfinden. Bitt demnoch Ewer Gnaden und Gunften, fie weh 
Ien mich armen Berlaffenen anftat der 5. D. mit Gnaben bedenken; 
diß fräuel verachtlich Fürnemen, das der F. D., an deren fürftficek 
Oberkeit Schu und Schirm zu merklichem Nachtheil und Verachtung 
reicht, abftellen, mich by Recht, Brief und Sigel handhaben, ſchützen 
und fihirmen, und darunter ihren trüwen Rathichlag geben, wie il 
mich hierin halten fol; mid) auch gegen ihnen jeg gethonen myner 
Schrift halb Feinswegs, zu Verhütung vil Arge, nit melden. Das 
will ich gegen Gott und in Zit umb Ewer Gnaden und Gunft als 
der Gehorfam gutwillig verdienen. Datum den fehflen Tag des 
Monats Aprilen. An. 1525. 


— — ———— 
CLXX. Villingen an Freiburg. 


(8. April 1525.) 





ll zwpfelt nit, Suntber Jakob Wallner Mitregent von Ew 
fisheim, fo vergangen Tags von Stodac herab by ung fürgeri® 
ten, deßglichen durch Fryburg, hab Euch diſer Loff halb geiagt, wo 
es allenthalben mit den Paurn und funft dozemal gefunden, und baf 
fih die begöwilhen Paurn abermals von neuwem empört und i 
ihrem Yürziehen ander mehr in ihr Bruderſchaft pringen. Und fin 
namlih uff nächftverfchinen Dornflag nah by Blumberg in ce 
Dorf Rietefhing en komen, und wiewol fie fürgeben, Niemand u 
ihr Bruderſchaft zu zwingen, haben fie doch zu den von Rieteſchin 
gen gefagt, die füllen ihnen zwangig Man zugeben, die mit ihnen 
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Mär pracht, demielben er dry Guldin zu einer Bererung geben. Rz 
hat bemeltr Herr Hans Jakob dieſelben allen finen Amptlätı 
verfündt, und diſem minem Amptmann die Meinung zugeſchriben, w 
daß ſich begeben hab, uf jeßo Zinftag (A. April) hat fih der Pun 
48 der Stadt Ulm ufgemacht und usgezogen gen Liphatn zu, ba 
ſelbs fy die Purfchaft befunden, an fie gefegt, und mit Guphilff i 
ihnen dermaßen gelmgge, daß fie in ihrem Angriff by den ad 
tufend umbracht, gefangen und ertsendt, und bwil fih Liphaiı 
den Puren ergeben gehept, find ihro vill der Puren darin gemein 
bas haben fie ouch erobert, die Statt in Gnaden und die Tüt bar 
in Ungnaden angenomen. Die in der Statt haben fi) ouch erpotten 
den Pundtsverwandten ihre Söldner zu Roß und zu Fuß zwen Be 
nat lang zubefolden. Söllich Kundſchaft und nüme Mär, haben wir end 
für warhaftig gugefchriben, dann der Amptmann, den Brief dermaße 
empfangen, finen Pfarrer laufen lefen und hören laufen, Solid 
haben wir euch gutter früntliher Nachpurfchaft nit wöllen verhalten 
Datum in ZU zu Imendingen Fritag vorm Palntag. An. 25. 
Philipp von Almfhouen und 
Hans Knobloch von Ryfhad. 
Unferm lieben und guten Fründ NR. Obervogt zu War 
temberg. 





a 


CLXXI. Freiburg an die Regierung zu Enſisheim 


(10. April 1525.) 





Wi haben ettlich Kundtſchafften ſid Fritag uff dem Wald gehap 
und warlich erfarn, daß die Purn ſtarck zuſammenziehen vor Bons 
dorff, und if geſtern von Loöffingen ein Huff uff 800 ſtarck am 
gen Bonndorff zugezogen, und laſſen ſich mercken, daß ſie de 
nechſten in das Bryßgow wöllen. Da haben ſie ſo vil Beſcheid 
daß bie Landtſchafften zu ihnen fallen werden. Und inſonderheite 
und anzeigt: daß Dauids von Landegds Unterthanen hefft 
daruff dringen, den Huffen in das Bryßgow zu bewegen. Wi 
aber gefchehen werd, mögen wir noch nit wiffen, jedoch if von ge 
ben Nödten, da €. G. und wir all in Landen gut Fürforg tragı 
und Anſchlag machen, wie wir doch vor diefem unerbaren Weſen yi 





— —— 
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gegnet mög werden, und verlaſſen und nit. Das wollen wir uns yı 
üch verfehen; wir forgen, daß fie ein Berfland im Land haben. Da 
tum ut in litteris. 

——— — — 


CLXXIII. Freiburg an Villingen. 


(11. April 1525.) 





Wi haben Euwer Schriben des Zuſatzes halb gen Hüfingen 
verſtanden, und wollten uß gutter Nachpurſchafft gern darin handle, 
fo vil uns müglih wär; aber Ihr können wol gebenfen, diewil We 
Purn ihre Fürnemen in das Bryßgom richten follen, wie wir bis 
richt worden, daß und und andern von Stetten nit wol möglich if, 
jemang hinweg zu fehiden. Deßhalben fo wollen zu diefem Mal gi 
lich Geduld tragen, und Eüch behelffen wie Ihr mügt, bis die Sache 
beffer werden, dann wo wir köndtin üch Troſt, Hilff und Rat be 
wifen, wärn wir geneigt. Wann die neumwe Zittung, fo Euch zuge 
fchickt it, mit den 8000 Purn die zu Linheim erfiochen und gefer 
tiget fein follen, an im felbs alfo wär, fo wird der Purn Hochm 
minder werden. Datum uff Zinftag nad Palmarım Anno 1525. 


Sr m — — - 
CLXXIV. Freiburg an Die. Regierung im 
Ober⸗Elſaß. 


(12. April 1525.) 





Wi haben dis Nacht ein Kundtſchafft zu den Purn uff dem Wal 
gemacht und finden, daß ſie ſich wider hinder ſich gen Hüfinge 
fügen, und ſoll ihr Meinung in Wirtemberg ſten, den Hertzo 
helffen einzuſetzen. Das wolten wir E. G. in der Ile nit verhalte 
mit Pitt und Anruffen, was ſich zutragen und ob ſie ſich wider wer 
den würden, das Beſt zu thun; fo wollen wir uns allweg halte 
als gehorfam getreum Unterthbanen. Datum in der le uff Mittwo 
nah Palmarum An. 25. 


— — 
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CLXXV. Die Regierung im Ober⸗Elſaß an 
Freiburg. 


(12. April 1525.) 








Be Schriben, Warnung und Begern, fo Ihr yegt an und ge⸗ 
Ken, baben wir. vernomen, und lagen und gefallen, daß Ihr den 
Eirtten im Pryßgew gefchrieben, in der Not ein getrews Uffehen zu 
Eh zu haben. . 

Wir haben auch den Landvogt, ſich mit finer Rüftigung ges 
hads hinüber zu Euch zu verfügen, fodann den Adel des Elſaß 
m Eunggams alher gerüft zu fomen, fodann die von Stetten 
u Landſchaften durch ihre Bottichaften bis Sambſtags aflhie zu ers 
dien, von diſen befchwerlichen Läuffen zu ratbfchlagen, befchriben; 
28 ſovil möglihen dartzu ze richten und ze ſchicken, uff Euch und 
ab andere des Huws Ofterrichs gehorfame und beftendige Untertho⸗ 
en unſer getrews Ufffeben zu haben und nit zu verlaßen. Darumb 
M Ihr in allweg das Beſt thun; das wollen wir nad unferm Ver⸗ 
ugen auch thun; wie wi@ dann das Alles Davidt von Landeck 
fuch auch anzuzeigen befolhen haben. Datum ylends Enßheim ven 
2. Tag Aprilis An. 25. 

Fürftl. Di. unferd gnedigiften Herrn Statthalter 
Negenten und Rät in obern Elſaß. 
H. 9. Gilgenberg, Ritter, Statthalter. 
N. Babft, Sanngler. 

Den erfamen, wyfen, unfern befondern lieben unb guten Früns 

en, Burgermeifter und Rat zu Freyburg im Pryßgow. 


nd — — 
CLXXVI. Freiburg an die Regierung. 
(13. April 1525.) 





if ben hüttigen Tag find wir bericht, daß die Purn aber zufams 
merlauften uff SaldenfteinersSteig. Warum das gefcheh, mögen 
we nit wiſſen; der ander Huff fol für Hüfingen gezogen fein, 
befelb zu ihrem Willen zu nödten. Item fie zwingen Jedermann zu 
em Bundt; welcher nit mit ihnen daran will fein, dem ſchlahen fie 
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ein Pfahl für fein Huß, dafür fol er nit ußgen, und HH:erdäankiih 


zu hörn, daß man ſolche Tyraney muß liden. E. ©. follen ernſtlich 
Fürfehung thun; dann wir achten fie werden diſe and nit überfehen, 
fonder berabzieben. Damit thund wir und E. ©. bevelhen. Datum 
yleng uff den hohen Dornflag An. 25. 


— — min —— — 
LXXVII. Villingen an Freiburg. 


(14. April 1525.) 





Men, daß uff geftern Dornflag 15 Mann von den Paurn für 
Hüfingen fomen, denfelben haben die von Hüfingen die Statt 
on alle Not-Wer und Zwang uffgeben, fie inlaußen und uff nächtigen 
Aubend ift der gang Huff von Paurn hininzogen und der Gefalt affe 
genomen, daß fie das Gefhüg alles voruß haben wöllen. Zum aus 
dern ein offen Hus zu Hüfingen zu haben und Hüfingen mil 
200 Knechten zu befegen. Zum britten follen die von Hüfinges 
dry Man mit ihnen zu ziehen zugeben, damit wo fie hinus kommen, 
daß fie mögen fagen, daß die von Hüfingen oud by ihnen ſpen. 
Zum vierten wöllen fie Niemand zwingen in ihr Bruderfchaft zu Ichwes, 
ren, boch welche in den nächften acht Tagen nit zu ihnen in ihr Vru⸗ 
berfchaft fchweren, füllen mit ihren Liben, Hab und Gütern von Hi 
fingen ziehen, dieſelben wöllen fie darnach für ihr offen abgefagt, 
Fynd haben und halten. Die Paurn laußen fi ouch merfen, daß 
fie die fyer, fo Macht haben, die befigleten Anläß und Verträg uff 
zubeben und abzuthun. 

Sie haben ouch uff geftrigen Tag Fürftemberg, alba ein gut 
Geſchütz Liegen foll, uffgefordert, und fol der gang Wald zu ihnen 
gefallen fein. Wir achten ouch gentzlich, dwyl man fie niendert ans 
grift, weder mit Rob, Brand noch in ander Weg, fie werden alfe 
für und für ziehen. Haben wir Euch als unfern lieben, getrüwen 
Fründen nit verhalten wöllen. Datum in Y am hailgen Karfrytag 
umb die acht Uhr Morgens An. 25. 


Eingelegtes Blatt. 
Lieben und guten Fruünd. Nach Berfertigung dig Brieffe haben 
wir wahre Kuntfchafft, daß die Waltpaurn uff 1200 ſtark Nächt fpant 


C16. apti 52, 


Hoc 5:0. uf Hm einem Diener sp 


Hap.Merih von Birtemsergigem: pusipneuiftäh, 
in fein dand beiffen od fie aber. baffelb annemen oder binder 
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Unterihanen gegen unferd gn. Herrn und Landsfürften Landen und 
Irsten, und infouderheit gegen ung nachpurlich und gnäbdigklich halten 
ud ein getreuws gnedigs Ufffehen zu und haben. Das find wir hin⸗ 
wer unſers Teils willig und bereidt, das foll fih E. F. ©. zu uns 
wichen. Datum mit Il uff den heiligen Oftertag‘ 1525. 


— 


CLXXXI. Geleitöbrief für die Beſatzung von 
Fürftenberg. 
(16. April 1525.) 


NN Hanns Müller vom Schwargwald, Hoptmann der großen 
aitenlichen Bruderſchaft, befenn mit diſem Brief, daß ich den Knech⸗ 
ki, fo zn Fürftemberg im Zufag gelegen find, ain fry, ficher 
belait (gegeben), widerumb haym "zu ziehen ungefchädiget für all 
amgfiich der gemelten Bruderſchaft. Zu Urkundt erpetten den ehr- 
kam Hartman am Hof, Schulthaiß zu Waldshut, daß er fin 
becret hiefür gedruckt, doch ihm und fin Erben on Schaden. Datum 

m Oftertag An. 25. 














CLXXXII. Die Regierung u Enfisheim an 
Freiburg. 


(16. April 1525.) 





We verkhünden Euch, dag wir, der Landvogt, und uff Morgens 
hie mit unfer Rüftiguug erheben, den nechſten zu Euch verfügen 
uud gegenmwurtiger, gefarlicher und befchwerlicher Touffen halber nad 
Rot, welcergeftalten fi) dargegen zu ſchicken und was zu thun fige, 
handlen. Weihe wir Euch, dei ein Wyſſen ze haben, nit verhalten 
wöllen. Datum ylends Enßheim den 16. Tag Aprilis An. 25. 
5% D. unſers gnäbdigiften Herren Landvogt, Regenten und 
Näte im obern Elſaß. 
v. Rapoltzſtain, Landvogt. 
N. Babſt, Canßler. 


nr cn 
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CLXXXITI. Kundichaften bis zum 30. April 1523. ” 


Der Aundfchafter fagt: 


E.r ſeye uf den Oſterabendt (15. April) umb vier Uhren gegen 
Nacht gen Ulm in die Statt khomen, ſei Ulm uf der andern Seit⸗ 


ten an zweyen Orten belegert gewefen. Die in der Statt haben uf . 
fieben Fendlin Knecht gehebt, doc nit wol befegt. Aber am Ofen . 
Montag (17. April) um die 14 Uhren zu Mittag feyen uf 300 Hacken 


Schügen von der Kayſ. M. auch hinein gen lilm fhomen. Dann er 
Kundfchaffter ſeye am felben Montag bis uf den Abend nod in ber 
Statt pliben, er hab aber nicht gehört, daß Weiber oder Jungfframwen 
die Schangen maden müßen, wie man albie davon fag, aber wahr 
feye, daß deren von Ulm Unterthanen ſolches thun müßen, und daß 
auch ettlich darüber erfchoffen worden feyen. 

Sie, die von Ulm, haben tapffer in die Feindt gichoflen, den 
mebrertheil mit Kettenen, und namblich haben fie ein Stüdh Büchſen 
uf dem Münfter-Thurn gehebt, welchs man bad Urfele nenne, mit 
weldhem fie dem Feindt großen Schaden gethan. 

Aber fie, die von Ulm, feyen nicht us der Statt gefallen, wie 
man albie davon ſage. Es habe auch der Feindt Fein Feur in bie 
Statt geſchoſſen, noch fonft mit Schieffen fondern Schaden gethan, 
dann ihre Schutz feyen alle zu nider gangen. 

Am Oſter⸗Montag uf den Abendt fey er (Kunpfchafter) von 
Ulm hinweg zogen, in ein Dorff fey ded Baumgartner und ein 
Meil Wege von Ulm, da er über Nacht verharret. 
| Morgen am Zinftag hab er vernomen, wie daß Hertzog Mr 

rig mit dem gangen Huffen ufgebrochen und gen Zwifalt ind Dorf 
und Cloſter, auch die umbligenden Dorffer gezogen, und uf den Abenbt 
bad Geſchütz hernacher fhomen ſey. Da hab er fih daſelbſt hin 
zum Huffen verfügt, fih unter die Pauren gemifcht und denſelben 
gleih umbs Vieh übel gehabt, damit man ihne defien minder Fhante ; 
ex hab aber nit gehört noch gefehen, daß fie denen von Ulm ainige 
Dorff gebrandt, wie man alhie davon fag. 

Am Ofter Mitwochen (19. April) feyen die Füriten von Zwi⸗ 
falt und daſelbſt umb ufbrodhen, uf Mengen zugezogen, alda und 
in den umbligenden Dörffern über Nacht gelegen. — 

Am Donnerftag (20. April) feyen fie uf Meßkirch, Pful- 
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leudorff und Waldt khomen. Dafelbfi in Walbt Hab ein Rayfl- 
ger, der alda furirt feinem Batter, denn berfelb alda hab gefeflen, 
uf fein Beiragen, in Beiſein fein Kundfchaffter und Andern anzeigt: 
Namblich, die Hürften haben uf fünffzig Vendlin Landsknecht, 1100 
Merbt und 1100 Hadenfhügen, und der Hersog Morig am Oſter⸗ 
montag mit 300 Pferden vom Huffen geritten feye, aber nit anzeigt 
wohin. Es hab aud) derſelb Rayſiger gfagt, dag fie in britthalben 
Monaten fhein Bezalung gehept, fey aber uf das Belt, fo zu Schaff⸗ 
hufen lige, vertröft worden. Sie haben den Huffen in drei Theil 
setheilt; nemblich bey dem Gſchütz feyen 300 Pferdt, zehen Benblin 
Knecht und die 1100 Hadenfhügen. So feyen die übrigen 10 Vend⸗ 
fa auch in einem ſondern Huffen, deßgleichen die Nayfigen auch 
Wonders. Sie füeren alle weiße Vendlin und in ven Benblin ein 
weißen Strih oder Stroß. Sie haben khein großes Gfchüg, als 
Earthonen und dergleichen; banner, Kunbtichaffter, ſolches gſhen, auch 
zit vil überige, fo darzu gehört. — Vermeynt, fie weren fonft len- 
gr vor Ulm verharret. 

An vorgemeldtem Donnerfag fey er, Kundfchaffter, von ihnen 
grzogen heimwertz. Denfelben Donnerflag fey der Huffen zu Stods 
ah und Ach über Nacht gelegen. Er hab aber nyrgend geſehen nod) 
gehört, dag fie mit Brennen ainihen Schaden gethan, allein was 
fe von Vich und efhaffter Speiß befhomen, das n fie, aber be- 
plen nichte. Underwegen figen ihme vil Pfaffen vhlonen, huffen- 
weiß bey einander zogen, ainmal 20, das andermal 16 und dann 8, 
bie all uf Überlingen zulauffen, und haben ihren ettlich Landsknecht⸗ 
Kleider angehabt, ettlih das Har abgefchoren und die Platten vers 
wachſen laffen. Und wie er gehört, feyen ihren uff 300 Pfaffen zu 

berlingen, dann im gangen Landt bafelbft umb Lauffen fie all gen 
Überlingen. Aber wie er glaublich hab gehört, fey Überlingen 
von dem einen Huffen belegert worben. Aber wo der Huff weiterhin 
wölle, bab er nit erfahren khönnen. 


Sonntag Alifericordia Bomini (30. April). Der Mundſchafter fagt: 

Er fei nechſt verfhinen Mitwoh Nachts (26. April) gen Heil- 
genberg zum Hauffen khomen, hab gſehen, daß fie übel da gehauft 
mit Berwüflen, doch nichts verprennt. Am Donnerflag feyen fie zum 
Heilgenberg ufbrodhen, uf Weingarten zogen, die Reyſigen ine 
Cloſter und das Fußvolchh in ein Dorff darbey ſich gelegert. Der Abt 
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fey aber in die Meinaw entrunnen und wie er gehört, fo hab ex 
fich mit dem Huffen vertragen. Der Huffen fei 10 Vendlin Reutte 
40 Bendlin Knecht, haben 8 Stud großer Büchſen, au jedem 8 Roß 
ziehen, und fonft 18 Stück Veldgſchütz. Dann ers gezeit, wie fie vor 
Weingarten über die Prudh gezogen, fie- haben aber nit vil übrige 
Krut und Lot. 

Der Huff fey uff Underhandlung der alten Ort, von Leber 
lingen widerumb binderfih gezogen, und wie er gehört, fo haben 
die von Überlingen 14,000 Gulden geben müſſen. Donnerftag 
(27. April) fei er von dem Hufen gefcheiden und fo firads uff 
Ulm zogen. 

Am Überziehen feien ihm 26 Wagen befomen, vie alle gepläns 
bert und gebeuttet Bettwat füeren uf Schaf fhußen zu, bafelbh 
zu verkaufen und dargegen Wein zu laden. 

Er hab nit gefehen noch gehört, daß fie etwas gebrennt Daun 
zwen Höf bei Sipplingen. 

Sn Salmenfhweiler haben fie drei ihrer Knechten an einen 
Baum gehenft, und ein Meßgewandt zu ihnen, uß Urſach, es haben 
diefelben drei, nachdem der Abt ſich mit dem Huffen vertragen, aller⸗ 
erſt in die Kirch gebrochen und plündern wollen. 

Ber ander Ahumdfchafter fagt: 
er feie verfhingn Zynſtag (25. April) mit ettlihen Puren ind Tager 
zu Stockach fhomen, hab er gfehen und gehört, daß fie 80 Pferd 
und 50 Hadenfhügen uff den Waldt gefchidt, der Straß uff Straß 
burg zu, zu erfhunden, wo fie am beften hinab khomen möchten. 
Alfo in einer Stunde ungeverlich fei eine Poft fhomen, fich mit dem 
Huffen zu wenden und im dritten Meyen zu Augspurg zu fein; 
da fei ein Tag angelagt, und wie er glaubhaft gehört, follen da etts 
lich Churfürften, Fürftlen und Stett zufammenfomen, da feien fie glei 
ufbrochen, uf Rauenspurg, Weingarten, Schuffenriedt 0 
gen, und am Donnerflag fei er Khundtichafter von ihnen fomen. 
Montag vor Marren Tag (24. April). 

Beltin Ric fagt, er fei im Algeu zu Jmmenftatt ges 
weien, und ald er jest verſchinen Donnerflag zu Nacht gen Über 
lingen fomen, und morgen Freitag gen Sipplingen, fei er wm 
ter den Huffen komen, hab er gefehen, daß fie daſelb Dorff, deß⸗ 
gleichen Sernetingen, und noch ein Dorff, wiß nit wie es heiße, 
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fari.d Eiskt, Tag bie ım im Lesew ale Terrer, nsgenemenen | 
mare ulserälen, zu Sziirsr ver Edelleut, aub Mi;r2:: 
2.. 1. 3eheci5, cha abe Be inzencmen. Auch ır er keruk: der 
famlunz zer Klegzewiichen, Stüblingiſchen, Schwarzwreltuchea um 
lansıiden Zuren, surtenkerz, Lüfnnzen, Brünlinger use 
Aleden, Billinzen und Zustlingen zu übersehen, und er mez 
Zug ylende uff Lie zu nehmen, deß ih durch ibn vertröft, und ı 
mich alle Stund feines Nabung und Anfomend. Tas Ale: hi 
Euch in A guter und möfliher Meinung nit wellen verhalten 
thun mich hiemit Euch ald minen günftigen und lieben Herren kei 
Zatum Zell am Unterfee am 18. Tag Aprilid umb acht 
vor Mittag An. 25. 
Chriſtoph Fuchs Ritter. m. p. 
JH hab folihe nuwe Zitung denen von Villingen auch ver 
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CEXXXV. Kriegsbericht an die Stadt Ueber⸗ 
lingen. 
(17. April 1525.) 








B, tröwer guter Meinung und ſchuldiger Pflicht halben, laß ich 
EB. in großer II by eignem Bolten vernemen, daß min gnebiger 
Beer, Herr Jerg Druchſeß, als obrifter Feldhouptmann, nach ans 
wer Handlung zuvor der Paurn halb ergangen, dero Ihr, als ich 
M zwifel aller durch min Schwager Freiburger nad und nach Bes 
Wr empfangen, uf hüt Dato umb zwei Urn nah Mittag mit bes 
ernds Ktriegsvolk, dero dann unfer ob 7000 zu Fuß und by 2000 
n Roß mit fampt gut Gefeltſchütz zwifhen Berg und Wingarten 
Imen, daſelbs wir die Pauren abermals der zweyer Huffen Algeuer 
md Bodenfee, dero dann als fie überfchlagen worden by 10,000 
pweſen, funden, und by ihnen fieben Stud Balfennetlin mit fampt fieben 
in. Demfelben nach haben wir von Stund an unſer Geſchütz 
fie gericht, auch unfer Schlachtordnung mit zweyen Huffen gegen 
unter Augen gemacht, auch die Neifigen mit dryen Huffen ge» 
dnet, auch wir alle in bie Ordnung abgeflanden, in Willen die und 
den Stund an nad Abgang oder Wirfung des Gefhüg fie anzegrifen 
a Namen Gotted. Alfo uff Anrufen der Pauren, gleih als wir Wil 
Iens waren, anzugriffen, da famen die von Ravenfpurg, auch mit 
hhaen Herr Wolff Gremlich Ritter, und baten ernſtlich und hoch 
wit dem Angriff fill zu fion. Alfo in Summa, fo haben fi die 
Yaurn ver beiden Huffen genglih om alles Mittel ergeben, und ſich 
yon Stund all Houptleut, Vendrich, Weibel und Net der Paurn mit 
fempt den fieben Benlin für den Obriften ftellen müffen, ihn aud 
umb Gnad gepeiten und nachmals die Benlin umgewunden ihm muſ⸗ 
fen überantwurten und fich in des Pundts Gnad ergeben. Doch fie 
a des Lebens gefichert, funft mag der Pundt fie firafen nah Gefal« 
fen; allein zwen Pfaffen die müffen flerben. Die Paurn müffen ouch 
ſchweren, fain Bundtnuß mehr zu machen, auch: jeder Paur feiner’ 
Herrſchaft uff ein Neums ſchweren und alles thun wie von Alter ber 
mit allen Dingen, nichts usgenomen; als ih dann Euch alled Frids 
sder Vertrags E. W. uff Morgen ein Iutere Copye zufchiden. will, 
dad ich dann jegtmal in der Y nit hab mögen zuwegen bringen. 


Damit aber E. W. vor andern der Sad bericht wardt hab ich nit 
Deutſcher Bauernkrieg 1525. II. 
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laͤnger wellen warten, und abermals E. W. lutter aller Sachen Be⸗ 
richt thun. Es hat mir ouch min On. Herr der Obriſt, des Seehuf⸗ 
fen Benle, das dann Valentin von Mörſperg getragen, ns ſon⸗ 
dein Gnaden geſchenkt. Ich Hab ouch ewern Vogt von Uttendorf 
den Rubübhel, by den Paurn funden, der dann ihrer Schreiber einer 
iſt, deßglichen ouch den Harſchen von Bondorff, der bann ouch im 
Gewalt by ihnen geweſen, und ander mehr, die dann ihrthalben übel 
ouch ſchimpflich und mit großem Spott krieget. Sie find gang vers 
zagt gewefen, fie hetten funft den fpöttlichen Bericht nit angenomen. 
Aber ihnen if gang das Evangelium in den Kot gefallen. Sollichs 
hab ih E. W. im beften nit wellen verhalten, Euch darnach wiſſen 
zu richten, mit Bitt minem gnedigen Heren von Salmonswiler das 
ouch anzuzeigen. Hiemit allzyt als E. W. Burger in euwerm Dienf. 
gang willig bereit. Datum in Wingarten im Felblager uff hüt 
Montag in der Ofterwochen umb 11 Uhr vor Mitternacht. 
C. Reichly. 





CLXXXVI. Freiburg an Villingen. 
(19. April 1525.) 





Ar unfer gnädig Herr der Landvogt, uff Nacht by und eingeritten 
if, hat er Hüt fruh einen ußgefandt, der von Stund an hundert ver: 
truster Knecht annemen und Euch die zuführen foll; in Hoffnung 
euwer Gelegenheit nach fient ihr difer Zit mit Zuſatz gnug verfehen. 
In dem Übrigen werben fein Gnad und Ander difer vorſchwebenden 
fhweren Henvdel halb anftatt F. D., was Euch und uns allen in difen 
Landen nüglich, tröftfich und gut fein mag, trüwlich rabtfchlagen. Das 
rumb findt frewlichen Gemübtg‘, und halten Euch tapffer, als from 
Defterricher, dafür wir Euch wiffen und erfennen. Halten bifen Bots 
ten uff, ob fich die Leuff by Euch ändern würden, und laſſen und alls 
zit jo vil Ihr mögen münbtlich oder ſchriftlich euer Gelegenheit wifs 
fen. Datum uf Oſtermitwoch umb 10 Uhr Bormittag An. 25. 


\ 
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annemen, und und Die zufüren fülß.ı. wir, verſtanden, mit frünts 
liher Berandung, daß Ihr Euch dermaßen unferthalb üben, und 
thund Euch darauff zu wiffen: daß die Paurn jegmald vor Engen 
lügen und hinin fchießen, daß ouch bie gang Bar fampt dem Wald 
bis an die Herrfchaft Tryberg zu den Pauxen gefallen; und nam⸗ 
ih die Dörffer in der Bar bis an unfer Statt uff geſtrigen Tag, 
zu. ben Paurn gezogen und famlen fih alfo. Wir find ouch uff ger 
firigen Tag durch etilich vertruwet Herren und gut Fründ von Rote 
wyl, fo ihr Kuntſchaft uff geſtern und in verfchinen Tagen under 
Paurn gebept, trümlich gewarnet worden, wie wir dann funft ouch 
gloplih und wahre Kuntfhaft haben, dag fih die Paurn entichloffen 
und veraint, den nädften von Engen für und zu ziehen, zu belagern 
und mit Gewalt zu erobern. Nun habt ihr gut willen, daß wir 
ein wyte Zarg und ein Heine Manfchaft haben. Damit wir dann bayd 
Muren, Thürn, such ander Werinnen und funft in aller ander Weg 
5 D. Schloß und Statt Villingen defter fiherer. und bag beichür 
Ben und verwaren mögen langt an Euch als unfer lieb und getrüw 
Fründ, ihr wöllt by unferm gnedigen Herren dem Laudtvogt, ouch by 
andern Stetten und gemeiner Landfchaft.vermögenlichen und allen Vlyß 
anferen, daß man und ylends uff Stund zweihundert guter vertruwter 
Fußknecht und fünfzig oder fechzig Pferd zu aim Zufag ſchicke, das 
mit, fo wir belegert oder funft die Notturft erfordert, hinus zu fals 
len, oder funft den Finden defter mehr Abbruch und. Widerfiand thum, 
möchten. Dann wir find des Willens, haben oudy uff. heutigen Tag. 
vorm Thor Uffichliegen ein gange Gemeind, geifllid und weltlich, edel. 
und unebel, Meifter und Knecht, Niemand udgenomen, by einander: 
gehapt, und erfilih wir als ein Raut gemeinlih zu ihnen allen uud, 
fig. all zu ung frywillig on alle Fürwort zufamen, ein gelerten Ayd 
mit uffgehepten Fingern Iyplich zu Gott und den Heiligen geſchworn, 
Nr. Kaf. Maj. und F. D. als den hochlöblichen Fürften von Oeſtex⸗ 
rich unfern allergnedigften Herren, 3. M. und F. D. Schloß und 
Statt Villingen Niemand uff noch übergeben, ouch mit Niemand 
einich Geſpraͤch noch Red inner noch ußerhalb dep Stadt: haben nod 
halten, dann allein die verorbneten Hoptlüt, denen fie und wir in die 
jem Fall gehorſam gewärtig und willig fein füllen. Und wöllen alfo 
Schloß und Statt Villingen zum allertrüwlichften bewahren und 
verhäten und feiner den andern verlaußen, noch vom andern wychen, 
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fonder in lweg Palten, wie from redlich Ofterricher und tapffer SP 
reniät mit der Hilff Gots underfi nit erfunden werben, und daran 
fegen unſer Lyb, Leben, Ehr und Gut ıc. Das haben wir unferm 
G. H. Landvogt hieneben ouch yugefchriben und gepeten. Darumb 
wir Euch ouch zum früntiichften pitten, und mit zweihundert Fußknech⸗ 
ten und 60 Pferden nit zu verlaußen , fonder ylends zuzufchiden zu 
verhelfen und fürdern. So dann das Für by ung erlofchen und by 
Euch andern Stetten und Landfchaft ettwas zutragen würb, wöllten 
wir uns alsdann unferm Vermögen nad gang willig und früntfich 
bewyſen. Datum ylends Dornflag nach dem Oſtertag Morgend umb 
8 Uhr. An. 25. . 











— — — — 


CLXXXVIIIa. Buͤrger von Marlen im Elſaß 
an ihren Schultheißen. 


(20. April 1525.) 





Haren Gruß. Ihr lieben Mitbürger. Wie fih getziemt, nad der 
stoßen Zulaufung ertzeigt, ift unfer früntliche Bitt an eud, ihr wol 
im und zu verfion geben, was Meinung ihr noch fient, die dann 
baheim noch fint. Dann ihr wiffent, daß etlich IWiderfpennig im Sprudy, 
fo und von unfer Oberfeit, einer Löblichen Statt Strafiburg, zuge 
hit ward, des Leutpriefters halben, und zwölf minder ober mehr 
wider unfer Meinung und chrifiliche Furnemung geweſen. Darumb 
Bitten wir, fchiefen uns ein Antwurt, weß Meinung ihr wollent fin, 
Fridens halben, uns nit verlaffen wollent. Denn es moͤcht villicht 
etwa eure Meinung nit brüderlich mit uns fin; wurd mögen durch 
Andere villicht ein Beſchwerniß harin durch fie entfpringen. Darmit 
fiat Bott befofhen und hüten wol. Datum Donderftag nach Oftern An. 25. 

Wir, als die von Marle, zu Alttorff, an den fürfichtis 

gen Hrn. Caspar Wollffen, Schultzen zu Marlen, 


— <> - 
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lerlei ſeltſamer und nuerhörter Ding befunden, hab ich wit unterlaffe 
mögen , ſollichs mit eiguer Bottfchaft Ew. fir. erfamen Wyßheit zu 
zuſchriben. | | 

Namlich, fo hat fih der Hauff im Stift Mens in ben zweye 
Amptern Ballenberg und Krautten erhebt, und in der Gra 
shaft Hohenloh und dem Odenwaldt, haben vil Flecken ü 
‚Stift Meng ingenomen. So haben die hohenlohiſchen Bauen Ori— 
gen und Newenflein ingenomen und mit Bebrohung die Schloͤſſe 
au ‚plündern und verbrennen, fo die Grafen nit zu ihnen fommen, bi 
Sach fo hin bracht, daß die Grafen beid zu ihnen fommen und fü 
‚Begen ‚ihnen etlich Artifel verfchriben. 

Sie haben aush ein fehr veih Kloſter Schöntal by Kraukia 
‚gelegen geplündert, darin groß mergflih Gut an Kleidern, Getrau 
Mein und anderm Vorrath, erobert und gebeutet. 

Bolgends uff Weinfperg gezogen, bafelbft Schloß und Stat 
einsmals geflürmt und erobert wie obgemelt, das Schloß geplünber 
und nachmals verbrannt. 

Darnach Lichtenberg das Schloß fo Dietrih von Bey 
ler, der au zu Weinfperg erfchoffen worden ingenommen, tar 
vil geflohnets Guts fo die Pfaffen vom Stift Badnang dahin gefloh 
net, gefunden und geplündert; darin Dietrih von Weylers Frar 
und die noch eilf lebendigen Kind, da der zwölft mit der Muue 
umbfommen, funben. 

Darnach für Heylpronnen gerudi und durch Dröung bi 
Neben abzubauen, die Sach dahin bracht, daß ns Betrang des geme 
nen Manns und namlich der Weiber ihnen ein erfamer Ratt bi 
Statt hat öffnen müffen uff den Ofterdienflag und find alfo uff be 
tigen Tag ihr Oberfter, mit Namen Jörg Mepger von Da 
lenberg, fampt andern Hauptleuten in großer Anzal hie in d 
Stadt, haben ein fonder Stuben hier uff dem Rathuß, darin fie : 
Rat gond, haben die Thor mit ihren Leuten beſetzt, laſſen vom Hau 
fen uß und in, wer ihnen gefällt, haben alle Klöfter und Höfe } 
Geiſtlichen ingenommen und plünbern fie, haben groß überfchweng 
lich Barſchaft in des tütfchen Meiſters Hof funden, eine gange Kiß 
mol Gelts, ale mir ihr Feldſchryber ſelbſt geſagt, fo baby geweſt 
mußten die von Heylpronn alles geſtatten. 

Sie haben auch zwei feſte Schloß dem tütſchen Meifter in— 
nommen, Schönburg und Starksberg, fo nit befegt geweſe 





Mi Ta, (23. Aprir 
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CILXXXXI. Billingen an Freiburg. 
(23. April 1525.) 








Mir fagen Euch fondern und großen Dank Euwers getrüwen Vlißes 
der zugeichickten Knecht, Euch gang früntlich pittende, nachdem wir 
serendiget, daß ettlich frembd Gerayßigen, uff 200, uff Morn Mons 
tag oder Zynflag zu Fryburg anfomen werden, und ettliche Pferd 
und mehr Fußknecht zuzefchifen. 

Am andern wiflend, daß Graf Wylhelms von Kürftem- 
berg Oberamtman, uff geftern Sampflag und anzaigt, daß er vers 
ſchinen Frytags von des Punds Kriegsfolf, fo zu Wingarten und 
wifchent Ravenspurg gelegen und noch in Handlung mit den Paurn 
geweſen; doch die Pauriame gar zerloffen und noch umb ettlich Artifel 
unbetragen, und ſich dero uff ſechs Stett veranlaußen, und jegt ber 
Vundt dry Stett und die Pauern dry Stett und wo die nit ains, 
fl F. D. unfer gnedigſter Herr ain Obman fein. 

Zum dritten hab er nit verftanden, wo der Punbt den nechiten 
binzichen wölle, aber an Frytag zu Aubend (21. April) nächſt vers 
ſchinen, haben die Pauern Hertzog Ulrichen in ihre Bruderſchafft 
genomen und er fich zu ihnen verpflicht, ouch all fein Geſchütz ab 
Thwiel und zu den Paurn geführt und uf geftern Sampflag Mor⸗ 
gend vor Engen hinweg gen Ach ruden wöllen. 

Zum vierten und anzaigt, daß ain Schriber von Natolffzell 
am Bodenſee beruß under die Paurn fo by Haylprunnen Iygen 
föllen, kommen. Mit Briefen anzaigt, daß die Pauren by und der 
Art am Wald von ainander zerloffen, und in vergangen Tagen under 
bie Paurn vor Engen fomen, gefagt, der ander Huff fye von ain- 
andern. Indem haben die Paurn den Schriber gefangen, in Willene 
uf geftern Sampflag ihn zu erbengfen. 

Zum fünften haben und Stathalter und Regenten in Wirtems 
perg uff geftrigen Tag ain erfchrefenliche Handlung lut harin ligenden 
Zedels zugeſchriben. Haben wir Euch nit bergen wöllen, Euch früntlich 
pittend zu verhelfen, daß ung ettlihe rayßige Pferd geſchickt und funkt 
mit getrüwer Uffſehung unverlaußen werden. Dann wir wöllen une 
mit der Hilf Gottes an unfer gnedigſten Herrfchaft, wie fromm 
alt Defterricher tapfer erlich uud redlich halten und daran fegen all une 
ſer Lib Reben Eer und Gut. Datum Suntags Quasimodo geniti An. 25. 
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Euch mag uß gemainem Landt-Geruch onverborgen fein, welcher 
Geftalt durch erfchröfenliche und mortliche Handlung, fo fih am halle 
gen Oftertag — verſchinen zu Winſperg begeben, wir unfes 
Gerapyßigen, die beſten Herren und vom Abel dig Fürſtenthuus verloren 
barunder nachbemelt Herren und vom Adel etbärmlich umbenennen 
fein. Namlich 

Ludwig Helffenreih Grave zu Helffenfatn Arnptman 
au Winſpers. 

Dietrich von Wyler Obervogt zu Bottwar, Byllſtain und 
Backnang. 

Hans Cunrai Schenk von Winterſtetten Obervogt zu 
Bayhingen und Maulbrom. 

Hans Dietrih von Wefterftetten Burgvogt zu Nyffen 

Burfhart von Ehingen, Herm Rudolfs von Ehingen Ns 
terd Sune. 

Philipp von Bernhufen, Jacobs von Bernhufen Sme. 

Rudolf von Hirnhaym, Hertegen Sune. 

Eberhart Sturmfeder, Burkhartd Sune. 

Hanns Spaet alten Ludwigs Spaeten Sune. 

erg von Kaltental zu Marpach. 

Fridrich von Neumbufen. 

Rudolf von Eltershofen. 

Baftian von Ow. 

Plider von Riringen. 

Dietrihs von Wyler Sune mit allen irm Gerayfigen, 
find allein vier darvon fommen. 

Und zu Unterrichtung difer Handlung haut der Obervogt zu 
Hornberg, fo in difer Wochen von Stuttgarten Tomen, md 
bericht, daß die Herren und Edelleut zu Winfperg am beilgen 
Dftertag in der Kirchen geweien, haben bie von Winfperg mit dem 
Paurn ain haimlichen Verſtand gehept, die ingelmußen, in bie Kirche 
gefallen, bie all gefangen, und Dietrih von Wyler in ain Thuta 
entrunnen, den haben fie zum Thurn usgeworffen, iſt zu Stucken gem 
fallen, und die andern all ain nach dem andern ufzogen nadend durch 
die Spieß gejagt, und Graff Ludwigen zulegt. 


— — — 
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CLXXXXII. Billingen an. Freiburg 


(26. April 1525.) 








Ur hütigen Tag umb zehen Urn vor Mittag haut der Amtman 
Stodad und ein Copy aind Schrybens, fo Herr Jerg Trug 
ihm gethon, Tut harin Tigender Copy zugefchriben, und daß er fi 
wißlich verfehe, daß des Punds Kriegsfolk uff hüt oder morgen im. 
göw fin, und der Gepur nad gegen den Paurn handfen werd. 
andern und gefähriben, daß die Paurn uff geftern von Ach uff L 
genftain, Stüßlingen und Mefingen gezogen, verſech 

fie haben die Straß gen Zell verlegt, daß er Fein Botfchaft ein 

aus mehr haben mög. Am dritten ift ein neuer Huff uff 1200 Par 
haben Dornftetten, Dornhaim, Wünegf, dad Goghuß : 
perspac mit allen zugehörigen Dörffern ingenomen. - 

Zum vierten ift noch ein Huff zu Wyllſtetten unter Offi 
burg, haben Oberkirch, dem Bilhoff von Straßburg zugehö 
ingenomen ıc. Das alles haben wir Euch früntlicher nachpurli— 
Maynung nit bergen wöllen. Datum Mittwoch nad Quasi m 
Auno 1525. | 

Einlage. 

Lieber Amptman. Ich hab din Schriben und beſchwaͤrlich Al 
gen alles Inhalts vernomen und anheut dato mit dem Yußvolf ı 
Geſchütz verrudt, werd Morgen mit den Gerapßigen auff fepn, d 
felben nachziehen, den naͤchſten uff Stodad, und mich fo vil m 
ih, nit faumen. Hab ich dir troſtlich getrüwer Maynung nit wöl 
verhalten. Datum in U, Wingarten den 24. Tag Aprilie An. 

Gemeiner Ständ des Punds 

Obriſter Feldhoptman Jerg Truchſeß. 
An Amtmann zu Stodad. 
—_ — 


CLXXXXIV. Nachrichten aus dem Elſaß u 
aus Schwaben. 


(27. April 1525.) 





Lieber Herr Obriſtmaiſter. Der groß Hauff Pauren zu Altdorff 
ſich geteilt, das maiſt ligt noch daſelbs, das ander iſt gen Trutenhar 
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Gemudtz, Euch mehr Knecht zuzeſchicken, ſo find: dech bie SEÄR dife 
Zit dermaßen beichwerlich by. ung, daß man ſich: in: Stetten nit em 
biößen; fo fann mans uff dem Land nit zumegen pringen. Daremi 
fo pitten wir Euch, ihr wölt difer Zit Geduld haben uud: Euch da 
mit. benügen. laſſen, tröflich und unerſchrocken ſein, und Eu: an den 
loblichen⸗ Huf von Ofterrich: als getrüm, gedorfam Untertanen Hat 
tm, wie man. Euch dann bishag: allweg erlich erfunden bat. Dei 
wollen wir: uns zu Euch verfehen und umb Euch, fiüntlih verdienen 
Datum uff den 27. Tag Aprilis Anno: 1525. 


CLXXXXVI. Sreiburg an Markgrafen Ernfl 
zu Baden. 


(27. April 1525.) 








Ur die Red, jo E. F. G. nehſt mit unfer Botfchafft gethan hat, 
find. wir. bedacht uß mancherley Urfachen, die wir & F. ©. mit der 
Zit anzeigen werben, die Tagfagung rumwen zu laflen. In Hoffnung, 
die. Sachen follen ſich ſunſt durch Anſchickung des Allmechtigen fehler 
zu Ruwen und Friven ftellen. Staft: fol fih & F. ©. und ihm 
Landtſchafften nichtz anders dann aller: gutter Nachpurſchafft zu und 
verjeben; berglichen wollen-wir und zu: & F. ©. und ihnen om} 
verhöften. Wir wiflen nicht gründtlich, wie: es ſich mit den Pur 
uf den Wald und dem. Pusbt haltet, wir hörn aber, Herr erg 
Truchſeß ſoll ſich ihnen vaft nähern, Wie. die Purn im Elſaß ſo 
vaſt uffrürig fyent, hat E. F. ©. on Zwivel gut. willen; was um 
warlichs zufompt, wollen wir & F. ©. alle Zeit zu wiſſen than, 
Datum yleng uff Dornftag nad) Georgi Anno 1525, 


— * 


CLXXXKV. Die Negierung zu Enſisheim an 
Freiburg. 


(27. April 1525.) 











1 hät.bat und ber wolzeborn Herr erg Truchſeß Behberr 4 7 
Waldpurg, gemeiner Stende des Bunbed zu Schwaben oberſtet Berti 
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CC. Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg an Schaf: 
haufen. 
(29. Aprit 1525.) 








Urid) von Gottes Gnaden Herkog zu Wirttemberg und zu 
Tekh, Grave zu Mümppelgarth &c. 


Üatern fründlichen Gruß zuvor. Fürfichtigen, ehrfamen, wyfen, be: 
fonder lieben und guten Fründ. Nachdem euch unverporgen wifjenb 
vie gewaltfame, unrechtlih Handlung und begegnet, und unfer über- 
Mfig Erpieten. Derhalben ung Gott und die Natur, alle mögliche 
SER zu Erholung des unfern anzunemen und zu ſuchen zugibe, wie 
wir und dann in unferm Ußfchryben an gemein Reiheftänd zu Nürns 
berg geſchehen, offenlich proteftiert und bezeugt; haben wir uß follis 
den und vil bewegenden Urfachen und Handlungen, fo an und ges 
lengt, und mit der Verſammlung der Paurſchaft, fo jeut im Heg ow 
md Schwartzwald byeinander find, uff ihr Bewilligung und Zus 
ſegen, das fie und zu Recht, auch unferm Land und Lüten mit allem 
rem Bermögen Lybs und Guts verhelffen wöllen, in Berftandt be⸗ 
geben; doch dermaßen, daß fie ſich ihrem Erbieten nach, dem gött⸗ 
lihen Rechten, und nach Ußwyſung deſſelben halten, und aller Ehr⸗ 
barkeit und Billichfeit wilen wöllen laſſen. Nun find wir aber bes 
nt, daß jeß uff die Handlung, fo die Pündifchen*) gegen berür« 
tr Berfammlung und Paurfhaft vorhaben follen, die bemeldte Vers 
kmmlung ihre Gefanten zu euch abgefertiget, und Rats und By⸗ 
Rande begeren füllen. Iſt demnah an euch dem fondern Vertruwen 
ach, fo wir zu Euch haben, unfer güttlih Beger, fofern Ihr Euch 
mit Rat oder aber Unverhandlung biefer Sachen beladen würdend, 
Ir wöllend ung zu gut diefelben dermaßen fürnemen, darmit obges 
welter der Paurfchaft gethonem Zufagen und Bewilligung gemäß ges 
ſandlet werde, wie wir und dann des und alled Guten zu Euch 
verfehen, und widerumb mit Fründtfchaft zu bebenden unvergeffen hal- 
tm wöllen. Datum Twiel uf Sambflag nad Quasimodogeniti 
Rauo 25. 

Edqon unterm 23. Febr. feprieben biefe yon Ulm aus an Schafpaufen: 


„Der Derzog habe durch das Borgeben, daß die Bunbesftände fih der Sache 
w annehmen, die aufrürigen Bauern und ihre Anhänger ihm zu Hilf bewegt.“ 





nn 
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CCH. Freiburg an die Gemeinde Heitersheim. 


(29. April 1525.) 








Lieben Fründt. Euwer Herr, der Commenthur hat uns jetzt kurtzlich 
zugeſchriben, wir ſollen in dieſen ſchweren Läuffen ein getrüwes Uffs 
ſehens zu Euch haben. Des ſind wir ſunſt als gut Nachpurn wol 
geneigt. Deshalben ſo ermanen wir Euch, wie vor in der nechſten 
Uffrur wir ouch gethan haben, ihr woldt Euch frembder Sachen nit 
beladen noch annemen, ſonder ruwig und ſtill ſitzen, dem loblichen 
Huß von Oſterrich und euwer Herrſchaft gehorſamlich anhangen und 
nit von derſelben wichen und bedencken, wo Ihr daſſelb nit thetten, 
daß Euch daruß verderblicher Schad begegnen möcht. Das wär uns 
in Trüwen leid, dann wir wolten je gern fovil unſers Bermögens 
wär, daß Frid und Einigfeit gefürdert und gehalten würd. Habt 
thr aber danebendt etwas Spann und Irrung mit euwerm Herrn, zei⸗ 
gent ung daſſelb an, fo hoffen wir, wir wöllen fein als unfers Bär 
gers zu aller Billicheit mechtig fein. Und damit wir demfelben euwerm 
Heren wiſſen uff fein Beger zu fchriben, fo begern wir hierüber von 
Euch mündtlih oder fchrifftlih Antwurt. Datum uff Sambflag nad 
fannt Jörgentag Anno 1525. | 


nn — = — —- 2 — eng 


- CCI a. Audfchreiben der Bauerfchaft im Elfaß, 


(29. April 1525.) 





Jo Azimus Gerber, Oberſter und die ganze Verſammlung, ſo 
zu Alttorff und jetzund zu Maßmünſter, tunt kunt mit diſen 
Brieff allen und jeden, er ſey hoch oder nider, arm oder rich. Daß 
wir in dem Namen Jeſu Chriſti unſers Herrn noch by einander fol 
lent und wollent bliben, Gott dem Herren zu Lob und Ehren, fin 
Wort zu beftetigen und dem armen und gemeinen Mann zu Troft und 
zu Hilff, fo bißhar unſchicklichen gefürt durch die Priefterfchafft. Iſt 
baruff unfer früntlich und ernſtlich Begeren, daß ein jede Statt, Yle 
den und Dörffer den vierten Mann von Stund Angeſichts dig Brieffs 
zu und vereinen wollen und biefenen, fo jetzund by und im Huffen 
fint, auch anheim ziehen und die Wyber, Kinder und Güter verlor 
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und mit einandern wellen vereinbaren und zufamen ſchwören %. D. 
ihr Zarg und Statt zu behalten und unfer Lib Eer und Gut zufam- 
men zu fegen und Lauffenberg unfer Kirchhof zu fein. Da nun veug 
Ulrich von feinen und unfern wegen vor der Gemeind ſolichs fürtra⸗ 
gen, bat fi) die Gemeind darinnen zu bedenken genomen. Uff ſolichs 
Herr Ulrichs und unfer Beger in ihr Antwurt begegnet, daß fie wei 
len 5. D. Statt und Zarg mit ihrem Lib Eer und Gut unterftan 
zu behalten, fo lang ihr ib weret, mit der Condition, daß fte wellen, 
daß Herr Ulrich das Thor hinten am Schloß vermuren laß, und 
gegen der Stadt diejelben Porten ihnen offne glicher geflalten wie bie 
Statt ihm geoffnet feiz fo er das thun well mit gutem Willen, fo 
wöllen fie den begerten Eid trüwlich und gern ſchweren, und ben 
tapfee unterfian zu halten. So er aber die Porten gegen der Statt 
nit offnen welle, und die Porten hintenus nit vermachen und zumu⸗ 
ven laſſen, fo wellen fie es ſelbs thun. Darinnen Herr Ulrich die 
gemeinen Burger gepetten ſolichs ihrs Furrnemens ab zu fan. Der Of 
nung halb gegen die Statt das follte fein Mangel haben, aber ber 
Porten hinten zu dem Schloß uß, das fland in finer Macht nit, hab 
fin ou nit Gewalt zu vermuren. Bieruff ift die gantze Gemeind 
gegen ihm geftanden, und ihm zu erfennen geben, daß fie ſelbs per 
fonlih die Porten wellen vermuren, us Urſach, es fei unfern Eltern 
und Vorfordern durch die Porten von den Armen» Jaden begegnet, 
dag ein Statt Louffenberg umb 20 oder 30,000 Gulden kumen feis, 
und zu dem haben wir Euch ald unfer Tieb Deren und Fründt zu 
mermalen und beflagt und anzeigt der großen ©eferlichkeit, darin wir 
fanden von der Porten wegen, wie Ihr das gut Wiffen haben. Aber 
wie dem Allem, hat Herr Ulrich aber gebeten die Gemeind, ihre Für 
nemens abzuftan die Porten zu vermuren, diewil die Porten vil und 
lange Zit da geftanden, daß die unter ihm vermurt foll werben, und 
erbotten, wir follen ihm zwen Burger in dad Schloß legen oder et 
welle und die Schlüffel zu der Porten überantwurten. Das Alles 
die Gemeind nit bat wellen annemen, fondern dargeſtanden und bie 
Porten vermurt, deßhalb fih Herr Ulrich erbotten und und angezeigt, 
daß wir das wider fein Willen und ohn fein Geheiß thügen, deßhalb 
beger er, daß wir ihn folder Geftalt wellen entſchuldigen by 5. D⸗ 
und by der Regierung zu Enfisheim, und und barby eroffuet, folid 
unfer thätlih Kürnemen F. D. zuzuſchriben. Bitten wir Euch folld 
unfer Anzeigung by Euch Rathwis laſſen bliben und uns em 
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zu ihnen pringen werden; befhalben mir befolhen, alle Handlung im 
Hegow und an andern Orten hinter mir zu verlaußen, und ben Wis 
fien uff das Land Wirtemberg zu ziehen, als ich ouch im Anzug vr 
underwegen bin. Darumb wöllend thun, wie fromm erlich Byverlät; 
wie ihr dann fürohin auch thun werden, und Euwer Statt zum * 
bewaren ouch behalten. Sobald dann das Land Wirtemberg zufrie⸗ 
den geſtellt, ſo mit der Hilf des Allmächtigen bald beſchehen, werden 
Ihr als mir nit zwifelt, keinswegs verlaußen. Das alles han ich 
Euch als denen ich ſonders genaigt, nit wöllen verhalten. "Datum ! 
im Beldlager by Mülheim, uff den andern Tag Mai An. 25. q 
Gemeiner Pundsftänd oberſter Beldhauptnaun 
Jerg Druchſaͤß. 





alarm 


CCV. Fr. Fridolin an Abt Johann zu St. Blaſien. 


(2. Mai 1525.) 





Gaviger Herr. Ewer Gnaden leidlichs Zuſchriben haben ich mi 
fampt etlichen Ewer Gnaden Getrüwen mit ſchwerem Gemüt billichs 
Mitlidens angenommen, und us getrüwer Warnung uns gethan diſer 
Zit unverachtet, von Stund an den Wagen mit dem Hiltumb und 
befter Hab gon Clingnow ſtiller Wyß verfertiget, und on Unterlaf 
wie möglichen if, fürder und beflißen, das übrig an bderglichen Ge 
warfame zu verfügen. Witer ©. H. nit mit Fleinen und merdiicen 
Sorgen des Gotzhuß Ueberfalld und Zerrüttung vermeffent und. De 
rum in gantzen Trüwen ift min Rat, Ewer Gnaden ſich in guter Ge⸗ 
warſame ußerhalb enthalte. 

Zum andern diß ingelegt Mißif nach ihrem Inhalt onbilide 
Erforderung verlegen und befter Form Abweſens Ewer Gnaden di 
Bottfchaft zu Uffenthalt mit geblümten Worten abgeleint. Wie lm _ 
uns femliches verhelfe, flat in Sorgen. Yürter fo find die Puren 
über die Schwartzach uff nechft verfehinen Frytag vom großen Huf 
genannt abtreten, haim gezogen und uff Sonntag glich Fünftig we | 
wie Ew. Gn. befindet in der Mißif noch mit größerm Zuzug fer ' 
bert. Urſachen Herr Jörg Druchſaͤß by einem gefannten Feng : 
nach gewonter Kriegsorbnung ein offen Abfagbrief au gemeinen HP 
fen zugeſchickt. Zu vermuten, hab by difer Zit die Puren angreifen 
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mit finem Borteil, denn zu Stodad enthaltend fi by vier tufend 
iger Pferden mit guter Zal Fußknecht und herrlichem Geſchütz. 


A wiewol diſe niedern Puren und Lanpfchaft ouch erhebt ſich uß 


Dem großen Pracht der obern Purfame ihrer Macht und Gewaltfame, 
fo iR doch fürwar erfennet, nie über fünf tufend flark find verfammt 
geweien. Darumb hoffen Glückes vom Himmel. 

Duch gnediger Herr, wiewol mir miner Entfegung fchmählichen 
unverbient beichehen, foll doch Ewer Gnaden in Anſehen des Gotzhuß 
fh wie vormals aller Trüm zu mir verfehen. Aber wie allem, kann 
nit ermeſſen den merdlichen Abgang der Zucht und unfers Herkom⸗ 
mens ſyt mines Abtretens fich ingefürt hat, das mich urfacht, in Uns 


gedbult von dannen genslichen abfheiden, wie dann Marti Ewe 
Guaden berichten, ift mit miner Armut uff Bann gewefen und vers 


| Nindert x 


Darum wirt Not, Ewer Gnaden fürderlichen ein Zuchthalterr 
aa min Statt prefentiere. Und by femlihem allem ſoll fih Ewer 
Gnaden vertröften, ung beflygen und bim Gotzhuß in Trüwen fo lang 
unfer etlicher Gewanten Ewer Onaden Lib und Leben wert. Allein 
Euer Gnaden laß fich fürter Bottfchaft nit beduren, iſt unfer troftlich 
Ofenthalt. Hiemit Gott bewar Ewer Gnad in Iangweriger Geſund⸗ 
keit mit Fröden, begerten Frid zu erlangen. Datum ſchueller A 
proxima post Philippi et Jacobi An. 25. 

Fr. Fridolinus Rats Ewer Gnaden verwißter aber 

doch gehorfamer Sun ıc. 


—— a5. 


CCVI. Hanns von Lichtenfeld an Freiburg. 


(2. Mat 1525.) 





Erer Schriben mir der Uffrur des Hus Heitterſchen halb gethon, 
hab ih bishar mit allem Vlyß nach mim höchſten Vermögen verhüten 
wößen, und ung uff hütigen Tag verhütet. Aber uff difen Tag find 
min Amtsverwandten mit fampt den von Duden by einander geweien, 
ud ein Gemein gehalten by Rynthal in andern Artikeln myn gnes 
digen Deren betreffen; was ihnen aber begegnet, mir on Wiſſen. 
Saben ouch finen fürftlihen Gnaden fein Antwurt uff fine Artikel 


geben, fondern geftrafs den uechften uff Heiterfchen zuzogen und als 


— 


ich vernim inzunemen in Willens, damit nit andre Ußlendige bemell 
Has innemen, und ihr Lager mim gnebigen Herrn und der Landbfepefl 
zu Nachthell dahin fchlahen wurden. Bin aber guter Heffnung, folch 
werde fürftliher Durchlauchtigfeit noch dem Hus Heitterſchen Thein 
Nachtheil geberen. 

Hab ouch diefen Bolten deſter lenger uffenthalten, damit ich 
Euch in dem Kal entlih Antwurt geben möchte. Dann fürftlide 
Durchlauchtigfeit und Euer Wißheit unterthenigs und dienſtliches Wil⸗ 
end zu beweifen wer ich geneigt, deßglichen minem Herren Eommew 
thur auch. Datum Zynſtags nah Philippi und Jacobi An. 25. 

Hanns von Lichtenfels, Amptmann zu Badenwiler. 


— — — 


CCVII. Muͤhlhauſen an Baſel. 


(3. Mai 1525.) 








Je. onders gut Frünt und getrewen Eidgenoſſen. Unſer früntlich 
willig Dienſt und was wir Euch Liebs und Dienſt vermögen zuver 
allzit. Unfer Gefandten nehft by ümer Liebe gewefen, haben und 
ewern früntlichen Rat und Gutbedenfen uff unfer bittlich Anſtehen 
erfcheint; das wir auch zu hohem Danf verflanden und demmach ewerd 
weitern Beſcheids bisher erwartet. Dazwifchen aber und von denen 
zufamengezogenen unfern Nachpuren geſtrigs Tags begegnet, das wir 
nit können unverfündt laſſen. Dem iftnemlich alfo. Wir haben biehar 
guter nachpurlicher Meinung by ung laſſen uß und in wandeln, ihnen 
fryen Kouf und Notdurft nit abgelchlagen, das und nachent zu mer 
lihem unüberwindlihem Schaden gereicht bat. Denn fie fih uff ge 
firigen Tag geferlicher Wiß in unfer Statt gethan, ob den hunderten 
-ftark hin und wider getheilt; und wiewol wir ein ziemliche Thorkut 
gehalten, fo find Ihr doch etliche herein kommen und bie übrigen uf 
drye oder vierhundert denfelben nachgeilet und gegen unſerm Baſel⸗ 
thor geloffen in Meinung (als ihre Geberde genugfam anzeigt) une 
Thor abzulonffen. Das auch nachhinzu gereicht und durch die unfer 
mit Uffziehung der Fallbruden furg fürfommen. Und vernemen bo 
tegliche Warnung, daß fie und alfo uffſetzig und mit Worten ſich He 
sen lafien, daß wir darab nemen mögen, daß fie ihren Gewalt few 
derlich wiber bie Beifllichen ihres Gefallens bi und gern üben wel 
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It., daß die Spielpläg vor Schnecenthor abgeſtellt, ouch U 
Fremden nit alſo by den Thoren laſſen ſton an den Weren und Bruden 
Wacht in Borftetten. 

J It. die Thürm, fo beſtimpt find in Vorſtetten: der Waſſerthurn 
Schneckenthurm, Schlettflatter-Thurm, Agnefer-Thurn, Sanct Petten 
Thurm, BudenrütesThor, Steinmaiger-Thurm, Ruwerthurm, Armſpital 
thurm, Münich-Thurm, by des Spitald Garten Thurm, St. Zohanns 
Thurm, Fridliögarten-Thurm. 

Sn der alten Statt Wadt. 

Des Grundlis Erfer und des Schwobs Thurm. 

It., ein Wacht vor ber Statt uf den Berg vor der nüwen Dr, 

It, ein Wacht vor der Statt uf den Stroßen. 

It. ein gang Wacht mit Zünftigen all Nacht in den Vorftetten, 
das etwas Namens hab, die an der Mur umgangen, ettlich Rotfrün, 

It., in der alten Statt ein tapfer Schildwach mit ettlichen Rob 
fründen, die allenthalben in der Statt ein Uffehen haben. 

It., ein Verftand machen mit den Nachtwechtern in der Sta 
und vor der Statt, damit fie einander verfion Fünnen, welchem Tel 
etwas fürfiel, Damit der ander gewarnt wer. tem den Wächtern uf 
dem Thurm Beicheid geben, wo fie Nachts etwas hörten. 

MWitter fo laffen wir Jedermann bie us und in gon von Frew 
den, und haben fein Wiffen, was von fremden Lütten Nacht ober 
Tag in der Statt ifl. 

So haben wir vil fremder Lüt hie, fo allenthalb behußt find 
borunter ein Teil Marftlüt, ein Teil Bettler, ettlih ganz müſſig. 
| It., fo wär Not, daß fi die ganz Gemeind, der Adel, Pfaffen 
und bie fo im Sag figen oder all fo hie wohnen wöllen, fich zufe 
men verpflichten, wie das vormald abgeredt ift, damit fich ein jeglicher 
wußt, was er ſich zum andern verfehen follt. 

It., welcher das nit tun wölt, er wär Student, Pfaff oder Ley, 
wolt ich nit by mir haben. 

It., wenn folih Wendung beſcheh, fie all tröftlich zu ermanen, 
das beft ze thun und ihnen anzeigen, daß wir wol gefaßt mit Ge 
ſchütz und was zu der Wehr gehört, auch mit Profant ıc. damit 
ber gemein Mann deß tröftlicher werd. 

It., fie och bitten, daß fie willig weren, welcher erfordert wurd 
zu hüten, wachen, ober was bie Not erfordert, daß fie wie were, 
und dad beft täten, würd villicht nit lang weren. 
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‚ As 

A ettlich Roßmuly Eaffen machen. 

St. die Balgbrünnen Ioffen fchöpfen. 

St. loſſen mahlen. 

DIE find die Weren, fo man zu ber Not machen fol: 

Ft. uf dem Berg für Ablauffen verfehen und den Platz machen, 
daß man daruff ſchießen möcht, och by der Nacht daruf wachen. 

IAt. die Schutzgatter und Fallbruden machen, wo Not if. 

Rt. das Thor by den Rüwern verjeben. 

St. ettlih Böden in die Thurm zu machen, zu ber Wer in bed 
Loſtenzer Garten ein Thurm. Zt. zwifchen Rutis Thor und ber Stein- 
meiger Thurm if ein Thurm, muß gedbedt, it. ein Boden. 

Kt. ettlih Schuklöcher und Gätter zu machen wo der Bach in 
be Statt ober darus gat, ald oben by der Gerwer Ow und unden 
der Müly im Paradie. St. by oder in der Buben Schür od 
eillich Schugläcder ıc. 

It. ein Mur von der Muli bis an die Gerwerowmur mit 
Echntzlochern. 

It. bed Mur dient uf die Schwobsbruck und bis an Waſſerthurm. 

St. ein Blochhuß uf den nüwen Graben by der (Gaͤlin?) Garten. 

St. ein Blochhuß by der Agnefer Garten. 

It. find ettlich WAL angeben vor der Statt und in der Statt, 
daruf man fchießen mög und ettlich Reger zu mehren. St. by der lan⸗ 
sen Bruden. Gt. by Gründlis Erder, it. by dem Frowen⸗Hus; it. 
der dütfchen Herren Garten, da mag man mit Schlangen fchießen, 
be Mur höher machen by St. Johann. 

St. vor der Schneden:Brud ift fein Fallbrud, ift fein Thor am 
Schießhus, ift der Flügl oben us nit verwart, mag bald Schaden 
bort gefchehen. 

It. zwifchen bem Diepsthurm und der Bruden ein Graben ma⸗ 
Gen, wird ein gut Strihwer und ein Fallbruck. 

It. bim armen Spital ift ein Thurm, git ein gut Strichwehr in 
Epitalhoff und uff den nüwen Graben. 

St. Häufer zu verfehen ꝛe. 2. 


— AL 








CCIX. Die vorderdftreid e Regierung an 
Villingen. + 


(3. Rat 1525.) 





Ser Schriben ung mit Einfchließung, was euch Herr Jerg Trad 
ſeß Fryherr zu Waldburgk geſchriben gethon, haben wir vernomen 
und wiewol wir euch zu Roß und Fuß zu beſetzen willig und geneiz 
wären, fo wiffen wir doch das nit zu thun, der Urſachen, daß fd 
die Unterthanen in unfer VBerwaltigung ob und unter und in Elia] 
und Sungaw auch empört haben, und bis in bie 6000 flard eh 
fleine Myl Wegs von und zufamengeloffen,. denen auch alle Stund 
für und für mehr zuloffen, und des endlichen Willens fin follen bei 
nechften für und zu ziehen und zu belagern. Darumben fo wölt, wi 
ihre möcht, thun, daß ihr euch in auder Weg verfehen, damit ihr de 
F. D. ihr Stat und Schloß und euch ſelbſt darinnen ewer Lyb um 
Gut uffenthalten mögen. Als uns dann das an euch als redliche 
und getrewen Unterthanen des Töhlichen Haus Oeſterreichs nit zwy 
felt. Das wir euch uf das obgemelt ewer Schriben nit verhalte 
wollen. Datum ylends Enfisheim den 3. Tag May Anno D. 1525 
Fürftliher TI. unſers gnaͤdigſten Herrn Landvogt, 
Regenten und Räte in Oberelſaß. 
W. Herr zu Rapoltzſtein, Landvogt. 
N. Babſt, Eangler. 


— eä— — 
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CCX. Saͤckingen an Freiburg. 


(3. Mai 1525.) 











Erwer Schriben, wie uff unſer Beger unſer gnädiger Herr Land 
vogt zwenzig Fußknecht zuſchicke, die ſoͤllen ums gehorfam und wert 
fein worzu man ihr bedurfe ıc., haben wir verſtanden, und wiew 
wir biöhar um minder Koftens willen fein Zufag begert, denne 
merfen und fpüren wir hieby üwer getrüw Uffſehen und das zu h 
bem Danf und Wolgefallen angenommen haben, ouch uff euwer trö 
Ich Zufagen funder gut Hoffnung empfangen wellen, das ſunde 
Zwifel in fein Bergeß fegen nnd wo wir mögen, mit Lyb und G 
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Knecht defter williger bliben, deßhalb wir teoftlicher fchalten und wal⸗ 
ten mögen als biderb Lüt. Das wellen wir in allweg gegen Eu 
ungelpart Libs und Guts nahpurlih und früntlic verdienen, und 
tbund uns hiemit Euch befelhen. Datum den 3. Tag May An. 25. 
Burgermeifter und Rat zu Laufenberg. 





CCXH. Wolf von Hirnheim an Freiburg. 


(4. Mai 1525.) 





or habt on Zweifel willen, wie übel es leider in unferm Land 
fat; deßhalb ich mich Ernhalb zu den Meinen, alfo Kengingen und 
den Dörffenn laut ihrs Begerns nit fann oder weiß zu tuen. Com 
der ih muß umb meind Herrn und von Eren wegen fie und alle 
das verlaffen, das ich liebs uff Erden hab. Demnach fo pitt und 
rief ich euch an, ald euer Mitpurger, der ouch allzeit fein Leib, & 
und Gut zu euch fezen will, in der größten Not: ‚ihr wült in meim 
Abefein mit denen von Kenzingeu und den Dörffern, die all an Zwei 
fel gern erlih und wol bandelten, was fie verftienden; demnach ſo 
welt mit ihnen handlen, daß fie wellen bedenden, was Mitleiden und 
Erpermbd ich mit ihnen in vergangen Handlungen gehabt und was 
Tren, Er und Guts ich von ihr aller wegen gehandelt hab, und daß 
ich fie nit verlaffen will, dieweil ich leb mit allen Treuen. Daß fie tun 
wellen wie ich tun muß, daß ich umb meins Herrn und von Erer 
willen fterben und verderben will, daß mich fein ander Mutwillen 
darzu dringt; und fie daran weifen anders nit zu tun, dann wie iht 
tun werden, damit auch meine Berwandten, Hab und Armut bei ihnen 
verfi dert und by Er inhaben werden, wie ich euer erfam Weisheit 
bievor in meim -Abefein das Beft zu thun och gefchriben hab. De 
will id) mich alfo meim Vertrauen nach entlih und unabgeſchlagen 
bei euch verfeben, und darzu umb euer erfame Weisheit früntlich und 
willig verdienen. Uff dato die Briefe ift Herr Jerg Druchſeß mi 
feim Hauffen Kriegsvolk umb Tübingen anfomen. Hoff zu Gott, if 
werdet bald neue Mär hören. Gott der Allmechtig verleihe und Oned, 
Glück und Sieg uff unfer Seig. Datum Tunftag nad bes heilgen 
Kreustag An. 25. 


TUT T 
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(CXIIa. Ausgabe für den Zufaß in Billingen. 


(5. Mai 1525.) 








Mein Herren die Pfenningpfleger haben Hanſen Burden dem Hopt⸗ 
nann geben uff Frytag nach Crucis Inventionis zwey Hundert und 
ſechzehen Guldin. 

Mer geben dem Hoptmann zweyhundert und zwantzig Guldin. 

Daran haben die von Fryburg geben achtzig Guldin, das übrig 
aamlich dryhundert fünfzig ſechs Guldin füllen fie noch minen Herren 
ainem erſamen Raut der Statt Villingen wiederumb betzalen. 


* 
———— — — —— 


CCXIII. Freiburg an die Hauptleute und Ge 
; meinden der drei Herrſchaften Saufenburg, Röt- 
teln und Badenweiler. 

(6. Mat 1525.) 








Mare früntlich willig Dienft zuvor, erfamen, wyfen, befondern Tieben 
Fründt und Nachpurn. Als der durchleuchtig hochgeboren Fürſt und 
Heart Herr Ernſt Markgraf zu Baden und Hochperg ꝛc. uff geftern 
u und allhie gen Fryburg anfomen, in Mainung, wie wir verften, 
fürter zu Euch zu ritten, find wir bericht, wie fi ettwas Mißver« 
Rand zwifchen fein 5. ©. und euch halten fol. Sp wir dann je 
und je gehört, daß fich die löblichen Fürften,, die Margrafen zu Bas 
den, mit ihren Unterthanen und die Unterthanen mit ihnen gnedigklich 
und unterthänigflich gehalten, ung auch allweg nachpurlich und wols 
gemeint haben, deßhalb ung folicher Mißverftand, wo da etwas fein 
jolt, gang trüwlichen und nachpurlich leid wer, und je willig und bes 
teit find, wo wir können und mögen Frid und Einigfeit, fo Gott ſelbs 
bevolhen und geben hat, zu machen, in Betrachtung, was Elentz, Jam⸗ 
ners und Verderbens jest und künftigklich ſunſt uß ſolchen Hendeln 
erwachſen mag: bitten deßwegen umb aller Lieb des Fridens und 
dee Gerechtigkeit willen, ihr wolt und in folchen Sachen gietlih hans 
dein und fuchen laſſen. Habt ie dann Beichwerung und Jrrung 
gegen gemeldten euwern Herrn und Langfürften, fo wollen wir bie 
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dermaßen helffen bereden und mäßigen, daß ihr fehen und fpüren 
müßt, daß wir allen Vlyß fürfern wollen, die Sachen bigulegen. Bes 
denft eumwern fromen Fürſten und euch ſelbs, aud) daß gegen Gott 
und der Welt gar glüdfelig und löblich if, daß ein jeder by feinem 
fromen Wib und Kindern in Ruwen bliben mög, und nit ouch flerbs 
lichen und verberblihen Schaden liden müß, und gebt uns hierüber 
by diſem Botten trüwlih und früntlih Antwurt. Das wollen wir 
zu aller Zit nachpurlich verdienen. Datum mit Il uff Sambflag 
nad Inventionis Crucis An. 25. 





CCXIV. Michael Schiem, Schaffner und Stadt: 
fchreiber zu Kenzingen an die Stadt Freiburg. 


(7. Mat 1525.) 





Auf geſtern verſchinen haben die Purſame, ſo mit dem Huffen zu 
Münſter (Ettenheim-Münſter) verſamlet, ihre Bottſchaften 
für Kentzingen geſchickt, und aller Klöſter und geiſtlicher Güter 
hinter ihnen ligende an ſie gevordert, demſelben und andern Huffen 
ſolliches zu Handen zeſtellen; thügens mit Heil, wo das nit ſolle dar⸗ 
nach volgen, das ihnen leid ſig, und mit vill ſeltzſamer Droh⸗ und 
Bochworten. So hab ich vormals eh, und die unſern von nn abs 
getreten, ein Botten von Herbolgen zu minem ©. H. von Hirnheim 
gefant, ift auf hüt dato fomen, zeigt müntlich etlichen minen Herren, 
und mir an: es fig unferd Herren Befelch, daß man fi) in der Statt 
Kentzingen der Geiftlihen und ihrer Güter nit beladen folle, und 
bringt auch darby ein Brief, ich fülle ihn in mind G. 9. Hoff zu 
Kenpingen Iegen. So nun min ©. H. nit Wiſſes gehapt, daß fie 
von ung abgetreten und ich ferg, difer in Pratiten mit ihnen ſtende⸗ 
auch min Herr mir noch denen von Kentzingen ſemlichs nit geſchrä⸗ 
ben und doch diier Buß fuf in der verfornen Rott fledt, if a® 
euwer erſam Wyßheiten min eruftlich Gebitt, denen von Kensinge® 
bim ernftlicheften ze fchriben, daß fie der geifllichen Güter Hinter ifne® 
ligende euwerm vorgegebnen Raut nach handhaben, fchügen und fie 
men und nit hinus geben, dann ich forg, der Tüffel well im Sp 
fein, und auch mich gefchriftlich berichten, wie ich mich halten, ob EP 
difen Br ner die müntlich Boitſchaft bracht, zu Kentzingen halte 
! 
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pl oder nit. Dann er von Herbolgen und min G. 9. nit gewißt, 
daß fie von und abgetreten, aber ich das fither ihm by eigner Bott 
haft augelährieben. Hab ich guter Meinung euch nit bergen wollen, 
mit eruftlicher Gebitt, mich ſolchs mins Schribend nit melden; dann 
mwern eriamen Wyßheiten und dero Berwanten, ouch mym gnedigen 
Herrn, wie ein Fromer, diewil myn Lib wert zu dienen, findt man 
mi willig und unterthänig. Datum Kentzingen mit SI, umb fünf 
Uhr Bormittag Sontags Jubilate An. 25. 
ö—— —— EEE — 


CCXV. Freiburg an Villingen. 


(7. Mat 1525.) 








Wir geben euch zu erkennen, daß es leider in unſerm Lande übel 
ſtadt; dann die ober Markgrafſchaft und alle Gepurſame ſind abgefal⸗ 
len, füren ein Regiment und Weſen wie uff dem Wald geſchehen iſt, 
zwingen jedermann in ihren Bundt, ligen in Heitersheim und daſelbs 
umb, wollen den nechſten für ung ziehen. So wir dann von Nies 
mang Troſt noch Hilf wiflen, begern wir, daß ihr uns fo trüwlich 
zuſetzen, als wir euch allweg gern thon hätten. Auch dife Nobt fo 
Tag fo Naht Herr Jergen Truchſeß zufchiden, damit er doch ung 
ettlih Gereißig und Fußknecht zufende, und wir F. D. ihr Statt und 
uns ſelbs unfer Lib und Gut beivaren mögen. Markgraf Ernſt zu 
Baden und Hochperg :c. ift zu uns fomen, muß fich vor feinen Uns 
terthanen ouch beforgen. Difen mitgefandten Brief fchiden ylende uff 
die Poſt gen Stodad, damit er dem Fürften zufom, und verland und 
nit, als wir mit euch allweg gern gethan hätten. Datum ylendg uff 
Gonntag Jubilate An. 25. 


el — — 


CCXVI. Markgraf Ernſt zu Baden und Hoch 
berg an die Stadt Baſel. 


(7. Rai 1525.) 





I. fih die Sachen mit den Untertfanen unfer Herrſchaften Röt- 
teln, Sufemberg und Baden zugetragen, unb in was Embörung dies 
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ſelben jetzt ſteen, iſt euch on Zwifel unverborgen. Nun haben wir 
uns kurtz hievor zu Kandern gegen den Ußſchutz der gemelten Herrſchaf⸗ 
ten gnediglich erbotten: ob gemeine Landtſchaft etwas Beſchwerden gegen 
uns hett (das wir uns doch nitt verſehen), oder gegen Andren, daß 
wir die gnediglich vernemen und hoͤren, und mit ihrem Rath dermaß 
darin ſehen, und Milterung thun welten, daß wir nit Zwifels halten, 
fie würden des zufriden und gefettigt fein. Und wiewol nocdhmaln 
durch unfre Ambtleut ihnen vilerlei überflüffiger Fürfchläg befcheben, 
fo ift doch folliche alles by denfelben unfern Unterthanen unverfäng- 
ich, fondern beharren die uff ihrem Fürnemen, und haben unfern 
Landvogt zu Röteln, wie der und uff geftern gefchriben , difer Tagen 
zu ihnen erfordert, in Geftalt als ob fie mit ihm Rath fchlagen wölls 
‚ten, das und und Meiner Landſchaft erlih und nüglich fein folk. 
Und ald derfelb gen Bapenwyler fomen, haben fie ihre Hauptleut 
daſelbs hingefchict, und ihm anzeigen laffen, daß in Summa die Sad 
daruff ftand, daß uff geftrigen Tag der Landichaft die zwölf Artikel, 
fo die Gepurfame uff dem Wald fürgenomen vorgelefen werben, das 
ruff zu fchweren, und dag ihr Meinung fei, ein Regiment zu machen. 
So wir nun ihr Herr anftatt K. M. fein wöllen, und ihnen follih 
Artifel halten, fo fyen fie der Meinung uns für einen Herrn zu halten, 
und by den Schlöffern und Herrfchaften bliben zu laſſen. Und ſich 
die Hauptleut daneben auch hören laſſen, daß der Landichaft Meinung 
fel, und ein Regiment zu maden, dermaß daß fie all Ampter mit 
Bauren befegen, und wöllen fein Edelmann noch Herrn haben, denn 
allein den Kaifer, und was an Kaiſers Statt, und müffen wir aud 
ein Paur fein, Doch wöllen fie und gehorfam find ıc. Wie erbärmlih 
das zu hören, daß und über die fo gnedig Haltung fo fie von und und 
unfern Bordern je und fe gebept haben, wie mergflichen offenbar if, 
und über unfer fo überflüffigse hochs Erbieten, auch ihr dapffer tröſt⸗ 
lichs Zufagen, daß fie ihr Lib, Leben und Gut zu und fegen wöllen, 
und unfer Erbieten dankbarlich und mit fröfih Geberd angenomen, 
haben ihr und ein jedes erbar Herg vernänftigflich zu ermeflen. Wir 
müflens aber Gott dem Allmächtigen und der Zeit bevelhen. Dwil 
aber euch an difer Sach, nachdem die eumwern Zins und Gült und 
Nahrung uff obgemeldt Herrfchaft und Unterthanen haben, auch vil 
gelegen, und wo es die Weg haben follten, euch nit ein Fleiner Abgang 
benomen wurd. Zu dem, daß wir Euch der Billigleit und Gerechtig⸗ 
feit zu Hilff, fonft geneigt wiflen, und wir und aller guten Nachpur⸗ 
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ſchaft und guts Willens je und je zu Euch vertröft haben, und noch 
vertröhen. So ift dem allem nad unfer früntlich, nachpurlich und 
hehe Pitt an euch, ihr wöllend euch diefen Handel in Betrachtung zu 
was und der reichen mag, zu Hergen gehn laſſen, und Nachgedenkens 
baben, ob ihr yendert Mittel und Weg darin fürzunemen wißten, da⸗ 
mit folich Handlung hingelegt und abgeftellt, daflelb an die Hand 
nemen und darin das beft handlen, wie des unfer früntlich Vertruwen 
m euch flieht. Und ob ihr uff etwas fürträglich Mittel gedenfen wür⸗ 
den, und daſſelb zufchriben, und und euren getrewen Rath hierin mits 
tbeilen bei diefem Potten. Das alles wöllen wir in gleichen und mer« 
rem früntlich und nachpurlich erwidern, befchulden und zu gutem nims 
mer vergeflen. Datum Friburg im Brysgomo uff Sonntag Yubilate 
Anno 25. Ä 


>> —— — — 


CCXVII. Hauptleute und Raͤthe des Haufens 
auf dem Schwarzwald an die Stadt Villingen. 
(8 Mai 1525.) 








Nies und Gnad von Gott dem Allnächtigen, fügen wir Euch, Bur- 
germeifter und Nat und gange Gemeind der Statt Villingen, und 
wir ermanen euch, ob Ihr ouch wöllen helfen zu dem gottlihen Rech⸗ 
tem und zu dem heilgen Evangeli unfers Herrn Jeſu Chrifti, und 
zu verbrübern in die chriftenlich Bruderfchaft nad) Lut des Artifelbrief, 
fo wir Euch hiemit ſchicken. Daruff begeren wir einer fchriftlichen 
Antwurt by difen Botten ımverzogenlih. Datum zu Verembach uff 
Montag nad) des heiligen Crüg Tag An. 25. 
Hoptlüt und Rät des Huffen uff dem Schwarzwalt. 

Artikelbrieff. 

Erfamen wyſen günftigen Herm, Fründ unb lieben Nachpurn. 
Dwyl bishar große Beichwerden , fo wider Gott und alle Gerechtig⸗ 
feit Dem armen gemeinen Mann in Stetten und uff dem Land, von 
Beiftlihen und Weltlihen, Herren und Oberfeiten uffgelegt worden, 
weldhe fie doch felbs mit dem wenigflen Finger nit angerürt haben, 
ervolgt, daß man fölh Burden und Befchwerden Ienger nit tragen 
noch gedulden mag, es wölle dann der gemein arm Mann jih und 
fme Kindsfind gang und gar an Bettelftab ſchicken und richten: 
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Araft und mit Wyb und Kinden Wiverwärtigen ober Spennigen zuge 
ſchidt werben. 
Bon Schlöffern, Klöfern und Pfaffenftiftung. 

Nachdem und aber aller Berraut, Zwangknus und Berberpnus 
ng Schlöflern, Klößern und Pfaffenftiften ervolgt und erwachſen, fols 
len die von Stund an in den Bann verfhündt fein. 

Wo aber der Adel, Münch oder Pfaffen, föllicher Schlöffer, alo⸗ 
ſter oder Stiftungen willigklich abſton wöllten und ſich in gemeine 
Hüſer wie ander frembd Lüt begeben und in diſe chriſtenliche Verei⸗ 
nigung ingon wöllten, fo ſöllen fie mit ihrer Hab und Gut früntlich 
unb tugentlich angenommen werben. Und darnach Alles das, fo ihnen 
von göttlihen Rechten gepürt und angehört getruwlich und erbarlich 
volgen laußen on all Intrag. 

Bon denen, ſo die Find diſer chriſtenlichen Vereinigung behuſen, 
fürbern und unterhalten. 

Item alle die, fo die Find difer chriftenlihen Bereinigung bes 
pafen, fürdern und unterhalten, föllen glicher Geſtalt abzeflon frünt⸗ 
lich erſucht werden. Wo fie aber das nit thäten, füllen ie ie ouch on 
al Mittel in den weltlichen Bann erkannt fein. 


— —D555ö —— — 


CCXVIIa. Dieſelben an Thal und Dorf Kirch⸗ 
zarten. 





Ne und Gnad fig Euch von Gott, durch Ehriftum Jefum ıc. Er- 
ſonen wyſen erbaren befcheidnen Vogt und Gericht, ouch ein gantze 
Gemeind, mit fampt allen Euwern Zugehörenden und Mitburgern. 
Gh entbüt ein heller Huff der hriftenlichen Berfammlung und Bereis 
nigung thren willigen Dienft und brüderlihe Trüw, und vermahnt 
Eh all in chriftenlicher Lieb dem göttlichen Rechten einen Byſtand zu 
Hund und Anhang dem heiligen Evangelium. Deß begern wir ein 
Antwurt fchnell on allen Verzug, und find dig ermant zum erften Mal. 

Evangelium 

Evangelium 

Eyangelium. 

Hans Müller oberfier Hoptmann, mit fampt andren Hopt⸗ 

lüten und Näten und dem ganken Huffen. 
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Den erſamen wyſen erbaren beſcheidnen, Vogt und Gericht und 
gantzer Gemeind mit allen ihren Zugehörenden, zu Kirchzarten im Dorff 
und Thal unſeren Nachpuren und Brüdern. 


—eS 
CCXVIII. Der Marblgraͤfliche Landungt © an Die 
Stadt Bafel. 


(9. Mai 1525.) 











Mi ift uff nechten fpat dig hiemit verwahrte Copy mit mined gne 
digen Herrn Marggraf Ernſten Hand verzeichnet unter andern Brie 
fen von fin Gnaden ußgangen, in einem holen Steden wie fi in 
den Leuffen gepurt, überantwurt und aber fein Befcheid Baby zufomen, 
ob Euch ein folcher Brief wie diß Copy wifet zufomen fei oder nit. 
Damit dann hierin nüsit verfumpt, fo hab ich euch folche Copy nit 
wöllen verhalten, umb daß ihr feiner Gnaden Willen und Meinung 
bericht werden, und darnach handlen mögen nad) feiner Gnaden Ber 
trauen. Datum uff Zinftag nah Jubilate An. 25x 
Conrad, Dietrih von Polßenheim, 
Landvogt zu Rötlen. 





—— u 


—— e — 


CCXIX. Neuenburg an Breiſach. 
(9. Mai 1525.) 


un — 





Dit baben Eu kurtz zuvor verfhinen umb Hiff angefucht, und 
bitten nochmalen uffs ernſtlichſt, Ihr wollen uns Hilff mitteilen; dann 
die Puren jeg in diſer Stund uff und anziehen, und ung nit verlas 
Ben und hiemit difen hiebyligenden Brief von Stund, on Verziehen 
ſo Tag fo Naht, gen Freiburg verfhaffen. Das wellen wir onge 
zwyfelt verdienen. Wann wir je des Willens, Lib, Leben, Eer und 
Gut eh zu verlieren, denn daß wir je von unferm Fürften abfallen 
und den Puren huldigen wellen. Datum ylende Zinfags nah Ju⸗ 
bilate umb 3 Uhren nad) Mittag An. 25. 


— 57 DR — 
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CCXX. Neuenburg an Zreiburg. 


, (9. Mai 1525.) 





J. diſer Stund did Datum ziehen die Puren an, und zu belegern. 
Darumben unfer ernftlichft Bitt, Ihe wollen uns es fey mit Brand 
“oder ſuſt, damit fie ihrs Fürnemens verhindert, bebolffen fein. Und 
ſo fie diler Zeit verhindert, wie wol wir und mit der Hilff Gottes 
uch ein Zeit erretten wellen, mögen wir und mittler Zeit ſterkhen 
mit eim Zufag, den wir anderfimoher umb ein Beſoldigung haben 
miflen. So nun wir aber diſer Zeiten uß gmeinem Sedel dheins 
Sermögens, fo langt an üch unfer früntlich ernſtlich Bitt, Ihr wöle 
kn uns uß dem erlegten Schapgelt, wie dann denen von Billingen 
uch beichehen, umb achthundert Gulden zu Hüfff khommen, und iu 
diſen Nöten nit verlaßen. Das wellen wir ungezwifelt als fromm Leut 
verdienen. Und wiewol wir von den Herren ded Regiments und 
NRenigklichem verlaßen, fo wollen wir doch und haben uns des ent- 
lich in Rat und Gmein entichloßen, eh ib, Leben, Eer und Gut 
verlieren, dann von unferm Fürften abfallen und den Puren ihre 
unbillichen ſchendlichen Fürnemens verhelffen. Bitten hiemit ylender 
gewißer Antwurt. Datum mehr dann ylends zu Neumwenburg Zinſtags 
nah Jubilate umb 3 Uren nah Mittag An. 25. 
Burgermeiſter Nat und gange Gemeind zu Nümwenburg 
im Bryßgew. 





— 


CCXXI. Der biſchoͤflich ſtraßburgiſche Canzler an 
die Stadt Baſel. 


(10. Mai 1525.) 





J. der Stund iſt mir zugeſchriben worden, wie ſich meines gnaͤdigen 
Herrn von Straßburgs Unterthanen und Angehörigen in der Herr⸗ 
ſchaft Obermontatt empörend und uffrurig ſigend. Und dwyl ſich 
dem gleicher Maßen in ihrer fürſtlich Gnaden Stätten hie und Straß⸗ 
burg och zugetragen, dem denn feiner Gnaden Ritter und Befehlshaber 
at wehren mögen, funder in fleter ernflliher Unterhandlung find, 
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fölh Uffenr bey und und Straßburg und in dem Elſaß zu flillen; fo 
it gar mein fleißig dienſtlich Bitt, euwer erfam Weißheit welle ſich 
gütlicher Unterhandfung bey den Unterthanen in der Montat unter 
ziehen und allen Fleiß fürwenden, ſölche Empör und Uffeur wieder 
zu flillen und zu Ruh und Friden zu bringen. Das will ich meinem 
en. Herrn rümen, der. es on Zwifel umb euch und die euern in 
Gnaden und früntliher Nachbarfchaft wird erfennen. So will ich es fir 
mich ſelbs trüfich haben zu verdienen. Datum in Il zu Oberehen 
beim Mittwochen nah Jubilate An. 25. 
| Itelhans Rechburger, Doctor, 
Straßburgiſcher Canzler. 





CCXXII. Der kaiſerliche Landvogt im Unterelſah 
an Die vorderoͤſtreichiſche Regierung im Oberelſaß. 


(10. Mai 1525.) 





J br habt des Ufflaufs der Buren diſer Landtart guten Bericht nunmchr 
ohn Zwyfel empfangen, fo hab ich deren felbigen Freveln, unpillichen 
mutwilligen Fürnemen zu begegnen, mich alfenthalben beworben. Und 
als fih ein Huff uf die vier oder fünf tufend flarf im Weſterich, name 
lich im Cloſter zu Herboltzheym verfamlet, bat fi min gnäbiger Herr 
von Lottringen in Rüftung gericht und von ungefchichten fiben taufend 
deutfcher Knecht, fo ein Zeitlang in Niderland gelegen, deßglichen drüs 
hundert Stradisten und fünfhundert Spaniofer oder uf diefelb Rüftung 
mit denfelbigen Röhren wie e8 dann die Spanier pflegen zu bruden 
gefaßt, ſechshundert Reyßgen Hennegauer und funft ob die zweitauſend 
Wolgerüfter zuwegen bradt. Nun hab ich und ander miner obange 
zeigten Bewerbung, gemelten minen gnädigen Herrn von Lottringen 
mit höchſtem Vleiß auch anfuchen lagen, wellicher mir uf hüt Date 
durch Balthafar von Falfenftein, fo ich deßhalben by finer On. gehabt, 
fry zu entbotten, fein Gnad welle den Hauffen zu Herboltzheym, ber 
fih do au fein Gnad und Ungnab zu ergeben angebotten, mit ber 
Hilf Gottes, firafen, alsdann uf mein Anftland Ro. Kayf. Mai. und 
5. DI. vlißigs Begeru, mir zuziehen und dieſe Bauern nit allein bel 
fen ſtraffen; fondern ih folle in der ZI dem Bundt und auch minem 
gnädigften Deren dem Pfalzgrafen zufchriben, wo fie finer Hilff, wie 
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CCXXIII. Biſchof Conrad von Würzburg an 
Grafen Georg von Werthein 


(11. Mal 1525.) 





Konrad non Bots Gnaden, Bifchof zu Würzburg 
und Herbog zu Sranken. 


Üasern fründlihen Gruß zuvor. Wolgeborner Yründ und lieb 
Getreuer. Als wir und vergangen Tags uß erheblichen unfern u 
unfers Stiffts Obligen und Sacen, zu dem hochgebornen Fürften u 
fern befondern lieben Heren und Freund Pfalzgrav Ludwigen Chu 
fürften, ung mit feiner Lieben zu unterreven, gen Heydelberg gethe 
find ung von ber Bauerfchaft des Nedarthald und Ottenwalds Schri 
ten famt etlichen Artifeln, bie wir annemen und uns derhalb n 
ihnen in Handlung einlaffen follten, nachfommen. Daruff wir % 
wurt geben: ſo verr fie bey den andern Hauffen der Bauern, fo af 
in unferm Stift ligen einen Stillſtand verichaffen, wär und t 
ihnen zu handlen nit entgegen, und aldbald unfern Räthen geſchr 
ben, fi mit ihnen in Handlung einzulaffen. Des Urfachens fie, ! 
Bauerfchaft, in Ungutem gen und und unfer Stifft witther nichts fi 
genommen haben follten. So langt und doch Yo glaublich an, © 
fie nechft ergangenen Sonntage unfer Schloß Würzburg belegert u 
dafielbig zu nöten und zu erobern vorhaben follen. Wiewol und n 
gang nit zweifelt, fie gar nichts fchaffen werden, nachdem es u 
aller Notdurfft und mit guten Leuten verfehn und beſetzt; jo bebend 
wir doch, daß es ohn Beichäbigung beyderfeits nit zugen könne, d 
halben wir, wo und ein Bertrag mit ihnen zuſtehn möcht, denſelbi— 
anzunehmen nit ungewillt. Dieweil wir aber verftändiget, daß { 
euch mit den Bauern vertragen und geſetzt, iſt an euch unfer B 
ihr wollet euch bey gemeldter Bauerfchaft, wie ihr geſchicklich zu ff 
wol wiſſet, mit Vleis bearbeiten, ob ihr die Sachen in ein Stilik« 
und zu Handlung bringen koͤnnt. Wollen euch hierinne, wie wir v 
zu euch verfehn, gutwillig halten und ergeigen, das wollen wir 
Gnaden gen euch wiederumb abfchulden erfennen und in gutem 
vergeffen. Bitten deß euer fürderlich Antwurt hiemit. Datum H 
delberg Donnerflags nah Jubilate An. 25. 





Unterm 28. Mat bitten Die von Laufenburg neuerdings um den nun 
wieder verfallenen Sold der Knechte, und um einen Brief an Herrn 
Ulrich von Habfperg, daß fein dargeliehenes Geld zu Freiburg bereit 
liege. „Witter, fchließen fie, fo bitten wir Euch, daß Ihr und glop⸗ 
lichen Bericht geben und zufipriben, wie Ihr und die Purn mit ein 
andern abgefchiden fyen, dann der Neben find vil.“ 

Auf den Pfingfitag fchreiben die Laufenburger, daß fie zu den 
164 fl. noch 118 geliehen, die zu Freiburg an den Wechfel gelegt 
werden möchten; zugleich möchten die Freiburger das beftihun, „bamit 
wir (die von Laufenburg) die Knecht noch ein Monat behalten möch⸗ 
ten, dann wir by dem hochlöblichen Hus Defterrich beliben wollen, 
fo lang unfer Lib weret.” 


_—ıme>?T—— —- | 
CCXXV. Markgraf Philipp von Baden an die 
Stadt Bafel. 


(13. Mai 1525.) 


Nagdem und angelangt, daß ſich zwiſchen dem hochgebornen Fürften, 
anferm lieben Bruder Marggraf Ernften und feiner Liebde Herrfchaften 
Röteln, Sufemburg und Badenweiler, Irrung zugetragen, befhale 
ben die Unterthbonen bemeldter Herrichaften fi embört und zufame 
mengetban. Nun weren wir uß brüderlicher Verwanntnus, damit wir 
gedachten unferm Bruder zugetban, wie auch billich, begerlichs Wi . 
lend geneigt und eigner Perfon zu erheben, zwifchen feiner Liebde und 
ihren Herrfchaften gütliche Handlung fürzunemen. So halt ſich aber 
oben und unten, auch nebent und in uufrer Randfchaft, fo fchwere un 
forgfliche Embörung des gemeinen Manns mit großen Haufen, daß 
wir mit nichten on mergflihen Nachtheil, Ueberfalls halben fo unfee 
Landichaft in Zeit unfers Abweſens warten fein und begegnen möcht, 
nuus uß Land thun getorfen. Deßhalb fo langt an euch unfer Tränt 
ih Bitt, ie wollent und zu Gefallen, auch in Bedenkung, was end 
und den euern an bifem Handel gelegen, ouch in den Handel ſchla⸗ 
ben, und zwiſchen unferm lieben Bruder und feiner Liebde Herrfchafe 
ten, mit ettlichen von unfern Räten fo wir euch zufihiden, die üwer Ant 
wurt und Berichts zu Waldkirch erwarten werden, wo fie zu üwern 
Berorbneten fomen follen, gütliher Handlung unterfahen. Daran ers 
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und Sindelfingen gelegen, ift Herr erg allein mit den Reifigen uff 
fie gezogen und kain Fußlnecht bei ihnen gehapt, hat ettlich tauſend 
erfihlagen und die Puren in die Flucht gebracht, ihnen all ihr Ge⸗ 
fhüg und Wagenburg abgenomen. Zieht alfo für und für unb fin 
damals nit mer denn drei Reifig umblomen und ettlich Pferd 
befchoßen. 

Lieber Herr, geftrigs Abende ift meinem Herrn von Salmers⸗ 
wyler by einem eignen Poten zugefchriben, daß Marggraf Caſſimiris 
und die Grafen von Öttingen mit ihrem Anhang, zwifchen Nörlingen 
und Ounzenhaufen by achttaufend Puren erfchlagen haben. Date 
am 13. Tag May An. 25. 

H. W. v. Laubenberg, Ritter. 
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CCXXVII. Stadt Bafel an ihre Abgeordneten 
bei der Bauerfchaft. 


(13. Mai 1525.) 


Lieben getruwen. Wollen uns in ſchneller Il ſo Tag ſo Nacht be⸗ 
richten, wie die Suchen ſtanden, und beſonder mit Röteln; dann und 
langt an, wie die Buren des Willens, das Schloß Röteln zu über 
fallen und das Geſchütz von bannen zu füren, unterſtanden. Des 
nad hat der Landvogt in Namen fines Herren des Marggraffen, au 
ung ein Zuſatz ins Schloß, namlid 30 Mann und zwen der Rätw 
begert, da wollent ihr vor Euch eigentlich umb erkunden, und fürdere 
lich in ganger ZI uns das zufchriben, und fürer haben darnach pa 
richten. Daran bewißt ihr unfer ernfllih Meinung und ſonderlich 
gut Wolgefollen,, umb euch früntlich haben de befchulden. Datum ia 
Il den 13. Tag Mai An. 25. 
Heinrich Meltinger, Burgermeifter und Nat 
der Stadt Bafel. 
Den fürfihtigen, erfamen und wyfen, Wolfgang Oder, Heinrich 
an Rein und Hans Oberrietern unfern Ratöfründen, jetzt by ber Vur⸗ 
fame im Bryßgow verfammlet, fampt und ſonders. 


— Bö 


CCXXVIE. Die vorderöftreichiiche Regierung 
an die Stadt Freiburg. 


(14. Mai 1525.) 


Das wir Euch bisher nit gefchriben, iſt mit darumben beicheben, 
bag wir Ewer vergefien oder fo wenig geachtet. Aber deßhalben uns 
ſerlaſſen, daß wir Euch nichts Guts zu ſchriben gewußt haben, und 
We uffrürigen Unterthanen, fo erflichendgu Eſchentzwyler zufammen 
wioffen, ſich tägliche in einer großen Anzal gefterft, alle die Klöfter, 
ſo wir in unfer Berwaltigung des Eifaß und Sunggau gehabt, über 
fallen, elendiklichen on alles Exrbarmen zerriffen, verherget, das, fo fie 
darinnen gefunden, genommen und verderbt, die Statt Sultz und 
Gebwyler eingenommen und ſich geftrige Tage für Senheim; ſodann 
der unter Huff, der bisher zu Scherwpler in Obbrechis Thal und da⸗ 
ſeibs umb gelegen für obern Berkheym gefchlagen und gelegert, der 
Reynung, die ouch zu erobern und an fi) zu bringen. Welchs uns 
hatt F. D. nicht wenig bebertiget und befchweret, daß wir bem 
em zuſehen, das gedulden müflen, und uf diſen Tag in unfrer Ber 
waltigung nit fo vil Gehorſame auch Volg haben, dag wir dem doch 
inigen Widerfland thun, und die frommen Unterthanen, fo gern an 
vem löblichen Hans Ofterreich beftendig bliben wollten, entfchütten; 
befonder fo gar verlaffen fin follen, dergleichen doch nimmer erhört, 
welhB doch wol zu beduren und zu erbarmen if. Zudem, daß wir 
ie Warnung über die ander haben, fobald die ufrürigen Bauren 
we Heinen Stettlin ingenommen und darinnen etwas Geſchütz zu ihren 
Danden‘, fodann die Unterthbanen zu ihren Pflichten gebracht haben, 
uch wie ihr Meinung und Anſchlag ift, die dry Huffen, fo jet vor 
Berfbeim und Senheim auch im Bryßgaw Ligen zufammenfommen, 
daß fie dann den nechfien für uns ziehen zu belegern und zu notigen 
mterſton. Dwyl ihr nun ab folihem wenig Troft empfaben mögen, 
o haben wir euch auch darmit guter und getrüwer Meynunz nit bes 
qweren wöllen; dann fo wir aljo von menglichem verlaflen und mit 
Riemanden, dann mit deuen, die wir us unferm Darlegen verfolden müfs 
m, allhie befept und alle Tage des Fürzugs gewertig fein, fo ift 
vol zu gebenfen, was Hilf wir in diſer Not Audern thun oder bewi⸗ 
en fönnten oder mögen. Gott wol, daß die Sad ein ander Gehalt, 


wir ein beifere Gehorſame, und ein merer Vermögen bätten, jo wol» 
ten wir die on alles Beduren mit gutem Willen und Hergen mit euch 
und andern des löblichen Hus Ofterreiche Unterthanen getreulichen 
mittheilen. Was aber nit in unferm Bermögen ift, das müflen wir 
Gott befehlen. Wir wollen euch aber. vertruwen, ihr follt und wer⸗ 
den in der Not ald redlich und beftendig Unterthanen an dem löblich 
Haus Ofterreich gefarn und thun, damit ihr Statt und Schloß 9 
euch, auch euwer Lyb und Gut darinnen, vor den Lüuͤten ufenthalten 
und beivaren, und bedenfen, daß ihr bisher für ander von den regies 
renden Fürften von Ofterreich begnadet, begabt, und gnebiglichen und 
wol gehalten worden fein. * Das wurdet Euch auch zu Merung deſ⸗ 
jelben fürbern und zu Lob und Eren reihen. Das wollen wir affhie 
auch thun oder darumben die letzte Not befton. Wo und aber mitt 
lerzyt Hilf zufomen, wollten wir Euch von derfelben auch zujchiden 
und nit verlaflen. Dann alles das fo im Bermögen unſers Libs und 
Guts, das wären wir euch mitzutheilen geneigt. Datum Enßheim den 
14. Tag Mai An. 35. 


— I— 
CCXXIX. Der ſchwarzwaͤldiſche Haufe der 
Bauren an Die Stadt Freiburg. 


(14. Mai 1525.) 


— — 


Nein und Gnad von Gott dem Allmächtigen ewiglih Amen. Weis 
fen, lieben Herren und gut Freund. Wir Taffen Euch wiffen, wie daß 
Euer Herren bei uns geweſen zu Kilchzarten, und mit uns gehandlet, 
aus was Urſachen wir hier Liegen, und alſo im Land umziehen. Hand 
wir ihnen zu verftehend geben, und follen Euch ſollichs auch anzeis 
gen, beforgen wir es fei noch nicht gefchehen. So Iaffen wir Eud 
wiffen, daß ein arme Gemeind in Städten und auf dem Land überlait 
it mit dem Gewalt und mit unziemlichen Uebernahmen, dag wir 
keinswegs mehr befton werden. Zum allererfien fo wollen wir, daß 
das Gottswort durch das heilig Evangely dem gemeinen Mann 
verfündt und gepredigt werd. Und bemfelben nachzukommen, und was 
das ausweiſt, auch ald das göttlich Necht zugibt durch das heilig Evan- 
gely, das wöllen wir unfern Herten Geiftlichen und weltlih Ober 
teit keinwegs abfchlahen , noch gefperrt werden fol, und auch nicht 
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Gotis duch das Heilig Evangelium ausweist und zulat, dem 
wollen wir geleben und brüberlihe Liebe zu machen fuchen und 
keinswegs ablaffen zu ftellen. Iſt noch unfer Bitt und Begehr, daß 
She Euch zu und und wir zu Euch verbrübern, nud ein ewi⸗ 
gen Frieden machen, wellen wir Feind Abſchlags zu Euch verfehen. 
Wo aber Ihr Euch nit wöllten verbrübern, und in ein Frieden 
vereinigen, mögen wir wol gebenten eines Unfrieden, und begehren 
noch einer Antwort bei diefem Botten. Datum in Il zn Kilchzarten 
uf Suntag den man nennt Gantate An. 25. 
Hoptlät und Nät des Hufen uf dem Schwarzwald. 

Denen ıc. Bürgermeifter und Rath einer ganzen Gemeind ber 

Stadt Freiburg, unfern günftigen Herren und Brüdern. 








CCXXXI. Die Stadt Freiburg an den ſchwarz 
waͤldiſchen Haufen. 


(15. Mat 1525.) 





Üasen Grus und Dinf zuvor, lieben Fründt und Nachpurn. Eus 
wer Schriben haben wir verftanden und nachdem wir eine große Ge⸗ 
meindt haben und mit derfelben dife Sachen handlen müffen, fann es 
fih by difem Abend fo. fchnell nit fchiden, aber morgen früh wollen 
wir die Sachen und Euwer Beger an fie bringen und Eud alsbald 
uf Mittag Antwurt zufenden; dann wir weren je geneigt Frid und 
Einigkeit zu machen, und euch ald unfern Nahpurn zu Ruwen zu 
helffen. Doc begern wir und wollend uns bes entlich verfehen, ihr 
werden dazwiſchen fürther nit herabrüden noch une ober die unfern 
beſchedigen, es wer und funft unlidenlich. Datum uff Montag nad 
Gantate An. 25. 
Den erſamen erbaren Hauptleuten des Haufens vom 
Schwarzwald. 


—6 ö— 
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(Sinlage.) 

Wir laufend euch wiflen, daß wir noch all gefund find von dem 
Gnaden Gottes. Duch lieben Herrn, fo Taußen wir Euch willen, 
daß wir an Frytag Morgens (12. Mai) von Wyl im Schonbuch 
ußgezogen gen Böblingen, da hond wir die Puren funden, wol 30,000 
ſtark, diefelbigen find zwiſchen Böblingen und Sindelfingen geflan 
den; da haut Herr Jerg Truchſäß das Rennfendlin und noch alk 
Fennlin von dem rayfigen Zug hinus roten Taußen uff den Scham 
mügell. Diefelbigen habend fo waydenlih hinin getrudt, daß ſy fh 
in ain Flucht habend gebradt. Da find die andern Reuter und Knecht 
ihnen zu Hilff komen und hond ihren wol ſechs tufend ſtark erfchlagen. 
Gott fye gelopt. Söllichs hond wir Euch nit wöllen verhalten. Aber 
fragend den Potten, der ift darby geweſen, und ifl gefangen worden - 
von Michel Malern, und ziehbend umb und umb fort, mehr Find zu 
ſuchen, und ift Graff Wilhalm uff das dritt Pfärd komen, fo wol 
baut er fich gehalten. . 

Nit mer, dann was Euch lieb und dieneft wär, dad wärend 
wir genaigt zu thund; verfland es baß, weder ichs fchriben kann. 
Datum in M Sambflag vor Santate An. 25. (13. Mai.) 

| Hanns von Faltenftein, 
Michel Maler, Hanne Ebentinger, 
al dry von Villingen. 
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CCXXXV. Reinbolt Voltſch Amtmann zu Kochers⸗ 


berg an Claus Kempf, Ammeiſter zu Straßburg. 


(15. Mai 1525.) 





Mein willige und fehuldige Dienfl. Yürnemer, günfliger, gnädiger 
‚lieber Herr. Alfo bon ich euer, miner Herren, Burger vier im Schloß 
und ein Soldner und ih, haben und als geflern Suntag allerfei in 
difen ungetrümwen Läuffen unterredt und namlich, als ums nit wißen, 
weß Sinns oder Fürnemend die Hauffen find, oder wie fie mit euch, 
minen Herren, fland. Habent aber harunter unfer Gefchüs und Ger 
wehr, auch die Weite der Zarg des Schloßes uff unfer Bebunden bes 
tracht und vermeinen: fo der Hauff oder die Hauffen mit euch, unfern 
Herren, anders dann wol ftünden oder euch ettwas trotzlichs villeicht 
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Willen, Morgen mit fin uud S. ©. Bruder Zeug den nädfı 
Zabern zuguruden und unterfieen, derſelben Burſchafft Fürnemen 
beider, Landvogt und Raͤten in Ober und Unter Elſaß anſitatt 
Maj. Statthalter und Räten zu Zabern, und Dechant und & 
ber Stifft Straßburg und auch ſiner F. ©. Schmach, Beſchn 
uud Notturft nad Widerſtand zu thun. Und nachdem ſolchs 1 
ſcheen mag ohne Verſehung Profands und ſunſt anderſt, jo iſt a 
gn. Herrn ernſtlich Bitt und Beger an gedachten Herrn Lanl 
Dechant, Capitel, Meiſter und Rat der Stat Straßburg ſampt 
funder, daß fie jemant von irntwegen zu fin F. Gn. ind Feld fe 
wöllent, das und anders weitterd zu tun und zu ratfchlagen, won 
Rotturft erfordern wurd. Und doch mittler Zit jeder in fim C 
yerichaffen, Korn mahlen und baden zu laßen, damit ©. 5. ©. 
deshalben nitt Mangel hab. Als fih fin 8. Gn. ihrem Erbieten 
der Laͤuf nach ich genslichen zu ihnen ſampt und funder verfict. 
ſicht ſih auch J. 8. ©., fie werden ihrem vorigen Begeren 

mit den ihren zu finen 3. Gn. zugieben. 


ö— — — 
CCXXXVII. Markgraf Ernſt von Baden an 
" Stadt Bafel. 


(15. Mai 155.) 











D emnach wir euch vergangen Tagen, wie ſich die Sach mit u 
Unterthbanen der dryen Grafſchafften Neteln, Sufenburg und B 
wyler zugetragen, zugeichriben, haben wir fpäter mit denfelben U 
wyter gebandlet, und in Schriften gegen ibnen ein follich hoch 
flüffig Erbieten gethan, wie ihr durch unfer Anftellung ohn Zi 
nunmer gnugfam bericht find. Diewyl aber ſollichs alles biehe: 
verfengflich geweien, deßhalb unſer Notturfft erfordert, wither ‘ 
gedenfens an der Sad zu haben. Und euch denn follih Handlung 
hoch auch betrifft, wie wir euch in unfer vorigen Schrift anzeig 
wären wir begirig, deßhalb etwas nachpurlicher Underred perit 
wie und, unfer und euerthalben Not bedunkt, mit euch zu h 
Darob ihr als und nit wpfelt, nit Mißfallen haben werben. D 
aber die Leuff, wie ihr wißt, jegt allenthalben ſchwer, und wir 
allerley Geſind by und haben, fo ift an euch unfer gnädig und 
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y Bitt und Begeren, fover üch nit widerig, daß wir eigener 
a und zu euch verfügen, und diefer Sachen Halb Underred mit 
alten , ihe wöllend ung by biefem unferm Diener eim notturftig 
fur und und die Unfern zu euch zefomen und wieber an nufer 
fame zufhiden. Das wöllen wir mit giter Nachpurſchaft frünte 
eſchulden und gnädigflich erkennen. Datum Bryfach uff Mon⸗ 
ah dem Sonntag Santate An. 25. 
—— — 


XXXVIII. Der ſchwarwaͤldiche Haufe an 
Freiburg. 


(16. Mai 1525.) 
\ 





— — 





ried und Gnad in Chriſto Jeſu unferm Herrn zuvor. 


x Verſchriben haben wir wohl verſtanden, aber unſer ganzer 
elifiher Haufen daran fein Benügen will haben, darzu fo hands 
ir nicht ohn uniern Brüdern im Brißgauifhen Haufen. Darum 
er ernfilich Bitt, Ihr wöllen in unfer Brüderichaft ſtohn, und das 
und goitlidh Evangelium helfen croffnen, des ſich billig niemand 
n fol. Dann wollen wir gut Brüder und Nachburn fein. Weis 
it das die Meinung, wir wöllen 10 oder 12 Frid und Geleit 
zu unfern Haufen in unfer Läger, in unfer Ring, und wieder 
er Gewahrjami. Doc jo weit, 6 aus dem Rath, und 6 in 
ſemeind, und mügend Euer Anliegen erzählen, und dürfen nicht 
:eiten oder gehn, dann wir wellen auf diefen Tag näher zu Euch 
a. Geben auf Zinftag nad Cantate im 25. Jahr. 
Hans Müller mit fanıt andern Hauptleuten und Räth 
der heilgen evangeliichen Daufen. 
„TU oe 


KXXIX. Freiburg an den ſchwarzwaͤldiſchen 
Haufen. 
(16. Mai 1525.) 


wer geſtrig Schriben, fo ihr und gethan, haben wir verftanden, 
R in unfer Macht nit, euch alfo einen Friden für mengklich zw 








112 


bolgheime genahert, in Meynnng den Haufen der Baurſchuſt ſo 

darin enthalten gehabt, by einander zu finden; welde aber, alt 
befundent, daß wir ihnen nabe zu rudent, feint fie von Stunt an 
EHoß gezogen. So wir aber fürgenommen , ihnen mit wer Hilf 
tes nachzuhangen und uf mom im Elſaß zu fein,- haben wir 

baßelbig: nit wöllen verhalten, damit Ihr uns fürbenlichen u 
wie Ihr vermeynent, von und Hilf und Byſtand zu haben. So ſin 
wir unſers Theile gang geneigt, der K. Mj. und dem durchluchtigen 
Fürſten Herrn Ferdinanden Erghergogen zu Ofterreich :c. unſerm liee 
ben Herrn und Bettern allen möglichen Dienſt, auch uͤch und gemeis 
nem Adel des Landes Sundgau und Eifaß als unjern Nachburn ges 
fälligen Willen zu thun und zu ergeigen. Euch in dem Yall bit 
ug Eumwern Regiment ouch Herrfchaften und Gebieten euwr und 
der unfer Yründt, uns für ung und unfer Heer Proffandt und an 
zu verfchaffen, und werben laſſen. Begerende daruf eumer Antwurt 
zum fürderlichften. Datum Kauffmand- Sarburg am 14. Tag May‘ 
Anno 1525. J 
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CCXXXXII. Die Tagfabung zu Baden im Arg 
an die eidgenoͤßiſchen Nathöboten im Eifap- 


(16. Rai 1525.) 


Je asoem und ihr dann von euern Herren und Obern abgev 
worden find, zwifchent unfern lieben Eydgnoffen von Bafel und ihren 
Miderwerttigen der Embörung und Uffrüren halb ze baudlen, und. 
Mittet nnd Weg zu fuchen, damit und fülih Embörung abgeftelt unb 
Freid und Ruh gemacht wurde, das nu, als wir bericht worben, vom 
den Gnaden Gotes zu guttem Teil befchehen ih. Nu langt ung er 
wie dann die Gepurfami im Elfaß, dem Brißgöw und uff dem Schwartz⸗ 
wald fi von Tag zu Tag meren, und embören wider F. D. und | 
die ihren, und unterflandint fie an ihr Lib und Gut ze ſchaͤdigen, 
alfes über und wider ihr Eyppflichten. Deßhalb fo ift an euch unfer- 
früntlih Pitt und Bener, wo ed euch gutt wollte bedunden, dag ihr 
etwas fruchtbartich mochten fchaffen, Daß ihr dann in nnfer aller Na⸗ 
men allen müglihen VIE und Eraft wollent fürwenven und anferen,; 
damit ihr einen Anftand zwiſchent den obangezeigten Parthyen: machen 


1 
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zfumen könnten, damit und ‚die ungehorjamen Puren uß bem 
web beim ziehent und bie Landſchafften nit alſo für und für ver⸗ 
et und gewuſt wurden. Zwpffelt uns nit, dann ihr tügen unfern 
w Dbern ein funder gutt Wolgefallen. Datum und mit des fros 
vpſen Deinrichen Fleckenſteins des Rats zu Lutzern unſers Landt⸗ 
ga Baden Inſigel in unfer aller Namen beſiglet, Zinſtag nach 
Bontag Eantate Auno 25. 

Bon Stett und Landen gemeiner unfer Eydgnoßſchaft Rat und 
hetten,, jeg zu Baben im Ergow verfampt. 


— — 

EXXXIII. Die Hauptleute und Fathet der 

arzwaͤldiſchen und breisgauiſchen Bauern an 
| eiburg. 


(17. Mat 1525.) 





ad und Fried in Ehrifto Jeſu unferm Deren zuvor. Lieben 
And Nachburen, Rath und Gemeind zu Kriburg. Wir laßen Euch 
I, daB die zween evangelifchen Haufen im Breisgau und wir 
t und verbrüdert find, und handelt Feiner nicht ohn ben andern. 
m iſt noch unfer ernfilih Dreinutg, She wöllen auch Brüder 
ms fein und das Gotteswort und Heilig Evangelium helfen er⸗ 
i,.deB Ach, billig. niemans. wiberen foll, fo wöllen wir mit Euch 
als Brüder. Und wo Ihr Euch ſemlichs unbillig nicht wollten 
men, fo willen wir mit famt unfern anderen Brüdern und Ver⸗ 
ten näher zu Euch haufen, und in Euer Stadt brechen, und wo 
und ein Mann fchädigen, fo willen wir Feine Barmherzigkeit mit. 
teilen. Und follent und ein unverzogenlich und eilends Ant- 
"geben. Geben auf Mittwochen nach Cantate im 25. Jahr. 

Hans Mäller,, oberfier Hauptmann auf dem Schwarzwald, 

mit famt der andern Haufen Hauptleut und Räthen 
der heiligen evangeliſchen Haufen. 


— — 


mälger Vaunerutrieg 1525. II. 8 
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CCXXXXIV. Markgraf Ernſt von Baden KL. 
Freiburg. A 


(17. Mat 1525.) 













Sta fügen euch zu vernemen, daß wir uff hüt allher komen J 
und glaublich erfaren haben, daß der hochgeborn Zürft unſer Te 
Better, Hertzog Anthoni von Lotringen, mit einem. gwaltigen Heer; 
Roß und Fuß nechten für Zabern gezogen und am Fürzug etlich, 

die Stat fierfen wellen, augriffen und darus vil erflüchen; de 

bie Stat erobert und dermas gehandelt, daß von dryen Huffen 
Puren wenig. überblieben, und als wir bericht, by zehen tufend. wi 
fomen follen fin. Das wir euch guter nachpurlicher Meynung nit 9 
halten wellen, mit Bitt, euch fo erlich, redlich und troftfich zu ball 
wie wir des ein ungezwifelt Vertruwen zu euch haben. Danny 
- find in ſteter Werbung, ylends ein Anzal Reiögen uffzubringen, 
Hoffnung mit der Hilff Gots mit bemfelben in kurtzen Tagen eng 
Troſt und Hilff dermaßen zu erſchinen, daß ihr fehen ſollt, we 
ſeien; doch wellend ſollichs fo oil muglich in geheimbb Spalten. 
tum ylend Straßburg uf Mitworh nad Cantate zur fünften Gi 
nah Mittag An. 25. 


CCXXXXV. Markgraf Exrnft von Baden an I 
Stadt Balel. \ 


(18. Wat 1525.) } 





Wae haben nit Zwyfel, euch ſey wiſſend, wie es ſich leider | 
unferm nächften Schriben mit unferm Schloß Nöteln zugetragen. 
wyl und dem alfo zuzuſehen ye mit geburen nod gelegen feyn u 
fo haben wir ung deßhalb von Stund an erhebt, und alber gel 
in Maynung, und umb Reyßige zu bewerben, damit wir unfer U 
tertbanen wieder zu Gehorfam bringen mögen. Dwyl nu je bife & 
auch euch belangt, wie ihr felb ermeflen könnt, fo ift demnach um 
nachpurlich früntlich Pitten an euch, ihr wöllend und by Diefem u 
ten verfländigen, ob wir mit etlichen Pferden zu euch Tomen wur 
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CCXXXXVI. Sreburg an die Hauptleute 
Käthe der ſchwarzwaͤldiſchen und anderer Ha 


(20. Mat 1525.) 








Ur euwer jüngft Schreiben haben wir dem Botten münblid 
wort.geben, daß wir der Hoffnung fein wöllten, ihr werbt über 
früntlih Erpieten thätliche nich wider und handlen, und dem 
gowifchen Huffen deßhalb and) fürbringen. Aber uns ift hierübe 
Antwurt worben und ſehen wir doch, daß ihr und dazwiſcher 
ziehen nnd beſchedigen. Das heiten wir ung in khein Weg: vı 
biewil wir und allweg nachpurlich amd früntlih gegen euch u 
dern euwern Verwandten gehalten haben. Und begern dee 
nochmals us Nachpurfchaft und zu Verhütung vil Llebeld fo hei 
gegnen mag, ihr wolt eliwerd Fürnemens gegen und und ben 
abften, oder doch der Sad) ein Anftand geben und ung geleger 
fiat benennen, fo werben wir fjemang zu euch von unferm R 
Gemeindt fenden, und mit euch hieruff Geſpraͤch halten und nı 
lich handlen. Und des enwer verjchriben Antwurt by difem ! 
Datum uff Sambftag nad Cantate An. 25. 


ö— rF — — — — 
CCXXXXVII. Der hegauiſche Haufe an die( 
Rottweil. 


(20. Mai 15325.) 





Nein und Gnad durch Ehriftum unſern Herrn. Erfamen un 
fen Herren. Ewer Schriben, zu Fürbitt deren von Mülheim ; 
getbon, haben wir vernommen. Yürfichtigen Herren. Wir 
Euch zu wiflen, alles fo Ihr von und begehrendt, bedarf nid 
Sondern Geheiß. Sonder von uns nicht folches trowliches S— 
denen von Mülheim gethon if, als Euch anpaigt if; es fer bi 
:anfer Wiffen gefhehen. Die von Mülheim haben wir früntfid 
purlich und brüderlih vermant, als damn bisher unfer Vru 
Mainung gewefen iR. - Auch haben wir: denen von "Mülheim: 
ben, fo fih ein Statt. Mülheim gegen uns mit Todſchlag, 
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CCXXXXIX. Hanns Müller oberiter Hauptma 
des ſchwarzwaͤldiſchen Haufend an Freiburg. 


(20. Mat 1525.) 





Fer 7 u "" ZT Pa 





Gun und Frid in Chriſto Jeſu unferm Heren zuvor. Erfam 
erbaren lieben Fründ und Nachpurn. Euwer Schriben und Anlig 
haben wir wol verftanden, aber euch Antwurt zu geben iſt ung ı 
gelegen. Urſach halb wir handlen nit an unfern Brüdern und 
wandten im brisgoifhen Huffen. Aber fo wir ihnen das fürb 
gen, wöllen wir in Hoffnung fin, Malftat ze geben und Sprach 
halten, wird euch nit abgefchlagen; und das wellen wir unverzoglich 
vorbringen. Geben uff Sambflag nah Cantate An. 25. 


— ——— 
CCL. Breiſach an Freiburg. 


(20. Mat 1525.) 











| 
Erwer Schriben und geſtrigen Tags angonds der Nacht, unſer gw; 
te Sründen denen von Friburg im Bryßgow Belegerung halben ge 
than, haben wir zu fonderer Beichwerde und getreuwem Mitleiden ver; 
nommen, Gott wolt, daß wir anftat der 5. D., ober für ung ſelbb 
darzu verfaßt weren, daß wir fie entfchütten möchten, fo wollten 
das fo getreuwlichen und ungefpart unfers Libs und Gute, thun, 
ob es unfer felbft Perfonen berürt. Wir haben aber leider wie iſe 
wißt, uff difen Tag in unfer VBerwaltigung von Semanden fein * 
horſam, beſonder von denen ſo uns hinwider helfen ſolten wider 
Widerwertigkeit. Das wir nun Gott und der Zeit befelhen müſſet 
Und wiewot wir bishar die 5. D. zu mermalen um Hilff und Re : 
tung zu Roß und Fuß erfucht, fo iſt doch ihr F. D. fo witt von den 
Landen, auch an andern mer Drten fo mit folhen trefflichen Uffruren 
und Erbörungen beladen, daß deren ung Hilff zuſchicken und zu be 
wifen, wie fie geneigt und willig, nit möglichen gewefen. Une pet 
aber uff gefirigen Tag Doctor Jacob Stürgel by einem feiner Diem 
von Cofteng angeigen laffen, daß mit dem Türken ein Anftand ge 
macht fige, daß der von Ungarn wiederumben ab und zurudzieht, 
deshalb die F. D. die 1200 Pferd, fo ihr Durchlaucht zu Beſatzunß 


2 Maiı1525). 0 


— — 
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CCLII. Hauptleute und Räthe des marfgräflichen 
Haufens an die Stadt Freiburg. | 


(21. Mai 1525.) 








Kon und Gnad von Gott unferem Herrn fig mit ung allen, Edeln, 
veſten, fürfichtigen, erfamen, wyfen, günftig lieb Herren, guten Nach⸗ 
puren und Freundt. Ewer Schryben haben wir vernomen und geben 
end gütlich zu verfton, dag wir euch daruff zu diſem Mal nit voll 
fommen Antwurtt geben mögen. Angeſehen daß und vonnötten fein 
will, und vorhin deßhalb under epnander zu underreben. Und wellen 
demnach in diſer Stundt und zu eynander verfügen, rättig werben, 
freundlich und nachpurlich Gefpräch mit Euch zu halten, und hiezwi⸗ 
fhen und Mittag euch vollkomen Antwurtt zuſchicken, darin gelegne. 
x. Rallftatt anzeigen; freundlich bittende die Zeit alfo frydlich zu fein, 
| wir zufamen fomen, und und under eynander der Sachen, wie 
die an ihre ſelbs ift, erkundigen. Verhoffen wir, wir follen zu allen 
Teyllen zu güttigem Lanbtfryben und gutter Ruw fomen, dann wir 
in unfrem Begeren oder Mainung dehein unbillichs Fürnemen. Wel⸗ 
im wir Euch ald unfern Lieben Nachpuren im peſten nit verhalten. 
Gefchryben in ZU uff Sonntag vocem Jucunditatis An. 25. 
Houptlüt und Rät von den Herfchafften Rötteln, Sufem- 
bnrg, Badenwyler und andere von Stetten und Landt⸗ 
ſchafften des Bryßgeuifchen criftenlihen Huffens, Ewer lieb 
Nachpuren. 





— — 


CCLIII. Hauptleute und Raͤthe des breisgauiſchen 
Haufens an Freiburg. 


(21. Mai 1525.) 





Der Fryd und die Gnad Gottes fig mit und allen. Edeln, erens 
ſeſten, fürfichtigen,, erfamen, wyfen, günftiglieb Herren, gut Frünbt 
und Nachpuren. Unſere Gelanten haben und anzeigt, wie ihr uff 
unfer Begeren Schub begert haben big Morgen zu ſechs Uren, den 
wir dann uß gutem freundtlichem nachpurlichen Willen gern zulaſſen 
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geloffen. Deßglichen fo ift aller Win uffgangen und hinweg fomen, 
ouch das Korn dev: meren Tail verthon und noch wenig Kom vom 
hausen: Do will: der gemein: Mann: nit, daß man ſolichs uß ver: 
Statb’ geb, finder wollen. daſſelb behalten; wiewol der hell Huf 
vermeint,. wir follen das in Still ligen Ioflen bis ihr Nodturft, fo 
wollen fie dus holen. Iſt ded gemeinen Mans Will und Meinung 
it, ouch unfer, daſſelb Korn uß der Statt zu Ioffen, dann Wir deß 
als eumer Wyßheit ſelb bedengken mag, nodturfet find. Haruff iftan Adh 
unfer: rüntlich Bitt, ihr wollet mit Hanfen verichaffen, daß er des 
Kouffs abftand, damit wir deßhalben nit in geoßen Unwillen fomen. 
Dann follten wir folh Korn von Handen geben, fo möüflen wir des 
großlich in difem Flecken manglen, ouch gegen den hellen Huffen groß⸗ 
lich entgelten. Das wellen von ung im beten annemeu mit DBeger, 
wo wir fönnen dag umb Amer Erfame verdienen, wollen wir allzit 
guetwillig fin. Datum Maßmünfter uff Montag vor der Uffahrt, 
Anno 1525. Ä 





CCLV. Zuͤrich an Schafhaufen. 


(22. Mai 1525.) 





U; hüt Morgens habend und eumwer und unfer getrüw lieb Epdtges 
noffen von Bafel zugefchriben und darbi geſchickt ettlih Gefchrifften, 
was fih umb Straßburg mit dem Hergogen von Lothringen und den 
uffrürigen Burfamen im Elfaß zugetragen hab. Des Erften babent 
wir ein Copy, was der Landvogt von Hagnaw dem Regiment zu 
Enfieheim und das Regiment unfern Eidtgenofien zu Baſel zugefchris 
ben hat. Wyßt nach Iangeın Inhalt, in der Sum, wie der Herkog 
von Lothringen gewaltigflich für Zabern, durch die Staig hinab ges 
trungen, und bie Buren bis in die Thor erflöchen, die Statt belä« 
gert, hinin geſchoſſen und alfo genötiget, daß fie Gnade und Barm⸗ 
hertzigkeit begert. Darnach am Zinftag nah Kantate find 3 ober 
4000 Puren Cleberger denen von Zabern zu Hilff wöllen ziehen, 
und in einem Scharmug haben die Puren fünf oder ſechs des, Her 
Bogen Reißigen gefangen und fo der Hertog begert, die ledig zu laſ⸗ 
fen, habend ihm die Puren hochmütige Wort geben und: uff fie ge 
ſchoſſen. Alſo habend des Herkogen Bold das Dorf, darin die Pu⸗ 
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die Ritterfchaft geſchrüwen, ibnen 
fagt. Die Walchen tribent vil M 
ſchwechend Frowen und Junckfro 
Flöhnen der Frowen und Kinder i 
ug großer Barmherzigkeit nit ußſchl 
ben Eidtgenoſſen, biewil der nechſt 
gangen, angibt, wellihen Ort etwar 
fomm, daß daſſelbig einen Tag b 
anders zu gedenken ift, dann daß fo. 
Elſaß (welches unfer aller Brotfafter 
ſchmitzen und verderben, und groß m 
und allen darus erwachſen werde. & 
unferer getrüwen lieben Eidtgenoflen 
bucht, einen Furgen Tag zu beichriben 
getrüm Lieb Eidtgenofien unſer ernftli 
den nechften nach der Uffahrt Chrifti 
vollem Gewalt Nachts zu Baden an 
mit fampt andern üwern und unjer 
bie wir glicher Geftalt befchriben hal 
rathichlagen und Fürfehung thun, dart 
lichs Blutvergießen, Zerflörung der Le 


und Korns abgeftellt, ouch bie großen 
nachfolgen möchten »t--- 
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an Mittworhen fient fie Morgens uß der Statt zogen, fih des Zuſa⸗ 
gens gehalten. Darzu bie Burger zu Zabern ihrthalb die beſten Bur⸗ 
ger dem Hertzogen zu Bürgen geſchickt. Die im Veld bim Herold 
gehalten, und ald die Puren mit ihren wyßen Steblin uß der Statt 
find gelafien und uff den Play, der ihren anzeigt was, wellen ziehen, 
and ihrer by 3000 haruß kommen, find die Fußknecht in fie gefallen, 
und alle fo und in der Statt von Puren und Burgern gewiefen, er 
ſtochen. Darzu die Statt geblündert. Alles über das ber Herkog und 
die Nitterfchaft gefchrümwen, ihnen Glanben ze halten, der ihnen zuge⸗ 
fagt. Die Walchen tribent vil Mutwillend im Land, fchlachend und 
fhwechend Frowen und Sundfrowen. Es fige ein mächtig groß 
Flöhnen der Frowen und Finder in die Statt Straßburg, die man 
ug großer Barmherzigkeit nit upfchlagen könn. Uff das getrüwen lie 
beu Eidtgenofien, biewil der nechit und letft Abicheiv von Baden uß⸗ 
gangen, zugibt, wellichen Ort etwas by dieſen Leuffen ſorgklichs zu⸗ 
fomm, daß daflelbig einen Tag befchriben möge. Diewil dann nit ' 
anders zu gedenken if, dann dag follih Kriegsoolf in das Sunggow, 
Elfaß (welches unfer aller Brotlaften und Winkeller ift) fommen, das 
fhmigen und verderben, und groß mechtige Türe, Jammer und Nodt 
und allen darus erwachlen werde. So hat uff Anfinunen üwer und 
unferer getrüwen lieben Eidtgenofien von Baſel gang nothwendig bes 
bucht, einen kurtzen Tag zu befchriben, und iſt daruff an üch unfer 
getrüm lieb Eidtgenoflen unfer ernfllich Pitt, ihr wellend uff Sontag 
den nechften nach der Uffahrt Chriſti üwer treffenlich Bottfchaft mit 
vollem Gewalt Nachts zu Baden an der Herberg haben, und allda 
mit fampt andern üwern und unſern getrüwen lieben Eidtgenoſſen 
die wir glicher Geftalt befchriben haben, mit der Hilf Gots helfen 
rathſchlagen und Fürfehung thun, dardurch follich jemmerlichs unchriften- 
lichs Blutvergießen, Zerförung der Landen, Tüten und Früchten, Wins 
und Kornd abgeftellt, oudy die großen Thürinen, fo und allen deßhalb 
“nachfolgen möchten, abgewendt und verhüt werben. Hierzu wolle und 
allen der allmäctig Gott finen Friden, Hilf und Gnad mitteilen. 
Datum Montag vor der Uffahrt Ehrifti An. 25. 

Burgermeifter, Rat und der groß Nat, fo man nempt 

die zweihundert der Statt Zürich. 


m 1 nn ——— — 
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Ween nmblomen find. Gott woll ihnen allen gnebig fin. Nechft 
zamſtag ift der Hertzog mit fim Zug uff Keftenholz zugezogen. Am 
Kent ale er gen Pfortzheim Tomen, hat ihn angelangt, daß etlich 
Suren umb Scherwiler weren, daruff er fi gerüft under die Buren 
eſchlagen, daß ihrer wie man ſagt uff 4000 erſchlagen. Und ſollen die 
Buren hart geſtanden fin und der Knecht uff 500 erſtochen, auch ein 
dere von Iſenburg und ein welfcher Edelmann umbfummen. Was 
mh dem Hertzog begegnet, er bat fi von Stund an umbgewandt 
md das Wilerthal anheruß gezogen; wiewol ihm die Negenten in El⸗ 
ſeh auch Marggraf Ernſt haben angehangen, er folle in das Sunfgaum 
mden und die felbigen Buren au firafen. Haben ed aber nit mö⸗ 
gen an ihn erlangen. 

Darnach gebt ein Gefchrey, daß ein großer Zug uß Hochbur⸗ 
sund haruß komen foll. 

Es haben nun mine Herren ihr Botfchaft zu den von Friburg und 
den Buren geſchickt, fie unterfton zu vertragen. Was daruß, werde 
die Zitt eroffnen. Hiemit Gott befohlen. Datum Straßbumg den 23. Mai 
Anno 1525. . 


ee — — 


CCLX. Vertrag zwiſchen der Stadt Freiburg und 
den Bauern. 
(24 Mat 1525.) 











MW; dig nachbenempten Burgermeifter, Rat und gang Gemeind, 
Mmeinlich der Statt Fryburg im Brysgew, und wir die Obriften, Veldt⸗ 
kuptman und Toppelſeldner, mit Namen Jerg Heiden von Lar 
Dirißer, Jerg Scheglin, Claus Schuhmacher, Hanns Bagılann, Hanne 
Ber und Jacob Kurfele Underhauptleut, Hanns Hamerftein als Ob⸗ 
ner in der obern Margraffſchafft, feine Underhauptleute der Breckher 
m Schopffen, Morig Nithart von Wolpah, Jacob Scherrer, Mars 
Ka Rang, Hanns Schmidlin von Badenwiler; des fchwargwalbifchen 
Suffens Hanns Müller Dbrifter, mit ſampt feinen Hauptleuten, Georius 
Müller Obrifter, mit famt feinen Hauptleuten und Cleuwi Nädi mit 
ſanpt feinen Hauptleuten in der Margrafihafft Hochperg: befennen, 
Ki wir an hüt dato, dem allmechtigen ewigen Gott Batter zu Lob 
wb Er, auch zu Eroffnung bed heiligen Evangeliums gottlicher Wahr⸗ 








134 





gefchworen, nichtzit abbrüchlich oder nachtheyllig fin fölle. So 
fie allein binden, die Gerechtigfeytt, und das Evangelium zu hant 
haben, ſchützen und ſchirmen, ze verhelffen, und bie böfen Brüch uı 
Beichwerten, darmit der gmein arm Man untzthar von geifllihen uı 
weltlichen, Edlen und Unedlen gröfflichen beſchwertt worden, helfen ai 
thon, nach Erkantnus gelertter und wifer Lüt. Und wer dawider fi 
wöllt, den darzu ze verhelffen, nöttigen und’ zwingen, damit die Gi 
rächtifeyt an Tag, die Mifbrüch, das Gotzsleſteren, Zutringfen, Frowe 
und Jungkfrowen chenden und ander Befchwerden, bingelegtt, un 
abthan werden, ein Fürgang gwinen möchte. Rerrer haben ihnen bi 
von Waltkirch vorbehaltten, daß man fie bei ihren Rechten, Fryheitten 
Gerechtikeytten und alten Harfomen, und ihrem Regiment wie fie dat 
ungthar gebrucht und ingehapt, furterhin ypliben laufen fölle, und fü 
daby helffen hanthaben, fügen und fohirmen, und daß man das 
Schloß Eaftelberg und die Stat Walt mit denen zur Statt gehörig 
nit zerftören, zerbrechen, verbrennen, jchädigen, blündern, noch dad 
Schloß von der Stat fundern, fonderd in der Statt Beſetzung pliben 
lauſen fülle. Stem und daß die Kirch mit ihren Zierten und Orni⸗ 
menten als ein Pfarfirch dero von Waltkirch nit angriffen, noch fchedigt 
fülte werden. Und daß alle die zur Stat gehörig und Eypepflichtig 
weren, in dhein Weg follten an ihrem Lib noch an ihrem Guit, fo 
fie in der Etatt und uferthalben hetten, gefchedigt, und daß Ehen 
und Trungf zalt werden, Item und fo man udziehen müßte, daß dk 
von Waltfirch diefelbigen ußzulegen beiten. Item und daß die von 
Waltkirch wider Friburg, Villingen und Brifach nit thon noch ziehen 
föllten , noch bevörfften, es were dann, daß der Hellbuff von ihm 
überfengt und alle Menfchen zugiehen müften. Und daß bie Ge 

herren nnd Caplenn der Statt am erlittnen Eoften helffen tragen, u 
damit ihre Hüfer, Lib und Butt für ihre Perſonen befchirmpt um 
befhüst weren, zur Statt alß ander Burger und Söldner fchwär 
föllten. Jtem und wann die von Waltkirch benöttigett oder. gefchebigel 
von yemandts wölten werben, daß fie föltten geichüßtt, geſchirmpt un 
wie mengflich gehandthapt werben. Item und daß fondern Perfonen 
fie weren Edel oder Unedel, fo by ihnen fäßen oder das ihr by ihnen 
heiten, in ihrem Schirm, der Statt an ihren often, gelitten und 
noch liden müften, och fölten helffen annligen. Und demnach behielte 
ihm der Hoptman bevor, den Gefifft, bie Geſtiffiherren und Prieſter⸗ 
ſchafft nach Gelegenheit und ihrem Vermögen, es were an Beſchwerten 
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. Stat Bajel erfchinen, die us funderm gutlichem nachpurlichem Willen 
ermant, in bifer Empörung ein getrüw nachburlich Uffiehen zu haben. 
Darby ermant ber Erbeinung des lölichen Huß Oſterich. 

Uff ſolichs Begeren ouch früntlih Ermanung find unfer Herren 
ein erfamer Rat der Stat Bafel bewegt worden, ihre Bottſchaft zu 
verordnen zu der uffrürigen Burfame, ob man die vor Enfen uf 
dem Veldt bringen möge. 

Hand dartzu ilentz beichriben die nechften Ort von unfern lichen 
Eydignofien, Zürich, Bern, Solloturn, Schaffhußen. 

So nun ein erfamer Rat unferer Herren beforgt, daß vie benannten 
vier Ort nüt by Zyt kommen möchten, habent fie den Herren Regen 
ten zuguot unfer Eydtgnoßen Zürih und Solloturn begriffen mit ihr 
Bottſchafft vermoͤcht und gemechtiget, zu ritten zu Hinlegung ſölicher 
Erberung. 

Sint alſo uf der Uffart Tag (25. Mai) zu Bafel ußgeritten, 
ben nechften zu der Burfame fomen zu Battenheim vor Enſſen. Die 
wyl ed nun gegen den Dbent, handt wir ihnen Stundt Morndiß am 
Fritag vor dem Imbiß angefegt wieder by ihnen ze fin, als oud be 
ſchehen. 

Handt nach langer Handlung, nit Not alles ze melden, fo vilan 
der Burſame erfunden : fo wir wellent zu dem Hertzog in Tuthringen und 
abftellen, damit fie nyt überfallen werben als den ihren beſchehen p 
Zabern und Scherwyler; ouch die Regenten fambt dem Adel und Ri 
terfchaft vermögen, für ihr Perfon und die fo unter das Huß Oſte⸗ 
rich gehörent, den fünf Orten oder drei Orten, fo der Zyt beſtinu 
wurdent, zu vertrywen, gütlich dorin zuſtohn; ob die nit verfahen 
möcht, rechtlich darin Ioffen fprechen, und darby zu bliben, fo wöl⸗ 
lent fie den Eydtgnoffen vertrüwen für alle ander, dann der Adel ihr 
nen nie gehalten mit mer Worten. Wellent auch den Hufen nit zer» 
brechen, aber genug hinder fih bis Habbeflen (Haböheim) und er 
warten bis wir wiederfommen uß Ruthringen, weß Willen der Hertzog fig. 

Diß Meinung handt wir alfo angenommen. Den nbdhften wie- 
der gen Euffen geritten, die Regenten fambt dem Adel und Ritter 
ſchaft verfamlet, ihnen obgefchribne Meinung fürgehalten, darby ges 
fagt, nit witter wiſſent zubringen. 

Uff ſolichs unfer Anbringen bandt die beftimbten Herreu Antwurt 
und geben, nämlich für ihr Perfon hab. es nit Mangel, Iunder and 
gutwillig zu vertrüwen. 
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Daß fe aber für den Fürflen etwas zufagen ober wmechtigen 
fe in ihr Macht noch Vermögen nit; wie aber obflot für ihr Perfon 
wellent fie augefeit haben. 

Daruff id Heinrich Meltinger redt? „wo iſt jegund üwer Fürſt, 
wer bilfft Ach jetzund ? Wellent ihr es nit thun, fo fagent ed, wellent 
wir wieder zu ihnen den Buren, ihnen angeigen, dann wir fie nit 
wrlürgen wellent.” 

Uff das fließent drei oder vier ihre Köpf zu dem Landvogt zur 
kmmen, indem flundent wir uff, wollten neben fi gon an ein Ort. 
Dorettent fie: „nit alfo lieben Herren, es hat den Verfiandt nit; wie 
ir ed begerent, alfo wellent wir es annemen.” 

Und ift ein Anſtand gemacht, Tag angeſetzt. 

Daruff handt wir ein Bott hinder fich gefchicht zu den DBuren, 
fellent hinderfich zihen von Enſſen, dann die Herren habend es alfo , 
angenomen. 

Und ritten wir den nechften zu dem Herkog in Lothringen, ale 
wir ouch gethon. 

So wir nun zu dem Hergog in Ruthringen fomen, unfer In⸗ 
fraction angezeigt, bat fich fin F. ©. gnediglich gegen die Eydtgnoßen 
erbotten. Dorby angezeigt, fürterbin fl zu ſtan gegen der Purfame 
ud gutlich zu vertrüwen im Handel aber nit rechtlich; dann die Busen 
ſten Gnaden beifchen moͤchten, das ſin Gn. nit ſchuldig weren. Sint 
dio abgefertigt worden. 

Am wider haruß ritten find wir wider gon Enfen geritten 
Alihe Meinung und Handlung den Negenten, Adel und Ritterfchaft 
angezeigt. 





ION u — 


CCLXVI. Der fundgauifche Haufe an die Stadt 
Baſel. 


(25. Mai 1525.) 





Mr laflen euch bie wiſſen mit diſer Gefchrift, daß uff diſen Tag 
ein ehrſame Bottfchaft mit Geſchrift by uns erfchinen ift, und beges 
vend, gätlich in diſer Sach zu handlen, des wir ihnen großen Danf 
ſagend und mit früntlicher Antwurt begegnet, ihnen bierinnen nünt 
abgeſchlagen und fie witer erbeten, das beft in bifer Handlung zu 
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thund, und ein trümw Uffſehen zu haben uff das Land. UM folichs, fürs 
fichtigen, erfamen wyfen lieben Herren und gute Fründ, if unfer ernſt⸗ 
Ich flißig Bitt und Begeren, ihr wöllend euch unfer Nott zu Hertzen 
laſſen gan und und armen Lütt in difer Sad behülflich fin und umb 
Glimpfs willen gütlich fuchen, ob die Handlung mög gütlich vertragen 
werden. Wo aber dag nit möcht beicheben, fo wir euch denn witer 
wurden anrufen‘, fo bitten wir euch, daß ihr und alsdann zu Hilf 
fomen wellend nach Gſtalt der Sad. Sölichs ſtät uns umb ein löblich 
Statt Bafel allzit in allen Trümwen zu verdienen. Datum in 1 uff 
die Uffart Ehrifti An. 25. 


A ——— os —— U — 
CCLXVII. Der ſchwarzwaͤldiſche Haufe an die 
Stadt Freiburg. 


(25. Mat 1525.) 





Ian, Frid und Barmbergigfeit Gots des Allmächtigen durch Je 
fum Chriftum allzit zuvor. Amen, Erfamen und wifen günfligen Herren, 
Euch ift wol fund und wiffent, wie ihr und zugeſagt handt uf 
unfern Vertrag und Bereinigung alle Gefangen uß zu laffen, ußge 
nommen, die malefiglich gehandelt hand. So hand ihr einen von ber 
Unfern gefangen, welcher nit malefiglich gehandelt hat, funder fich ges 
wert als ein Kriegeman gegen finen Finden thun fol. Darum ik 
unfer früntlih Bitt und Beger, ihr wellen den Gefangnen uß lafien 
und und zuſchicken. Solchs wollen wir mit unterthänigftem Dienf aß 
zit umb euch beſchulden. Datum zu Kilchzarten uff die Uffarth Chrifi 
Anno 1525. 
Hoptlüt und Rät des Hufen uff dem Schwargwalb. 

Den erfamen und wyſen Herren, Burgermeifler und Rath zu 

Friburg, unfern günftigen Herren und Brüdern. + 








144 





lichen Schaden, fo des Hertzogen von Lothringen halb vor Augen il 
wiflen laflen, und darunter Euch zugefagt, fo verr ihr und witter m 
erfuchen, fondern und wie von Alter ber beliben laſſen, daß wir Ni 
mands, der euh Schaden zufügen will, dur unfer Statt paſſiri 
oder durchziehen Laffen wellen, famt andern nachburlidden Erbietei 
wie ihr das gut wiflen. Darumb lieben Herren und guten Frün 
ift unfer fründlich nachpurlid und ernſtlich Bitt an Euch famt ur 
fonderg, ihr wellen” die Alled obflat zu Hergen nemen und höher ban 
wir bedenken, was großen Schaden und Nachtheil, fo wir euch c 
Wiffen unfer Fürften und Herrn alfo wilfaren folkten, alleu unfer 
Kindern und Nachkommen hieraus erfolgen und entften möcht, dan 
und gar nit zwifelt, ihr uns in -Fünftigen Schaden oder einig Blu 
vergießen!, das warlich und begegnen, zu füren ober zu wifen n 
geneigt, fonder wo ihr das verhüten möchten, an euch nit gefpm 
wurd. Daruf fo wüllen und difer Anforderung erlaffen und euch m 
und guter Nachburfchaft halten, ald wir mit euh auch thun wolle 
dag Niemande, wer der ift teutfch oder welich, der euch oder eume 
Landfchaften Leids oder Schaden zuzufügen unterflat, darüber nod 
durch unfer Stadt nit fomen laſſen wollen, fondern daran unfe 
Lib, Leben und unfer Vermögen fegen. Sollt ihr und genglih um 
feind andern vertruwen. Wir wellen auch, fo ihr das begern, gem 
unfer Bottfchaften mit den euwern zu unferm gnedigen Herrn WM 
Marggraven mit demjelbigen zu handeln abfertigen, und alles fo wi 
by finen 5. ©. oder by andern dad Euch zu Ruw, Frid, Einigfe 
und Gnad erſchießlich fein mag verhelfen fünnen oder mögen, ger 
thun, und daran unfer Lib und Gut, Unfoft und Arbeit uit bebure 
laflen, fondern ung fo früntlih fo nachburlihd und mit Euch halteı 
daß ihr und all euwer Nachkommen darob ob Gott will guten Gi 
fallen haben und tragen werben. So aber vis nufer früntlich Erbi 
ten je nit by Euch angefehen oder bedacht fin will, fo wellen ung | 
geneigt fein und und uf unfer gnädig Herren vom Regiment zu Er 
ſisheim deshalb Erfuchung, einen Ufihub bis nechftfünftig Montag zu 
Iaffen und bewilligen, und dazwiſchen euwers Fürnemens fill flo 
fo wellen wir Euch alddann unverzogen Antwurt wiffen laſſen um 
das mit allem unferm Vermögen umb Euch zu verdienen ganı gw 
willig fein. Und begern hiermit eumwer Antwurt. Datum ben 26. Te 
May An. 25. 
DBurgermeifter und Rat zu Briſach. 
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fuchen noch auch gegen ihnen und allen denjenen, ſo ihnen mit Eis 
ben pflichthaft und verbunden find, und inſonders gegen ben Fremb⸗ 
den oder Heimfchen, fo in difer Uffrur ihre Sölpner geweſen und ges 
dient haben, nichts arges noch unguts gegen denfelbigen ald obitatt 
nimermer fürzunemen noch Jemandten Dad von unferwegen zu thun 
geftatten; fonder gemeldt Burgermeifter, Rat, gang Gemeind, Söld⸗ 
ner und Dienfifnecht by dem, fo fte fih Inhalt ihr Verfchribung als 
obftat, begeben, geſtracks und ruwigklich bliben laſſen und fie darüber 
nit wither anſuchen, befümmern noch dringen in fheinen Weg, alles 
getrüwlich, erberlih und ungeferlih. Zu Urfundt fo haben wir bie 
obgemeldten Obriften, Houptleut: und Doppelfeldner des Brisgowiſchen 
und Schwargwäldifchen Huffens mit Ernft gepetten, die edlen, veſten, 
fürfichtigen, erfamen, wifen Burgermeifter und Rat der Statt Fribnrg 
im Brisgow, daß fie ihr Statt Secret = Infigel, doch ihnen und ihm 
Nachkommen in allweg on Schaden offenlih an difen Brief "gehenft 
haben, der geben tft uff den 26. Tag des Monate Mai, ale man 
nach Chriſti unfers lieben Herrn Geburt zelet tufend fünfhundert zwens 
Big und fünff Sor. | 


Wir Burgermeifter, Rat und gan Gemeind der Statt Briſach 
tbun fundt und befennen. Als ein erfame frome Margraffchaft jampl 
dem Schwarswald, auch ettlihen Stetten und Fleden im Briegew 
in ibr Empörungen, darin fie uß ettlihen Urfachen mit völligem Hufs 
fen geflanden und verfampt worden, und zu ihrem Fürnemen und 
Bruderfchaft zu globen und au fehweren erfordert und angefucht, das 
ung, unfern Eidspflichten halb, fo wir den Fürften von Oſterreich um 
fer allergnedigften und gnebigften Herrn gethon nit wellen gepuren 
noch gezimen, ouch nit wol hetten mögen verantwurten; daß wir at 
ihnen, früntlicher getrüwer Nachpurfchaft, darmit wir bishar einanderk 
verwandt, fo vil vermögt, daß fie ung gemeinlih und unverſcheiden⸗ 
lich aller derfelben ihrer Anforderung ledig gezalt umd erlafien haben, 
inhalt eined Neuere, fo fie zu unfern Handen geben, mit dem Gebing: 
daß wir hiemit ihnen zufagen und verfprechen, khein frembde Narim 
oder Volk, fig teutfch oder welſch, fo ſie oder ihr Landſchaft zu ſche⸗ 
digen unterfion wurden, durch unfer Statt und Brugfen nit pa 
noch zieben laſſen wellen Feind Wege, fo wit unfer Lib, Gut, und Ber 
mögen wert, auch ein zimbliche Randsrettung, wie von Alter herie 
men und Bruch gewefen ift wider die Widerwaͤrtigen, bie fie oda 
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und Brandſchatzung uffäennmen, fo iſt unter Beger, ihr wöllt fie zu 
dem iben komen laffen und diejenigen fo ungebärlidy über: die Huldi⸗ 
gung und Bereinigung gegen ihnen handlen, abſtellen; dann folt ſol⸗ 
lichs nit beicheben, fo werben wir verurſacht, daß wir. den anbers 
Obriſten und Hoptlenten anzeigen müßten, damit ſollichd abgeßellt 
würdt. Darumb fo thund das Beh, wir wollends beſchulden und wie 
wol wir und kheins Abfchlags zu Euch verfehen, fo begern wir doch 
hierüber euwer fchriftlich Antwurt by difem Botten, damit wir und 
die obgemelbten beid Edellüt und wiſſen darnach zu halten. Datum 
Sambftag nach der Uffarth Chriſti An. 25. 





CCLXXVI. Freiburg an Rheinfelden. 


(27. Mai 1525.) 





Can Schriben, fo ihr ung gethan, baben wir feind Inhalts vers 
nommen und geben euch zu verften, daß wir und mit der Gepurfam, 
fo fi für ung gelegert, ettlichermaß vereinigt. Aber diſer Zit nit 
by unjern Handen, fondern denen, fo von unferm Rat zu dem Huffen 
der Gepurfam verordnet, byhendigt; deßhalben wir üch fheinen Grumt 
noch luttern Bericht difer Zit zufchriben noch berichten mögen. Dad 
wolten wir euch nit verhalten, dann euch Lieb und Fründfchaft zu ber 
wifen, wern wir geneigt. Datum Sambflag nach ber ufart Chrifi 
Anno 1525. 





CCLXXVII. Freiburg an Willingen, Saͤckingen 
und Laufenbum. 


(27. Mai 1525.) 





Wi haben aus notgezwengten Urſachen zu ber Gepurſame uud 
und andern Stetten uß dem Bryßgow, die in mergklicher Angzal a 
ung gelegen find, Ichwören müffen; darımb Köamen wir euch wmb au 
bern unfern lieben Fründen fürterhin mit dem Zuſutz, den dir. by eu 
babt, nit dienen. So iſt auh das Scapgelt verthon usb wine 
ſollich Unkoſten unferd gemeinen Gutz bald gefallen, daß wir ſellich 
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die im Byweſen ber verorbneten ewers Rats Bottſchaft, die euch fol 
lichs baß berichten mögen, allein uff euch mein „Herren und ewer 
Statt gemein Inſigel abgeredt. Es ift ouch uff unfer aller Houpt⸗ 
leuten vlißig Bitt von den ewern zu gefchehen zugeſagt. Darumb 
bitt ich, ihr wöllt den Revers uff ein Perment ftellen und anbangend 
befiglen, und alfo verfertigt by difem Botten fürderlich zufommen [af 
fen, damit die Sad nit in längern Verzug geflellt werbe. Zum aw 
bern ſchick ich euch uff ewer Begeren den Befelch zu Straf der Um 
gehorfamen und bitt euch, ihr wöllt in allen Sachen das Beſt thun; 
will ich zu aller Zeit, wo ich kann, verbienen. Gefchehen in Il uf 
Montag poſt Eraudi An. 25. 
Gregorius Müller Oberfter über vier Fendlin im Bryßgow. 
Den edlen, erenveſten, fürſi ichtigen, erſamen, wiſen, Burgermei⸗ 
ſter und Rat der Statt Friburg im Brißgow, meinen gebietend gün⸗ 
ftigen Herren. 


u; — 
CCLXXXIV. Freiburg un. die Hauptleute und 
Raͤte der im Breisgau verſammelten Haufen. 
(29. Mai 1525.) 








Euwer Bottſchaften haben uns allerlei Beſchwerden anzeigt, auch 
etlich Brief hören laſſen, die den Margrafen berüren, und darinnen 
Rats begert. So wir dann willig ſind, euch alles das zu raten und 
zu helfen, das zu gutem Friden und Einigkeit reichen mag, fo iſt um 
fer nachpurlich und früntlich gut Bedunfen: diewil eine gemeine Bott 
Schaft zu unferm gnedigen Herrn Margraf Ernſten geordnet ift, dab 
‚dann jedermann dazwiſchen mit. allen Sachen ftill jtand, und niemanp 
ichB gegen ihr und den Seinen fürnime, fonder der Bottſchaft er 
warte. Für das ander, lieben getrüwen Zründ, diewil Gott dem 
Herrn nichtz mehr gefällt denn Frid, und wo Frid ifl, da wohnt Gott, 
fo raten wir abermals uff das allergetreuwlichſt, ihr wollt euwer Gr 
müt zu Friden und Rum ftellen, und wo ihr cinen Vertrag erlangk 
daß ihr enwer Beſchwerden geledigt,. und by Wib und Kind und huß 
hablichen Eren und Ruwen plihen, Blutvergießen und ander Beihwet 
den verhüten mögen, daß ihr euch des nit weigern, ſondern darü 
nen volgen. Für das dritt, fo hören wir manderlei Klag, daß 
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tun unmöglih, angeſehen dag wir nit an allen Enven by den um 
gehorjamen fein mögen. So haben wir alle gemeinlich nab einhellige 
lich zu pillicher Straff unfern gangen und vollmächtigen Gewalt mi 
Macht geben und befelhen den obgemelten unſern Herren : und Lebe 
Miüthrüdern, Burgermeifter, Nat und gang Gemeyndt, und fonberkif 
denen, fo fie darzu verordnen werben. Alſo wo fie, oder die yrew 
über das Zufagen, fo ihnen befchehen und dem fo fie fich in der Huf 
bigung erbetten haben, und von und angenomen iſt, genottreugt wur 
den, es beſcheh in welchem Weg es wöll, und von wem ed wöl; 
daß fie diefelben alle und jeden infonderd, ſo in Ungehorſame erfuw 
den werben, nad Lut und Inhalt unfer chriftenlichen Bereinigung u 
uffgerichten Bruderfchaft Artideln, wie ſich je Eins Berfchuldung nad 
gepuren wurdet, ftraffen follen und möchten, Und-darin nyemandts ver 
ſchonen, damit ein einiger hriftenlicher Landtsfried erhalten und geöffne 
werben mög. Darzu wöllen wir ihnen nad allem unferem Vermögen 
verhelffen, Schug und Schyrm halten, mit Treuen ungefärlih. Des 
zu Urfundt mit des ehrfamen Gregorien Müllers, als Oberften über 
vier Fendlin im Bryßgow, eigen Infigel, von unfer allerwegen fürtrudent 
befigelt. Geben uff Montag nah dem Sontag Eraudi Anno 1525. 
®. Müller, manu propria. 


LIE RFID AI 
CCLXXXVI. 9.0.2. zu Hericourt an die vor 
deröftreichiiche Regierung zu Enfiöhein. 


(29. Mai 1525.) 








Gabiglich lieben Herren! Wiſſent demnach und ihr mir gefchriben 
habend, und mir die Sach erflärt uff den Rattfchlag und Hilf, fe 
ich an euch begert hab, zu fürfommen, Ordnung, Provifion und BP 
derfiand zu thun an diefem Ort Ellyeurt (Hericourt), damit zu für 
ſehen, das unbillich Bürnemen deren Puren, fo fi an vil Orten zuſam 
men ſamblent in dieſer Landtſchafft und ſich täglich merent, hab ich mi 
den Herren und Edlen von Burgundio ein foͤrmlichen Verſtaudt gi 
macht, (wann die Zytt es geben hatt), daß ba komen find 300 Pfer 
in dieſes Ort, die der Graff von Wauray fürt und verſoldei. La 
ſich dermaßen geſchickt und uff die Puren angriffen in der Grafſche— 
Munwellgardt und Herrſchaft Befort und verfchafft, daß die u Ber 
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von. Dahewangen anzeigt, die von Gottenheim getreumwei, fie wöllen 
Die Frucht uff dem Veldt auch nemen, bie Frowen wither befchäbigen, 
So dann ſollichs wider Gott und Billicheit, auch dem Bertrag, ſo 
wir mit euch gemacht, ganz wiberwertig iſt, fo pitten und begem 
wir an euch fonder brüderlich und ernſtlich, ihr wolt ſollich Sachen 
an difen und andern Orten abftellen, und einen jetlichen bei dem fer 
nen handihaben. Das wollen wir gang früntlich umb üch verbienen, 
Datum uff den leuten Tag May An. 25. 

Den erfamen, wyſen den Houptlenten und Räten fo 

jetzt zu Heittersheim find, unſern lieben Fründten und 

Mitbrüdern. 





& 


CCLXXXX. Straßburg an Freiburg. 


(31. Mai 1525.) 





Lieben Fründe. Wir haben Ewer Schriben Inhalts verſtanden, und 
daruff neben euren und andern Geſandten by unſerm gnädigen Herrn 
Marggrafen Ernſten und der Huffen Botſchaft ſo vil gehandelt, daß 
. fein F. ©. in gütlich Handlung mit einer Moß, als ihr dann vor 
ben Eumwern vernemen bewilliget, und defihafb eın Tag gen Dffen 
Burg uff nechſt Montag angefest, da wir dann allen Vlyß ankeren, 
damit Fryd und Einigfeit möcht erhalten und wieder uffgericht wer 
ben. Das wir Euch uff gethon Schriben nit wollten Bergen; dam 
End Lieb und Früntfchaft zu bemyfen, fint wir willig. Datum Diät ' 
woch den letzten May An. 25. 
ö— 


CCLXXXXI. Freiburg an die Hauptleute des 
ſchwarzwaldiſchen Haufens zu Neuſtadt verfammelt. 
(31. Mai 1525.) 





Geiruwen Nachpurn und Mitbrüder. Als ihr euwer Geſanten uff 
hüttigen Tag by uns gehept und pitten laſſen, wir ſollen ein Boll 
fchaft uff morn zu euch verorbnen und euch raten, wie ihr ferrer 38 
einem fridlichen Weſen handlen möchten. So wir dann ben ride 
allweg lieb gehapt, in Gedenfung, daß er zum höchſten Gott dem Mr 
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Dem geftrengen edlen Herrn, Herrn Wolffen von Hürnhaim, 
Ritter, Pfandherr der Herrfchaft Kirnberg und Kentzingen, F. D. 
Rat und Diener und unferm gnedigen Heren zu Handen. 





CCLXXXXV. Die vorderdſtreichiſche Regierung 
an Freiburg. 


(2. Juni 1525.) 





Wae haben anſtatt der F. D. und ouch für unſere Perſonen mi 
Beſchwerde und getrewem Mitliden ewern begegneten Unfall vern⸗ 
men, und dwil wir anſtatt der berürten F. D. und us treffenlichen 
Urſachen Davidten von Landteckhen erfordern, daß ſich der geftrads 
allher zu und verfügen fol, fo begern wir in Namen ihrer F. D. 
daß ihr ihn fry und unverhindert bei euch abtreten Yaflen, das wur⸗ 
det euch mer zu Fürſtand dann zuwider fyn. Deß wollen wir md 
alfo zu euch verſehen. Datum ylendd Enfisheim ben andern Tag 

Juni An. 25. 0 
5. D. unfers gnedigften Herrn Landvogt, Regenten und 

Rat im obern Elſaß. 

v. Rapoltzſtein, Landvogt. 
NR. Babſt, Cautzler. 





CCLXXXXVI. Hauptmann und Räte des ſund⸗ 
gauiſchen Haufens an die Stadt Baſel. 


(2. Juni 1525.) 





Ser Fürfichtigfeit und Wißheit iſt wol zu wiffen, wie die Sad 
fo fich kriegklich erhept bat, durch euch unfer günflig Lieb Herren 5 
fridlichem Ußtrag angeftellt. Iſt alfo, daß zu beiden Syten bie End 
uff dismal in ruwiger Meinung ſollt ſtill ſtan; haben wir bis uff deu 
getrewlich als wir audy fürter wöllen, gehalten. Hetten und berma 
Ben verfehen gegen dem Abel auch gehalten wurb, bas doch in Teiner 
lei Wyß wir mögen verſtan. Dann was und jet entgegen gat, mi 
gen ihr durch den Brief erfaren, den wöllen ihr verleſen und abſchr 
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en und und by diſem Boten widerumb fchiden. Derglichen erftechen 
ie täglich zu Beffurt die unfern, darob wir größlich befchwert werben. 
bleramb fürfichtigen, wifen, günfligen, lieben Herren wöllen banblen, 
amit wir nit verkürzt werben, und verfchaffen, damit durch bie Eds 
en wie durch und die Sach angeftellt werd. Sölfiche wir nnd auch 
mgezwifelt zu euch vertröflen. Datum uff Frytag vor dem heiligen 
Mingftag Anno 25. 
Heinrich Werel, oberfier Honptmann mit fampt 
gemeinen Rätten im. Sundgaw verfamlet. 


—LL 7 II —— 


CCLXXXXVI. Straßburg an Freiburg. 


(2. Juni 1525.) 





Bene Schriben une gethon, daß üch angelangt, wie daß unſer 
möäbigfter Herr ber Pfaltzgrave mit andern Fürften fol das Land nff 
as Bryßgew ziehen ıc. haben wir alled Inhalts verliefen gehört, fügen 
ech daruff früntliher Meynung zu vernemen. Nachdem wir unfere 
Erfarung der Leuff halb gehebt, daß unfere Diener, fo wir by dem 
Bundifchen ouch der Pfaltz Gebüge gehabt, uff Dornſtag nechſt vers 
khinen by und anfomen, die und gefagt; daß beide des Bundt und 
der Pfaltz Züge, den fie uff viertufend zu Roß und nüntufend zu 
Fuß gut achten, zufamen fomen, Brüßel (Bruchfal) erobert und bes 
Orts nün mit dem Schwert gericht, und funft die überigen fampt dem - 
Tal am Brureyn umb viergig tufend Guldin gefchept. Yurtgerudkt 
für Neders Sulm, die ſich als Find gehalten, ouch erobert, und uß 
denfelbigen Inwonern fechtig genomen, darunter nüngehn das Haupt 
abgeichlagen, daruff die unfern abgeritten; und ſy die gemein Sage 
geweſen, daß der Zug für Würgburg ziehen wölle. Witter nechſtem 
Nicheydt nach zwilchen unferm gnädigen Herrn Marggrav Ernften ıc. 
mb der Geburſami in unfer Stat in Byfin Ewerer Geſandten uffger 
richt, haben ein Rat zu Offenburg, unferer gnädigen Derren des Bis 
ſzofs Räte, ouch das Capitel und wir, ſolchs Tags halb fehriftlich er⸗ 
it, die und vermöge ingelegter Antwort begegnet, nnd wißen noch 
a anders, dann daß folder Tag fin Fürgang haben, und wills Got, 
Sep erhalten und Blutvergießen auch ferrer Unrath vermitten bliben 
MH, do dann unfer getreumer Rat, by der Landſchaft darob zu fin, 
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daß ſolcher Tag volluſtreckt und billicher Dinge verfolgt werd , hoffen 
wir, es fol zu gute Ende reichen. Das wir Üch gang gutter nach⸗ 
burlicher Meynunge nit wollen verhalten, dann lich Lieb und Früui⸗ 
fchaft zu bewiſen, findt wir geneigt. Geben uff Frytag den andern 
Tag Juny An. 25. 





Einlage. 

E. F. Gn. gnaden und gunſten Schriben und jett geihan mit 
Anzeig, welcher Maß E. 5. ©. gnad. u. gunft. in den Empörungen 
fo fich zwifchen dem durchleuchtigen hochgebornen Fürften unferm gnaͤ⸗ 
digen Herrn Marggrave Ernfien zu Baden x. an einem, und deſſel⸗ 
ben Unterthonen und Hinterfeßen der Herrſchaft Rötlen und andern 
ihren Berwandten andersteils ſich halten, ein gütlihen Tag uf Som _ 
tag nächft fünfftig ze Nacht angefegt. Haben wir alled hören Iefen, 
und wöllen E. F. ©. gnad. u. gunft. auch ernanten beyden Parthyen 
zu Eren, untertbänigem Gefallen und Gutem, ſolchen Tag unterthänig 
lih und gutwilliglich zu halten bewilligen. Doc dag die obbeſtimpt 
Landfchaft mit einer zimlichen Anzal, die und auch Livlich ſy, ankomme. 
Wolten wir E. F. ©. gn. u. gunfl. unterthäniger und früntlicer 
Meynung nit unangezeigt laßen, ſich haben darnach zu richten. DW 
tum uff Frytag nah dem Sonntag Eraudi An, 25. 

E. 5. ©. Gnaden u. Gunften 
unterthänig und fonder gutwillg Schultheis Meifter und 
‚Rat der Statt Offenburg. 


IE IIENTID DI I —— 


CCLXXXXVIII. Steiburg an Billingen. 
(2. Juni 1525.) 








Naadem wir uß vil ehafften Urſachen und Obligen ung mit den 
Huffen ver Gepurſamen vertragen müſſen, und aber -in allweg das 
loplich Huß von Oſterrich, unſern Fürſten und unſer Eydipflichten vor⸗ 
behalten, haben wir je ſovil unſers Vermögens iſt, Fried und Einiz⸗ 
feit im Gemübdt, wo wir fünnen zu fürdern und deßhalben bie uff dem 
Waldt angefucht, aller Sachen ſtill zu flen und gegen jemank ichtz 
"upnemen. Bitten euch beshalben, als unfer fonder lieb Kründ und 

purn, ihr wollt such ſtill fen und gegen ihnen nichg tatlichs fürs 
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verordneten Herren erwarttien. Datum uff Samſtag am heilige 
Pfingſtoben Au. 25. 
Clewi Rudy als oberfier Hauptmann mit ja ande; 
Amptsverwandien. 





CCCIV. Derſelbe an dieſelbe. 


(4. Juni 1525.) > 





N arfitigen, veſten, wyſen, ‚günfigen lieben Herren und guten 
Fründ. Euwer Schryben mit ſampt den ingelegnen Copien haben 
wir Inhalt derfelben wol verflanden, des wir euch minen Herren mit 
dem allerhöchften Fliß Dand fagend. Und wie vilveltig wir ermant 
werben, fönnen wir nit mer ftill fion, und mit Macht ins Feld zu 
ziehen, doch Niemand zu beleidigen, iſt unfer ernfilih Meinung; ie 
wellent und ouch zuziehen und nichts deſter minder den Tag gen Of⸗ 
fenburg fürgon. Wellent wir und unterthenigklich zu euch unfem 
Herren verfehen. Datum uff den heiligen Pfingfitag An. 25. 
Elenwy Nüdy als oberfter Houptmann im Hochberger 
Ampt, mit fampt andern Houptleuten und Raͤten. 


CCCV. Freiburg an die Hauptleute und Räte 
auf dem Schwarzwald. 


(A. Iuni 1525.) 








Mas und zwifchen unferm gnebigen Herrn dem Margraf Erw 
ſten von Baden ıc. und feiner Gnaden Landfchaften mit ihrem Ar» 
bang, ein gütliher Tag gen Dffenburg, als uff morn zu Naht 
daſelbs uff dev Herberg zu fein, und morns Zinſtags bdarinnen vor 
ettfichen Nachpurn fo darunter handlen werden, zu halten fürgenom 
men, ‚bat und Georius Müller Obriſter ylends zugefchriben, daß 
wir euch folden angefegten Tag zu fuchen ouch verfünden follen. Der 
halb fo wollen euwere Amenfabten von Botifchaften von Duffen fürs 
derlich dafelbs hin gen Offenburg uff benempten Tag mit volle 
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Beilage 


Inſtruction uff Euſtachius Tegelin von Wangen, Be 
nediet Coftlenger und Ludwig Berler, wie und was fi 
vor F. D. oder dem Regiment zu Inſpruck von ber Ritterſchaft, Pra⸗ 
Iaten und vom Abel, auch unfer Burgermeifter und Räte zu Frybutz 
im Pryßgow handlen ſollen. 

Erſtlich an F. D. unſern gnedigiſten Herrn zu bringen: dah 
in den ſchweren widerfelligen Uffruren und Empörungen der gemeinm 
Geburfame im Bryßgaw und Schwarkwald wir Burgermeifter und 


Näte glih im Anfang für und für bi an das Letzt, möglichen un : 


höcften Vleygß, Warnung, Ermanung , und alles dasjen, fo zu Be 
hätumg Unfridens bett mögen dienen, fürkert, angeſucht und fürge 


nommen haben, wie dann das von einer Handlung in bie andern 


hienach klarlich anzeigt wird. 

Und namlich, ſobald und angelangt, daß fich ettlich bryßgowiſche 
Dörfer uffrürig machen wöllen, haben wir ihnen in gemein und fon 
ders gefchriben, fie ihrer Pflichten, barzu ihrer guten Nachburſchaſt 
und ihrer Trüw und Huldigung gegen bem löblichen Hus Öſterrich F 
ermant, ihnen ihr Verderben, Schaden und Geverlichfeit getrülich au 


gezeigt; dabei zu wiflen gethan, daß wir ihre Gerihtöherren m - 


Dbern, ob fie einich Beſchwerd gegen fie heiten, zu Verhör, Erta 
und Recht vermögen wellen und fie ermant, fein Empörung unler 
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ihnen fürnemen noch Jemands andern zu Uffrur willigen ıc. mit law 


gem Inhalt. ft befhehen Montag vor Lucie An. 24. 


St. als die Uffrur mer und mer unter der Geburfami zugenom- 
men, haben wir gen Villingen, Loffenburg und Sedingen unfer Zw 
ſatz ihnen zugefhidt, ungeacht, "daß wir ber Unfern zn unfer eigen 
Huf daheim bedorffen; dann bis uns unfer eigen Not onvermidlid 
bezwungen bat, die wider abzunemen. 

It. So haben wir auch am Montag nah Palmarum nechiver 
gangen unfer Herren Landvogt, Regenten und Räte in Ober-Eifaß 
ofchriftlich erinnert, wad und der Gepurfami halb tägliche anlange 
ihre Zunemend und Merung ihrer Huffen und NRottung, fie daby 
bittlich angefucht, getrüw Fürforg, Schi und Mittel fürzuferen, das 
mit der Puren Fürnemen abgeflellt und wir vor ihrem Berberbenwes 
fen verhüt werden, und belieben mögen. 

Demnad glich Morndes Zinftags nah Palmarım abermalen 
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iben, wie wir verftanden, daß der Zyrhold (if der Puren Wor⸗ 
a) angangen ſey, und abermals gebetten, Uffſehen uf uns 


Wir haben auch deſſelben Tags den Achtmaunen uf dem Schwartz⸗ 
ernftlich gefehriben, fie ermant, der Eren, Gnad und Schirm, 

von dem loͤblichen Huß Öſterrich je wölten empfahen, und fie 
ven jetzigen beiden allergnedigifi und gnebigiften Fürften Kaifer 
: und Ferdinand empfahen mögen; darku alter guter vers 
er Nachburſchaft, fo wir zu beiden Sitten zu einandern gehapt, 
nit vom Huß ÄÖſterrich fo Lichtfich abfallen, fonder die Beſchwer⸗ 
der Bordrung, fo fie an ettlich Oberfeiten zu haben vermeins 
nit Ordnung des Rechtens ſuchen; witterd Inhalts derſelben 
rifft. 

Dartzu ſo haben wir in diſer Uffrur den Stetten Briſach, 
ingen, Kentzingen und Burgheim geſchriben, ihr troſtlich 
ben gegen und zu wenden, und und nit zu verlaſſen. 

Und befonder, fo haben wir den von Heytersheim noch ein- 
früntlich geichriben, mit getrüwer Ermanung ſich in die uffrürigen 
fung nit zu begeben, jonder in ihr Gehorfami und in Friden 
eliben; abermalen mit Erpiettung ihren Herrn zu Recht und aller 
hfeit zu vermögen. | 

Das wir auch den Herrihaften Sufenburg, Rötteln und 
yenwiler unferd gu. Herın des Marggraven halb, mit Trüwen 
Eruft getban haben. 

Aber unfer Vleyß, Mühe und Arbeit hat by der Gepuriami, die 
mittler Zit by Nacht uff 12,000 Mann flarf gemeret hat, gang 
richoffen, fonder haben jie und mer dann Einmal in ihren Ges 
ften zugemutet, Berpuntnuß mit ihren zu thun, und in ihr Brus 
haft zu verpflichten, Friden für meniglich zuzeſagen ꝛc. mit 
erm Inhalt. Und fo uns die Puntnuß Anfangs nit ze Willen 
St, haben uns die obbenannten Huffen, die uff 12,000 Dann 

waren, findlih angegriffen, das wir ung zu ihnen nit verfes 
hatten. 

Sie haben und unfer Storfbrunnen und die Bäch oder Waſſer, 
uch die Statt lauffen, dermaß genommen, Daß man nit mer mar 
fonnen; dartzu getrot und und gemeiner Statt die Neben zu vers 
en, den Berg abgewonnen und grimlih in die Etatt gefchoflen, 
h ettlihe Hüſer getroffen, item den Kilchenthurn gelegt. So fig 
Jeutiher Bauernfrieg 1525. II. 12 
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aud die Zarg jo groß und wir wenig Leut gehabt, deßhalb die Wacht 
und Hut geſtreng mitgangen, daß die Burger und Verwandten Un⸗ 
willen darob empfangen und follichg nit mehr erliben mögen. 

Und haben uns in folder Not keiner Hilf verfehen mögen; 
dann das gang Land by und umb und bid uff vier ober fünf Mi 
lang ift wider ung und Veind gemefen. 

Dargu, fo haben unfer Herren vom. Regiment in Oberelſaß 
am 14. Tag des Meyen nechſtvergangen ihr eigen fchwer Not ents 
deet, fo fie im Sundgam ſehen und erliden müflen, daß fie und noch 
Andern nit wiffen einich Hilf zu beiwyfen. 

Alfo figen wir ud Leibe Not und und unfer dib und Gut vor 
größern Beſchwerden und Verderbnuß zu retten, bezwungen worden, 
ein Bertrag mit der Gepurfami anzunemen, ungevarlih der ‘Mey 
nung, daß wir in ein Bruberfchaft mit ihnen gegangen find, auf 
einen gemeinen Landfriden helfen zu machen, dad Evangelium zu für 
dern, unbillich Befchwerden helfen abzelegen ꝛc. des auch beid They . 
fi) mit Eydöpflichten verbunden. 

Doch fo habend wir unjer Pflicht und Eyd, damit wir 9. m: 
und F. D. unjern allergnedigiften und gn. Herren, dargu bem st . 
chen Huß Öſterrich verwandt fein, in allweg gang und gar vorbehal " 
ten; aljo daß und did Puntnuß daran on allen Schaden, Abbruch md « 
Nachtheil fein fol. Deßglich daß wir by allen unfern Fryheiten von . 
Römiihen Kaifern und unfern Fürften von fterrich begabt, and _ 
funft aller unfer Oberfeit Rechten und Regierung unabbrücdig beliten 
follen ꝛc., alled witters Inhalts; weliche Vertrags zwo Abfchriften ge 
ftelit, dexo die ein mit einem Hauptmann Müller genannt, die an 
der mit unferm Subftituten unterfchriben, aber funft fein ander Brief 
darumb uffgeriht iſt. 

Dem Allem nad zwifelt und nit, & 5. D. werd alle und jede 
unfer Handlung, wie die obbemelt fl, nit andere dann zu Gnaden 
und us gezwungner Notturft beſchehen fein, bedencken. Zevorderſt, daß 
wir €. F. D. in allweg ungelegt, unlibfihen Intrag und Ungeſtum 
der infallenden findlihen Gepurfami ab ung on Nachtheil der Ober 
feit abgelegt und E. 5. D. ihr Statt, ihr Burger und Verwandien 
unfer Lib und Gut vor findlichen Sturms Überfall, vor Einreifung, 
Berhergerung und Zerflörung behüt haben. Es fol auch E. 5. D. 
der troftlichen Zuverficht gegen uns feyn, daß wir eh alle letzte No 
erlyden und gedulden wollten, eb wir und us E. F. D. Oberfeil, 


179 


Micht, Huld und Gehorfami abtrennen laſſen; mit ernftlih Bitt und 
tarufen, &. F. D. wölle diß warlih Qutterung und Anzeigen zu 
Buaden annemen. Datum uff Zinftag in den Pfingfifirtagen An. 25. 


ige gg — 
CCCVIa. Reverd der Stadt Freiburg, in Betreff 


der ihr anvertrauten Gemahlin, Kinder und Güter 
ded Markgrafen Ernit von Baden. 


(Pfingſtwoche 1525.) 





N; Burgermeifter, Rat und gang Gemeind der Stat Friburg im 
Oißgaw befennen offenlih mit difem Brief. Als wir bievor des 
terhluchtigen hochgepornen Fürſten und Herrn, Herrn Ernften Marge 
gasen zu Baden und Hochberg ıc. unfers gnäbigen Herrn Gemahel, 
ſewpt ettlichen beider ihr fürftlichen Gnaden Kinder und Gütern in 
m jegigen Embörungen und ſchweren Leuffen, fo fih im Brißgon 
Metragen, in unfer Statt in unfern Schug und Schirm empfangen 
mb genomen haben, und aber jest by obgedachtem unferem gnädigen 
ern, mit Zuthun unfer gnädig und gunflig Herren und Fründ, Rö⸗ 
weh Kayſerlicher Majeſtät Landvogts zu Hagenaw, des Bifchofe und 
Damcapiteld zu Straßburg, auch der Stett Straßburg und Brifadh 
Georbneten fovil gefucht und gehandlet ift, daß fin fürftlich Gnad 
gen finer fürftlih Gnaden Unterthanen der Marggravfchaft Hochberg, 
Herrſchaften Röteln, Sufenberg und Badenwiler, fo auch in follicyer 
Enbörung begriffen, ein gutlihen Tag gein Offenburg uff Sontag 
schhfünftig daſelbs an der Herberg zu fein und Morndes zu der 
Handlung zu griffen bewilligt. Doc foverr, daß wir obgemelt finer 
firftichen Gnaden Gemahel, ihr baider Gnaden Kinder, ihr Zugehö⸗ 
en und das ihr, wie wir die in Schuß genomen, fry, unverlegt 
md ohn allen Nachteil und Schaden ihres Libs, Eren und Guts ante 
warten und liferen follen, alles lut und Inhalt des Abfcheidts dar⸗ 
ber begriffen. Daß wir dem Handel und allen Theilen zu gutem, 
uch damit Fried und Einigkeit im Land gemacht und erlangt werden 
sg, uns bewilligt haben, bewilligen und verſprechen in Krafft dis 
Kies by unferen Trüwen und Eren an Eidtſtatt für uns und 
ie Unferen und unfer Nachkomen, daß wir obgemelt unferd gnädigen 
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Herrn Gemahel, beider ihr fürftlichen Gnaben Kinder, ihr Zugehi 
gen und das ihr, fo fie zu und gebracht, hie zwiſchen obgemelts ©: 
tags nechftfünftig ficher, unbeleivigt , ohn allen Schaden und Nach 
an ihren Lib, Leben, Eren und Gut gein Offenburg in die Statt I 
fern und antwurten wellen. Ob aber fi begeb, daß wir fol 
nit thun, fondern die Obgemelten unſers gnäbigen Hewn Gemaf 
Kinder, ihr Zugehörigen oder das ihr (davor Got fein well) uff di 
Weg zwifchen Friburg und Offenburg an %ib, Leben, Eren over ® 
einiher Schab, Nachteil oder Verletung begegnen würd, dafür well 
wir bafft- und pfandtbar fein, .und fein fürftlid Gnaden oder den 
Erben follih8 zu ihrem Benügen wiederferen und ablegen. Mo an 
wir oder unfer Nachfomen follihs uff ihr Erforderung nit thäten, 
haben und follen haben obgedachter unfer griädiger Herr oder fin 
Gnaden Erben gegen ung, unfer Statt, unfer &ib und Güter, g 
Fug und Macht, uff Waffer und Land zu handlen und fürzuneme 
mit ober ohn Recht nad ihrem Gefallen, bis fie ihre Schadens « 
und volfomenlich befomen. Davor und nügit foll fryen oder frife 
fein geiftlich oder weltlih Recht, Fryheit, Gnad, Schug oder Scin 
von Nömifchen Kaiſern, Königen, Fürften oder Herren, fein Bund 
nuß noch Einigung, noch fonft fein ander Sad, fo yemer wider di 
unfer Verfehribung gar oder zum Teil fin kondt oder mödht. Dan 
wir ung des alled wie das erbacht oder fürgewendt werden mocht, um 
befonder des Rechten, gemeiner Verzihung widerfprechend, für un 
und unfer Nacdfomen in Krafft dis Briefs gentzlich verzigen und be 
geben haben, ohn Geverd. Zu Urfund haben wir unfer Stat Se 
cret ıc. 
mu ma — — — — 


CCCVII. Stadt Bafel an ihre Abgeordneten zu 
Dffenburg. 


(7. Zuni 1525.) 








Den frommen, veften, fürfichtigen, erfamen, wyſen Herren, Hei 
rich Meltinger, Burgermeifter, Lur Zeigler, alt Obrifter-Junfr 
meilter, Hanns Oberiet und Cafpar Koch, unfern Mit⸗Räten, 
yetzt zu Offenburg, fampt und fonders. 

Unfer früntfich willig Dienft zuvor, Lieben, getruwen. Uff bi 
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Yatım find vor und der Hufen umb Elfaß-Zahern, Sechsfeld 
m Hagnow verfamlet Botichafften erfchienen, und anzeigt, wie es 
der zu Zabern, Rupfflein, Nuwiller und Scherwiller 
ibel ergangen, ihrer etwan mang tufend über vilfaltig Zufagen er⸗ 
Glagen. Nun ließen ihre Herren, als der Landvogt zu Hagnom, 
wer Graf von Bytſch und Hanaw, die übrigen fo an den Schlachten 
wweien, und nit umbfommen, wo fie die betretten möchten, vahen 
mb dotlichen firafen; deßglichen wöllen fie die anderen, fo glich mit 
haen gefchworen, und anheimſch pliben, ihre Lebens nit fiheren oder 
niiröften , das ihnen ze liden keinswegs möglich. Nun wär wahr, 
wären bie Hufen fo umbfomen, deßglichen die Hufen im Sungow 
md Bryßgow ein Puntnuß und ein Ding geweſen, einander nit zu 
werlaffen zufamen geichworen. So verflünden fie, daß durch und Eyb- 
moßen zwiſchen dem Regiment in Ober⸗Elſaß, dem Bifchof zu Straß⸗ 
ug, andern Prelaten und dem Hufen im Sungow ein Anftandt, gut 
Richtung zu erlangen verhoffende gemacht; gan fründlich pittend, dies 
bil aller Burfame Sad ein Sad wär, daran zefin und zu verfchafs 
Fa, daß die vermelten Herren Landoogt, Graf zu Bitſch und Hanow, 
uch zu follihen Anftand vergriffen wurden, den gegen ihnen hielten 
md bie Richtung ber Eidgnoßen darunter erwarteten. Deßglichen wol⸗ 
en fie anch thun, dann folt das nit befchen, und die Herren alſo uff 
item Grim gegen ihnen zu beharren underflunden, wurden fie genot- 
kengt, ſich ze fterfen, wieder zefamen zu verfiegen, den Hufen im 
Bungow und Brißgow, Int ihre Eids, das zuvorfomen, oder eb alle 
terumb fterben, zu ihnen zu manen. Deßhalben, jo wir nun ihr 
Yitt vernomen, auch daß darus nit anders dann Blutvergießen, Ver⸗ 
derbung Land und Lüt, das leider ze vil beichehn, erſtan mocht, bes 
acht, thund wir üch ernſtlich befelhen, fo vermelte Herren oder ihr 
dotſchaften by euch zu Offenburg wären, mit ihnen früntlich ze reden, 
def fie von follichem ihrm Kürnemen abfiunden und fi des Anſtands 
p und gemacht, hielten. So fie aber nit by euch erfchinen, ihnen 
dödann follih Meynung in unferm Namen zu fohrieben, damit der 
mchgehend Schad nit erger, dann der erfi erichwale. Daran bes 
wit ihre unſer gut Wolgefallen, umb euch früntlich haben zu beſchul⸗ 
fa. Datum den 7. Tag Brachmonats An. 25. 
Statthalter des Burgermeiſterthumbs und Rat 
der Statt Baſel. 
TB IL ET — 
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CCCVIII. Die Bauerfchaft der Herrichaft Röteln 
an die Stadt Baſel. 


(7. Juni 1525.) 








Strengen, frommen, veſten , hochgeachten, erſamen, wiſen, ſonder 
gunſtigen, lieben Herren. uch ſient zuvor unſer gang gutwillig Dienf, 
und fügen üch zu wiſſen: als die erſamen Herren Jörg von Reug 
len und Johanns Roggenmann, Probft zu Bafel, fant Pl 
fier Ordens, uff Montag nechſt verrudt unferm Houptmann zu Roͤtein 
fürgetragen, wie die Schwargwälbner in vergangner Zyt das Gettk 
huß fant Plaͤſi geſchädiget und zerflört, und uff genannter Herren und 
ander Abwerung ſich befchönt, und nemlich Pantly Müller von 
Schönaw geredt: was er und fin Anhang allda handlen oder ger 
handlet, haben fie getan uß Bevelh und Geheyß unfers Hufen im 
Pryßgow, durch den fie hierzu mit merglicher Verleitung gemottrengt 
worden ſyen. Sollihs mit ihren witern Klagen wir an den oberſten 
Hauptmann und den Hufen haben langen laffen. Die ung geantwort: 
daß fie weder in Gemein noch funders umb ſollichs Handlung des Gott 
huß fant Pläfien gar fein Wiſſen haben. Ouch weder Pantlin Mib 
ler noch jemand anderd Bevelh geholt noch Willen darzu geben; fuw 
der nit feinen Mißfallen ver Sach halb empfangen. — Darumd 
auch unfer unterthänig Bitt ifl, wo wir oder genaunt ander harin ge 
dachts Handels halb vor euch oder andern verunglimpft werben, dem 
fein Glauben zu geben und uns gunftlich entfchuldiget. Dann wir 
bierumb nie fein Wiffen noch Schuld gehept haben. Und alsdann ia 
unlang vergangner Zyt wir und ander unfer Anftoßer ung mit eir⸗ 
ander. in gang gutter criftenliher Meynung treffenlichen zufamen mi 
treffenliher Eyppflicht verbunden , und unter anderm umb der Zehen 
den halb wie wir und darmit fünftiglihem vermepnen zu halten, ver 
tragen; ouch follihe Ordnung in uufern Gemeinden ußfünbt und lub 
precht gemacht haben: entgegnen uns etliche Stifter, Elöfter und ander 
Stende eumwer Stat Bafel, fo bisher follicher Zehenden in Genf 
und Pruch geweſen, vermeinend unangeſehen ſollichs unſer criſtenliches 
Ordnung, nit deſtominder nachmals als bisher dero, befpnder jebt 
zur Zit des Höwzehndens, in Nießung zuſtan und fürzufaren. Duil 
ung aber diſer Tagen durch euwer erſame Ratsfreundt in gemelten 
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Brief durch unfer gemein Bettfchaft bewert. Datum uff Mit 
in der Pfingftwochen An. 25. 





CCCX- Freiburg an Wolf von Hirnhein 
(7. Juni 1525.) 





Weser Herr und Fründt. Eurer Scriben, ded Datum mi 
Tümwingen Dornftags vor Pfingften in difem Zar, darin ih 
eure Beichwerben anzeigt, auch pittlih .angerufft, euch und 
Sun nit zu verlaflen, fonder zu verhelfen, daß euch das eu 
Kengingen und andern Orten pliben mög. Des Inhaltz wi 
“ vernommen. Berichten euch daruff als unferm Herrn und Mit 
Nachdem und fih die Gepurfami für uns und die Statt bie 
zwölf Tufend ſtark gelegert, haben wir us ehaften und nodtge 
ten Urfachen, auch zu Errettung und Beichirmung derer, fo I 
von der Nitterfchaft, Prelaten und vom Adel, ouch unfer all 
Lib, Leben und Gietter, mit ihnen in ein Vertrag gon, und ih: 
derſchaft mit ettlichen Artikeln, wie ihr dann zu nachgehender . 
ren werden, annemen müflen, doch und in demfelben Bertr 
Einigung unfer Eid, fo wir gegen 8. M. und feiner Mi. 
Ertzhertzog Ferdinanden unfer allergnebigift und guedigiſt Herr 
pfliht und dem hochlöblichen Hus von Defterrich verbunden, bei 
dag wir by allen unfern Fryheiten, Rechten und Oberfeiten vw 
bar bfiben follen, ouch daß wir wider das Huß OÖſterrich noch 
bigen Verwandten nit ziehen noch in einihem Weg darwide 
fonder wo ein frembd Bold in das Land käme, daß wir dat 
unferm höchſten Vermögen ein Landtfriden wollen helfen beftel 
machen, alfo alles, wie obftatt, in allweg vorus behalten haben 
über und wider folh Bereinigung, fo wird und doch von 
nechften Nachpurn folcher Vertrag nit gehalten, fonder farn fie 
fer Hölger, viichen in den Waflern, fo und und den Biſchern 
tig, und vermeinen, fie babeng Zug und Recht. Dem w 
alfo müflen zufehen und dürffen ung dawider nit ergen noch e 
als ob wir ſolchs tätlich ober frewentlich abwenden wolten, | 
dann Got bevolhen bis zu feiner Zit. Aber wie dem allem, 
len wir fürderlich und on alles Verziehen den gemeinen Hau 
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dag unter ven Huffen das Gefchrei folle komen fin, daß wir Kuedt 
annemen, die wider bie Gepurfam oder gen Hochperg ſchicken wellen. 
Da folt ihre und gegen den Honptleuten und Räten entfchulbigen und 
verantworten, daß ſollichs nit war fig, und wer das vorgeben hah, 
der fpar die Warheit daran. Als ihr dann zu thun wol wiſſend, und 
was euch begegnet, land uns wiffen, und thund das beft, wir melleng 
früntlich verdienen. Datum in Il umb nenn Uhrn Vormittag, uf 
Dornſtag nach Pfingften An. 25. 


ee) — 


CCCXII. Brief bei einem Bauern gefunden, 
(8. Juni 1525.) 








Unser früntlihen Grus zuvor. Ihr wiffend, wie wir mit wenig 
Gerd ufzogen find. Darumb fo gedenft, daß ihr euren Knechten 
Eim in Andern ein Gulden ſchickent, damit fie by dem Huffen mügen 
bliben. Und fo ihr das nit thon wölt, fo gedenkt, daß ihr eure Knecht 
uf Samſtag ablöfend, und welcher ein Söldner hat, der ſchick ihm fin 


Sold für ſich feld. Datum am Dornftag nach Pfingfttag An. 25. 


Hoptlüt und Räl x. 
Den erfamen Stoffel Schnidermayer in Espah 


und uf Sant Peters Berg und Jacob Edmann in 
Finſterwald. 


ö 


CCCXIII. Aus Kicchhofen an die Stadt Freiburg. 


(9. Juni 1525.) 








Uuſern früntlichen Grus zuvor. Erſamen, fürſichtigen, wyſen Her 
ten und günftigen lieben Brüder. Den Brief, fo mir euwer Bif 


-— heit zugefchikt bat, hab ich verlefen und Yleng dem Vogt Drier um 


Gericht angezeigt. Urfach dag ich uff dis Zit nit mer Hoptmann Ki. 
Nun haben wir, Vogt Drier und Gericht uns beraten und in Rat 
funden, daß wir nit Macht haben, Jemantz inzefegen nach Inhalt bed 
Artifels Briefe, bfunder was vor dem gangen bryßgowiſchen Hoffen 
und unfern Oberſten nachgelaflen wird. Und iſt unfer Meynung und 
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tet Ü. W. möge unfern Oberfien, fo ylent ihr wellen, zufchriben, 
2») was wir in Bevelhe von denjelbigen befunden, dem wellen wir 
ang gutwillig on allen Verzug nachkommen. Das, fol U. W. zu 
nd gentzlich verfehen. Datum den nünten Tag Juny An. 25. 
Cunrat Schmit Alterhoptmann, Vogt Drier und Ges 
richt im Kilfpel zu Kilchoffen. 


,— — ——— zu — 
CCCXIV. Belenntniß und Strafe des Hanns 
Wirth von Balingen. 


(9. Juni 1525.) 





Ir Frytag nah Pfingftien im 25. Jar hat fih Hanns Wirt von 
Balingen am Kaiferftul, fry Sigens on Marter und ungebunden bes 
kunt, wie harnach ſtot. 

tem, wie er daby geweien ſy, da man zu Taͤnnebach ing 
Aoſter gefallen fy, und hab Brännten-Win darin funden, den hab er 


tjgeſchütt und mit ein Licht angezündt, dardurch das Klofter verbrannt. 


J. Und hab er uß der Kilhen genomen zwo Alben, zwei Meßges 
vond und ein AltarsTuch, hab er gen Kündringen in dieſelb Kil⸗ 
hen getragen. . 

Item Roman Huber zu KRundringen hab ihm acht Gulden ver 
rißen, dag er fol gen Friburg gon uff den Berg und die Züntlö« 
der an den Büchfen mit Näglen verfhlagen, ouch in der Statt an 
tim End ober fieren Fyr inlegen; er habs aber nit ton. 

Er Hab ouch vom langen ofen von wegen der Statt Friburg 
fin Gulden und 8 Batzen Sold empfangen, und fy dry Nädt uff 
dem Berg geweien und gemacht und befehen, wo der Berg am allers 
beften zu gewinnen ſy. Das hab er wellen den Buren von Zäringen 
miagen, und als er gon Härdern fam, fy er gefangen worden. 

Actum uff Sambflag nad dem heiligen Pfingfitag Anno 1525 
Ü der obgemelte Hans Wirt von Balingen dem Nachrichter an bie 
Handt erfandt, und foll item uf der Malflat das Haupt abſchlagen. 


— DIT Om 


* 


yrıyvı, vuruy une DeTwsigt yeusuıvusı, ibit Yuy 31, dl uujcı 
wandten und unfer Bruderſchaft Zugehörigen nit verfaßt figend, 
on Verzug Solches ewer früntlihd und danfwürdig gegen uns 
ten zu wiffen thun. Nu jegund mit unſerm bedachten Rai 
fagend wir ewer Wyßheiten voran uf des allerhöchften eumwert 
leiden gegen uns und nachbarlichs Exbieten großen Dank, und 
(fo durch euch und ander fromm Brüder fruchtbarlich gehandfet 
werden) folches mit fligigem Dienft (als arm Füt) zu beſchuld 
verdienen allzeit willig und bereit fin. Diewil unfer Fürnemen 
ift, das heilig Evangelium durd die Gnad Gottes zu erhöhen 
felbig zu predigen pur, klar, on allen menſchlichen Sinn und 
dag das heilig göttlich Necht mit Hilf des newen und alten Teft 
erleucht und eröffnet werd, wider welches wir, als die unter 
von Gott ingeſetzte Gewalt, unjer Oberfeit geiftliher (als wir fi 
nend) oder weltlicher, in feinen Weg Abbruch zu thund begeren! 
unfers Fürnemens nad Lut unferd Artikels-Briefs, nicht und ı 
weien von Anfang. Wo dann ewer Erſame mit fampt and 
follihem und andern, fo wir dann fürbringen mochtend, handeln, 
tend wir zu foldem willig und erbietlihen fein. Geben uf 
nad Pfingften An. 25. 
Heinrih Maler Oberfter mit fampt andern Hı 
ten und Räten des ganzen Högowifchen Hufeı 


CCCXVI Derfelbe an dielelbe. 


(10. Juni 1525.) 








Sn und Gnad durch Ehriftum Jeſum unfern Herrn. Erſame! 
weifen Herren. Ewers früntlichen und nachpurliches Erbieteng, 5 
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wir großen Dank. Ind jo eine eriame Stat Schaffpufen mit fampt 
dern frommen Liebhabern des göttlichen Worts in unfer Widerwers 
tigkeit Fruchtbarlich Handien fünnt oder möcht, wellend wir, ald arm 
keut, willig und gehorſamlich verdienen. Sunder allein in ſolicher 
Getalt, Bertrag und Anlaß anzunemen, ift unfer Wil und Meinung, 
nf das Wort Gots ein Fürgang gewinn und hab, durch die Gnad 
dotts zu predigen pur, klar und rein unangefehen menſchlicher Ges 
solt und Hindernuß, ald dann auch unfer Meinung in gutem Wiſſen 
8; ouch Fein Stat oder Fleden infunder an den Vertrag der gangen 
Oruderfchaft aufzunemen oder ein Vertrag zu machen und infunders 
wit Zell, dieweil all unfer, zu großem Theil, Widerwertigen da 
gend, welche wir in füliher Geſtalt belagert haben an vier Orten, 
ng niemang zu oder von ihnen gelaßen wird. Darumb ift ewer Bott 
it gen Zell gelaßen. Des wellend ihr und im beften erfennen. 
En wir des Herrn von Coftens und Lindaw Verordneten ausge⸗ 
choßnen auch in fölicher Geftalt geantwurt haben. Gchen uff Samb⸗ 
ag nach Pfingfien An. 25. 

Heinrih Maler, Sherfter mit fampt andern Hoptlüthen 

und Näten der ganzen Huffen Högow, Schwarswald ır., 

jetzt vor Zell. 


— BIER Ge ö— —— — 


CCCXVII. Die Haupileute und Raͤthe aller 


Haufen an Freiburg. 
(10. Juni 1525.) 





Üeſer früntlich willig Dienſt zuvor. Fürſichtigen, wyſen, günſtig, 
id Herren und getrüwe Brüder. Als ihr euch in unſer Bruderſchaft 
erpfliht, und fo von Nöten uns mit Geihüg und Lüten bebolffen 
fin, uff das ift unfer Beger und manen euch by derfelhigen Pflicht, 
ap ihr ung von Stund zwayhundert Aincht und zwo Nottichlangen 
chicket mit ſampt Pulver, das felkig wir euch zälfen. Wollen wir ung 
erlaffen und gewißlich zu euch verfehen. Begern Antwurt ob ihr 
Ommen wollen oder nit. Datum Sambſtags nach dem heiligen Pfingft- 
ag An. 25. 

Hanns Müller, Obrilter und alle ander Hoptlüt 

und Rät aller Huffen , jegt by einander verjamlet. 
Dren fürſichtigen wyien Bürgermeifter und Rath der Statt Fry⸗ 
ur im Brißgaw unſern lieben Herren und getrüwen Brüdern. 








£ 


12 


COCXX. Revers der Regierung, des Adels und 
der Geiſtlichkeit. 


(10. Juni 1525.) 








Wi der fürſtlichen Durchleuchtigkeit von Oſterrich unſers gnadigißen 

Herrn Landvogt, Regenten und Näthe im obern Elſaß, und wir be 

gemeine Ritterfchaft und Adel des Elſaß und Sunggaws befemm: 

als unfer lieb und gut Fründ der Stetten Zürich, Bern, Br 

fel, Solothurn und Schaffhufen Sant und Machtbotten uf 

Zinftags nach Eraude nechft verrudt zu Bafel ein Anftandt und Ab 

fcheidt abgeredt, uffgeriht und ung überfhidt haben, unter anderm 

alfo Iutend: daß zuvorderſt alle thätlihe Handlung, Erborung um 

Vechden, die fih zwifchen der F. D. von Ofterrih Regiment zu Ew 
fiöheim, gemeinem Adel und Ritterfchaft, unferm gnädigen Herrn dem 

Bifhoff zu Straßburg, dem Abbt zu Murbach und Luders, auch allen 

Geiſtlichen, es figen dann Manns⸗ oder Wybs- oder fuft wellliche 

Priefterö« Perfonen, fo in erſtgedachter Fürfl. DI. von Öfierrich, 
des Bifhoffs zu Straßburg und Herrn Abbts von Mucrbachs Ober 

feiten gefeflen, ald an Einem. Sodann gemeiner Baurfame im Sung 

gow, Beffort, Montat und andern ihren Anhengern, fich uf diſen Tag 

gehalten, feine ußgnomen, bis zu ihrer der gemelten Cidgenofler 

Handlung, wie hernach volgt, abgeftelt fye. Alfo daß alle obgenan 
Theil in mittler Zeit in gutem Frieden, ohn alle Sorg und Scha 
by und mit einandern wandien, wonen und wefern follen und mögen, 
je einer von dem andern ungefumbt und ungeirrt. Und darmit Die 
fem alfo ftattbefchebe, fo haben wir für gut und nott fin achten md 
gen, und will und auc gefallen, daß ſich die obgenannten Parthien, 
als namlihen dwyl die F. D. von Ofterrich nit inlendig an ihre 
Durchleuchtigkeit Statt die Herren vom Regiment zu Enfiöheim mi 
- fampt gemeinem Adel und Ritterfchaft, unfer gnädiger Herr von Straf 
burg und Herr Abbt zu Murbach in der beften Korm für fid) um 
alle die ihnen zuftändig, fie figen geiftlic oder weltlich, gegen gemer 
ner Baurfame ihren Unterthanen genngfam verfehriben, und Daß fl 
wider die Baurfame gantz nüßit unfründlichs, unguts noch tätfihe 
fürnemen, fonder dieſen Anftandt bi6 zu Ende .unfer der Eydgnoſſen 
Unterhandlung getrüwlich halten wöllen, mit gedachter Verfchrykung 
die Gebaurſame vergleiten und verfihern follen ıc. 
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Daß wir daffelbig alfo anflat der obgemelten F. D. für ums 
und alle bie unfern, fie figen geiftlich oder weltlich, zuftändig, deren 
wir ungeverlichen mächtig fein, angenomen, dem zu geleben und nad» 
infomen zugefagt. Dargu aud die bemelt Gebaurſame vergleitet und 
verfihert haben wöllen, nemen aud das hiemit alfo an, fagend zu, 
vergleiten und verfihern aud die berürt Bebaurfame, wie wir dam 
ſelchs alled nach Vermöge und Inhalt gedachte Abſcheydts thun follen 
wilentlichen und in Crafft dig Brief. Der zu Urkhundt von unfer 
| lee wegen mit fürgetrugften Secreten verfiglet und geben ift zu En⸗ 
| Pheim, am zehenden Tag ded Monats Juny nad Chrifti unfers lies 
kn Herrn Geburt gegält fünfzehenhundert zwentzig und fünf Jahr. 

= — 


C(CCXXI. Die bifchöflich ſtraßburgiſchen Raͤthe 
und Befehlshaber an die Stadt Baſel. 


(10. Juni 1525.) 











it haben eine Schrift, welchmaßen Röm. Kayſ. Mai. und F. D. 
Imdoogt, Negenten und Näthe im Ober⸗Elſaß dem hochwürdigen 
dirſten unferm gnädigen Herrn von Straßburg den Abſchaidt, fo die 
eijamen, wifen Euwern, auch der Stetten Züri, Bern, Solo 
HYurn und Schaffhufen Macht⸗ und Sendbotten, der Baurfchaften 
Kb, die in F. D. und unſers gnädigen Herrn Oberfeiten, des El⸗ 
ſch, Sundtgaw und der Monthatt uffrüerig gewefen, befigelt zu⸗ 
gihrieben haben, in Abwefen feiner Fürftl. DI. empfangen, und 
dann gemelter unſer gnädiger Herr bier Zitt ußlendig, daß wir fein 
Hrfl. D. in fo furgem nit erreichen mögen. Wiewol dann folicher 
Uſcheidt, befunder der Entſetzung halben, nit wenig befchwerlich, nit 
dio weniger meren Uffruren damit zufürfhomen, fo wollen anftatt 
werd gnädigen Herrn von Straßburg, wir ald Nete und Befehld- 
haber) feiner Gnaden ſolchen Abſcheidt annemen, und fehriben euch 
den von wegen feiner Gnaden biemit zu. Schiden euch auch darby 
ein Troſtungs⸗ oder Sicherheitbrieff, vermöge berüerts Abſcheidts uffe 
gericht, und wöllen (ob Gott will) euern angelegten Tag beſuchen 
laſſen, handlen zu helffen, alles das zu Frieden und Einigfheit dienen 
mag. Ob aber an berürtem Sicherheitöbrief etwas Mangels wäre, 
den wöllen wir, fo wir bes bericht, zu euwerm Gefallen auch erftate 
Deutfer Bauerntrieg 1525. II. 13 
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ten. Wolten wir euch dienftlicher, freundlicher Maynung nit verha 
Datum zu Dahftein am Sambflag nach dem heiligen Ping 
Anno 1525. " 
Unferd gnädigen Herrn von Straßburg Räthe 
und Befehlshaber. 


CCCXXII. An den Rath der Stadt Etrabbı 


(10. Juni 1525.) 





I: geben euch zu vernemen, daß wir von Erasmus Gerb 
und feiner Anhänger Bergichten feine Urfchriften haben; wir ha 
auch infonderheit darnach Frag gehapt, und werden bericht, daß f 
Ichriftlich Vergicht vorhanden feien. 

Uns hat aber dur glaubwäürbige Yuttringifche Perf 
angelangt, daß fih Erasmus Gerber, ald man ihn henfen ı 
len, hören laffen: daß ihr Fürnemen gewelen, jo fie Schloß und € 
eroberten, daß fte alsdann allen Oberfeiten, Herren, denen vom 9 
und was erber Burger und Leut jyen, und weldhe Zing und ( 
haben, das ihr nemen, ihre Wyber im Angefiht der Mannen fd 
ben, und nad) dem alle die Oberfeiten, Herren, Edelleut, Wpber 
Kinder, zu todt fohlagen und die Wurzel des Adeld und der hähı 
Burger ustilgen wollen; mit vil nier andern böfen Worten 
Meinungen. | 

Das wir euch früntlicher guter Meynung uff euer Begeren 
wöllen verhalten. Datum Dachſtein Sampſtags nach dem beili 
Pfingfttag An. 25. 


re — 


CCCXXIII. Bekenntniß von Wolf Gerſtenw 
aus Elſaß⸗Zabern. 


(Zuni 1525.) 





Fam Erften fagt er: daß der lang Jörg zu ihm kommen und i 
gejagt: „wollt er ihm folgen, fo wollten fie Beide zu der Hufen eir 
der Buren ziehen, es fei das Land uf oder ab.” 
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Zum Andern: daß Jörg Todtengräber zu ihm gefagt, „es wird 
t werden, daß man uf dem Helenftein tanzen wird, und fo des 
chofs Gut an einem Nagel hing, wollt er nit einen Helfer darum 
en, ob er ſchon Brief und Siegel darüber hätte, und des Biſchofs 
ig würd gar vergehen. — Alle Zins und Gülten müßten ab fin, 
ı die Richen arm werden, und die Armen rich.” 

Zum Dritten gefteht er Wolf, daß er geredt babe, „die fo 
md gute Schleier tragen, müſſen hinfürter wiße tragen.” (die 
Ifranen meinend) 

Zum Bierten, daß Hufen Diebolt von OÖtterſtall gefagt: „bie 
fen gingen mit Bubendingen um.” Ind er Wolf wollt ihnen 
‚ihr helfen nehmen. ' 

Zum Fünften. As er mit Broſius Beder und dem langen 
g zu Otterwyler gezert, hab Lienhart Bäuerlind Sohn gefagt: 
r von Zabern haben viel Amtleut, und daß der Hanauiſch Hufen 

Buren fonderlih den Junfer Krangen bannen thun will” Da 
lang Jörg gefagt: „man muß die Dornheden alle ausreuten.“ 

Zum Sechsten, daß Reb Jörg und Volgen Hanns us Herr Vie 
des Propſts Hus der Zit, ald der Leutpriefter gefangen worben, 
ch des andern Tags zwen Dmen Win getragen, und als er auch 
in fomen, da fei Utz Karcher fammt Andern in Herrn Biten Hug 
ffen und gezert. 

Zum Siebenten fei fein und jeiner Mitbrüder Fürnemen gewes 
‚daß jie, tobald die Buren in die Stadt fämen, mit den Richen 
ten. Auch wollten ſie nichts wider die Buren thun, nod in fie 
eßen laſſen, denn fie wollten die Gerechtigkeit nit hindern. 

Zum Achten hab er fammt Paule Gutfnaben und ihrer Geſell⸗ 
aft fich entichloffen, Oberfchultheißen und Rat in ter Ratſtube zu 
fallen, mit ihnen zu Morgen zu eflen und in Summa fie alle 
t zu fchlagen; darum daß fie den Kopf zu dem gnädigen Herrn, 
z Wald und Fifchene halber biengen, und uf finer Gnaden 
ite wären. 

Zum Neunten, ald man des Jors uf St. Johanns Tag zu 
vören pflegt, haben fie fich vereinigt, nit zu fehwören. Und da hab 
ı der lang Hanng, der Mattenfnecht, uf der Stuben herfür gethan 
d gefagt: „man foll nit fchwören, es fei denn der gnädig Herr 
8 zugegen.” 

Zum Zehnten. Als des gnädigen Herrn Räthe die Reiter zur 
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Befatung der Stadt haben legen wollen, und ſollichs den Zünften 
anzeigt, habe Utz Karcher, ehe man umgefragt, gerebt: „Lieben (Zusft) 
- Brüder, die Reiter follen nit herein in Befagung, denn wenn fie her 
ein kommen, liegt dann ein Burger uff eim Bett, fo werfen fie in 
darab, und legen fih druf. Zum Andern, wenn fie ihnen nit zu 
effen mittheilen, müffen fie ihnen das beftellen und zumegen bringen, 
und zahlens dann nit und freffen noch das euer. Zum Dritten, wem 
fie fein Sutter mehr haben, fo reiten fie hinaus und äzen euch die 
Frucht ab; fo ihr dann das nit liden wollten, fo erftechen fie end. 
Zum Vierten, welcher dann eine hübfche Frau oder Tochter hat, den 
ſchaänden fie fie. Zum Fünften, fo fie dann von uns abfcheiden, ſ 
werden fie die Stadt anfloßen und ung erft verbrennen.” Uf viel 
hab Morig im Mühlader geredt: „ich bin ſelbs bei folchem gewefen" 
und er wöll auch nit die Reiter in der Stadt haben. Es hab auf 
alsbald Utz ein Mehr der Reiter halben gemacht, feien ihm alle. 
der Rebleut Stuben zugefallen. 

Zum Lesten, hat Ehrifimann Schwiger uf der Rebleut Stuben 
ernftlichen gefagt: „Da Us dad Mehr der Reiter halben gemadt 
hab, foll man dem Schultheiß die Schlüffel zu der Stadt nehmen, un 
er wolf fie haben und felbs Herr fein.” 

Geſchehen uf Zinftag nach Corporis Chrifti (24. Juni) An. B 

Nahdem Wolf Gerftenwelt fein gütli Bekenntniß fürge 
leſen und ihn zu foltern gedroht worden, hat er befannt: „daß er gps 
bolfen vatfchlagen, daß die Reifigen zu Zabern nit ingelaffen werben 
ſollten;“ gefteht aber nit, daß er geholfen rvatichlagen, den Schulthek | 
Ben und Rat zu überfallen und fie tobt zu fchlagen. 

Darnach ald er angebunden worden hat er bekannt: „daß m 
Wendel Rebftod, Us Karcher und Andere mehr, deren der Mehrthel 
tobt find, des Willend und Anſchlags gewefen, die Oberfeit zu ver 
tilgen und ſelbs Herren zu fein, und wo fie fürter Fiſchens um 
Holzhauens halb gepfändet oder gerügt würden, wollten fie bie Rüge 
oder Pfänder zu todt geichlagen haben.” 

Item, nachdem er erfimald leer ufzogen worden, hat er befanst: 
„er babe ſich mit Andern vereinigt, daß jeder uf feiner Zunftſtubes 
heftig darwider fein und ftreiten fol, daß die Neifigen nit in die 
Stabt gelaflen werden. Sie hätten die Bauern Lieber darin gehalt. 

Als er wieder herab gelaffen, hat er vorgeben: ‚fie haben fd 
miteinander vereinigt, WO die Herren, fie wären edel oder unebel, die 
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Gemein nit bei ihrer Gerechtigkeit Fiihens und Holzhauens bliben 
laſen und ihnen die wehren, wollten fie fie über die Köpf fchlagenz 
uud fig er der recht und erſt Schrei unterm Hufen gemefen.“ 

Als er zum andernmal leer ufzogen worden, hat er gejagt: „es 
ki fein und feiner Mitgeſellen Anfchlag geweſen, wenn die Bauern 
a die Stadt fämen, fo wollten fie Alles denen nemen, die nit ihres 
Villens und Meinung fein wollten und die mehr hätten denn fie und 
Riche arm machen.‘ 

| tem, die Monftranz, fo in feinem Haus funden und genoms 
mn worden fein fol, die fei durch den Prieſter zu Moneltswiler mit 
aderm' Gut in zwen Trögen in fein Haus geflöhnet worden. Bes 
Mio damit feine Handlung. 


| ————— TITEL T TT - 
CCCXXIV. Bekenntniß Simons aud Wygers⸗ 
heim. 
(Juni 1525.) 





Simon aus Wygersheim (Weiersheim) ſagt zum Erſten: 
As fie (auf den Weihnachttag 1524) in der Wanzenau, ihrer bei 
den achtzigen, in der (Iuteriihen) Predigt gewefen und wider us ber 
Birhen auf das Feld fommen, haben fie befchloffen, feinen mehr fo 
a Wygersheim gefangen würde, hinweg führen zu Taflen, 'ſondern 
In daſelbſt auf Recht zu halten, und gefagt, die Schöffen des Ges 
ts wären ſtets wider fie.‘ 

Item, er fei drei Tag bei dem Hufen zu Nümwenburg geweien 
mb hab das Kloſter heifen beraubenz; aber ihm fei nit witer darvon 
worden, ald Efien und Trinfen. Auch fei er drei Tag zu Zabern 
gweien. 

Item, fie haben alle Allmend-Güter unter einander theilen wol⸗ 
In, dem Armen als viel ald dem Richen. 

Item, fie haben den Hein Zehnd, ald Ämdt⸗ Magfot (Mohn) 
Gemüß- und Obflzehnden nit mehr geben wollen. 

tem, ed hab Hilten-Lenz die zwölf Artikel der Bauren ges 
ken vor der Gemeind, und was biefelben inhalten, haben fie Alle 
heben wollen. 
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tem, fie wollten Wafler, Wäld, Wann und Weib 
frei haben. 
| ‘tem, feineu Herrn mehr haben als den Kaifer, ober was 
genten er ihnen feste, und wenn er ihnen ihren gnädigen J 
(Biſchof) von Straßburg zu einem Herrn gebe, fo wollten fü 
Haben, aber funft nit. 

Item bab er Simon mit finen Anhängern beichloffen 
Zehnten nit mehr zu geben ſammt andern Zinfen, und Gülten, 
der was billig wäre ihren Obern, oder aber das zu hinterlegen 
zu Kriegen und Reifen zu bruchen, oder unter einander zu theile 

Item haben fie ettlih Eddelleut wollen zu todt ſchlaͤge 
wife aber nit, welche fie gemeint, fonderlih die Hanauifhen B 
hätten das thun wollen. 

Stem feien fie Willend gewefen, die Herren, Evelleut und | 
liche zu vertilgen und zu vertreiben und deren Güter in g 
zu theilen. 

tem, daß diefes Alles fein Will und Meynung gewelen, 
lichs felbft zu thun und helfen zu thun, 

Hat follihe in Byfin fieben Zeugen ungeziwungen geſto 
Und mit dem Schwert gerichtet. 


Es hefindet ſich noch eine Reihe ähnlicher Bergichten von 
ersheimern in dem Ardive der Stadt Straßbirg. Alle fi 
in der Unzufriedenheit mit dem dortigen Bifchof, ihrem Herrn, 
ein. Sie nennen ihn „Spighut,” der anftatt zu predigen, vie 
gigen Ablaß verfünde und mit achtzig Pferden augreite, o 
Schweineck und im Breifhthal Nebfteden fpige u. |. w.’ Di 
theiligten wurden mit dem Schwerte hingerichtet. 


CCCXXV. Sreiburg an den Schwarzwaͤldi 
| Haufen. 


/ (12. Juni 1525.) 








Waren Grus und früntlih Dinft zuvor, lieben Nachpurn u 
trüwen Mitbrüder. Euwer Schriben, darin ihr begern, Kuech 
Büchfen üch zu ſchicken, haben wir vernomen und geben euch 
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mb früntlicher Meinung zu vernemen und zwifelt und gar nit, ihr 
haben in guttem Wiflen, wie und in welcher Geftalt wir mit euch in 
We Druderfchaft ganzen und namlich und in berfelbigen Bruderfchaft 
gaen den vier. Regimenten fo zugegen gewefen, begeben. Daß wir 
ab wollend euwer Beichwerten erledigen und zu einem Landt⸗ 
kiden verhelfen, als wir dann ſollichs zu thun erbietig allweg und 
seh find. Dagegen haben wir aber 8. M. und F. D. unfer aller 
sädigiften Herren Eid und Pfliht, damit wir ihnen verwandt und 
verbunden find, in allweg vorbehalten. Nun mögt ihr wol bevenfen 
md ermeflen, follten wir euch jollih Knecht und Büchfen wider die 
oa Biällingen, desglichen ander Ort und Schlöffer, fo dem Huß Ofter- 
rich zugehören, zufchiden, fo hetten wir unfer Er, Eid, Lib und Gut 
xgen den hochlöblichen Fürften von Öſterrich verloren, und würd und 
m großem merdlihem Schaden und Nachtheil reihen und dienen, 
eßhalb ung ſollichs zu thun nit gepüren will. Darumb, fo pitten 
ir euch ernſtlich und früntlich, ihr wolt uns follihd Zuge diler Zit 
zloffen und follihen Eid und Pflicht, ouch Verlierung unfer Lib und 
But, deßglichen den Vertrag und Brübderfchaft, fo uffgericht, anſehen. 
Bo es ſich dann hienach begibt, daß ihr und an ander Drt, daß ed 
it wider das Huß Öſterrich und zu einem Landtfriden und zu Hiu⸗ 
egung euwer Beſchwerden dient, erfordern, fo wöllen wir und ders 
naßen erzeigen und befinden laſſen, daß ihr follt fehen, daß Gnoflen 
he haben. Datum uff den 12. Tag ded Monats Juny An. 25. 
Burgermeifter, Nat und die Achtewer von der Gemeind 
der Statt Fryburg im Pryßgow. 


CCCXXVI. Die Oberften und Hauptleute des 
breisgauiſchen Haufenö an die Abgeordneten zu 
Offenburg. 


(13. Juni 1525.) 











De verordneten Näten von den Stetten Baſel, Straßburg, Bry⸗ 
ch, Offenburg dafelbft, oder zu Straßburg by einandern verfamlet, 
fern gnedigen und günftigen Herren zu Handen. Uff hüt dato hat 
28 unfer Mitbruder, Müller Hanns, Oberfter uff dem Schwartz⸗ 
ald ernftlich Bottfchaften zugefandt, ung anzeigen laſſen, wie er ſampt 
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feinem Hufen von den Graven von TFürftenperg, denen von Schelle 
berg und anderm Abel zu Bar und uf dem Schwarzwald, auch zu 
denen von Radolfszell und Villingen genötiget und geirengt werk 
and und deßhalben by unfern Eyböpflichten ermant, ihnen Hilf us 
Biſtand zu bewifen. So es fih aber nach Bermag des Anlaf, von 
enwern Gnaden und Gunſten gemadht, und nit geburen will, ihnen 
zuzeziehen; tft an euwer Gnad und Gunften unfer ernftliches Ge 
bitt und Begern, ſemlichs gegen ob angeregten Herren und Adel ohn 
Berzug abzefchaffen und ihnen zu fchriben ihre Fürnemens abzufen 
darmit unfer Mitbruder (wie wir) auch difen Anlaß haben möge 
al8 den ihre Gefandten auch zugelagt. Denn wenn fie nit abſtunden 
werden wir verurſacht, lut unſerer Eidspflichten, ihnen hilflich zu feis 
. und gegen jene fürnemen müſſen, des doch wir lieber vertragen 
Haben ewer Gnaden und Gunſt guter Meinung nit bergen wolle 
denn euwern Gnaden und Gunft willig Dienfte zu bewifen , finl 
man und alle Zit bereit. Und wiewol wir und feind Abfchlags ver 
fehen, begeren doch wir verfchriben Antwurt herwider, und barnal 
wifien zu halten. Datum uff den 13. Tag des Monats Juni An. 3 
Hanns Hammerftein von Fürenbad, 
Oberfter im Amt Röttlen. 
Cleuwin Rüdi von Malderbingen, 
Oberfter im Amt Hochberg. 
Hand Zyler, Oberſter im Talgang und am Kayferfiuhl 
fampt andern Hauptleuten und Toppelfelpnern. 


——U TI TI 
CCCXX VI. Abt Georgius von Murbach un 
Luderd an die Stadt Baſel. 


(13. Juni 1525.) 





Bon Gotts Gnaden Georius, Abbt zu Murbach und £uders 


Urs haben 5: D. unferd gnedigeften Herrn Landvogt, Regenten um 
Rät im obern Elfaß uff unfer lieb und gut Fründ, der Stetten 5 
rich, Bern, Ewer (nemlich Bafel), Solothurn und Schaffhufen Rats 
nnd Sendhoten Ewer Schriben, ein Abfcheid, fo diefelben der gegen 
wärtigen Uffruren halben abgerebt überſchickt, und barby denſelber 








— 
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Einlage. 


Und dwyl ji die von Mümpelgart, Beffort, NRofenfelfer und 
Münftroler Herrſchaften hören und vernemen laſſen, daß fie fein Ir 


den noch Anſtand mit Ellicourt haben noch halten, fo ift unfer Bir 


ten und Begern, daß ihr by ihnen darby fin und verfügen,“daß ſee 


des abfton, dem bemelten Friden und Anftand Statt tbum und dan 
der nit bandlen wollen. Dann folt das nit befchehen, fo werde ihnen 
das nit zugefehen noch geftattet, fonder anders dann bishar dargegen 
fürgenomen und gehandelt werden, das beffer vermieden. Welchs wir 
als die fo zu Friden und Rum geneigt, euch das wiflen zu fürfomen, 
nit verhalten wollen. 


$ I ur Em) — 


CCCXXIX. Dieſelbe ar dieſelbe. 


a 3. Juni 1525.) 





Burgermeiſer, Schultheißen und Räte der Stätte Zürich, Bern, 
Bafel, Solothurn und Schaffhufen! Wiewol der Anftand, fo eumer 
Rats⸗ und Sendbotten, der uffrürigen Embörung halben abgeredt, von 
allen Theilen angenomen und zugefchriben worden tft, fo werden wit 
doch bericht, daß unfers gnedigen Herrn von Bafel Unterthanen ud 
dem Bruntruter ouch dem Louffenthal, das arm Gotshuß Pugel noch 
uff diſen Tag fohendlichen verderben, zerbrechen und berauben; und 
namlichen die nechft verftrichen Wuchen, den Mittwuchen, Dornſtage, 
Fritags und Sambftags die große Conventftuben abgebrochen, deßgli⸗ 
hen alle Gemach zerbrochen, ouch die fihöne ißern Gittern in de 
Kirchen, vor dem Fron⸗ und unfer lieben Frowen Altar und alle aw 


dern Gitter und fen. Die fleinern Pfoften in der Kirchen und dem. 


Crũtzgang zerichlagen, die Ziegeln ab den Dechern gehept und wegge⸗ 
fürt, und daß die Untertbanen us dem Pfürter Ambt erſt nach dem 
benannten angenomenen und zugefchribenen Anftand, dem armen Gotshuß 
fein Gut, als den Kilchenſchatz, Bücher und anders, fo fie dem genomen 
und entwent haben, büten daffelbig; deßglichen die Güter, Ader, Mat 
ten, Korn und Grad, fo zu ded armen Gotshus Höfen gehören, ver 
foufen, und daß auch die Unterthanen zu Steinbach bei Senheim dem 
berürten Gotshuß alle feine Güter von dem Bilgerpfad über fig Di 
gon Steinbach verfouft haben. Dwyl wir euch nun vertrauem, 








| 
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ver Will und Meinung anders nit geweien und noch nit fye, dann 
lenthalben in unfer Verwaltigung Fryde zu fchaffen, und nit zu ges 
ten, daß die in dieſem Anftandt begriffen von Yemanden andern 
griffen noch beſchädiget werden follen ; fo begeren wir demnach ans 
t der 5. D., daß ihr mit des obgenannten unferd gnädigen Herrn 
na Baſels Unterthanen darob fein, und verfügen, ihre tätlichen Fürs 
mens abzuftan, des arm Gotshuß Felder unangriffen und unbefchä- 
gt zu laſſen, fodann mit denen ud dem Pfirter Ambt Steinbach und 
len andern, fo in dem obgemelten Auftand begriffen ernfilichen ver- 
yaffen, die dargu halten und vermögen, daß fie mit Berbüttung und 
ierfauffen der gemeldten Güter, Kilchenfchag (Bücher) und des Blu⸗ 
end fo jet uff den Gütern erbuwen und erwachfen, ftilftan, und ſich 
Melben anders nit underziehen, noch gebruchen, dann wie das der 
jelgemeldt Abſcheydt vermöge, damit ſolchs nit zu wyter Irrung 
ihre. Das wir üch getrüwer und guter Maynung, die Nottdurft 
rinnen zu handlen wiſſen, nit verhalten wollen. Datum Eunßheim 
em 13. Tag Juni Anno 25. 
Fuͤrſtl. DI. unferd gnädigiften Herrn Landvogt 
NRegenten und Rat im Obern Eifaß. 


CCNXX. Der jchwarzwäldiihe Haufe an Die 
Stadt Freiburg. 


(13. Juni 1525.) 








Taier brüderlihe Treu und Liebe in Chriſto unferm Herrn zuvor. 
eſtrengen, fürfichtigen, ehrfamen und weifen, lieben Brüder und guten 
reund, Fuer Antwort auf unfer Mahnung haben wir verflanden, 
rin Ihr anzeigt, daß Ihr Euch in der Berpfliht der Bruderfchaft 
orbehalten habend Kaif. Majeftät und F. Durdl. Eid und Pflicht, 
amit Ihr ihnen verpflicht, in allweg vorbehalten. Auf follihes, To 
fen Ihr wohl, dag unfer Begehr und Meinung zu feiner Zeit und 
0b auf diefen Tag geweſen, Kaif. Maj. noch F. Dit. Beſchwerlichs 
a Gewaltige wider das göttlich Necht und das Evangelium abzu⸗ 
sehen und zuzufügen, fondern allein das Schinden und Schaben, fo 
näher mit dem gemeinen armen Mann gebrucdht, wider Gott, Ehr 
a Recht, abzuthbun, das doch F. Dit. noch Niemands erſchießlich, 
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fondern nachtheilig geweien, wie Ihr dann wohl wiflent, wie wir m 
Euch gehandlet haben in der Geflalt, daß Ihr ver unbillichen B 
ſchwerden gegen der ganzen Gemeind bei Euch abflanden, das du 
Kaiſ. Maj. und F. Dit. an ihrer Gerechtigkeit, einer Stadt Freibm 
nad) Ausweifung der göttlichen Rechten und der heil. Evangelien kei 
Abbruch. Darum fo möchten wir durch Euer Antwurt verurfacdht, „ 
gedenken, Ihr hielten und dafür, ald hätten wir unfer Ehr, Leib mt 
Gut verwirkt, fo wir mit Billingen oder Zell, Schloß und Stall 
dermaßen handelien, und figen wir die fo allein die Ziranifchen ia 
Städten, Schlöffern und auf dem Land abtilgen wöllen. Die wide 
‚Gott, Ehr und das göttlich Recht, auch das evangeliſch Geſetz, dei 
uns von Chrifto unferm Erhalter aufgefegt, bis auf diefe Zeit wider 
den gemeinen armen Mann gehandelt haben. Wir figen auch nicht der 
Meinung, Kaiſ. M. u. F. D. ihr Städt und Schloß zu unjern Haudea 
zuziehen, fondern die große Schinderei, das groß Abnehmen, fo dem arn 
Mann wider das göttlich Recht und das Evangelium befchehen, ab 
zutilgen und niederzulegen. Der K. M. u. F. D. an ihrer Obrigfet, 
fo ihnen von göttlichen Rechten, auch laut des heil. Evangeliums zw 
gehörig, unfchädlich und unvergriffen. Wir wöllen auch Euer Schrei 
ben für fein Antwort haben, die genugfam fein, zu einer Entfchulde 
gung Euer Verpflicht gegen ung in der Bruderichaft, und ermahnen 
Euch nochmals auf das allerhöhft und bei höchftem loben, fo M 
und in brüderlicher Verpflicht gethan, daß Ihr uns von Stund an 
ohn Verzug zuzieben mit Leuten, Gefhyüg und allem dem, fo mit Euch 
abgeredt if, und dag keinswegs unterlaffen. MWöllen wir ung gewißlich 
zu Euch verlaflen, auch follihe aus brüderlicher Pflicht und Liebe um 
Euch freundlih mit Leib und Gut zu verdienen haben. Auch Ener 
verfhriben Antwort bei diefem Botten on Verzug. Datum Zindtag 
nah Trinitatid An. 25. 
Hanns Müller, Hoptmann, famt andern Hauptleuten 
und Näthen der ganzen Haufen chriftenlichen Fürnemend 
auf dem Schwarzwald. 
Dem B.M., Rath und ganzer Gemeind der Löblichen Stat 
Freiburg im Br. unfern lieben Brüdern und guten Freunden. 
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derlichfien zu verglichen. Und ſover daſſelb nit fondt oder’ befchehen 
mocht, oder in welchen Studen ſöllichs nit befchehe, daß alsdann Wie 
Herrichaften durch fich ſelbs, oder ihr volmechtig Anweldt, und bie 
Unterthanen auch durch ihre vollmädhtigen Anweldt uff Montag nah - 
fant Margrethentag den 17. Tag Juli zu Baſel erfcheinen fülten, m m 
Nacht an der Herberg und Morgens Zinftags zu fruer Tagzeit bir 
- felben Befchwerden, deren fie ſich mit ihren Herrfchaften mittler JR .' 
nit gietlich verglichen, fürzutragen vor den Rasfreunden, fo die Stet 
Bafel, Straßburg, Bryſach und Offenburg darzu verorbnen wurden, ° 
und ouch ander mebr von der Fidtgnoßfchaft oder andern uf den Th 
dingsherren allhie, die beide Theil darzu erpetten wurden. Und fol 
len alsdann dieſelben Untertbädinger, was fie nit gietlich vertragen 
wurden, entlich darüber und rechtlich erfennen; was fie auch erkennen 
werden, daby follen Herren und Unterthanen ohn wither 1äziehen, \ 
Appelliren und Neduciren endtlich pliben. 

Derglichen hinwider follen die Herrfchaften mit ihren Verwande 
ten gegen den Unterthanen difer Samblungen, alddann auch ihrer Ber 
drung und Anfpracden, was fie zu ihnen den Unterthanen fampt ind 
fonders haben, von wegen zugefügter Beſchädigung, die fich in dile 
Samblung zutragen und begeben hat, darumb fie auch mitler Zit mit 
den Unterthanen nit vergliden, ouc vor obgemeldten Herren zu ob 
benanntem Tag zu Bafel fürbringen und ouch darüber von Thädinge 
herren, was nit gietlih vertragen wurt, zu allen Theiln rechtlicher 
und endliher Erfantnuß ohn alles wither Ußziehen ermarten, und, 
dafelbft empfahen, auch dem zu allen Theilen in beiden Stüden firad 
Bolziehung thun. 

uf ſollichs fellendt die Huffen difer Samblung, fobald difer 
Vertrag und Anlaß von beiden Theilen angenommen, zugefagt und 
unterſchriben, auch einander nit mehr zufamen beruffen, noch erfor 
dern, auch ihr Pflicht, fo fie zufamen geſchworen, nit anders gebru⸗ 
hen; eg wär dann Sach, daß NYemandt uß denen, fo in biefem 
Bertrag begriffen, und denfelben angenommen hätten, wider Bil 
licheit begegnen, und ichtz gegen einen mit eigenwilliger, gewaltiger 
That fürgenommen werben wollt, daß fie alddann denfelben allein zu 
Recht und Billicheit handthaben mögen, bie Ustrag der Sachen. 

Ob aber min gnädiger Herr der Pflicht halb Beſchwerung truß 
mag fein fürktlih Gnad uff dem gütlichen Tag ver aller anderer Hand 
fung darumb die gemeldten Thädingsleut erfennen Iaffen, und was 
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daſelbſt erkannt wurdet, dabi ſoll es pliben. Es follen ouch die Uns 
terthanen ihren Oberkeiten, wie vor dieſer Sammlung, gehorſam fein, 
and die Oberfeit die Unterthbanen gnädigflich und gütlich halten, auch 
vie Oberfeit, diefer Embörung halb fie für fich felbs nit an Lyb, ÆEre 
ad But firafen, und die Unterthanen ſich ouch hinwider gutwilligk⸗ 
ih und gehorſamlich erzeigen gegen ihren Herrfchafften. Doch ob ſich 
kegebe , daß Jemant, der Untertbanen etwas mißhandelt hätt, vor 
pder in diefer Embörung darumb ußerthalb ded Vertrags und Ans 
laß zu firafen wär, fol follih Straf zu gmeiner Landichaft, darin 
derfelb gehörig, ftan, und durch fie von der Landichaft fürgenomr 
wen werden. Es follen ouch die Unterthanen ihren Oberfeiten Zing, 
Güldten und zimblih Steur geben; aber der Befchwerung halb dars 
mb Spenn find, derohalb joll uff den angelegten Tag gietlichen ger 
handelt oder darumb erfennt werben. 

Item, es follen die Thädingsherren by unferm gnädigen Heren 
Rarggraf Philippfen und Marggraf Ernften, ouch by dem Regiment 
ja Enfisheim von wegen der Fürften von Öfterrich und aller ihres 
Regiments Untertbanen und Verwandten, desglichen oucd by beiden 
Grafen von Fürftenberg, fürderlih und uff das ernfllichift und vlißi⸗ 
Eh anfuchen, in diſen Vertrag und Abrebt zu bewilligen. 

Was aber zu andern Huffen verpflicht ift und in Hegew und 
Cegkow geieifen und nit im Fürftenthumb ſterrich oder under obges 
Beldten zweyen Fürſten und beiden Grafen von Fürſtenberg, denen 
wg man nichg zu handlen. Jedoch werden die Thädingsherren den⸗ 
Klben gut Fürfchriften geben, wo fie das begern an ihre bern, 

stem, es follen unjer gnädiger Herr Marggraf Ernit mit allen 
ſeiner fürftliher Gnaden verwandten Unterthanen und Angehörigen, 
kit allen ihrer Gnaden und derjelben Hab und Gütter fampt allen 
nd jeden Herrſchaften und derfelben Verwandten und Angehörigen 
2 diejem Vertrag und Anlaß begriffen, bieruff ihren fryen, fichern 
Bantel und Wonung baben by und von dem ihren, wie und wann 
hnen gelieht, zu und von zu fomen; deßglichen follen die Unterthas 
ſen diſer Sachen ouch haben, alles bis zu Ustrag diefer Sachen. 

Item es follen ouch unferm gnädigen Herrn Marggraf Ernften, 
ah Uffrichtung diefes Vertrags und Anlaß feiner Gnaden Hüfer und 
ınd was die Alntertbanen by ihren Handen haben, das finer Gnaden 
der ihren Dienern und Zugewandten zuftat, wieder inantwurten, 
and zu Handen fielen. Dagegen fol genannter unfer gnädiger Herr 
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fommt, alsdann haben ſich die Unterthanen, dergleichen auch bie Herr⸗ 
Ichaften unter einander zu vergleichen, wohin jeder Theil den Brief 
zu behalten erlegen wöll. 

Es foll auch in dem Vertrag zur und geſetzt werden, daß de 
Herrschaften denfelben bei Treuen und Glauben und die Unterthange 
bei Treuen an Eidtsſtatt zu halten zugefagt und verfproden hab 
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COCXXXIV. Geleitöbrief der Stadt Bra 
für Meiſter Ulrich Wirtner. 


(13. Juni 1525.) 





Auen und jeden Obriſten und andren Hauptleuten und Toppelſold⸗ 
nern und gemeinen Knechten des bryßgawiſchen und ſchwartzwäldiſchen 
Huffens, in was Mürden, Standes oder Wefend die find, embieten wi 
Burgermeifter und Rat der Statt Fryburg im Pryßgaw unfern Grub 
und fräntlih Dinft allezit zuvor. Lieben Miibrüder. Nachdem md 
ber wolgelert, erſam, wyß Herr Ulrich Wirtner, unfer lieber Mitrag 
fründ, uff den Tag, fo zu Offenburg zwifhen unjerm gnedigen He ' 
Margrafen und euh in der Margrafihaft gehalten, geweien; iſt et 
von und zu dem Regiment gen Enfishbeim mit Befelch, bee | 
Herren vom Regiment folden Anlaß, fo zu Offenburg uffgericht, aw 
zuzeigen, abgefertigt. Daruff fo ift unfer früntlich Pitt und Begeren | 
ihr wölt gemelten Herr Ulrichen Wirtner, mit fampt jenen, die mit 
ihm ritten, allenthalb durch ewer Wachten und funft fri feinem Be 
felh nach unbeleidigt ritten und pafjiren laſſen. Das wöllen wir und ' 
der Vereinigung und Bruderſchaft nach verfehen und umb einen jeden 
früntlich verdienen. Zu Urfundt mit unfer Statt fürgedrndtem Se | | 
cret⸗Inſigel befigelt und geben uff Zinftag vor Corporis Criſti An. 25. 
EDDIE 
CCCXXXV. Freiburg an die Hauptleute um 
Räte des Haufend auf dan Schwarzwalde. 


(14. Juni 1525.) 


— 
— 














Ubſern Gruß und früntlich Dienſt zuvor. Lieben Nachpurn und gr 
treue Mitbruder. Euwer jegt zugefandt Schriben , darin anzi 
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rd, daß ir K. M. und F. D. unfern allergnedigiften Herren an 
ken Stetten und Schlöffeen nit beſchwerlichs und gewaltige wider 
ws heilig Evangelium abprechen noc zufügen x. und wo wir ver⸗ 
kinten, daß ihr dawider thetten, möchten ihr gedenken, daß wir euch 
wär betten, daß ihr euwer Lib und Gut verwirft; deßglichen, daß 
ur euch mit Leuten und Geſchütz zuziehen follen ꝛc. haben wir alles 
ehalg vernommen und geben euch früntlih und in brüberlicher 
hehe zu erfennen, daß wir euch zu difem Mal unfer Pflichten und 
Eden nad, wie ihr dann in nechſtem unferm Schriben bericht worden 
rad, nit zuzieben können. Zum andern, fo fol ihr und nit bafür 
ten noch haben, daß wir euch an euwern Ern, Libern noch Giet⸗ 
em etwas zulegen, daß es euch befchwerlich oder verwifenlich fein 
it, jonder wo wir das hörten, wolten wir ſolichs by unferm 
Wehen Vermögen allweg und zu jeder Zit abwenden; dann wir wol 
“ten mögen, daß die Handlung, fo ihr vor euch haben, euch darzu 
Binge, damit der arm Mann feiner Beſchwerden abfomm. Diewil 
Ian jest zu Offenburg uff dem gehalten Tag ein Abſchid gemacht, 
win ihr dann zum Theil auch begriffen, dad ung nit zwivelt, nun⸗ 
u von euwern Gefandten und Amenfadten eigentlich bericht; fo iſt unfer 
Könttich und brüderlich Pitt, ihr wollen ſolchen Anlaß mit feinen Ins 
ungen, darin dann der arm gemein Mann erlih und wolbedacht, 
N annemen und den nit abichlahen und nnumer eumer Herb zu 
iden und einem gemeinen Landfriden fegen, darob dann Gott ein 
Befalfen und ihr ouch dadurch Fobl und Er empfahen mögen, und une 
iißj unjer Schriben und Abfchlage halb zu Unguttem nit aufnemen. 
Daun ihr follt wiffen, wo es nit wider des Huß von Oſterrichs Ber» 
wandten wär, als ed ift, fo wolten wir das beft nach unferm Ver⸗ 
mögen mit euch thuu; dann wir gneigt und willig, euch zu allem dem, 
fo nit wider unfer Eid und Er if, allmeg das Beſt zu thund. Dar 
km uff Mittwoch nach Trinitatie An. 25. 
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CCCXXXVa. Kirchhofen an Freiburg. 


(14. Juni 1525.) 





are früntlih Dienft und Guts zuvor. Lieben Herren und Mits 
rüder. Euwer Schriben von wegen des edlen und veſten Juncherrn 
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Philipp Jacobs von Ampriugen uus gethon, haben wir gang Y 
vernommen, in welchem ung gebetten von wegen fins Ehgemadls ı 
diſem feinem Gutt ſtyllzuſton bis Zufunfft ihrs Junckherrn. Aud 
darby vermeint, alles ſöllich Gutt, ſo ihm uß ſinem Schloß ußget 
‚gen, wiederumb zu Handen geſtellt werben nach Inhalt eines Abſche 
zu Fryburg abgeredt: daß alle die fo. in den drüwtauſendt Gulden | 
griffen nad) eumerm yegigen Schriben, denen foll all ihr ußgetrag 
Gut wieder zu ihren Handen gflellt werden; befrembt ung fölich Sch 
ben an und und gflanden auch deß gar nitt. Aber alles das m 
vorhanden in dem ihren ift und ba pliben, nach dem fie uns mitt 
heldet, mit dem wellen wir und gar nitt anders hallten, dann ı 
inhallt der Dffenburger Vertrag. Aber was vorhin us dem Sch 
ee dann fie und mittgeheldet und noch nit unfer Mittbruder gwe 
ift, nimmer ihr fondern unfer. Nütz deflerminder wellen wir die 2 
gweren ein Tag zwen, dry oder ongefarlich ale lang wir mög 
Aber ſöllichs zu ihren Handen ftellen, haben wir nitt allen Ma 
dann, es ift nitt unfer allein, dann bie obern Marggräfer find y 
erften yngefallen und haben zu ung gfagt, „wellen wir unfer Schl 
fer nitt blündern, fo wellen fie ed gern thun. Da wär ouch we 
Ziegell, ouch Offen, noch Fenfter pliben, das doch alles durch 
behalten“ und verbiedt if. Urſach aber, daß wir ufs Verkauf 
ylend, haben wir mieſſen Zundherr Philipen und aud Arhogafts ſeu 
und Kellerin umb ihren vollen Lon verniegen, die doch ih 
und nitt und gediendt haben, und follich Gellt endtlehen, deß m 
dann von uns will widerumb bezalt fein. Söllichs unfer Schril 
und Meinung pytten wir, well und Nyemandts für Übell annem 
Die Gnad Gotts, on wellhen wir nichts vermögen, ſy mitt u 
allen. Ano. 25. . 
Hauptmann Claus Bufel. Bogt Dryer und Gerich: 
im Kyllſpill. 

Den erfamen :und wyfen, Burgermeifter und Radt der Et 

Fryburg, unfern getreuen guten Mitbrübern und Nachpuren. 
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im Unter Elſaß, ſodann unfers guädigen Herrn von Straß 
burg, derfelben Thumcapittel auch der Statt Straßburg ver 
orbnete Räte. 

Den erfamen unfern lieben befundern guten Fründen, der ge 
meynen Sammlung, Marggrave Ernften ꝛc. Unterthanen und Angehb 
rigen, auch deren Mitverwandten oder derfelbigen georbnetem Upfeel 
zu Fryburg im Bryßgouw. 

Unfer früntfich willig Dienſt figen Üüch alzit zuvor. Fürfichtigen 
erfamen, wyſen, bejondern lieben und guten Fründ. Das Schribu 
fo und des Unterlandsvogts zu Hagnow, fodann unfer gnäbigen wi 
günftigen Herren und Fründen bed Biſchoffs zu Straßburg, ded hub 
eapitteld der Hohenſtifft daſelbſt, ewer und der Stetten Bafel, Brifei 
und Offenburg verordnet Nätte von dem Tag zu Offenburg mit 38 
ſchickung eines Vergriffs des Vertrags nnd Anlaß, fo zwiſchen de 
hochgepornen Fürften und Herrn Herrn Marggraff Exrnfien zu Bade 
und Hochberg ꝛc. an einem und feiner Gnaden Untertbanen und Mi 
verwandten anderntheils abgeredt ſeyn folle, gethon, mit Beger, da 
wir uß den Urfachen, darinnen angezeigt, ihnen von wegen un 
Negiments des Töblichen Hauß Ofterrichs verwandten Unterthanen m 
Angehörigen folhe Abrede auch zufchriben bewilligen und annene 
und alsdann diefelb unfer Regiments Verwandten und Angehörige 
deren Untertbanen in diefem Huffen auch begriffen, wie und bie das 
auch an einem Zedel befchriben zugefchickt feyn, verfhünden und A 
fchriben,, daß fie von ihr felbft und der ihren wegen (wie wir m 
ihnen zu Erhaltung gemeind Nuged, Frive und Einigfeit in unfe 
Landfchaften wol zu verfchaffen haben) auch ihren Willen darin } 
geben, und fich dieſem Vertrag gemeß zu halten; aud wo ed ih 
Theild halben vonnötten den Tag darinnen beftimpt, auch beſuche 
und dafelbft inhalt der Abrede handeln wollen ıc. haben wir wire 
Inhalts vernommen, und geben euch daruff guter Meynung zu ve 
fton. Wiewol wir inenthalb gemeins Nugens Frive und Einigfe 
gang willig und geneigt fein; fo haben wir doc by höchſter Worhe 
und Glauben das bemelt Ewer Schriben und Begeern ohn der 5.2 
Borwiffen weder Macht noch Gewalt anzunemen; und noch wenig 
derfeiben Oberfeit und das fo darwider furgenomen und gehanbd 
worden ift, zu verfaßen gütlich noch rechtlichen zu verthedingen. Ur 
wo wir das darüber thun, dafelbig nit allein nit zu erflatten wien 
befunder onch der F. D. und deren loblich Huß UOfterrich halber uw 
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berger von Endingen, und Altburgermeifter, zu Kenzingen, Hanns 
Hammerftein, Oberfir Caspar fang, Martin Näff, Fribli 
Shwab und Thoman Merfli von Buggingen; Bregorins 
Müller, Oberfter, Michel Wagner von Heitersheim, Gau 
mann, Conrad Dold, Polli Scherer, Trupert Schniber, 
Hauptmann, Steffan Zimermannund Conrad Hell von Ebrie 
gen, Belti Egli von Kildhofen, Zörig Ott von VBerftetten, 
Dberfler, Haman Mezger von Denzlingen, Hauptmann, Hanns 
Ziller, Hauptmann und Uli Homwenfteiu ud dem Thalganz, 
Jörig Schäzlin von Kuppenheim, Hauptleut: ald von gemeine 
Städten und der Landſchaft dazu verordnet, mit völliger Gewalt ud 
zufammen in die Stadt Freiburg gethan, daſelbs mit E. E. Rath, 
als unfern Mitbrüdern, derer halb Leuterung und Ordnung angeſehe 


. und beredt ale nachfolgt. 


Erftlih, daß man foll allenthalb in Städten und auf dem Laud 
die Glocken bewahren, auf daß niendert geflürmt werben mög, ber 
gleich fleigige Fürfehung thun, daß fich fein Lermen erheb. Ob ſih 
aber ein glaubliches Feindgefchrei zutragen wöllt, fo foll doch vheiner 
für fih ſelbſt Lermen machen, fondern foldh8 feinem Hauptmann und 
Dbern, die man in allen Fleden darzu verorbnen wurdet, anzeigen, 
und allweg Beſcheids erwarten. Diefelbigen werden auch allwegen 
guten Beſcheid, den fie von den Verordneten in der Stadt Freibum 
haben werden, geben fönnen. 


Zum Andern, fo feind zwei Perfonen geordnet, mit Namen 
Michel Wagner, Hauptmann zu Heiteröheim, und Chriſtoffel 
Schwab, Hauptmann zu Künringen, alfo daß diefelben in eigene 
Perfon, die Zeit, bis zu dem Tag im Anlaß beflimmt, zu Freiburg 
in der Stadt in der Herberg zum Salmen, als einem gelegenen Pla 
und Mallftatt diefer Landſchaft, fein und bleiben, einem jeden Haup 
mann und Obern Befcheid deß fie fi) allwegen durch ihre Poſtboten 
erfahren follen, mit Rath, Wiflen und Willen Bürgermeifter und 
Rath zu Freiburg geben und anzeigen, damit Unruh und Nachteil, 
fo aus Fahrläßigfeit diefer Handlung wol entflan möcht, fürfommen 
werde. 

Und damit die Georbneten, famt Burgermeifter und Rath 3 
Freiburg defter baß Beſcheid geben wüßten , fo follen fie haben vier 
Perfonen zu Roß, denen zu getrauen, die Tag und Nacht reiter, 
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Oberfeiten und Herrſchaften, durch unfer gnädig und günflig Here 
den Gefanten von der Stat Straßburg, Bafel, Offenburg, Vryſeh 
und der fayf. k. Maj. unſers allergnädigften Herrn Landtvogt gu Hag 
now, als gütlich und früntlich Unterhändler und Thadingeherren «f 
Hinderfihbringen des gangen hellen Huffen abgerebt haben. Weiden 
Betrag und Anlaß, des wir euch zu grünnplichem Bericht dieſe biew 
innen verfchloßne Copye jampt einem Abfcheidt zuſchicken, uff das be 
alle Billicheit vermag und unfer Achtung von euch auch nit abgeſchla⸗ 
gen werde, angenommen. Nun haben ihr aber follichs uns zu allen 
Teilen gemant, euch zwey tufent Knecht und ettlih Geſchütz zu dem 
Ueberzug Villingen und andern Stettli und Fleden dem hodylöblicen 
Huß Öfterrich ohn Mittel verwandt, zuzeichiden, das und dann df 
Craft unfer gethanen PRicht .nit klein befrembt. Und wiewol wir 
Burgermeifter und Rat der Statt Fryburg üch früntlic gefchriben 
und gepetten, euwers Manens und Begerens der Pillicheit nad m 
gentlich abzuften; fo find ihr doch mit eumerem Fürnemen, das fid 
nit allein wider unfer getbane Pflicht jondern euch zu großem Be 
derben, Schaden und Nachtheil Randen und Leuten lendet, fürgetaren 
und nochmaln gemandt mit angebengter Beger, ihr wolt zufehen, ob 
wir fommen wollen oder nit. Diewil uns nun vonnödten, euch dan 
unfer Willen und Gemiedt zu eröffnen, fo fagen wir, diewil unle 
getbane Pflicht gründtlih vorbehalt, das hochlöbliche Huß Sfterrig 
und vermag, da fhein Theil zu folchen Fällen wider jemant ohn bei 
andern Wiffen und Willen nichg fürnemen, und in Summ entlid dw 
bin Ient, daß ein gemeiner Landtzfriden uffgetbon und der arm Mau 
feiner unbilliher Beſchwerden darunder erledigt werden joll. So wil 
und bebünden, daß euwer fürgenomen Meinung dem gang unglich 
förmig fig; angefehen daß euwer jüngften Gefandten Feng Seger un 
Ander haben anzeigt und ſich merden laffen, daß ihr in fhein Reit 
als ob ihr das nit wol mögen leiden, bewilligen wollen. So dei 
alfo, fönnen wir nit verften, daß und die gethan Pflicht dermaßen wit 
ihr meinen, binden fol. Aber des find wir erbüttig allen denen, DM 
fich zu ung verbrüdert haben, zu dem Rechten und Billicheit, darıfl 
. al unfer Grund flatt, zu verhelfen. So ihr dann das abfchlapel 
und allein den Gewaldt an die Hand nemen, fönnen wir eu U 
demfelben nit Glümpff oder Zug geben, früntlich und vlißig pitterd, 
ihr wolt den Anlaß glicher Gefalt wie wir annemen, die Biettigfei 
und das Recht vor den loblichen Stetten nicht abſchlahen, ſonder erh 
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umd deren loblich Regiment Enſißhaim gewiſt, auch ihr Leibsnarung, 
von wegen der. Mühlen nit mer gehabt; haben fie ain Vertrag, fe 





ich hiemit euer fürfl. Durchlaucht überantwurt, aus getrunguer Rt, 


fo euer fürftl. Durdlaudt nit nachteilig, noch gmeiner Statt Frey⸗ 
burg verderplich, gueter Maynung, damit ſolche erfihe Statt mit 


zerftert und die Burger zu tod gefchlagen wurden, angenommen, der 


Zuverfiht euer fürftl. Durchlaucht werde darab fain ungnedigs Miß—⸗ 
vallen haben. Dann fie in berührtem Bertrag, Kayferlich Majeftat 
und euer fürfllide Durchlaucht bevorgefegt haben. Und damit aber 
euer fürftt. Durchlaucht nit achte, ain erſame Etadt Freyburg, Pres 
laten und Ritterfchafft, fo domals zu Freyburg gelegen, etwas wiber 
die Billichait, und euer fürftl. Durchlaucht gehandelt hab, hat bemeite 
Statt, Prelaten und Ritterfchafft dife Gefanten mit diſem Erevenp 
brieff in ihrem Namen. zu euer fürftlihen Durchlaucht abgefertige 
ihnen dabey ihr Unfchuld anzuzeigen, und fie zu entfchuldigen, auf 
. die Gewaltfame und der Paurfame greuliche Handlung euer fürffichen 
Durchlaucht fürzelegen bevolhen. Und vieweil fie die Gefanten aber 
wiſſen, daß euer fürftl. Durchlaucht mit mercklichen Geichäfften bela 
ben, und folh Sachen nad der Leng nit hören mag, haben fie von 
minderer Helgung wegen ihr Entihuldigung und der Paurfame gwal 
tige Handlung, wie fie fih von Anfang biß zu Endt zutragen in ein 
Supplication geftelt, mit Underthenigfait bittend, euer fürfl. Durch⸗ 
laucht welle ſolch ihr Entfchuldigung gnediger Maynung von ihnen 
aufnehmen, und fie wie biehar gnedig bevohlen haben. Wo fie dank 
das umb euer fürftl. Durchlaucht mit Darfiredung Leibe und Guck 
underthenigflich verdienen mögen, wellen fie das wie from gehorſam 
Underthanen, wie ihr Altvorderu auch offtermals gethon, ungefpart treu 
lich thuen. Das foll ſich euer fürſtl. Durchlaucht zu ihnen troͤſtlich 
verſehen, und thuend ſich hiemit euer fürftl. Durchlaucht bevelhen. 





Antwurt. 
Doctor Beatus Widmann Cancellarius und N. von Hermſteia 


Ritter bayd fürftl. Durchlaucht Rät, haben ung am 19. tag Juw 


dieſen Abſchid geben. 

Es hat fürſtl. Durchlaucht, unſer gnediger Herr auf Sambſtaß 
nechſt verſcheinen, ainer erſamen Statt Freyburg im Brißgow, Pre⸗ 
laten und Ritterſchafft Entſchuldigung, ſambt ainer Supplication und 
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Betrag, fo zwüfchen gemainer Paurſame und berürten Ständen auf⸗ 
gericht, nach der Leng ſeins Inhalts vernomen und die Sad fambt 
ie fürfl. Durchlaucht Räten auf heut berathichlaget. Und befind aus 
vom allem, daß ihr groß Widerwertigkait, Betriebtnus, Schaden und 
Rahtheil von gedachter Baurfame empfangen, das dann fürftt. Durch⸗ 
lucht unferm gnedigen Herren in Treuen laid, tragt aud deßhalb 
mit euch guedig Mitleiven, und ab ſolcher gwaltiger Handlung groß 
Nipfallen. Und dieweil ihr fürſtl. Durchlaucht aus berürter münts 
liher Entſchuldigung Supplicarion und Verirag befindt, daß ihr 
Kapferliche Majeſtat und ihr fürfl. Durchlaucht unfer aller gne⸗ 
digſen und gnedigen Herren bevor gefegt, laſt tie fürftl. Durch⸗ 
laut ihr folhen Vertrag diſer Zeyt (wiewol beſſer vermitten) ges 
ſelen. Will ſich auch zu ainer erfamen Statt, Prelaten und Ritter 
Mafft nochmals entlih verfehen, fie werden ſich wie bishar als trem, 
gehorſam Underthanen halten, ihr Pflicht und Ayd, damit fie Kayjerlich 
Mayeitat und ihr Durchlaucht verwandt, bebenden, und wider ihr 
Micht nichts, junder was bilfich, rechtmeffig und erlich handlen, und 
fh allzeyt als gehorfam Underthanen wie bishar ihr Altfordern auch 
gethan, beweyſen und erzaigen. 


Donkfaguug. 

Die Gefanten von ainer erfamen Statt Freyburg, Prelaten und 
Rüterfchafft, Tagen euer Gnaden anftatt fürſtl. Durchlaucht, von 
Begen diſes gnedigen Abſchids underthenigen Dand, wellen das. ihren 
Deren von ihr fürftl. Duchlaucht hoch rühmen und preifen, folche 
nmb mit Darfirefung Leibe und Guets umb fürftliche Durchlaucht 
anfern gnedigften Herrn verdienen. Wellen fih auch zu fürftl. Durchs 
audht ihren nemlichen Herrn und Landesfürften entlich verfehen, fie 
Serde ain erfame Statt, Prelaten und Nitterihafft, wie bißhar, alls 
eeyt gnedig bevolben haben. 


— 








Cl 


COCCXXXX. Der Schwarzmäldifche Haufe 
an Freiburg. 
(18. Juni 1525.) 





So und Gnab von unferm Herrn mit und armen Brüdern 
Edlen und veften, erfamen, wifen, günfligen Herren, Fründ 
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und Brüder in Chriſto unferm Herrn. Wir laſſen ah uß fundern 
Bertruwen wiflen. Demnad und ihr ald die thrüwen uß gatier 
Mainuug mit fampt andern Stetten unfer fchwer Anfigen thrülich be 
drachdett und darin gehantlett zu Offenburg, und ung ungezwoifflet ned 
in guttem Wiſſen, wie unfer Bottſchaft alda geweſen, ouch mit ümern - 
Wiſſen abgeförgett wieder zu uufierm Huffen ꝛc. Daruff uns follfeitig 
Botſchaft, Warnung und andere vürbradht wirtt, wie daß wir uf 
vürfehen füllen, dann fich der bündiſſch Huff, verglichen Herr Je - 
von Froniperg, mit fampt der Statt Ueberlingen, befftig web 
mechtig flächen, und fi underftandt mit und zu fchlahen, duch mi ' 
ihr Gewaltfamy ze zwingen, dad und doch unlidlih fin wird. Usb 
land ouch uch darby willen ug früntliher Maynung, des zu wartten. 
Gott geb und Glügf und Sig, haben wir üch uß früntlicher um 
brüderlicher Liebe nyt vorbehaltten wellen. Daruff ouch unfler Bi 
und Beger if, ob ihr etwa Kuntſchafft erführen von dem Mr 
oder den Bündfchen ainer follihen Berfammlung oder ains Über 
falls, wie bad wer, und daß ihr üch des kains Coſten beduren laſſen, 
funder uns allzitt mitt thrüwer Warnung thun, wie günftig Herr 
und Brüder. Wollen wir uns mit Thrüwen gegen üch alzit wei 
vorjehen und in derglichem und noch gröſſerm gegen erfamen Ratt und 
der -Statt Fryburg beichulden als Brüder. Datto zu Zell uff Sunner 
tag nach unſers Herren Sronlichnamstag Anno im 25. Zar. | 
Hoptlüt und Rätt des Schwarzwäldichen Huffen | 
iez zu Zell verfamlet. | 


SAD 
CCCXXXXI. Baſel an die vorderöltreichiiche 
Regierung. 


(19. Juni 15209.) 











Mir find gang ungezwifelt es hab Euer Gnad und Gunf, nod in 
frifher Gedachtniß, daß wir zufampt unferen lieben Eidgenoffen vor 
Zürich und Solothurn verrudter Tagen, als fih Fr. Dicht. unſers 
gnedigiften Heren, Purfame difer Landsart, wider euch und ander 
embört, und zu Uffrur fomen, diefelbige zeſtillen, unfer treffenlih 
Botfchafft verordnet. Die nun erſtlich für die Purfame fert, und a 
fie daſelbſt, fo vil Willens fund, daß ſich die Purfame ihres Ir 
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wöllen :c., damit Frid und Ainifait; auch zu Hinlegung der Befchwer- 
ben des Armen damit wir biöher beladen und folh Bruderſchafft an« 
geieben, genaigt weren, damit wir ouch zu Ruwen fomen möchten. 
Tragen wir Fürforg, band ouch des gute Kundſchafft, unfer Wider⸗ 
yartyy laß uns nit darzu fomen, dann fich die Stett am Bodenfee 
heſſtig ſterken, und der Pundt mit Macht heruff zücht uns ze fuchen. 
Uns iſt ouch kain Schriben von faim Thail zufomen. Auff das er 
manen wir Euch by der Pflicht, damit ihr und verbunden und die 
Verderſchafft vermag, daß ihr by derſelbigen Pflicht mit ewern Knechten 
uud Hauffen von Stund den nechſten fo Tag und Naht Hufingen 
ämichen, daun es die Nott haifcht und thut Nott, Nott, Nett! Und 
was ihr für Zeldgefhüg haben mitbringen, wellen wir und gewißlich 
derlaſſen. Datum ylends zu Hüfingen Montags nach Viti und Mo- 
desti im 25. 
Hanns Müller Dbrifter und alle andere Hoptlütt und Nett 
aller Huffen ie im Hegaw by ainanber. 
Dem erfamen Haman Mepger zu Tennglingen, Obrifter der 
undern Margraffichafft Hochberg, unferm lieben und guten Fründt. 


> 1:2" I0<7o- 





CCCXXXXIV. Endingen an Freiburg. 


(20. Juni 1525.) 


Gnfigen Herren! Nachdem ewer Wyßheit hievor durch unſern Ratz⸗ 
botten, wie wir leyder in die new Bruderſchafft genötigt, aber nit deß 
minder immer begerender Hoffnung, by unſerm gnedigſten Herrn F. 
Diht. ꝛc. und dem löblichen Huß Oeſterrich ze biybend, ale uns dann 
ſellichs und vyl andere Artikel durch die Houptlüt des Hufens, durch 
en wir überzogen, zugefagt aber nit gebalten jind, gnügjamen und 
wahrhafftigen Bericht empfangen habt: fügen wir guter Meynung 
EM. zu vernemend, daß wir und der Ding vor unjern gnedigen 
Seren, dem Landtvogt und Regenten zu Enfißbeim mit trurigem Ge⸗ 
wütt hergiglichen erclagt, mit Anzeigung manicherley Schmade, 10 ung 
liglih begegnen, und jie damit umb ein gnedigen Troft und Rat⸗ 
g angriefft. Die haben ung mit vyl Worten, ze beſchribend on 
Rott, entlich geratten, daß fie beducht gut fin, daß ſich die Stett im 
gaw, fo von den Puren überzogen und benöttigt worden, durch 
Deutiger Bauerntrieg 1525. 11. 15 






(20, Juni 1525.) 
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durch geverlih Verzugk uffhalten, und deßhalb ſich widerumb empören 
und zu ben Oberländifchen Huffen ſchlagen möcht ; fo iſt unfer fränt 
lich Bytt, ihr wöllent ſelbs noch Gedencken haben, wie der Sach zutun, 
damit die Bürfame gefiylt und witter Empörung und Uffrür verpät, 
und man zu Fryd, Rum und Eynigkeyt kommen möcht. Was dam 
und des Orts und zu folder Sach dienlich gebüren will, das wöllen 
wir unfered Vermögens nebent euch nit fparen. Wolten wir end 
gnediger, früntlicher Meynung nit verhalten. Datum uff Zinſtag der 
20. Juni. Anno 25. 

R. Kaif. May. unfers allergnevigften Heren Landvogt im 
under Elſas; fo dann unfers gnedigen Herrn von Straf 
burg, berfelben Thum Capitel, auch der Stat Straßburg 
verorbnete Räte. 


Ginſchlumft.) 


Gnediger Fürft und Herr. Dem jungſten Offenburgiſchen Ab 
ſcheidt nad if eim erfamen Rat der Stat Straßburg von unfers 
Dpeimen, gnebigen Herren und guten Fründen, dem Landtvogt, Re 
genten und Räten in Ober-Elfaß eine Schrifft zufomen, die und be 
behendigt, deren wir E. f. G. harin verfchloffen ein Copi zuſchiden. 
Damit dann E. f. ©. und deren Undertanen ſich Berzugfs der Ans 
wort nit befehwer, oder gemelte €. f. G. Undertonen zu andern Hufen 
zu louffen oder font gegen €. f. G. oder Jemand anders ützit thätlid 
fürzunemen fi) verurfachen ; fo haben wir diefelbig Antwort dem 
Ußſchutz E. f. ©. Undertonen, und deren Zugewanten, gen Friburg 
genebiger und guter befonder obangezeigter Meynung zugeſchickt, mit 
angehendter Beger, daß fie folder Antwort erwarten und fih # 
wither Embörung nit bewegen laſſen wollen. Dann wo je folder Ab 
ſcheyd von Fr. D. oder andern Fürflen und Oberfapten nit angenomen 
folt werden, daß wir ferer Mittel und Weg fürnemen wollen, ned 
mals die Sach fo vil möglich zu vertragen. Das €. f. ©. wir under 
theniger Meynung nit wollen verhalten, underteniglich bittend, ſi 
wollen ſich mitler Zit mit wither thätlicher Handlung gegen bie Under 
tonen oder derfelbigen Verwanten ouch nit inloffen. Das wollen i# 
€. f. ©. wir ung verfehen und underteniglih haben zu verbientk 
Datum Zinftag den 20. Juni Anno 25. 
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aller Beger mit tätlihen Handlungen gegen Billingen fill geſtande⸗ 
Uns vertroft uff das, fo ihnen von gedachtem unferm gnebigen Hem 
und den Stetten och zugefhriben, mit der That fill ze ſton, nicht 
fürgenomen ; und find allo guter Maynung umb mehr Glimpfs wile 
abzogen. Des alles unangefeben haben die von Villingen uff den ai 
und zwaingigften Tag des Monats den von Uffhaim ob den vierhm 
dert Guldin Wert Ochfen genommen, och deſſelben Tags das Der 
Schweningen albreitt ihnen alled Fich genomen, das ſich dem Abfk 
und aller Handlung nit verglichen will, und uns zn mergklichem Naqh 
teilt und Schaden raichen will. Auff das iſt an Euch unfer frünmk 
Bit, ihr wöllet und ewern getrewen Rath mitthailen und in der Gad 
beholffen fin, damit wir ſolchs Muttwillend von ihnen vertragen 
Haben wir euch früntliher Meynung nit wollen verhalten. Beger 
Antwurt forberlich by dem Botten. Datum des 22. Tages Juny A. 3 

Hoptlüt und Räth des Fürftenbergifchen Huffene, ieh 

zu. Thonowefchingen, 





Te I — 


CCCXXXXIX Die Ritterſchaft im Hegau ar 
die Sendboten zu Schafhauſen. 


(22. Juni 1525.) 





Ser Schreiben ung getban, und, und unfer Underthanen belas 
gend, haben wir alles Innhalts vernomen, befinden und fpüren ü 
bemfelben ein fundern Willen und Gunft, fo ihr zu und haben un 
tragen. Sagen aud des hiemit eurn Herren uud Obern, und end 
als den Gefandten auff dad höchſt Dankh. Und wiewol wir, gled 
wie ihr, gern Frid, Rum, Erfparung Blutvergießens und Landever 
bergung bifber gefehen und zu dem unferfeits verwilligt hätten, ſi 
hat es doch bid auff diſen Tag by unfern Underthanen nit Stat oder 
Bolg haben wollen. Sonder fo gleichwol die Fürſtlich Durchleuchtig 
feit von Oftereich, unfer gnedigifter Herr (in welliher Dienſtbarkei 
wir ytzt fein) derfelben Rät und Eommiffarien, auch unfere Fründ m 
Herren, von Schafhufen, Eoftanng, und ander erber Stett, zwiſcher 
und und unfern Underthanen vil Verträg, Anlaß und Bericht gemachl 
welche wir auch beyderſeyts angenomen, zu halten gelopt und gefchwort- 
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tädinget, und wiewol beibteil diefelbe Tädingen angenomen, zubaltı 
und gefhworn ; noch dann fo haben die Pauren der nie feine g 
und über das der Fl. Dicht. und des Haus Ofterrichg eigen € 
Stett und Fledhen gewaltig und durch ander unerlich Praftif 
nomen, wie wir dann das eigentlich und lauter den Voten, 
Zürh und Schafhufen vor etwas vergangen Tagen by ung zu 
- geweßt fein, fovil ſich bis auf diefelbe Zeyt verlaufen, angel 
auch, als die Erbern und Berftandnen der Sachen, by gedachten 
allen Unfug vernomen. Und bemelte Pauren durch ſolch ih 
fung die F. Dicht. verurfacht haben, by den Stenden des 
Pundg zu Schwaben, mit den ihr Dicht. in Einigung ift, 
begern. Dieſelb jolh Hilff erlangt hat, dergeftallt, daß wir 
der all Stund gemwarten wo die Stend des Pundg auch mit 
derglichen Kriegſachen bisher nit befaden gewefen wern, ihnen 
langem zugelanndt heiten. Darumb unferm Bevelch nach yg 
in unfer Macht flat, Yemande fo in F. Dicht. Dienft if, 
wir belegert fein, ohn Bormwiffen und Willen derfelben ihrer | 
und der Stend des Punds verrer gütliher Hanndlung zu ver 
Und dieweyl nun die F. Dicht. mit eurn Herren und Obern 
-einigung ift, fo begern wir, anftatt 5. Dicht. an euch ı 
früntlich pittend, ihr wollt by Eurn Herren .und Obern fürd 
verhelfen, daß fie ſich gedachter Paurn aug ergöllten Urfachen en 
nit annemen noch beladen, die 8. D. und die Stend des P 
ihrer furgenomen Straf gegen denſelben nit verhindern no: 
jonder nach vermög angeregter Crbeinigung auf ihr F. D 
das Haus Ofterrich ein getrew gut Auffehn haben. Als die | 
gnedigs Willens auch thun. Das wirdet fondern Zwifels die | 
gegen euern Herren und Obern aud euch mit Gnaden erfenn 
für unfer Verfonen wöllen das mit fonnderm Willen verdien: 
Zell am 22. Tag Juni Anno 25. 


5. Dicht. von Ofterrih Rät und Commiffari yg d 
zu Zell verfamblt. 


Das erſte Sigel H I N hat die drei Sirfchhörner, alſo 
burg; das zweite undeutlich die Buchftaben C. F. (Chriftopl 


ET — 


Wer. Tag fin Fürgang nit haben fann. Damit aber ihr nit darfür 
Jeben mochten, daß wir bie Handlung der Befchwerden halb gern 
uffzieben möchten, das unfer Gemüt nit, fonder zum fürberlichften 
darzu zu griffen; fo bedundete uns das der füglicheft und beſt Weg 
fa, iſt auch unfer gnedigs Begern, daß ihr alle ewer Beſchwerden, fo 
- BR famentlich oder fonderlich gegen uns zu haben vermeinen, in Schrift 
.m6 zuftellen: fo wellen wir und barin erſehen und aledann uff das 
alerfürderlichſt uns eins Tags und Malftatt mit euch vereinen und 
felliher Beichwerden halb, noch Iut des Dffenburgifchen Abſcheidts, 
guediglichen und endlich mit euch handlen. Der Hoffnung, daß bie 
GSach zu gutem Endt fomen fol. Das wir euch ynediger Meinung 
zit verhalten wellen. 

Datum Briafh uf Mittwuhen vor Johannis Bapt. 9. 25. 


—e— 
CCCLIII. Der Schwarzwaͤldiſche Haufe an 
Sreiburg. 

(24. Juni 1525.) 





Dem und Ginad von Gott dem Almechtigen myt ung armen Brüdern. 

Edlen und feiten, fürfichtigen, wilen Herren, Herr Burgers 
meifter ouch ander Hoptlüt und Nett von Stetten und vom Land. 
Ewer Schryben ihr und gethon, mit fampt ainer Coppig umb den 
Anlaß, ſo von unfern günftigen Herren und gutten Fründen von Stet- 
tn, namlich Stradburg, Bafel, Bryſach und andern Herren 2c. zuger 
hide, wir wol vernomen ıc. Des üwer Müh und Arbait und Hand⸗ 
lung, fagen wir euch mit funderm Fig großen Dangk und erbüten 
und, des ouch umb euch zu beſchulden. Fügen eüch hieruff zu willen, 
daß follich eüwer verfchryben Anlas unſſerm gemainen Huffen wol 
gefalt, wöllen üch Hierin gebetten haben, daß follihem Anlaß fat ger 
ſcheh, wellen wir noch in gröfferm umb euch verbiennen, und fagen 
euch hierin myt diſſer Gefchrifft zu, daß wir den Anlaß ouch annemen 
wellm und darzı mit Flyß halten. Wptter haben wir verftanden 
in enwerm Schriben, wie daß wir eudy erfordert, und gemant haben 
um zwo duſſent Knecht mit etlichem Geſchũz uß zu ziehen; fagen wir alfo 
derzu, daß es uß Notturfft gefcheen, und noch hüt by Tag, dann 
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wir in fillmallen gewarnt werden, wir füllen ung wol bewaren u 
fürfehen, dann wir werben angriffen. Duch find wir nyt ußzog 
dag wir ainer Stat Schaden oder Schmad zufügen wellen, fun 
unfer Eer, Lib und Gut zu bewaren. Sind nochmals nit fider, ı 
bedörfften Hilff und Rat von euch und andern frommen Herren ı 
Stetten. Uns ungezwifflet ihr haben in kurzem verftanden, wie ' 
Billingen mit und gehalten uff unfer Abziehen ꝛc. Witter fo ver 
ben wir in euwerm Schriben, daß wir mit unferm Fürnemen nit gl 
formig feigen zu ainem Friden, funder mit aim Gewalt zu behanı 
ald ob wir das Necht nit annemen oder Iyden mügen. Günftig wy 
Herren, fügen wir euch darauff zu wiflen, daß follihs unfer 8 
und Maynung kaineswegs ift, es ved jeder wad er will; fo Kt 
unfer Gefchrayg und Gemüt gegen Gott und gegen der Welt, ! 
man ung beholffen feig zu tem billihen und göttlichen Rechten. D 
umb fo haben wir euch in difer Gefchrifft augefagt, in difen An 
zu flandt und anzunemen, darmit wir und all ander unfer Brüder ı 
Berwanten zu Ruwen und Friden fommen mögen. Iſt ouch unfer fli 
und früntlih Bitt und Beger an üch, daß ihr uns einen Rattichlag ge 
by Ddiefen gefanten Botten, wie wir uns halten füllen mit unfı 
Abzug gegen den Herren und Stetten. Tann ung fillfeltig Warnı 
zufomen in das Leger, man werd uns verderben, fo bald wir ab 
ben, und beforgen nach aller Geftalt eins großen Schadene, der ı 
wol begegnen möcht. Thund hierin ald wir eu wol vertruw 
feren gutten Flyß an, nnd landt euch die arme und gemayn Burfa 
befolhen fon. Gedenfen der Lieby Gotz in der Ewigfeit ıc. Di 
vor Zell uff Johanny Bapt. Anno im 25. Jar, 

Hanns Müller, Obrifter , fampt ander Hoptlüt und 

Rät des Huffen ab dem Schwargwald, euwer gün⸗ 

fig und gutt Fründt und Mitbrüder. 

Den edlen und feften Burgermeifter und Ratt der Statt $ 

burg, mit fampt den Hoptläten und Rätt verorbnet Aller im Br 
gow , unfern Herren und Mitbrudern zu Handen. 
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Das haben wir euch uff ewer Schriben guter Meynung 
"halten. Datum Eontag nah Johannis Baptifte An. 25. 
Burgermeifter und Ratt der Statt Zürid. 


Hi 


«Il. Der fchwarzmäldiiche und hegauiſche 
Haufe an den marfgräflichen. 


(25. Juni 1525.) 


Wei und Gnad mit unferm Heren Iheſu Eriflo Amen. Cramer, 
wyier, günftiger, Lieber Fründt und Mitbruder Hanns Hamerflein, 
ai fampt euwern Hauptleut, Nett und Verordneten in difer Sach und 
frur, fo ſich begeben zwiſchen unfern Herren und und, darin eumer 
Mb, Er und Gunft, und armen Mitbrudern zu gut, fi) der Sach anger 
men, gütlich darin zu handlen. Daruff ein Tag gehalten in Of- 
kaburg, ein Abred daſelbs befhehen, und umb ein Anlaß, des und 
fin Copy zugefchift if in das Leger vor Zell. Den haben wir vor 
pemeinem Huffen wol vermerkt. Darumb thund wir üch ze wiſ—⸗ 
ka, daß wir folhen Anlaß ouch annemen wellen, und fagen fol 
SE zu, wol und vlißigklich ze halten in aller Form und Geflalt, 
wie ihr ihn annemendt, und pitten mit fonderm Vliß und Ernft, daß 
dr Hand ob uns haben, daß ſolchem flatt befchhe. Mitter laſſen wir 
a willen, Laß und die Herren von Freyburg gefchriben handt, uff 
deß wir eumer Hilff begert baben, nehm fie frembdt, ſy ouch dheim 
öriden glich. Haben wir ibnen wider gefchriben us was Urfach das 
seihehen, und ift dem alſo, daß unfer gutten Nachpuren in der Bar 
md Hegew alfo genöttiget worden mit mancherley Angriff vom Adel 
ah von der Statt Villingen, Zell und Stodadı, mit Brennen, Rau⸗ 
ben und Todtſchlagen ꝛc. Wär ung ein Kleind an unfern Yiben ges 
wchen, fonder unfern fleinen Kindt und den Wibern große Schand und 
Ehmach bewiſen, das Got leid if. Daruff und ode, Hilff ze fuchen 
W unfern Fründen und Mitbrüdern, ouch uns zu beflagen des großen 

ange und Mutwillens, jo und lang Zeit befchehen und noch 
Wein Rachlaffen. Und fo kumpt uns groß und vilfältig Warnung, 
wie ſich der Adel ſterk und ſich der Pundt famble zu Überlingen 
ww Stockach, die gemein Ned und zu überziehen und zu ſchlahen. 
Dwor mög Nyemang geſein. Darumb wir dann nit abziehen kön⸗ 











238 





Frieden komen mörhten, guäbigklich erzeigen. Das wollen umb €. | 
D. wir als derfelben Unterthanen alle Zeit ‚willig und gehorſamli 
verdienen. Datum uff den 24. Tag des Monats Juny 1525. 
€, 5. D. unterthänigft gehorfam Burgermeifter und Rat 
E. F. D. Statt Fryburg im Pryßgow. 





CCCLV. Auffederuna des Schloſſes Kuͤſſenber— 
durch die Bauern. 


Dem wolgebornen Wolff Hermann von Suß und Junder Hanfa 
Jacob von Haydegg, Vogt zu Khüffenberg, thundt euch ze willen: 
daß unfer Beger ift an euch, wie ihr vorgenendt find, ſolich Schloß 
das ihr inhabt, und daffelbig überantwurtten und uffthuen. Dabarl 
wir nit möchtendt ein Schaden empfahen zu fünftigen Zeiten, denn wi 
größlich beſchwert find durch diefes Schloß, das noch bisher beſchloße 
gſin ift, und befonder denen, denen es billich offen wäre. Und m 
folches nit befcheh, joll ewren Reiben und Gut abgefagt fein, mi 
fambt ewren Beiftendern, wo wir daffelbig erlangen mögen. Tem 
nad begerend wir bei difem Potten ein Antwurt in Gefchrifft vor 
Stund an. 
Graffcaft Cleggew mit fambt der ganzen Bruderfchaft 
und Zugewandten. 


— —  - - 


CCCLVI. Zuͤrich an Schafhaufen. 


(25. Juni 1525.) 


Ser Schriben, der Burihaft halb, fo vor Küßenberg ligen, habe 
wir verflanden, und daruff unjer Botfchaft hinus zu den euren ge 
ſchikt, um mit ihnen zu veden, daß fie des mäßig gangind, um 
alfo die ewern noch die unfern uffwiglint. Dabi auch, daß fie ihrt 
Begerens abftandind,, und jih Rechte laßint vernügen, damit ipnen 
nütd ergers an die Hand ſtoß. Wir haben euch zu Egliaw verſechen, 

Die Linferen daſelbs nit ußhin mogint fomen, ob etlich weltend 
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nen, von wegen daß und gefchehen möcht als unfern Brüdern. Aber 

wir wellen gütigflich fillften und nit angriffen, wir werben dann barze 

genöttiget und genrfadht. Datum vor Zell am Sontag nad) fant Ye . 

. bands Zag An. 25. .y 

Hanns Müller, Obrifter, mit fampt andern Hauptlenten 

Retten des Schwartzweldiſchen und Hegewifchen Huffens. 

Und land ung ylentz Antwurt geſchrifftlichen wiſſen, mit Hif 

. und Rat unfer Sad) ze dem beften ze bringen, und dad thunt by 

diſem Botten. 

Dem erſamen Hannſen Hammerſtein zu Furbach, Obriſten und 

andern Hauptleuten und Reten des Huffens uß der obern Marggrafe | 
fhafft und fuftenhar, unfern guten Frünten. | 


—— —— — 
CCCLVIII. Wolf von Hirnheim an Freiburg. 


(26. Juni 1525.) 


— 


NS ergermasen Schulthaiß, Burgermeifter und Raut meiner Unter 
thanen der Herichaft Kenzingen gefchriben, und mir daneben ein Glayt 
von den Houptlüten der Marggravifhen, auch andern Berfammlun 
gen der Buren, mich zu ihnen zu fügen, zugeſchickt, haben ihr ab 
byligenden Copyen deſſelben Inhaltd zu vernemen. Dwyl mir nın 
will geburn, in Anfehung etwas Schaden, fo mir fonft darus erwach⸗ 
fen möcht, mich zu ihnen zu fügen, und meinem Nachtheil fo vi 
möglich damit zu fürfommen; fo gedenf ich aber daneben, daß bie 
Burfchaft gemeinklich etwas unftet und lichtlihen von ihrem Vorhaben 
falle , deßhalben mir aud) zuvorderft gebürt, mich daruff zu Lebenden 
und rätlid darinnen zu handlen, ob es mir zu thun und die Beglay 
tung fräftig fye oder nit, ouch funderlihen Euwern ale meiner Mir 
burger und guten Fründen, die ich in meinen Sachen ımd Händels 
alwegen gutwillig befunden, Raut zu haben. So ift mein gang fründe 
ih und vlyßig Bitt, ihr wöllen Euch daruff in geheim beraten, und 
nachmals mir Eumwern Raut und Gutbedunden, was mir bierinnen 
zu tbun und zu laßen fye, nit verhalten. Und wo es Euwer gut 
Anfehen wäre, mich zu ihnen hinein zu fügen, ob ich dann Eud als 
meine Mitburger und guten Fründt umb ainen oder zweien unter 
Euch erfuhen wirbt, mit mir zu reiten, in meinen Sachen und Häwr ı 
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deln helfen rathen und handeln, daß ihr mir dieſelbigen uf mein witer 
Beaer zufchigfen, die nit verfagen noch abfchlahen wöllen. Das will 
ib umb Euch allzyt beichulden und verdienen. Datum Tüwingen 
an 26. Tag Junii An. 25. 

8 Wolf von Hürnheim Ritter, F. D. Raut und Regent 

in Würtemberg. 

Lieben Herrn und Fründt. Neuerer Zeitung weiß ich nüt, dann 
haß der bündiſch Hauff Stift und Stadt Bamberg zu Gnab und Ungnad 
iangenomen und vil geftraft und gericht, und all Wer und Harnafch 
nen an allen Drten genommen und groß Geld erbrantichazt hat, 
und daruff fih der Hauff wider ug Schwahenlandt wendt. Wo aber 
ter Fürer aus will, ftedt noch in der Feder. Wolt ich üch im beften 
nit miner Hund nit verhalten. 


Einlage. 

Gnäd. Herr. Demnad und wir &. ©. vormald Bericht zus 
ihriben, wie wir leider von den Marggrüvifchen Buren ſammt ihren 
Inhängern genöttiget und überzogen worden find, und zu ihnen ges 
nidiget, doch nit anderfi, denn fo Wi: zu Landsfriden und ettlich Be⸗ 
werden abzulainend dienende, und aber uns in allweg K. M., F. 
), und E. ©. als unfern gnädigen Pfandheren vorbehalten, fo denn 
it E. ©. nie verleugnet, und noch, ob Gott will, unfer Leben lang 
it thun wollen, und dhains Herrn uf Erden, wie E. ©. oft von 
nd vermerkt, denn E. ©. begert, und aber in diefer Handlung die 
m Bafel, Straßburg und ander Stät, cin Anlaßtag von wegen 
ler Beſchwerden zwilchen den Marggrävifchen und feiner F. ©. Uns 
sthanen uf yetzt den 17. Tag July zu Naht an der Herberg zu 
Jafel und Mornetz furgenommen zu handfen, und aber wir bhein 
Rißfallen, als wir uns allwegen in dijem llberzieben gegen ınengs 
chem proteftirt, ab E. G. tragen noch haben wollen, doch der Dörf⸗ 
er balb beladen wir uns in diſer Weis nicht. Iſt an E. ©. unfer 
mtertbenigft Gebitt und Begern, & ©. wolle fich erheben und zu 
ins anheimbich Fomen, ung als die armen verlaßen Wayfen und Leute 
wit Gnaden erfennen und bevenden,, und dieſem Gelayte wie E. G. 
ne fiht, Glouben geben. Dann E. ©. das von den Obern und 
allen Hauptleuten und Huffen difer Verſammlung zugefant. Denn wir 
ye.der Hoffnung, fo E. ©. fomme, wollen wir und ander &. G. 
Infändig, und wol miteinander gütlichen vereinen und betragen unferez: 

Deutfher Bauernkrieg 1525. II. 16 
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wiſſen wie. obſtat. Uff föllichs iſt unfer ernftlich ſtißig Bitt an eng, 
unfere Tieben Herren und guten Fründ und Nachburen, ihr well 
und zu lieb und euch zu gut, eumwere trüwe Nagbotfchaft uff da 
ernempten Sant Ulrichdtag by uns erfchinen zu Bafel, uns beriflig 
und vettlih fin, damit wir und ouch ihr unfere Tag defter gef 
fiher mögen verenden. Da nun wir durch die Herren von 
bericht find, daß ihr üwern ernempten Tag uf fant Margrettenieg 
gelegt habt, fo ihr dann unfer begerend, wellend wir euch ouch trüwe 
lich biftendig fin mit Ratt und mit Hilf, als unjern lieben Her 
und gutten Fründen und Nachburn. Der Fryd Gog fy mit euh x 
Geben zu Bafel uff Zinftag der fiben Schleffer An. im 25. Jar. 
Heinrih Wepel, obrifter- Houptmann der Verſammlung 
Sunngouw und OÖberelfeg, mit fampt andern Houpi⸗ 
lütten und gangem Ratt der Verfammlung. 

Den fürfichtigen, erfamen, wifen Burgermeifter, Nätten ver 
dryen Stett Nüwenburg, Sryburg, Bryſach, mit fampt der ganten 
Derfammlung Bryßgouw und Marggrafern, unfern günftigen Lieben 
Herren und Fründen in er 


CCCLXI. Warnung 1 wegen des Herzogs von — 
thringen an einen Buͤrger von Straßburg. 
(27. Juni 1525.) 












eher Herr und befonders guter Fründ. Es find mir erf eylende 
ungefarlich ettliche neue Mär zu Ohren kommen, welche ich end it 
geheim nit will verhalten ; doch gebet haben, bei euch zw laßen. 

Es iſt jetzund vergangen Wochen ein gute JZal nieberlän | 
difcher Buben das Land herauf fommen und bei Meb hingge 
gen mit uffgerichtem Fänlin, und fommt noch ein Zal bernade | 
Haben fich gelegert in einen Flecken neben Lothringen, da bringt m \ 
ihnen vil Geſchütz, Pulver und was zum Krieg gehört. IR nit 
verftanden geben, der Lothringiſch Tyrann wolle für Straßburg 
ziehen. Wär mir leid; denn wiewol ich nit do, hab ich doch vil gm | 
ter Seinb bo. Und dab es alfo fein mödt, gieb ich gutem Blair. ' 


IST EL 
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CLXII. Der ſchwarzwaͤldiſche Haufe an die 
Tagſatzung der Eidgenoßen zu Baden. 


(27. Juni 1525.) 








ed und Gnad von Erifto unferm Herrn mit und allen, Amen. 
Rigen, wifen Herren. Wir laflen euch wiffen, wie daß und an- 
‚ wie daß wir vor euch ald vor unfern günfligen Herren und 
bern verklagt feigen, wie daß wir ein unbillihen Krieg füren 
ı unfern Herren und Nachbern, umb das, dag wir fein Recht noch 
Anlaß annemen wöllen. Und lafen wir eumwer Fürfichtigfeit, 
und Gunft wiffen, daß wir nüß anders begeren, denn Rechte, 
iR unfer Gefchrei und Anruffen gegen Herren und Stette und 
mendlichen, daß man ung bebolffen, Ihüg und ſchirm zu Recht, 
tag das wahr feig, fo iſt und ungezwifflet, unlere Herren 
Zürih und Schaffhufen und andere Herren haben des gut Wifs 
Erbieten uns des vor mängelichen, daß wir unferen Herren und 
feit alles das thun wellen, das wir ihnen von göttlichen Rechten 
un ſchuldig find. Daruff unfer günftigen und lieben Herren und 
d von Straßburg , Baſel, Briſach, Offenburg mit fampt andern 
n ein Vertrag oder ein Anlaß gemacht, den wir angenomen, 
ınfere Gefchriften zugefchickt. Aber unfere Herren und Nachbarn 
und nit darby bliben laffen, und druwen und zu hengfen, füpfen 
u verderben. Darumb wir alddann uff difen Tag by einander 
und müffen unfer &ib und Gut bewarn und begern niemant zu 
gen. Aber nüg befter weniger, fo grifft man und an mit Dren- 
Rauben und mit Tottfhlag und mit allem dem, das und ſchäd⸗ 
md Said it. Ueberdaß wir den Anlaß und das Recht angenoms 
band, fo müflen wir und jedoch unfer Lib, Er und Gutt wol 
„ und fhrygen und vuffen nach hütt by Tag gegen Gott und 
. der Wellt, daß man uns zu Hylff fomm, by dem. billichem 
dem göttlichen Rechten fchug, ſchirm und handhabe, auch in⸗ 
rheit allgemein Eidgnoßen, die doch all ihr Tag Liebhaber ges 
ſynd und noch, dem göttlichen Rechte ein Byftandt zu thundt. 
htigen, günftigen, wifen Herren, diewill und die Herren und 
angriffen mit Brennen und Rauben, fiber dem Anlaß, fo band 
ie auch angriffen zu Zell und unfer Vieh gehollet, das fie uns 
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fern Nachbern und. Fründen genomen, bang und auch under Augm 
gefchlagen in der Mas, ald und nit follen duren. Hant wir ihr Big 
auch darmit lauffen laßen, daſſelbig verfauft, und ben enwern ıf 
recht und redlich zu Fauffen geben. Hands euch auch bad gunut, dem 
ſuſt nyemant. Diewill dem alfo ift, fo ift unfer fründlich Bitt 
Beger an eumwer fürfichtige Wißheit, follihen Kauff den | 
zu verfolgen laffen, und und ſellichs Gelt zufchiden by Zeiger di 
Briefs, wellen wir allzit gunftfich und früntfich umb euch verdienen, 
Günftige, wife Herren. Wir bitten üch mit funderm Flyß und Ernß 
daß euwer erfami Wißhait diefe unfer gefanten Botten befolhen If 
fen fyn, die euwer Gnad und Gunft ımfere Beſchwerden wollen an 
zeigen, fünden, worumb wir difen Krieg angefangen hant, und wei 
und derglichen begegnet. Und vuffen üch noch hütt by Tag an, daß in 
und beholffen figen, ſchutzen und firmen zu Recht. Dato vor ZA 
im Lager uff Dunftag nah Johanny im 25. Jar. 
Hanns Müller, Oberfter, Ulrich Albrecht, als Hoptlütt, 
mit fampt andern Hoptlüt und NRätt, auch ganze Ge 
meind ab dem Schwarzwald, euwer günftig und frünt 
lich Nachbarn. 





CCCLXIH. Der ſchwarzwaͤldiſche Haufe an 
Diefelbe. 


(28. Juni 1525.) 


| 





Son und Gnad von Jeſu Ehrifto mit ung armen Brüdern, der ge 
meinen Eidgenopfchaft und und. Fürfichtig, gütig, gnädig Here 
Uns iſt ungezwifflet, euwer erfami Wißheit trag gut Wiffen, unfe 
Anligen und großen Befchwerd, fo wir haben gegen unfre Herren ud 
Nachbarn , die uns großen Überdrang anthunbt mit Rauben, Brew 
nen und Totfchlag und mit allem dem, das fie willen, das und [hä 
lich feig, das wir euch vormals deutlich klagt hant. Nun begeri 
wir nüg daun Rechts. Daruff euwer Fürfichtigfeit darin angefuhl 
an die Herren, aber die Herren find der Mainung nitt, und dach 
zu beliben Iaffen, funder ihren Gewalt und Mutwillen mit und W 
pflegen. So fint wir doch nit verfaßt mit Gefchüg oder Bulffer, ed 
wir fein Mur an Schlößern oder Stätten brechen mägen. Und ı# 
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geichlagen in ver Mas, ald uns nit follen duren. J * 


ſuſt nyemant. Diewill dem alſo if, fo iſt unig, % 
Beger an euwer fürfihtige Wißheit, ſollich 5% 


zu verfolgen laffen, und uns fellichs Gielt ; 5 “ * 
Briefs, wellen wir allzit gunſtlich und fri „ ” 2 
tg — 


Günftige, wife Herren. Wir bitten üch — ur 
daß euwer erfami Wißhait diefe unfer gi 
fen fyn, die euwer Gnad und Gunft 2 9. RG 
zeigen, fünden, worumb wir bifen % !. " PER 
und berglichen begegnet. Und vuffeg e " :: 7 
uns bebolffen ſigen, ſchützen und, 6 ’ x ng * 
im Lager uff Dunftag nah Ja, 5 
Hanns Müller, NER vr Y “ F * * 7 
mit ſampt ander Ka N \: ne: 
meind ab dem 4 «i g un m 2 
lich Nachbarr er 
f a . % * 
7. up 
CCCLXIII. Ai rl ot 
ı j Sommiſſarien 
„„yer verſampt. 


A > ——. 
Im En . Irmanſee an Bürgermei 
m | 
Uns r Rath zu Schafhaufen. 


Anligen (29. Juni 1525.) 

Nachb 

nen 

lid ın, fürſichtigen, wiſen, gnädigen min Herren. 
r ‚ unterthänig, willig Dienit mit Erbietten, vie 


ie zu vernemen, daß min gnädiger Herr von Muri 
Aruder, dem von Heidegg, vor und Eitgnoßen für 


n Bericht fih auf das von den Banern erbentete Bieh. (Nr. C 
06 Johann trieben fie 300 Gtäf durch Schafbauſen. Hanns Gt 
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w gemein Burfchaft im Kledy mit andern ihren 
Tirbder, ouch einem von Heidega, fo Landvogt 
Na elb Schloß überzogen und belägert, vyendilich 
“. einandern fhüffend, und umb ein Ratsbott⸗ 


m ritten, guter Zuverficht, fo das befchechen, fie 
a” ‚perfürdern und verhelfen, damit das zu 
nn iewyl uns ihr Bitt nitt unzimlich ouch 
Zn, irheßglichen der Graf Burger in Züri 
* 5 * W unſern Landvogt und fin Unter⸗ 
KOCH "ut Befelch, allen möglichen Fliß 
——22 betragen, und die Gepurſame 
— g * werden. Das ſie warlich mit 
u, —, ned Ratsbotten von Zürich, 
u, % 4 t des uffgerichten Anftande 
- n07 99, 9%, «dt gehandlet fin. Nun 
0,2. %% witter durch die ber 
=”, %% dero von dem Hufen, 
0%, urmen Puren wegen, wir 
nt - Bottfchaft gegen ihr Herrichaft 


ın, bamit fie all einen gemeinen, 

‚‚er großen Unruw fomen mögen. Und bes 

‚ann, von dem Hufen vor Zell, vor dien Bots 

aichs zum Höchften begert. Sodann ift uff diſen Tag 

-. Eydgnoßen von Bafel dur ihr Ratsbotten an ung ges 
© dann ihren Herren auch ein Bfchrift von dem Hoptmann 
inen Hufen vor Zeil zufommen, darin fic begerent, daß wir 
Ua uns in die Sach legend und verhelffen, damit zwifchen ihr 
& und ihnen ein Frid nnd Sün gemacht werde, mit langem 
id witter Erbiettend. Witer bat er anbracdht, wie dann zwis 
? Mel und der Gepurfame im Elfaß und Sunggöw ein Ber 
d Anlaß, und defhalb ein Tag in Statt Bafel uff Sant Ul⸗ 
nechſtkomend allda zu befuchen, ob man fie gütlich vereinen, 
die Gütlifeit nit erfunden, alsdann fie mit ihrem rechtlichen 
zu entfcheiden, und daruff begert , wir wöllend von und ger 
unfer Bottfchaft dahin verorbnen, damit befter flattlicher darin 
t mög werben. Auch daby witter anzeigt, wie dann ihnen fürs 
ı5 der Hergog von Lottringen den Adel flärke, fein böfe Rich⸗ 
en den Puren anzunemen, fo wölle er ihnen bilflich fin, und 
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uud erzelt, wie bann gemein Burfchaft im Kledy mit andern ihren 
Helffern, ihrem Bruder, ouch einem von Heidegg, fo Landvogt 
uf Küffenberg ift, daflelb Schloß überzogen und belägert, vyendilich 
3 beider Sydt gegen einandern ſchüſſend, und umb ein Ratsbotts 
afft anfert, dahin zu vitten, guter Zuverficht, fo das befchechen, fie 
winbeiden Theilen fovil verfürdern und verhelffen, damit das zu 
riem Einfart gebracht. Und diewyl ung ihr Bitt nitt ungimlich ouch 
Iemelter Landvogt ein Eydgnoß, defglichen der Graf Burger in Züri 
it, haben wir ihnen gewilliget und unfern Landvogt und fin Unters 
vogt zu Baden dahin abgeferttiger, mit Befelch, allen möglichen Fliß 
ansmwenden, dadurch ſollichs gütlich betragen, und die Gepurfame 
eb und wieder heim gewift möchten werden. Das fie warlich mit 
allem Ernft, auch mit Hilf und Byſin eines Ratsbotten von Zürid), 
wie fie ung jeß angezeigt, haben getban, lutt des uffgerichten Anftande 
den wir gebörbt, erlich wol und gut bebundt gehandlet fin. Run 
Ioffen diefelben von der gemeinen Purfchaft und witter durch die ber 
tärten unfern Gefandten bitten, von ihren auch dero von dem Hufen, 
jo vor Zell, und daſelbs ußen, und andern armen Puren wegen, wir 
wölten ihmen scheiden und durch unfer Bottfchaft gegen ihr Herrichaft 
fründlich und gütlich beholfen fin, damit fie all einen gemeinen, 
guten Friden, und von diefer großen Unrumw fomen mögen. Und bes 
ſunders ift ein Houptmann, von dem Hufen vor Zell, vor difen Bote 
tm fin, und ſöllichs zum Höchften begert. Sodann iſt uff diien Tag 
von unfern Eydgnoßen von Bafel durch ihr Ratsbotten an und ges 
langt, wie dann ihren Herren aud ein Gfchrift von dem Hoptmann 
md gemeinen Hufen vor Zell zufommen, darin fic begerent, dag wir 
Eydgnoßen und in die Sach legend und verhelfen, damit zwifchen ihr 
Herrſchaft und ihnen ein Frid und Sün gemacht werde, mit langem 
Inhalt und witter Erbiettend. Witer hat er anbradht, wie dann zwi⸗ 
ſchen dem Adel und der Gepurfame im Elſaß und Sunggöw ein Bes 
fand und Anlaß, und deßhalb ein Tag in Statt Bafel uff Sant Ul⸗ 
richstag nechſtkomend allda zu befuchen, ob man fie gütlich vereinen, 
wo aber die Gütlifeit nit erfunden, alsdann fie mit ihrem rechtlichen 
Spruch zu entſcheiden, und daruff begert , wir wöllenb von und ger 
meinlich unfer Bottfchaft dahin verorbnen, damit befter ftattlicher darin 
gehandelt mög werden. Auc baby witter anzeigt, wie dann ihnen fürs 
Isme, daß der Hergog von Lottringen den Adel flärfe, kein böfe Rich⸗ 
ung gegen ben Puren anzunemen, fo wölle er ihnen hilflich fin, und 
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CCCLXIX. Die vorderoͤſtreichiſche Regierung ar 
Baſel. 


(2. Juli 1525.) 





Wiewol wir Inhalt des Abſcheids, den und unſer gute Fründ von 
Zürich, Bern, Ewer, der von Solothurn und Schaffhufen Macht⸗ 
und Sendbotten, unter ewer Statt Inſigel verwart zugeſchickt, ben 
Tag darinnen uf Zinftage fant Ulrichs⸗Tag ſchiriſt fünftig (4. Juli) 
by euch zu erfchinen und mornderd zu handlen angefezt, zu befuchen 
Willens geweſen; fo gelangt und doch glaublichen an, daß fich die Ger 
burfame vernemen laflen, wo die Sach uf dem obgemelten Tag, nit 
ihrs Gefallend oder entlichen hingelegt und vertragen werde, daß fie 
dann geftrags den Sturm angon lagen, wieder zufammenziehen und 
ihrs Gefallend oder anderer Geftalten zu handlen underſtan wölle. 
Demnach begern wir an euch, daß ihr allen denen, fo von ung, den 
Prälaten, Ritterfchaft und Adel, folhen Tag zu kefuchen gefchict, zu 
verftan, fo lang der weret und von bannen wiederumb an ihr Ges 
warfame, ein fry, fiber und geftragfs Geleit by diefem unferm 
Botten zufchryben. Dann wo ihr das nit thun, fo würde ung der 
bemelt Tag zu befuchen nit gelegen fin. Das wir euch, des ein Wil 
fen zu haben, nit verhalten wollen. 
Datum den andern Tag July Anno 25. 
Fürftliher Durchlaucht, unſers gnädigiften Herrn Land» 
vogt NRegenten und Rät im Obern Eifaß. 
W. H. 3. Rappoltsftein, 
Landvogt. 
N. Babft, Kanzler. 


07 





k ee ae 


a ee 





it en ar 
A 


N 


> 
vw 
- -r 
UTT 3 
- nd 
a . 
A R 2 
* ne EL 
® XX 
are ir 
La) [3 
” out’ 
” . - ur. 
‘ ' 4 
. ‘zZ » 
' * 
“ ’. » 
"ur . *8 
. vr 
u u 
22* 
* 
® 
13 
— 
- - 
> 
“ [ _ 
» 


Urkundenbud 


Badt Veriburg im Ürsingmn 


| Reus Kolge, 
Der Deutfche Bauernkrieg. 


Jahr 1525. 





Juſi bis Dezember. 


Freiburg. 
Verlag von Fr. Xav. Wangler. 
1866. 


henäsche Baneruhrieg, 
Gleichzeitige Urkunden, 
herausgegeben und eingeleitet 
Dr. Seinrich Schreiber | 


Jahr 1525. 
Jufi Bis Dezember. 
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Freiburg. 


Berlag von Fr. Xav, Wangler. 


| der 
benkerhe Haurruhrirg. 
Gleichzeitige Urkunden, 
herausgegeben und eingeleitet 


Dr. Heinrich Schreiber. 


Jahr 1525. 
Juſi bis Dezember. 
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Freiburg. 


Berlag von Fr. Kap. Wangler. 


Einleitung. 


bennoch, nach vollenbetem fo graufamen Kriege war ber Adel des Blutes 
t erjättigt; denn es warb mit ettlihen Reitern ein Profoß, genannt ber 
verorbnnet, ber fuhr eine Zeit lang in Franken, Schwaben, Würtemberg 
ben Schmwarzwalb, im Hegau, Albgau, weit und breit, — im Breisgau 
tör mit feinen Reiten (unten Nr. CCCCLXXXXIV. u. f. f.), — 
Befehl zu benfen und Schreden in die Welt zu bringen. Denn wo ihm 
ıte angezeigt wurben, die fich in ber vergangnen Aufruhr etwas vorge 
atten, plagt er fie jämmerlich und henkt fie an den Bäumen auf. Unb 
nen befondern Haß gegen bad Evangelium trug, wo er evangelifchen Präs 
oder PVrieftern, die etwas fleißig waren unb laſen, beiflommen mochte; 
hatten bei ihm ben Hals verloren und war ba nichts, ald Martern und 
Bullinger. 


em Blutbade und den Verbeerungen, welche jeden Schritt bes 
33 Anton von Lothringen bezeichnet hatten, lag ben 
jien der Schmeiz Alles daran, einem neuen Zuge deſſelben, 
in das Elſaß und Sundgau (nad) Umftänden noch weiter) 
gen. Sie ſcheuten deßhalb auch Teine Mühe, zu gütlicher 
der dortigen Landesbeſchwerden eine Tagfahrt auf ben vierten 
ıh Baſel durchzuſetzen, wobei die Send: und Machtboten 
f Orte Bafel, Bern, Solothurn, Schaffhaufen und 
die Vermittlung übernahmen. 

itterfhaft und Adel im Elſaß, Sundgau und Montat 
igte Die edeln und feften: Hanns Bechtold von Rheinach, 
dvon Andlau, Anjelm Hadmannsdärfer und Hann 
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Jacob Waldner ala Gemwalthaber und Anwälte; wozu nod der 
Kantzler des Biſchofs von Straßburg, Eitelhanns Rechberget 
und ein Ausſchuß der vorderöſterreichiſchen Regierung, a 
befien Spike der befannte Ritter Hanng Immer von Gilgen 
berg kam, für‘ welche ſämmtlich Geleitsbriefe außsgeftellt wurden 
(Nr. CCCLXIX und LXX.) Die Bauerſchaft war durch ihre 
Oberſten Heinrich Wegel und Hanus Pflum von Vandſer 
vertreten, hatte auch ihre Beſchwerden und Anträge ſchriftlich ein- 
gereicht. | 

Unter den bier vorgelegten Artikeln finden fich felbftveritändlid 
auch ſolche, welche ſchon von den Schwarzwäldiſchen und Hegauiſchen 
. Haufen zur Sprache gebracht worden waren; nur find fie von den 
Eifäffern md Sundganern beftimmter gefaßt und gemäß 


dadurch, in Verbindung mit dem Widerſtreite der’ Gegner und dem | 


Abichtede der Cidgenofien, genaue Einficht in die damaligen innen 


Berhättniffe von Vorderöſterreich. So findet fi ſchon zu Antony 
diefer Artikel die entichiedene Forderung: „Daß in allen Kirchfpieln 
jede Gemeinde der Kischgenofien Vollmacht erhalten folle, ſich einm 


Pfarrer, Leutpriefter oder Prädikanten, der ihr tanglid 
‘heine, zu wählen und zu feßen; ſowie denſelben wegen Untauglid- 
feit wieder zu entlaffen. Dieſer möge ſich feinem Stande gemäß 
halten, nur feines priefterlichen Amtes warten, und fich aller laiiſchen 


———_. 


— 


Händel und Gefchäfte entſchlagen; doch in allen ziemlichen Sachen 


ben Geboten und Berbotert, ſowie den Gerichten feiner weltlichen 
Obrigkeit unterworfen fein. Derfelbe habe das Wort Gottes unver 
miſcht, Mar und offen zu verfünben u. |. m.“ 

Dem zweiten Artikel zufolge ſoll der große Zehent, ben W 
Gemeinden fortentrichten wollen, af deren Anweiſung vor Allen 
für den Unterhalt des Seelſorgers, der Dorfarmen und andern ge 
meinen Nuben verwendet werben. Des Kleinen Zebenten ſol 
Wir gemeine Mann überhoben ſein. 

Ebenſo der Leibeigenfhaft und berem Abgaben, da ſie ohre 
Yin in ver Heiligen Schrift nicht gegrändet, aud bei dem Hauſe 
Oeſterreich nicht Ablich fet, deſſen ungeachtet (von Seite bes Abeli 
und ver Geiſtlichteit) das Land ſeht beſchwere. 








VIII 
ſchlagen werben. Sie habe dafür demſelben für jeden Schilling, den 
fle ihm des Jahrs zur Leibfteuer gegeben, einen Gulden zu zahle. 
Uebrigens ſei, wer fi auf dieſe Welje frei gemacht habe, nicht min 
der ſchuldig, der Obrigkeit, unter welcher er gefefjen, wie anbere de 
Ortes freie Unterihanen, zu fteuern,.zudienen und zu frohnen. 
Kinder, nämlich Knaben unter vierzehn und Mädchen unter zwälf 
Sahren, ſollen in den Freikauf der Eltern eingerecönet werden. So 
fie aber darüber hinaus find, jollen fie, wie Andere, der Steuer 
nach, die fie geben, die Eigenfchaft für jeden Schilling mit einem 
Gulden, — mo fie noch nicht fteuerten, mit drei Gulden, — ablöen, 

An Betreff der. Frohndienite und anderer Tagmwannen 
ſoll jede Obrigkeit ihre Unterthanen bei den von Alters her ſchuldi⸗ 
gen belafien, und fie nicht weiter beſchweren; auch den arınen Leuten, 
wenn fie frohnen, ziemlich Eſſen geben. 

Bon einer durch Die Bauerſchaft angelprochenen Theilnahme m 
Jagen, Vogelfangen und Fiſchen, wollten die Anwaͤlte der 
Ritterſchafft und der Prälaten ebenſo wenig wiſſen, als von einer 
Mitbenutzung der Wälderund des Holzes durch die Gemeinden. 
„Wälder, Wunne und Weide, — fo behaupteten fie — Grund | 
und Boden und der ganze Bann tft de Herrn, darum heift | 
er Grundherr. Und haben die Unterthanen ober Hinterfäßen daran | 
nicht mehr, al3 ihnen .von der Obrigfeit-um eine jährliche Stan - 
verliehen wird; da fie unter der Bedingung ziemlicher Dienftbartit 
und Herrengülte in den Bann gelommen find, denfelben fo meit zu 
benußen, als ihnen von dem Grundherrn vergönnt wird.” 

Auch die eingenöffiichen Vermittler erlaubten ſich in Betreff bei 
Brenn: und Bauholzes nur die Empfehlung, daß bamit die 
Unterthanen von ihren Obrigkeiten gnädig gehalten werden möchten. 
Doch folle ihnen das Äkerich (die Schweinmaftung) im Walde ganz 
fret, und in ihren Wohnungen für halbes Geld oder Haber, wie 
bisher zuftehen. Bon einer Jagd auf Hochgewild wollten auf 
die Sendboten nichts wiſſen. Wildſchweine, welche in den Gütern 
Schaden thun und erlegt werben, feien gegen beliebiges Jaͤgerrecht 
an bie Obrigfeiten abzultefern. Nur jchäbliche Thiere folkten frei 
fein: Bären, Wölfe, Füchſe, wilde Katzen und Hafen. Der Bogel 
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jang mödte für beitimmte Jahreszeit zugeitanden werden, außge- 
nommen Rebhühner, Hafelhühner und Faſanen. Auf den Fiſchfang 
fallen die Gemeinden feinen Anſpruch machen dürfen. 

Mit Zinfen zu hoch bejchwerte Güter follen, gegen die Zinfe, 
ungebaut bleiben; ewige Gülten mit zwanzig Gulden gegen einen 
abgelöst werben koͤnnen. Verehrſchatzte Güter jollen gehalten werben 
wie biöher, es kaͤme denn im heiligen römifhen Reiche der Ehrſchatz 
inögemein ab. Die jogenannten Burg-Garben find fortan zu 
Den. Wegen des Bodenmwein-Umgeldes, de Bannweins 
und des böfen Pfennings, gefiele e8 den Sendboten, wenn fürft- 
ide Durchlaucht — beim Fortbezug der Erſtern — den Leitern 
(ver doch nur aus Hagenbachs Zeit. herrühre), in Gnaden nad; 
ließe, Ebenfo die fogenannten trockenen Zölle, wo weder Steg 
noch Weg iſt umb man feinen machen darf. Da fi Unterthanen 
beihweren, daß getjtliche und weltliche Herren ihre eigenen Weiden 
verfaufen oder verbannen, und ihr Vieh auf jene der armen 
Leute treiben, jo würden fih für folde Fälle gütliche Vergleiche. 
er Schiebörichter eignen. 

Auf die Beichwerde der Bauerjhaft, daß Frevel millfürlich 
und über zehn Pfunde geftraft würden, antmworteten die gegenfeitigen 
Anwälte: „es wäre wohl möglich, fo die Obrigfeiten Alle, die es 
derſchuldet, noch höher gejtraft hätten, daß die gegenwärtige Em- 
Krung nicht außgebroden wäre.” Die Vermittler riethen, beim 
Alten ſtehen zu bleiben, aber auch in bürgerlichen Sachen folche, 
bie das Recht verbürgen Könnten, nicht einzuthürmen., Frevel jeber 
Art follen übrigens von Jedermann gerügt werden fönnen, bamit 
böfer Muthmwille abgeftellt werde. Bei peinlichen Gerichten follen 
die großen Koften für die Landjchaft gemindert und beim Cinzuge 
vom Vermögen des Hingerichteten auch deſſen Weib und Kinder, 
wenn er foldhe hätte, bedacht werden. Der Zug der Urtbeile aus 
dem Lande nah Enjisheim, von da nah Innsbruck, ferner an 
bad Hofgericht zu Rottweil und von da an die Kammer vor 
taiferliche Majeſtät, made allerdings ein höchſtes Zug: (Appel- 
lations-) Gericht im Lande wünſchenswerth, doch müfle ever 
bei feiner Gerichtsbarkeit bleiben. Auch Bann und geiſtliche Ge 
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richte ſollen hinfür nicht mehr mie bisher um Geld, Schulden und 


dergleichen gebraucht werben.” | | 

In Betreff der Meberzahl von Klöftern „welche außerhalb der 
Melt zu jtehen fi” berühmen, jedoch nehft den großen. Stiften alle 
Güter und Herrſchaften ver Welt an fich zu ziehen ſuchen, Niemanden 
nüßlich oder beholfen find, vielmehr bei Theuerungen die Frucht um 
boppeltes. Geld verfaufen;“ ebenjo in Betreff der Abſonderung bei 
Adels bei gemeinſamen Angelegenheiten der Herrihaft; ferner ia 
Betreff der Salzkäſten mit‘ ihrem häufigen Mangel und ihrer 
Theure u. ſ. w. können die Sendboten nur von jeder Gemalt «& 
rathen und „gehorſame Haltung” empfehlen. 

Nachdem nun auf diefer Tagfahrt zu Bafel die Verhandlungen 
vom 4. bis zum 14. Juli gepflogen und die Artikel des Abſchiedes 
vernommen worben waren, erflärte fich die Bawerfchaft dahin: „ob 
gleich fie dadurch vielfältig beſchwert ſei, jo nehme fie bod, 
fürftliher Durchlaucht, ihrem natürlichen Landesfürſten, wider we 
hen fie auch nichts gehandelt haben molle, jowie den Vermittlern pa 
Gefallen, diefelben an.” Dagegen antworteten Regierungs=Herren, 
NRitterihaft, Adel und Prälaten: „wie fie zwar die von de 
Sendboten gehabte große Mühe anerkennen, jedoch die Sade jelht 
an fürftlihde Durchlaucht bringen müfjen, und was folche ihnen 
befehle, treulich eröffnen werben.“ 

Hiemit murde neuerdings Alles auf die lange Bank gejchoben, 
und es blieb den Thäbingsherren zur Zeit nichts übrig, als burg 
beſondere Abgeoronete den Erzherzog um Genehmigung ihres Abk 
ſchiedes und Waffenrube und Gnade für jeine Unterthanen zu er 
juchen. (Nr. CCELXXXVLL) 

Die Antwort war, wie e8 fich erwarten ließ, ausweichend. Der 
Fürſt verficherte, daß er ſelbſt in Bälde die Borlande befuchen merk, 
: um gründlicden Augenschein vorzunehmen, und geftand die Waffer 
ruhe, um welche die Abgeorbneten bis St. Gallen-Tag (16. October) 
gebeten hatten, bis zum 20. Auguft zu. (Mr. CCCCI unb IL) 
Baſel ala Vorort in diefer Sache, lud nun, um fernerem Blutver 
gießen vorzubeugen, die Betheiligten neuerdings auf eine Taglenitung 
ein, indem es geltend zu machen ſuchte: „Der Erzherzog heit 
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weitere gütliche Unterhandlung biöher noch nicht abgeſchlagen.“ 
(Rr. COOOXXI.) Dagegen verwahrten fi; jedoch bie vorder⸗ 
öfterreihifhe Regierung und die Ritterſchaft und erfläeten. 
„es Rebe ihnen nicht zu, ſich ohne ausdrücklichen Befehl des Fürften 
in eine weitere Tagleiſtung megen der Bauerſchaft einzulaffen.” 
(Rr. CCCCRXVII.) Unter biefen Umftänden fchrieben auch for 
wol der Kantler des Biſchofs von Straßburg, als die übrigen 
Wibings» Städte der Eidgenoſſen ab (Nr. ECCCXXI und IL) 
u graufamer Willfür war wieder freies. Spiel gelaſſen. So klagt 
ve ſundgauiſche Bauerichaft ſchon unterm 21. Auguſt an vie 
Etabt Bafel, zur Vorlage an die übrigen Mitglieder ver Tagſatzung 
wirtlih: „Man Hat und während bes Anftandes überfallen, Frieden 
wb GSeleit an una gebrochen, die armen Leute ermordet, eimer Trans 
I Kindbetterin durch bie Bruft geftochen, Kirchen zerihlagen ‚und 
beraubt, Mühlen zerrifien, Dörfer geplündert, redliche Gefellen ge 
füngen, fie des Lebens vertröftet und‘ darnach gehentt, was doch in 
Kriegslänfen nicht erhört ift. — Darum erbarmt Eu! — Wir 
men Leute vertrauen einer loöblichen Eidgenofienfchaft dieſer Zeit 
ib, Ehre und Gut an, fonft feinem Fürften und Herrn; denn 
Diele haben uns verderbt, nehmen und, was wir haben, verwüften 
des Land und treiben und von Weib, Kind, Haus und Hof.“ 
(Rr. CCCCXXIV.)) 
Ta der Bedraͤngniß fein Enbe zu werben ſchien, jo fingen ein- 
Kine Semeinden an, fich ſelbſt mit ihren Herrſchaften, ob auch umter 
- den ſchwerſten Bedingungen, zu vertragen; wie jene des Müniter- 
thals und bie Stabt Granmeiler, welche fi unter Anderm dazu 
veritand: „Porten und Befeftigungen jeder Art zu zerreißen, wie 
man eine Stadt zerftört und Fünftighin ein unbejchlofieneg Dorf und 
eine bäuerlihe Wohnung zu fein; ferner die Raͤdelsführer anzugeben 
und auözuliefern, deren Wohnungen bi auf den Grund zu ver- 
wühten und auf jeber ſolchen Hofftätte zum Anbenten einen Dart: 
fein won Manneshöhe mit Jahrzahl und Tag des Vertrages zu 
errigten.” (Nr. CCCCXXXILX.) 
Dagegen ſchlug die zufammengebließene Bauerſchaft ded Sund⸗ 
gau's unter ihrem oberften Hauptmann, Heinrich Wepel, einen 
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für fie erfolgreicheren Weg ein. Sie menbete fi nämlich unterm 

7. Sept. mit der entſchiedenen Vorſtellung an die Senbboten ber 

Eingenoffen: „Wenn unfre Sache weber gütlich noch rechtliqh 

vertragen werben will, und ber Adel fortfährt, uns zu verderben 

fo fehet darauf, daß wir nicht, was Gott verhüte, mit Weib mb: 
Kind landpräumig werden müſſen. Wir flehen daher treu mb 

ernitlih zu Euch, als zu unfern Liebiten, daß Ihr das Land m 

Euern Handen nehmet und bewahret; dazu wollen wir Eud be 

bilflich fein mit Leib und Gut und Allem, was zu ſolchem dient’ 

Zugleih nahmen die Bauern eidgenöſſiſche Knechte in ihren Sof, 

und ließen diejelben bei Habaheim und Rixheim, Angeſichts ver 
vorderdfterreihiihen Regierung, Luger beziehen. Sekt wer 

es an diefer, einzulenken, die Eidgenofjen an ihre Erbeinigung mi 

dem Haufe Oefterreih zu erintern, und namentlih bei Bafel dar 

auf zu dringen, feine Knete: „deren ettlihe man bei der Bauer 

ſchaft betreten Habe”, zurüdzurufen. (Nr. CCCCL und LI) Die 

erflärten jedoch, um ihr Zögern zu entjchuldigen: „Wir baben be 

armen Leute Mueß (Brei) und Brod gegeſſen, mit ihnen getrunfe 

und aud etwas Geld empfangen; jo daß es für uns ſchimpflich um 

für unfer Herren deßgleichen die gemeinen Eidgenoſſen nachteilig 

wäre, fie jeßt preiszugeben. Erſt vor Kurzem bat der Adel wieder 

gegen zwanzig dieſer armen Leute eritochen; jo daß es klaͤglich if, 

zu hören, wie fie mit ihnen umgehen. Deßhalb bitien wir end, 

dieſe erbärmliden Sachen zu Herzen zu fallen; auch wie jhmädlid . 
der Adel Eure erfame Weisheit achtet.” 


Sofort wurde der ſchon angekimbete bewaffnete Aug des Err 
herzogs wieder aufgegeben, "und ein anderer Fürſt trat, ‚mit deſſen 
Zuſtimmung, als Friedensſtifter an ſeine Stelle ein. 


Im Hegau und auf dem Schwarzwalde ſah es um bir 
Zeit nicht tröſtlicher aus. Zwar hatten ſich auch bier die Haufen 
noch nicht getrennt und lagen wochenlang vor dem wohlverwahrten 
Ratolphzell; ala jedoch in den erſten Tagen des Juli ber ſchwoͤ— 
bilde Bund auf fie anrüdte, waren fie unvermögend, demſelben 
Widerſtand zu leiften, wurden in einigen Treffen befiegt, auseinander 
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gest und Ihre Dorfer im Hegan unb in ber Höre ben Flammen 
übergeben. (Nr. CCCLXXI.) 

WMWar es nun vorzugsweile Aufgabe Baſel's gemejen, ſich für 
Elſaßß und Sundgau zu verwenden; jo nahm fi, wie ſeit⸗ 
Ser, vorzugsweiſe Schaffhbaufen bed Hegau’s und Schwarz 
. waldes an, und endete feine Abgeordneten, gemeinſchaftlich mit 
fenen von Züri), an ben Bund, um bei demſelben eine gütliche 
; ; Unterhandlung zu erwirken. Dieler zeigte fich hierzu zwar nicht ab⸗ 
r geneigt, verlangte jedoch unbebingte Mebergabe auf Gnade und 
-Ungnade, bis er ſich endlich unter Verwendung ber Eidgenoſſen 
auf folgende Punkte einließ: 

„Erftend follen die Bauern ihre fämmtliden Waffen dem 
Bunde zu Handen ftellen. 

Zweitens ſchwoͤren, ihren Herren Alles, wie von Alters her, 
. zu leiten, in Teine Brüderſchaft mehr einzutreten und zu ewigen 
Keiten kein Bündniß mehr‘ wider ihre Obrigfeiten zu machen. 

Drittens follen fie ji) wegen des Weberzugd und Schaben? 
ohne alles DVerziehen mit denſelben vertragen und fie ohne alles 
Entgelt wieder einfeken. 

Vierten? haben fie dem Fürſten aus Oeſterreich, wegen des 
Ueberzugs, den fie ihm zugefügt, von jedem Haufe ſechs Guld en 
mwerzuůglich zu entrichten. 

Fünftens follen fie die Nädelgführer und Muthwilligen, 
0 diefe Empörung veranlaft und geförbert haben, dem Bund über: 
antwortent. 

Sechsſtens. Wer flieht und fih nicht zur Strafe ſtellt, dem 
Tel man Weib und Kind nachſchicken, fein Haus abbrechen und 
verbrennen, auch Toll er nie mehr zu Gnaden aufgenommen werben. 

Siehentens wirb man Leute verorbnnen, welche bie Gloden aus 
Yen Kirchen nehmen, und die Kirchthürme und Kirchhöfe (bie 

Burgen der Dorfichaften) abbrechen. 

Achtens ſoll alles, ven Kirchen entfrembete Gut denjelben wies 

der zurückgeſtellt werben. 

So die vom Wald dieje Artikel annehmen, ift des Bundes 
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Meinung, fie durch das Kirchzartner Thal in das Preidgau dund: 
ziehen zu laſſen. 

Diejenigen, welche den Vertrag angenommen haben, ſollen ſih 
ferner mit Leib und Gut dem Budde anichließen, und Wille, bie 
nod in der Brüderſchaft ſind, firafen Helfen. Auch ift de 
Bund der Meinung, jo meit vorzurücken als die Brüberichest geht, bie 
Bauern befanden ſich iu einem Anlaffe der nicht.” (Nr. COCLXXIL). 

Dieje Punkte wurden abrigend von .ben öfterreichifchen Gommiik 
firen des heganiſchen Kriegszuges mac) verschärft, indem ſie mr 
Anderm ibenehrten: „Diejenigen, welche ſich in Fuͤrſtlicher Drrihiut 
Strafe, Gnade und Ungnade ergeben, fallen im ihren Kirchen ek 
Hriftlide Ordnung, wie jolge von Alters her gehalten worden, 
binfür aud Halten, und darin feine Aenderung geſchehen Iafln 
— Ber einen Abgemihenen erftiht oder umbringt, fol nid 
gefrevelt haben; wo ein folder gefangen wird, joll er von ber 
Obrigkeit am Leben geitraft werden. — Die Unterthanen jolls 
ſchuldig fein, Abgewichene, wo fie die befommen mögen, einzufangen 
und an die Obrigkeit abzuliefern u. |. w.“ 

Die Beitrafung des nah Schaffhaufen gehörigen Dorfe 
Grafenhauſen wurde feiner Herrfchaft überlaffen, bei der es mi 
hundert Gulden durchkam. (Nr. COCLXXIV.) 

Zugleich fanden es jegt die Unterthemen des Markgrafen Erufl 
“von Baden, in den drei Herrihaften Röteln, Sauſenburg um 
Badenweiler väthlih, auf einem Tage zu Bafel (25. Juli) bie 
Angelegenheit ‘mit ihrem Herrn, — die bereits (13. Juni) zu OP 
fenburg verhandelt worden mar, — in’3 Reine zu bringen um, 
was te ſeither theilweiſe verJäuntt oder verweigert hatten, demſelben 
neuerdings von Dorf zu Dorf zu Huldigen. Ald Strafe wurde 
für jedes Haus ber hohe Frevel zu zwanzig Pfund und em 
Exftattung der Auslagen Tür die newerlihe Beiekung ber Schloͤſſer 
Rötteln, Saujenberg und Badenweiker durch Kriegsvolk ur 
langt; nebftvem der Schaden des Fürften, dem überdieß die Schlöfe 
Landen und Höhrngen nusgerauht und verbrannt worden wa⸗ 
ren, auf dreißigtaufend Gulden, der igeſammten Bauerſcheft 


gegenüber berechnet. 
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find fie doch die Erjten geweien, welche mit ihrem Fähnlein vor die 
Stadt gezogen, den obern Berg eingenommen, Brünnen und Baͤche 
abgegraben , den Einwohnern vom Abel und Andern ihre Häufer 
geplündert, ihnen dad Vieh genommen, die Karthaufe unb andere 
Sotteshäufer zerftört; indem fie Steg und Weg und alle Kundſchaft 
gewußt. Auch nad) dem Offenburger Vertrag find fie gegen uufer 
Willen und Willen, bei dreitauſend ſtark, vor der Fürſtlichen Durch 
laucht Städte Zell und Villingen gezogen, haben bem von 
Schhellenberg die Neuburg helfen zerreifen, Wartenberg eim 
genommen, Staufen im Hegau verbrannt, denen von Bell bei 


Vieh in dad Kirchzartner⸗Thal geführt; und mo Graf Felir vor 


Werdenberg, Mark Sittid von Emb3 und Andere fie nich 
aus dem Felde vertrieben, wären fie auf diefen Tag noch nicht Bew 
gekommen." (Nr. CCCLZXXXIV und V.) 

Allerdings bekannte unter Andern ein Gefangener aus dem 
Kirhzartner Thale (Ulri des Kindhannſen Sohn von 
Burg), der am 12. Auguft mit dem Schwerte hingerichtet wurde: 
„er babe feine Nachbarn unterrichtet, wie fie ſchießen follten, felbR 


mehrmal in die Stadt gefchoflen und dabei ausgerufen, fie wollten | 


den Münftertfurm zu Freiburg dem Dorfthurm zu Kirchzarten gleiqh 
machen; er würde ſich auch nicht gefpart haben, wenn er Alle m 
Freiburg mit einem Schuß hätte erſchießek Tönnen. Die Berathung 
wie die Stadt anzugreifen jet, habe man zu Ebnet gepflogen; von 


den Lüttenweilern fei ihr das Wafler genommen worden u. ſ. m." | 


(Nr. CCCLXXXXU a. — CCCOXXXV fi.) 

So jtreng nun aud Freiburg jeht gegen feine Unterthanen 
und Beimohner verfuhr, jo Außerten fich diefe dennoch unterm 17. 
Auguft an die Stadt dahin: „Obgleich ihr uns großen Schaben zw 
gefügt, Ettlihe erftochen, Ettlihen Haus und Hof verbrannt, Ei 
liche gefangen genommen (und vermiefen) habt; find wir doch in 


Hoffnung, auch in Bitte und Begehr zu Euch, unſern Herrn, mi | 


wieber aufzunehmen ala arme Hinterfäßen und Unterthanen umd ein 
Genügen an dem Schaden und. der Strafe zu haben. Ober gt 
und zu verftehen, ob Ihr uns vertrieben haben wollt u. f. m“ 
(Nr. CCCOXVL) | 
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Diefes Verfahren der Stadt wurde übrigens vielfältig getabelt, _ 
und zog Schmachreben, jogar Spottlieber nad) ſich, welche nur auf 
Verwenden der Thadingsherren nicht mit dem Tode, jondern mit 
Whauen ‚der vorbern finger durch den Henker, und ſchwerer Gelb» 
Ihe geahndet wurden. (Nr. CCCCVI. CCCCXXV £.) - 

Weberhaupt Tag es jetzt allenthalben den Gemeinden daran, mit 
iſren Herrſchaften moͤglichſt ins Reine zu kommen; jo jenen von 
Vorblingen und Ramſen im Hegau, weldhe dem Junker Hanns 
Heinrih von Klingenberg zuflanden (Nr. COCCXVIL); 
jun von Märzhauſen, Ebringen und Buchheim im Breis- 
gau. (Nr. COCCRXX. CCCOXXXXI und IL) u. f. w. Sogar 
Herzog Ulrih von Württemberg mwenbete ſich in dieſer Lage 
der Sachen an die Stabt Bafel mit der Bitte: „er möge in ben 
vorliegenden Unterhandlungen aud bedacht werben und zu einem 
billigen Vertrage kommen.“ (Nr. CCOLXXV.) Wirklich war es 
jegt die höchſte Zeit, da Erzherzog Ferdinand unterm 10. Auguſt 
en den Markgrafen Philipp von Baden, nad Pforzheim, das 
Infinnen ftellte, ihm für ein anfehnliches Kriegsvolk zu Roß und 
Fuß, um feine Unterthanen zu ftrafen, freie Straße durch die Mark: 
grafihaft zu geitatten. Er konnte zur Zeit feine ganze Madt in. 
bie Borlande verwenden, indem die achttaufend Bauern, melde 
Trient belagert hatten, wieder zur Ruhe gebracht worden maren, 
md fih, wie Salzburg, vertragen hatten. (Nr. CCCLXXX und 
CCCCLV.) 

Markgraf Philipp benubte dieſe Gelagenheit und verfügte ſich 
elbjt zu dem Erzherzog, um demfelben mündlich dringende Vorftel- 
ungen gegen einen ſolchen, nad) allen Seiten hin nachtheiligen Kriegs- 
ug zu machen. „Wir haben bedacht, — fo fchreibt er unterm 25. Aug. 
m Freiburg, — mo jeine Liebden auf foldem Vornehmen be- 
harrte, was verderblichen Schadens mit Verheerung von Land und 
Benten, auch Blutvergießen daraus erfolgen würde, und ung demnach 
m feiner Xiebden von Stund an nah Tübingen verfügt und bie- 
ſelbe auf's höchſte und fleiigfte gebeten, ung hierin gütliche Unter: 
handlung zu bemilligen.” Dem Markgrafen wurde aud „nad 
vielfältigen, ernſtlichem, bittlihem Anhalten“, die Genugthuung zu 
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Keil, nicht nur des Erzherzogs Genehmigung hiezu, ſondern zugleich 
deſſen Verſicherung zu erhalten, daß er bis zum Schluſſe der vr 
genommenen Tagjagung jedes thätliche Einſchreiten gegen fü 
Anierthanen, falls auch dieſe ruhig wären, einftellen werbe. Ge 
Markgraf, der ſich ſchon durch den er ſten Tag zu Offenbulg 
um feinen Bruder Ernft und deffen Angehörige verdient gemecht 
hatte, ſetzte nun einen zweiten Tag dahin zur gütlichen Unke⸗ 
handlung mit den Bauerſchaften in den öͤſterreich iſchen Vie 
Tanden auf Dienftag nad Märiä Geburt an (Nr. CCCCXXXIT) 

Da jedoch der Erzherzog in das Verzeichniß derjenigen, melde 
nad; Offenburg oorgelaben werben follten, auch bie Martgräf 
lichen aufnehmen Tieß, — angeblich, weil er nod) keinem bishen⸗ 
gen Vertrage feine Zuſtimmung ertheilt Habe, — fo verwahrte fd 
Philipp dagegen; indem die Sache mit feines Bruders Unter 
thanen abgethan fei und diejelben ohnehin jeden von ihnen verw 
fachten Schaden vergüten würben (Nr. CCCOXXXXV und VI) 
Nebitvem machte er den Erkherzog darauf aufmerffam, daß fic bie 
Nitterichaft im Sundgau noch immer nicht ruhig verhalte „fein 
Handlung aber mit Angriffen auf die Untertanen und neuem Ju 
fammenlaufen derſelben nicht beftehen könne.“ Worauf der Erzherzu 
die nöthige Abwehr an die Regierung zu Enfisheim, und an dm 
Markgrafen die Vertrags: Punkte, uf melde er fich einlaſſen 
merbe, abgehen ließ. (Nr. CCCCLIH.) 

Somit wurde am 12. September die Iinterhandlung zu Offer 
burg eröffnet und am 18. d. M. mit der darüber ausgefertigten 
Urkunde adgeichloffen. ALS Bertragsherren ſaßen zur Seite di 
- Markgrafen Philipp, Bürgermeifter und Rathsglieder der Statt 
Baſel; als Anwälte ver Gemeinden waren deren Ausſchüſſe 
aus den dfterreihifhen Ortfchaften im Breisgau, Elfaf u 
Sundgan zugegen. Nah „vieler Mühe und ernftlichem Fleiße“ 
gelang es, jich über folgende Punkte zu verftändigen: 

Srftend. Die Unterthanen fürjtliger Durchlaucht ergeben 
fih in deren Gnade und Unguade,; doch mit der Bebingumg, 
daß fich letztere auf Fürbitte der Vertragsherren zu folgenden Artileln 
mildert. 
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Zweitens. Sie liefern ihre Fähnlein und Bundbriefe ab, 
xb zählen fi der Verpflichtungen gegen einanber, ſowie vor 
krgter ober unverbürgter Schatungen lebig. 

Drittens. Sie ftellen ihre Hurniſche, Büchſen und Wehren 
eb Schwerter ausgenommen) zur Zeit, ba fie dem Landes: 
FR auf Neue huldigen, fürftlicher Durchlaucht ober deren 
zur Hand; von denen fie, nad geichehener Huldigung, 
de auf unterthäniges Bitten, aı8 Gnade und nur zur Landes 
tertbeidigung wieder zurüd erhalten. Insbeſondere darf kuͤnftig, 
viegsläufe ausgenommen, Tein Bauer mehr unter Strafe von zehn 
nlben rheiniſch, dem Landesfürften ohne Nachlaß zahlbar, eine 
ch ſe über Feld tragen. 

Viertens. Sollen fie auch ihren Herren oder Junkern Ge 
rfam und Alles, wie vor der Aufruhr, zu Ieiften ſchwoͤren. Zu⸗ 
eich Toll fich jenes Dorf nit nur mit feinem Herrn oder Junker, 
mbern auch mit andern Herren oder Nachbarn, denen e8 Schaben 
ıgefügt, Fürberlichft vertragen. Geſchieht dieſes nicht gutwillig, fo 
Mt die rechtliche Entſcheidung hierüber den erzherzogfichen Räthen zu. 

Fünftens. Sie jollen in ihren Kirchen wieder alle chriftlichen 
Adnungen wie von Alters ber halten, und darin keine Aenderung 
eſchehen laſſen. Dagegen ſoll ſich auch die Priefterihaft gehörig 
etragen, oder widrigenfalls ihrer ordentlichen (geiftlichen) Obrig- 
sit angezeigt werden. Sollte diefe feine Strafe verfügen, jo wäre 
wech Die weltlichen Obern Wendung zu tun. Was aud) den Kir⸗ 
hen oder SKirchenpflegern genommen worben, ſoll benjelben wieber 
titattet werben. 

Sechsſtens. Rädelsführer oder Hauptſächer jollen nad) 
berſchulden beftraft, jedoch zunor genugjam verhört werden. Sollten 
R& bei den Fürftlichen Mäthen oder den hiezu Beauftragten Zweifel 
egeben, fo find ſolche Beflagte vor ein mit fürftlichen Näthen und 
Landſaſſen befeistes Malefizgericht zu ftellen, deſſen Erkenntniß jofort 
vollſtrecken ift. 

Siebentens. Die Bauern ſollen ſich Tünftig weder gegen ihre 
Drigkeiten noch ſonſt mehr zuſammenrotten, auch keine Kirchw eihe 
mehr Halten oder befuchen, bei Berluft ihres Lebens. 












wo möoglich auf gütlichem Wege —— werben. — 
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die Federn befier ausgezogen würden, und fie minber bach fliegen 
könnten.“ 
Noch war ein wichtiger Gegenftand zu erledigen, der zunaãchß 


die Herrſchaften aufregte, und dieſelben unter i * — dreha 
nämlich die Entſchädigung. Dieſe ſollte,. 





die meiſten Beſchädigten hiezu geneigt, jo lange fie es mur mit Gum | 


eigenen Unterthanen zu thun hatten. Einerſeits wollten fie diek 
nicht übernehmen, andrerjeit3 waren bei der Furcht vor peinlicher 
Behandlung auch drücdende Gelvitrafen. vorzuziehen. So mußte fd 
unter Andern der dem Grafen Philipp von Hanan angehörig 
Flecken Willſtett, falgerniht „mit Nachrichter und Henker‘ 
geitraft werden wollte, eine „gnädige Fräulein-Steuner zu 
Ausftenerung der mohlgebornen, freundlichen lieben Tochter” gefallen 
faften (Nr. COCCCLXXVL). Unter Vermittlung der Städte Laufen 
burg und Sädingen vertrug ſich das Kloſter St. Blafien mil 
feinen Unterthanen auf dem Schwarzwalde (Vorderhag und Hinter 
bag, Schönau uud Tobtnau), wegen des durch fie erlittenen Schabens, 


„um 9800 Gulden und die oftenfreie Rückfuhr des noch vorhaw 


denen Raubes, nad dem aufgeitellten Verzeichniſſe“ u. |. w. 


Hiebei blieb es, jedoch nicht. Da ſich verfchiedenen Herrſchaften 
angehörige Gemeinden zu größeren Haufen gefammelt, und in bier 


Vereinigung den meilten Schaden verurſacht hatten; jo war es folge | 


richtig, daß fih auh ganze Landihaften an diefe und deren 
Herren mwenbeten, um dadurd zu einigen Erſatz -zu gelangen.‘ Su 
jolder Weife verjuchten e8 die Landſtände des Breisgau's 
(Prälaten, Ritterichaft, Adel und Stadt Freiburg); indem fie gleich⸗ 
lautende Ausfchreiben an alle Betbeiligte ergeben und von ihren 
Mitgliedern die Schadenüberſchläge, die fih im Ganzen auf 
einmalhunderttaufend Gulden beliefen, einreichen ließen. Wand 
derjelben waren wegen Plünderung und Brand, auch im Einzelnen 
Sehr beträdhtlih. So von St. Trudpert 000 8., von Schuttern 
6000 fi., von Ettenheimmüniter 8000 fl., von Wonnenthal 
6250 fl, von Süntersthal 2118 fl., von Adelhauſen 1268.f, 
von Thennenbad 30,000 fl., von ber Johanniter⸗-⸗Tommende 










treulich zuſammenhielten 
dent zu ſchaffen.“ (Mr. 
Mar wegen Offenfunbigteit ber Beige un 
felben möglich, ſo verfuchten die Herrſchaften anl ' 
wärtige doderungen an ihre Untertanen zu vereiteln. 
Anderm das Iandftändifcie Umlaufſchreiben auch nad Lahr 
ermieberten bie dortigen Amtleute auf basjelbe: „fie fönnte 
Anſprache weder an ihre gnäbigen Herrſchaften 109. on ie Ai 
verwandten bringen, wenn ihnen nicht der Name eines | 
ſchadigers, ſowie eines jeden von ihm Beſchädigten, mebft 
Art der Beihädigung einzeln angegeben werde; übrigens | 
geneigt, alle Freundſchaft und Dienfte zu ermeifen,‘ Da 
Unmögliches verlangt, war, jo berief man ſich nur auf bie frühere 
Zufhrift, in der das ob, wer, von wem, mo und mie ner 
ftändlich genug enthalten geweſen jei (Mr. C 
Markgraf Ernſt von Baden glaubte ſogar in dem ihm. 
Schreiben einen halben Fehdebrief zu finden und ftellte 
zu Breiſach den Freiburger Rathsfreund, Ulrich Wirtner, 
Die breisgauiſchen Stände ermwiederten: „dal bie Worte, 
tein gütliches Entgegentommen erfolge, würden fie ihrer, 
nad) weiter handeln, was ſich gebührte, weder Drohung noch 
fondern, wie jeder, Verftändige wohl ermeffen fönne, nur eine 
rufung auf die durd den Offenburger Vertrag in 
Eommiffion des Landesfürften ausdrückten.“ (Nr. 
Wirklich Hatte dieſer eine ſolche bereits aus folgenden fünf 
gliedern ernannt: dem Freiheren Schweikart von Gundelfingen, 
Hanns Jacob von.Landau, Vogt zu Nellenburg, Ritter Wolf 


Dietrich von Honburg, Vogt zu Tuttlingen; en | 
meifter zu Villingen und Wolfgang Bartber, 


Ehingen. Ihre Aufgabe ging dahin: „auf Anrufer ber 
ftände des FürftentHums Breisgau bie abgefallenen 
— fie feien dem Haufe Defterreich, ober dem 
von Baden, den Grafen zu Fürftenberg, up) 
andern —8 zuſtandig, — welche fie beſchädigt Hätten, im 
fie laut des Offenburgifchen Vertrages ber Forderung nicht er 
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erfeunung diejer Ladung, den Handel vor die Stadt Straßburg, ala 
Obrigkeit zu bringen.” ·“ c 

Nachdem nun auch die gegenfeitigen Anwälte mit ihrer Wider⸗ 
legung ſolcher „ungegründeten und nichtigen Einwürfe“ abgehörn 
waren und darauf beftanden, daß die Vorgelabenen, welche eine güt 
liche Entſcheidung annähmen, nicht wieder fortgeſchickt würden, fon- 
bern daß gehandelt und erfannt mwerbe, gaben die Benollmid- | 
tigten des Erzherzogs folgenden Abſchied: 

Erſtens. Daß die Unterthanen der Landftände von der zu 
Freiburg erhobenen Brandſchatzung zu 3000 fl. ihren Antheil 
bis Pfingsten wieder erfegen. - 

Zweitens. Daß fie alles entfremdete Hab und Gut, fo 
jet befannt ift oder nod) erfahren wird, wieder zurüditellen. 

Drittend. Daß fie den Ständen abgenommene ober zerftört 
Urbarien und Zinsbücher bei ihren Eiden, jo fie darum er 
fucht werden, wieder wie billig, erneuern und bereinen. 

Viertens. Auf gleiche Weife über Schuld, Zins: und andere 
Briefe, jo viel ihnen befannt, wahrhafte Kundſchaft erteilen. 

Fünftene. Bon allen Herdftätten, wovon fie Fürftlicher Durd- 
laucht die Brandſchatzung (zu 6 fl.) bezahlt, den Ständen und der 
Stadt Freiburg drei Gulden einen Baken (den Gulden zu 
dreizehnthalb Schilling - Pfennig - Rappen gerechnet), zu beſtimmten 
Friſten an den Wechſel zu Freiburg entrichten. | 

Sechsſtens. Sollen keine Unterthanen der breisgauifchen Laub: : 
ftände wegen Fiſchens, Vogelns und Jagens, oder anderer dergleiden : 
früher geübten Sachen geftraft werben; ſich aber auch fernerhin in 
Allem jo Halten, wie es Unterthanen jhuldig find. 

Hiemit fol zu allen Theilen jede Anfprade, Irrung, Gehällig 
feit und Ungnade gütlih_vertragen, tobt und ab fein, und gegen 
Niemand in Ungutem gedacht werben. 

Die Urkunde, von fämmtlichen Commifjären befiegelt, wurd 
unterm 14. April 1526 außgefertigt (Nr. DVL.). 

Je mehr dadurch für Ruhe und Sicherheit im Lande gewonnen 
war, um jo mehr war es zu bebauren, daß fich dieſer gütliche Ver⸗ 
gleich nicht auf alle Bewohner defielben erſtreckte. Um nun beumg 
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Lateiniſche Ensis bezeichne im Deutſchen Schwert; daher Enſisheim 
Hans ober Stadt, da das Schwert daheim iſt.“ 

Zur Entſchuldigung folder Grauſamkeit: „um die Welt in 
Schrecken zu ſetzen“, mußten zeitweiſe, jedenfalls übertriebene Gerüchte 
son einer neuerdings verſuchten Erhebung ber Bauern dienen. Das 
bedeutendſte davon bezog fih auf einen gemiffen Hanns in ber 
Matten, mit einer Hand und tothen Baret, einen vermegenen 
Kriegsknecht, der fchon bei den Oberlänber Bauern als Hauptmann 
gebient hatte. Er follte bei Nörblingen zu Haufe fein, aber fort: 
während die Gegenden dieſſeits und jenfeits bes Rheins heimlich 
vurchſtreifen. So fand er fich eines Abends um Alferhetfigen 1526 
von Geisbach aus im Loh bei Oberlird ein, wo fich gegen fünfzig 
berabgelommene Bauern verfammelt hatten. Hier trug er benfelben 
vor: „auf das nächſte Frühjahr werde es wieder losgehen; im 
Sanfjenburger: Amt Habe er fchon zwei Fähnlein, adthundert 
bis tauſend Knechte, mit denen er an Lichtmeß (2. Febr.) unver 
ſchens das Nötteler-Amt überfallen werde, das bereit für ihn 
gewonnen fei. Dahin merde er die Verfammelten führen und Jebem 
zuvor noch anderthalb Gulden Handgeld auszahlen. Sofort würben 
elle Edelleute und Geiftliche, fomwie Jeder, der e8 nicht mit ihnen 
halte, tobtgejchlagen und deren Vermögen unter ihnen getheilt werben. 
Bon Steuern und Zehenden fei Yeine Rebe mehr. Als Feuerzeichen 
werbe, wenn er wieber unter ihnen erjcheine und fie zum Haufen 
bringe, ein Haus oder eine Scheuer angezündet werben.” 

Auf gleihe Weife wußte Hanns in der Matten Leute im Elſaß 
an fi zu ziehen. Zu Straßburg wurden im Januar 1527 vier 
Bürger eingefett, welche fich bemühten, durch Verſprechen von Frei⸗ 
beiten jeber Art, die Gemeinde an fi. zu ziehen und zugleich bie 
Rachbarn zu bearbeiten, auf ein gegebenes Zeichen in die Stadt zu 
fürmen und fich berjelben zu bemächtigen, „Das Regiment ber 
Bauerichaft, — fo hieß es, — würde bald angehen.“ 

Co abentheuerlih und erfolglos folche Unternehmungen waren, 
fo Hatten fie doch ven Nachtbeil, die ohnehin troftlofen Fahndungen 
ROH zu verſchärfen, und die deutichen Lande weithin zu entuölfern. 
Ueber dreimalhunderttauſend Bauern waren theils auf ben Schlacht: 
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feldern und von der. Sand des Henkers gefallen, teils in Gefäng⸗ 
niffen und Wäldern verſchmachtet; nur Wenige hatten. bad Glück 


ich in die Eidgenoſſenſchaft zu reiten, wo fie „gebulbet“ wurden 
Manche Flüchtlinge ereilte ihr Loos noch an der Grenze, mie ben 
Häuptling der Schwarzwälber, Hanns Müller von Bulgenbog, 
‚zu Laufenburg. (Nr. CCCCKX,) | 

Aber. auch die geringere Zahl, melde fich rettete und am Fuß 
ber Alpen ein neues Hausweſen zu gründen verſuchte, mußte dm 
von ihr erflehten Schu theuer bezalen; bei ihrem Anbrange wurde 
das Bürgerrecht, das erfauft werben mußte, jogar in dem freifinni- 
gen Zürich, auf das Doppelte geſteigert. 


Somit erſcheint nach längerer Unterbrechung, woran der Heraus: 
geber keine Schuld trägt, nun auch die dritte und letzte Abtheilung 
dieſes Urkundenbuches. Freunde, welche bei deſſen Entſtehen ihn 


durch Ermunterung und Beiträge unterftügten, ſind großentheils and 


- feinem Kreiſe geſchieden, und er Tann ihnen feinen, nad Gebühr 


auch öffentlihen Dank für einftige Beihülfe, nur noch über ihre 


Grabhügel nachrufen. 

Bor Allen über den frühelten darunter, ienen feines vieljãhrigen 
Freundes Leichtlen, der als Vorſtand des damaligen Provinz 
Archives, ihm den Nachlaß der Abtei St. Blaſien und anderer Klöfter 
für feine Arbeit zugänglich made. 

Aber auch in weiterm Umfange bat ihm der Tod manden 
wohlmollenden Theilnehmer an feinen Forfchungen entriffen. Co in 
Strapburg den Geſchichtſchreiber des Elſaſſes Strobel, neuerdings 
auch Ardivar Schneegans; in Mühlhauſen Graff, in Schaft 
baufen*Kirchhofer, in Eppishaujen v. Laßberg u. ſ. w. Defter 
verhandelte er mit ihnen mündlich und jchriftlich über den Bauern 
trieg am Oberrhein, als bezeichnendes Zeitbild aus der urjprüng: 
lichen Heimath der Alamannen zwiſchen Schwarzwald und Vogeſen; 
mit ihrem damals weiter veichenden Mittelpuntte, der Hauptſiadt 
bed Breisgaues, wo noch heut zu Tage die Fräftigen Männer bie 


’ 


‚| 
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deutichen Stammes von den Bergen und aus dem Thälern zufammen- 
trömen. Es ſchien um jo geeigneter, ein ſolches Charakter⸗-Bild, 
trenger Wahrheit gemäß, mit der ganzen Friſche örtlicher Farben 
und von der eigenen Hand der Kampfgenofien und ihrer Gegner zu 
geben; als dadurch zugleich das jchon früher veröffentlichte Urkunden: 
buch der Stadt Freiburg in entiprechenvder Weile abgeſchloſſen wird. 

Nur einem feiner treuen literärifchen Freunde Tann der Heraus: 
geber den dankbaren Handſchlag noch jebt perjönlich reichen, dem 
würdigen Lehrer der allgemeinen und Kunſt-Geſchichte, Herrn Pro- 
jeſſor Jakob Burdhardt in Baſel. Durch deſſen Bemühungen 
erſchloſſen ſich ihm die Archive daſelbſt mit ihren gewichtigen Zeug— 
niſſen über den wilden Verlauf der nachbarlichen Ereigniſſe und 
das beruhigende Eingreifen der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft in 
denſelben. 


CCCLXX. Bollmacht des Adels im Elfaß und 
Sundgau fir feine Abgeordnete, 


(3. Juli 1525.) 





Br, die gemeine Ritterichaft und der Abel des Eljas und 
unggavs befennen: Als wir Innhalt eyns ſchriftlichen Abſcheydts, 
I Datum tot den finfften tag Brachmongts negituerihinen, durch 
fer gut Fründt der funff Ortten der Eydgnoßſchaft, benantlichen 
arih, Bern, Bajell, Solothurn und Schaffhujen, Bott: 
afften und Geſandten abgeredt und vfgericht gegen der Gebaurſame, 
jich in den beyden Vanuden des Elſas, Sunnggav, der Montat, 
Abbty Murbach und Luders, zu Beffort und daſelbſt umb, erbört 
t ond zuſammen gezogen, vr Sant Ulrichötag ſchiriſt künfftig 
ıhts zu Bajell an der Herberg zufinde und morndes guttlich 
mdlung zugewarten vertagt fyn: Daß wir demmach den edlen und 
ten Hanns Behtholden von Rinach, Rulanden von And: 
dv, Anſhelm Hadtmanjtörfier, und Hanns Jacob Walb- 
rn, jambt und ſonders, Das, lo ſich Innhalt des berürten Abſcheydts 
ſerthalben zuhandlen zubegeren vnd furzumenden geburt vnd vnſer 
ottdurfft erforden würdet, und wyters nit Gewalt geben haben, und 
ant auch das hiermit wyſſentlichen vnd in Krafft dis Brieffs. 
ereden vnd verſprechen auch, was die obgenanndte vnſer Gewalthaber 
ſo wie obſtat von vnſern wegen harinnen handlen, thun vnd laſſen 
erden, daſſelbig für genäm vnd ſtet zuhalten, als ob mir dasſelb 
handelt hetten. Und ob die gemelten vnſer Anweld mehr oder wythers 
ewalts dann harinnen begriffen, zuhaben notturfftig, denſelben allen 
ollen wir ihnen jetzt als dann, vnd dann als jetzt, wie obſtat nach 
ler Genügſam gegeben haben, allerding erberlichen und vngeuorlichen. 
as zur Urkundt mit vnſer, Georius von gottes gnaden Abts zu 
darbach und Luders, ſo dann Bernhardin von Ronaqh Ritters 
Deutfcher Bauerntrieg 1525 III, 
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vnd Fryderichen von Hadftats, von unfer und der ander 
der Ritterfchaft und Adel des Elſas vnd Sunggavs wegen, 
getrugkten Secreten verjiglet, und geben zu Enſisheim am d 
Tag des Monats July Anno 25. 


Ve — 
CCCLXXI. Straßburg an Baſel. 


(3. Juli 1525.) 
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Den Erjamen wifen, vnſern befondern lieben vnd guten Frü 
Burgermeifter und dem Rhatt zu Bajell, enpieten wir Hanns 
Ritter der Meifter und der Ratt zu Straßburg, vnſern frünt 
willigen Dienft. Beſoßders lieb und gut Frund. Euwer Sch 
welcher geftalt ihr von dem Huffen, der ſich vmb Villingen 
haltet, und von denjelbigeu, zumider dem Offenburgiichen Anl 
ſchwerlichen gebrennt und beleidbiget werden, fanıpt euwrer angehe 
Beger, Inhalts verjtanden vnd haben daruff janıpt dein verord 
Herren, jo jeß by ung fint, gedachten von Villingen vmb € 
ftand gefhriben, guter Hoffnung, Gott der almechtig werd Gnad 
damit ſolch nachberliche verderblide Beſchwerden abgelent vnd 
vnd Einigfaitt erhalten werd. Das wir uch uff gethon Schryben f 
licher Meynung nit verhalten wolten. Dann euch angenem vnd 
berliche Dienſt zubewiſen, jeint mir geneigt. Datum Montag 
dritten Suly Anno XXVe. 


CCCLXXII. Schaffhauſen an Baſel. 


(4. Juli 1525.) 





Wir füegen euch zuuernemmen, daß verſchiner Tagen der Bu 
in dad Hegew geruckt, ain Schalmutz mit der Gepurſame geb 
vnd derſelben ettlich umbgebracht hat. Daruff evwer vnd vnſer 
Aidtgnoßen von Zurich vnd wir abermaln vnſer Botſchaft zu geme 
Bundt vmb Bewilligung guetlicher Underhandlung abgefertigt. 

haben geanthwurt. So die Puren ihr Weren von ihnen legen 
fi uff ihr Gnad und Ungnad ergeben, wellint ſie demnach Red bo 


3 


das aber den Puren nit gelegen gemejen. “it nachfolgends der Bunndt 
F ſie gerudt, jie zertrent, zerfträut und Lanndts verjagt; damit 
rennt gemelter Bunndt die Dörffer und Wyler im Hegemw vnnd 
mm der Höre treffenlich vnnd dermaßen, daß wir nit uß klainem 
Ruliden bewegt worden find, aber vnnſer Botichafft zuſchicken und 
ie allerlaj zuermanen. Uff Mainung, was großer merdlicher und 
mitliher Armut und Ihüre uß diſer Landtöverhergung entipringen, 
md daß auch ſolchs nit allein ihnen zu Verderbung, jondern ons auch 
u merdliden Nachtail, wie wol zuermejjen, vaiden wurde. Mit 
rnſtlichem, bittlichem Anjuchen vnd Begerenpan befchechenem Brand 
in gnedig Benügen zu haben. Dis Mainung bat vnſer Botjchafft bi 
em Bundt geworben, vnd hierüber Anthwurt empfangen. Dwyl 
ke Puren ihnen nit geitanden, jondern jie geflohen und fi) aud an 
hr Gnad vnd Ungnad nit ergeben wollint, jo wüßzint jie ihnen fain 
mber Straff ufizulegen, dann ſie an ihren Hüßern zuverbrennen. 
Velch aber komint und ji an ihr Gnad vnd Ungnad ergebint, bie 
vellint jie vb vnjert willen guedigflich halten. Alſo jtat der Handel 
m Hegew. Witer So it eumer Bott, Bewißer bis Briefs, den 
fr gen Zell abgejertigt, zu vis harfomen und bat ung gejagt, mas 
m uff der Strap jige begegnet. Und dwil die Straß To gfarlich 
mb vnſicher iit, haben wir ihm gevatten, wider haim zu feren. Das 
les wolten wir euch, vnſern getrümwen lieben Aidtgnoßen guter jrünt: 
liche Meinung nit verhalten. --- Datum uff Sannt Ulrichstag XXV®. 
Burgermaiſter vnd Nat der Statt Schaffhufenn. 


— — —— — 
CCCILXXIII. Artikel, jo dev Bund gegen die 
Brüderſchaft fürgenommen zu ftrafen. 


Am Erſten jollen fie all ihr Sewehr und Harnaſch, Büchſen, ihnen 
fa Handen jtellen, und nimmer mehr feinen Vertrag ohne Wiſſen Der 
Oberteit machen. 

Zum andern jollen jie globen und ſchwoͤren, ihren Herren und 
Dberfeiten alles das zu thin, mie von Altersher von ihnen beſchehen, 
MS nimmer in fein Bruderichaft oder Geſellſchaft zu kommen, oder 
ige Bündniß wider ihr Obrigteit zu ewigen Zeiten fürzunehmen, 
er machen, und feinen andern Bertrag bemilligen oder annehmen. 
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Zum dritten follen fie fih um ben Ueberzug und Schaden mi 
ihren Oberfeiten ohn alles Verziehen vertragen, und ohne alle Ent 
geltniß wieder einfeßen. 
| Zum vierten jollen fie dem Fuͤrſten aus Oeſterreich um ba 
Weberzug, den fie ihm haben zugefügt, von einem jeglichen Ha 
infonderheit 6 fl. geben, ohn alles PVerziehen, damit dies Grafſch 
Fürftenberg vom Brand und fonit nicht verhergt werde. 

Zum fünften follen fie diejenigen, jo Prinzipal und die Mi 
willigen, jo diefe Empörung aufgericht und gefürdert haben, dem Bu 
überantwürten und zu Handen ſtellen. 

Zum ſechsten, welcher abtrünnig, und äußert ſich und stick 
und fih in diefe Straf nicht geben will, demfelbigen foll man Wei 
und Kind nachſchicken, jein Haus abbrechen und verbrennen, u 
‚nimmermeht zu Gnaben aufgenommten werben. 

Zum fiebenten, jo wird man Lent verorpnen, die die Glode 
aus den Kilchen thun, die Kilchenthurn und Kilchhof abbrechen. 

Zum adten foll man das entmwehrt Sut, fo an Kildhen ent 
wehrt, widerum überantwärten. 

stem und jo die auf dem Wald die Artitel annehmen, tft dei 
Bunds Meinung, fte laffen zu paffiren durch das Kilchzarther The 
in dad Breisgau. 

Item desgleichen alſbald der Vertrag angenommen wurd, fi 
jollen fie auf fein, mit Leib und Gut, mit dem Bund zu ziehen, unl 
alle die helfen trafen, die in der Brüderſchaft find. 

tem auch ift der Bund der Meinung, daß er jo weit will zie 
ben, ala weit die Bruderſchaft geht, fie jeien in einem Anlaß oda 
nicht, ohne alles Mittel, 

Dies obgemelt Artikel ſoll man globen und ſchwören zu emigen 
Zeiten zu halten, und nimmer damwider zu thun, und von etlichen 
bejiegelt werden von gemeiner Landſchaft wegen. 


> 


CCCLXXIV. Die öftreichifchen Commiſſäre 
an die Stadt Schaffhaufen. 


(5. Juli 1525.) 





— · .— — — 


VBu haben das Antzaigen ewerer Dörffer verſtanden, und wöllen 
n8 gegen denſelben, vnnſerem Abſchaid gemaß hallten. Uff ewer 
indtlih Bit vnd Anſuchen und euch zu ſunderem Geuallen mwöllen 
x Eüch die von Grauenhuſen? zu ſtraffen zulon. Doch fo 
t ihr dieſelben dermaßen ſtraffen, damit die F. Dlt. von Oeſterreich 
mfer gnedigiſt Herr furterhin vor ihnen, vnd andern, Uebertzugs 
Haben bleib. Als vnns dann nit zwyfelt, ihr zu Straffe des 
chels wol genaigt jeyt. *) Das mwolten wir Eüch vff ewer 
chryben zur Antwurt nit verhalten. Dann Euch lieb3 und guts 
. bewyjen, fein wir genaigt. Dat. Hiltzingen Mitwoch nad Ul- 
it Anno XXV®- | 
F. DIE. von Oeſterreich, Hauptlüt, 
—Raͤt und Commiſſari, jez zu Hs 
Bingen im Nager verjampt. 


- — . >T me Ian - 


CCLXXV. Herzog Ulrich von Bi ürtemberg an 
die Stadt Bafel. 


(6. Juli 1525.) 


— — — 


Urich von Gottes Gnaden, Hertzog zu Wirttemperg und zu 
Tegk, Grave zu Mümpelgart &r. 


Intern früntliden Grus zuuor. Furſichtigen, erſamen, weyjen, 
eben unnd guten Freund. Nachdem wir vernommen, daß ihr fampt 
ndern onnjern guten Freunden ettlicher Ort von der Eidgenoßſchafft 


*, Cellam, quae dicitur Grauenhusan et omnia quae ad eam pertinere 
videntur. Vergebung Graf Eberhards von Nellenburg an daB 
Klofter Allerheiligen in Schaffbaufen. Tradit. Monast. O. 8. 1087. 

**) ff Fritag nach dem Newen Jarstag find die von Grauenbufen, umb 
das jie in dem Purenkrieg wider Gehorfame uffrüriih und mit den Puren 
zogen find, ven minen Herren gefiraft umb 100 Gulden. Strafurtbeil derer 
von Hallau und Grafenbauſen. 
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der Irrung vnnd Spänn halben, jo ſich in je ſchwebenden 
Ufruren begeben, die zu vertragen Willens; diewyl vnns dann uber: 
mäßiger Gewalt vnnd Unrecht, euch mohl wiffent, lange Zeit ber 
vnnd noch begegennt, ift vnnſer früntlih Beger, ihr woltt in Be 
trachttung ſollichs Weg fürnemen, damit wir in follicher Unnte: 
handlung auch bedacht zu einem billichen Vertrag Thomen möge, 
onnd zu meitter Gegenhandlung nitt verrer genotorenngt. Dei 
mwollenn wir in allem guttem freuntlich widerumb gegenn euch ver 
gleihen unnd beihuldenn. Dat. Dorned, Donderſtag nad) vifite 
tionis Marie anno XX Ve. 





CCCLXXVI. Abt Johann zu St. Blafien an 
Schaffhaufen. 


(8. Juli 1525.) 


>, FR jindt vor vnns die erbeten Yüt, unjer und vnſers Gotshuſes 
Underthanen zu Füßen“*, vnd in dem Thal Achtdorff zu um 
fommen vnd vns anzeigt, wie ſy von wegen diejer vffrurigen Läuffen 
vnd Embörungen Halb etwas Schadens und Nachteils zu ermartten, 
das ſy doch on die Hylff Gottes, vnnd ewer Liebe nit wol abfiellen 
mögen. Und deßhalb wir ihnen, ſovil und uns möglich zu helifen 
geneigt, und ift an ewer Lieb, als unfer getrewe Tieb Nachpuren vnd 
Freundt, onjer vlyſſig ernitli Bit, daß ihr vns und ihnen ſovil zu 
gut und Fründtſchafft thun vnd verhelffen wellen, daß gedacht unſer 
vnd vnſers Gotshuſes Underthanen nit geſchediget werden. So find 
wir geneigt, daß mir hiezwiſchen Montag nechſtkunftig zu mitten 
Tag by evch zu Schaffhufen fin, und dermaßen handeln wollen, das 
ſich in follihen Händeln in Früntlichkeit zu thun gebürt. Wo mir 
dann ſollichs vmb emwer Lieb beſchulden konnen, wellent wir gutwillig 
erfunden werden. Hiemit und ewer Lieb als vnſern getremwen lieben 
Nahpuren beveldhent. Geben in Il Sambitags nach Ulrici Anno 
XV to. 
Johannes von Got3 Genaden Appt zu 
ſanct Blaſien im Schwartzwald. 


*) Die hohen Gerichte gehörten der Stadt Schaffhauſen und bie niedern KM 
Abt von St. Blafien, dem die hohen Gerichte 1724 verfauft wurden. 


T 


CCCLXXVII. Die Gemeinde im Kicchzartner 
Thal an Freiburg. 


(9. Juli 1525.) 








Unten früntlihen und unterthenigen willigen Dienſt zuvor. Er⸗ 
ſamen, wiſen, günitigen Herren. Als wir uff Samftag vergangen 
bg euch erſchinen und euch angezeigt die Artidel, den Schmarkmel- 
dern zugeſchickt. Uff jölich euch angeſucht und befümeret, ung bilff- 
lich und rätlich ze fin, thund wir euch witter kunt, daß an joldhen 
Artiffen gar kein Warheit erfunden, fonder allein uff Uffrur und 
Uneinigfeit zwifchen uns und dem Punt ze machen, darmit wir den 
Anloß, von uns angenommen, nit hieltend. Nachmals bat ſich be: 
geben, daß wir gemant von den Schmarkweldern by Eids Pflicht 
ifnen zuzezichen und fie ouch gemant al3 in unferem Namen, daß 
fe uns zuziehen foltindt, welches Alles erdacht, uns zu Uneinigfait 
wd von dem Anloß zu bringen fürgewent. Witter erfamen, myjen 
deren, wir habend verftanden, wie der Anloß zu Offenburg 
gemacht inhalt, dar fich die Herrſchaften oder Oberlaiten und Un: 
krifanen mit einandern gütenfli vertragen mügend. Uff ſollichs 
M unfer unterthenig Bitt und früntlich Beger, und mit euch gu— 
tenklich zu vereinigen, jo verr es eich gefellig welt fin, uns ein Tag 
zu beitimmen ſollichs güttenflich ze handlen 2c. Uff ſollichs ſoll euwer 
erſam Wisheit mit Güte annemen unſer Entſchuldigung, wie wir 
verunglimpft und verfolgt, als die Ungehorjamen, und ihr deßgli— 
ben gegen uns, al3 die uns zeritören wellendt; euch gar nit daran 
feren, funder jo eumer erfame Wisheit ein Misfallen ab uns 
welt haben, iſt doch unſer millige Erbietung, daß man die ung 
gegen Stell, die uns alſo verjagt habendt mit der Unmarbeit. 
Gdllicher Gefchicht mellendt wir uns verantiwurten als die erlichen und 
Rah ewerem Gefallen. 
Datum uff Suntag nah Sant Ulrihes Tag im 25. Yor. 
Vogt und Meiger und ein arme Gemein im Kilchzarter 
Thal, ewer erſam Wißheit willigen Unterthon. 


— — — 





CCELXXVIN. Ein Bürger von Ammerſchuyle 
an die eidgenöfftichen Tagherren zu Bafel. 
(10. Juli 1525.) 


—— — — — 


Gig Herren. Es weißt ewer Gnad wol die uffrürifchen Sen 
del, jo fi leider im Elſäs und unferm Refier zutragen; daß ſa 
auch begeben, daß uff Mittwoch vor der Uffart unfers Herren die 
Sara, nechft verjchinen, die Burſchaft fi für die Statt Amerfd 
wyler im Elſäs gelagert, und diefelbigen uffgeforbert, Turkab U 
Statt haben wolt. Da die Burgerſchaft ſampt dem Ratt zu Reh 
gangen, wie ihren Sachen zethun jy, und uff ſolchs ein Potten ge 
Enjisheim für das Regiment abgefertiget, ihnen ihr Not ed 
und begert ein Willen zu haben, wie jte jich in ſolchem Handel ſch 
en, ob ſy jye entfchutten woltend, oder ein Zuſatz geben, ald mi 
deumn fie gern gegen ihren Herren willfaren molten als biderb ut 
Dwyl aber von dem Regiment geantwort, fie niit ihnen leider | 
vil zu jchaffen, daß jie denen von Ammerſchwyl jegmal mit Zuſa 
oder Entihüttung nit Fondten noch möchten zu Hilff fomen; deßhal 
fie ermant und gebetten, das beit zu thun, denn Michel Guiſ 
des Herbogen von Lutringen Bruder, werde fürderlich jie, und ar 
der Stätt entſchütten. Als aber föld Meinung denen von Ammerfd 
wyler zugſchriben, und die Burſchafft ftettig die Statt zu haben fü 
gearbeitet, ijt von den Näten und Gemein an die Burfchafft bege 
worden, noch ein Fein Zeit zu vumen ihrs Fürnemens, denn f 
ji) vorhin uff das Schriben ihnen von Enjisheim befchehen, dam 
fie nüt mißhandlend, beradten wellend. Uff ſolchs die Burfchaft um 
Zeger zugfaren, man radt mag man wöll, die Statt angjangen 3 
ftürmen hertigklich. Da das ih gehört, wie die Burſchaft ſich ; 
jtürmen underziehen wölt, bin ich, fampt anderen Burgern von de 
zweien Stuben herab, uff den Pla geloffen, zu ihnen gefagt: & 
ben Burger, ihr wißt, wie die Welichen des Delphinats, als | 
in unjer Land kommen, unfer Wyb und Kind geihmwädht hand, da 
ung abermals, wo fie in unſer Statt komend, begegnen möchte, un 
duchte mich beffer by den Tützſſchen, dwyl je fein Entihüttum 
vorhanden, denn by den Welſchen zu fterben, vilicht fo halten! 
fie uns, die Burfchaft vermeinendt, gnedigklich, damit wir nit MT 
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derpt werben. In dem ic uff die Muren ver Stat gangen, zu ben 
Hoptlütten gerebt: Lieben Brüder und Evangelier. ‘ch bitt euch 
umb das Liden Gottes, auch darumb, daß id aud etwa ein Kriegs⸗ 
warn gſin, Hören mich. Und als ihm geantwort: gern, hat er gejagt, . 
in aller beiter Meinung fie damit, zu der Burgerſchafft Vorteyl, 
von den Muren zu bringen, dies Meinung: vnſer Herren, die be 
radten ſich mit der Gmeind vff der Regenten Schribeun, und eumer 
Segeren, vnd vermeinen, wir mellind zu beiden Syten wol beiton. 
Denn fo euch der Rat nit inlafjen wolt, wird euch die Burgerſchafft, 
ro Merteyl daran iſt, inlajien, vnd darumb fo jtand von ewerem 
Gtürmen ab. Wyter nach ſolchen Dingen, als er uff der Muren 
ganden, iſt Graff von Yupffen, Schultheis zu Ammerſchwyler, zu 
dem Thor tretten, das Niderthor genant (dajelbit ich über die Muren 
gredt han), und zu der Burgerichafft gelagt: Ein fchöne Ned. Und 
x zulegt, vß vil Urſachen, als ich vermut, namlich dwyl fein 
Rettung vorhanden, großern Schaden damit zefurfommen: Yieben 
Burger, wer daran ſy, daß man fie, die Burjchaft inläß, der heb 
en Singer vff. Habe demnach darby Jederman vfigehept, und iyend 
«fo ingelafien worden, ihnen geichmoren, und glich anod mit der 
durſchafft gen Keitenbolg ıwider den Hertzogen von Yutringen zu 
sieben vigeleit. Als ich auch gezogen bin, vnnd mol erfaren, was Die 
Bohnen golten. Uund eh ich wider heim fomen, haben die von 
Ammerjchioyler, namlich Sampftag vor unſers Hergotstag nechſt ver: 
Minen, ala ih Morndis den Sontag heim komen, dem Regiment 
wm Enſißheim geſchworen. Und wiewol ih nit anders gehandelt, 
denn wie oben hell anzeigt, it, und ſich auch anders nimmer er: 
finden wird, dar id umb gedachte Handlung, weder mines Lybs 
noch Lebens noch Gütter-Straff verdient Hab; nit deito minder fo 
langt an mich, wie die von Ammerſchwyler, von Urſach obitat, fo fie 
mih behandigitten, zu miner Lybs und Lebensſtraff greiffen mellind. 
So dann ich dhein merers in der Stadt Ammerfchmyler nit gmacht 
hab noch kit den Buren zugfagt, auch die Thor nit geöffnet, fun: 
der gehanblett, als ich vermain, dig Supplication anzeig, mie ein 
Frommer; dwyl aud zu beiden Spten, der Stetten, Oberkeyten 
ind Adell, fo danı der Buren Anſprach und Berbandlung zu beiden 
Syten an ümer Gnad, veranlaßt, und heimgſetzt, getrum ich: werbe 
es ander Luͤten gericht werben, ob ich doch etwas verſchuldet heit, es 
werbe mir auch gericht, und min Sandlung, mir und den minen, weber 
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an Lyb, Er, noch Gut Abbruch thun. Und ift harüber gnedig Her- 
ren an ewer Gnad, min allerhoͤchſts demütigs Bitt und Beger, um 
Got, finer Heiligen und Gerechtigkeyt willen, mir mit ewer Gme 
den Fürſchrifft an die von Ammerſchwyler, fo vil zu erichieflen um 
mit ihnen verjhaffen, damit ſy mid, vß Urſachen obftat, namlih 
der Veranlaffung om Übergebung dies Handels ewer Gnaden @_ 
tbon, genießen laſſend. Und bejunder dwil ichs nit verbient, dh. 
fie mich onverlegt an minem Lyb und Leben, widerumb zu mine | 
armen Kinden und Wyb, von denen ich by vier Wochen von of, | 
fommen laffind. Hette ich denn etwas zu vil gehandlet, will ih gm, 
zu lidiger geburlicher Straff, und burgerlicher Verbeſſerung, wiesd . 
onverjchuldt, mich ergeben. Oper daß mir ein frey ficher Gleyt p 
und von geben werd, will ih, wich mind Handels, ob Got wil, 
erlih verantworten. Getruw ſolch ewer Gnaden Furichriben, neh 
minem Begeren zu genießen. Hiemit v. Gnaden Got bevolben, der 
verlihe v. Gnaden Wyßheit, damit gemeiner Frid und Einigkeit, damit 
Sel und Lyb zu behalten, wieder vffgericht werd. Amen. Thu mid 
auch wyter hiemit v. Gnaden ernitlich beuelhen. Geben zu Baſel 
Montag nah Ulriei im Jar XXVe- 
Ewer Gnaden armer vuntertheniger Battman Reinhart, 
Rebmann, Burger zu Ammerſchwyler. 


— DD ———- 


CCCLXXIX. Vogt Dreyer und Gericht im 
Kirchipiel an die Stadt Freiburg. 


(11. Auli 1525.) 





U 

as br haben uns vergangener Tagen in Abmwejen Junter Philipp 
von Ampringen, von megen finer Früchten uf dem Veldt ge 
jehriben, die ihm laſſen verfolgen. Haben wir gichriftlich geantwurl, 
nit anders zu halten, dann wie der Vertrag zu Offenburg inhell, 
in welchem nit begriffen, daß man die Frucht hinweg ober by uns 
bliben laſſen fälle. Dwyl nun nit in dem Vertrag ftat, dag mans 
hinweg ſoll lafjen füren, haben wir vermeint, unrecht zu thun, ſo 
es hinweg gefürt werd. Sunft haben wir gar und gant nie fein 
Anfprah daran gehabt. Und nah Zukunft Juncker Philippen det 
er und witter gefchriben, es ſtand aud nit in dem Vertrag, bak 
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wir ihm die Früchten follen vorhalten, und by uns behaben. Dwyl 
nun wir funft fein Anſprach haben, dann die, jol man ihm die 
ſeine Frucht verfolgen Ion. Uff ſöllichs Haben wir uns beraten und 
geftern Juncker Philippen gejchrieben, welder nit anheimſch und die 
Fam den Brief nit hat mellen laſſen lefen, jonder den gen Enſis⸗ 
heim ihren under zu wellen ſchicken, in welchem wir ihm geſchri⸗ 
ben, daß er jin Frucht mög zu Nuß bringen und mit handlen nad) 
ellem finem Wolgfallen. Nad) follihem Schriben hat die Fraw uns 
erbotten wir follens hinin machen und Iugen, daß wirs wol ver: 
ſergen. Iſt uns nit gelegen. Bitten Euch ala günftig lieb Herren, 
wellen Junker PBhilippen und Arbogaſts Frauwen berichten, daß - 
ſallichs in dem vorigen Brief ftand, und jo er noch vorhanden jey, 
daß man ihn Te, jo findt man, was darin ftandt, und darnach 
deß fie das ihr zu Nutz bringen und abſchniden. Sollichs verfehen 
wir ung gegen Such, wellen auch ſollichs verjchulden, in Hoffnung 
& werd, ob Gott well, mit ver Zit befier. Nit mehr, dann Gott 
mit uns allen. Datum Zinſtags nad Udalrici. 
Vogt Dreyer und Gericht im Kilchſpull. 

Wir begern ein gejchriftlich Antwurt by diſem Potten. 

Ten erfamen und wiſen Burgenneifter und Mat der Statt 
Friburg, unjern Getrewen. 


— 2 EEE —  - - 
CCCLXXX. Die vorderdjtreichijche Repeung an 
Freiburg. 


(13. Juli 1625. 





— — — — 


N irgermeifter und Rath zu Kouffenperg haben euch zu ſchriben 
begert, dag Ihr ihnen das Gelt und Beloldigung der Knecht, das 
ſy uff Euer Schriben dargeliben, wider ſchicken. Zu dem andern 
ihre Knecht, die ſy by ihnen in Bejagung haben, fürer zu verfolden 
und zu unterhalten, dann ſy deren nottbürftig fygen mit Anzeigung, 
day derſelben Knechten Monat den 18. dis Monats us gon folle. 
Dwol Ahr uns nun uff unfer Erfordern der Furſtl. D. Eer und 
Hylfigeldt, fo die von Stetten und Landſchafften an Ewerm Wechſſel 
erlegt, nit verfolgen loſſen haben wollen; fo iſt anftatt der F. D. 
umfer Begern, daß Ahr die Obgenammten von Louffenperg ihre 
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dargelyhenen Selts wyder bezalen, und darzu das Gelt uff füre 
Unterhaltung und Bejoldigung der Knecht, fo ſy zu der obberürten 
ihrer Befagung haben, dargeben, daß daran nit Mangel erfchuy. 
Wir wurden es funft euch verantmurten laffen; wellihs wir Cud, 
das zu verfehen willen, nit verhalten wellen. Datum Enjisheim, 
den 13. Tag July Anno 25t- 


me ——— 


CCOCLXXXa, Ritter Ulrich, von Habsperg an die 
vorderöftreichifche Regierung. 


(14. Juli 1525.) 


— ——— — 


U; hüt dato ift des alten Schaffners Sun von Thann gen Tau 
fenberg komen, und do zu Morgen geeſſen; und ji im Wirtähnf 
laffen hören, mie e8 zu Saltzburg gangen feyn fol. Namlig, 
daß die Buren ob hundert Edler erichlagen, Dietrichen Feyn 
gfangen und funft aud großen Schaden thun haben jollen, mwienel 
ich ihm keyn Glouben gib. Zum andern, jo hat er usgepreit, wie 
der Fürſt herus zogen für das Pirg und wie arm er fig, und mie 
die Buren in ver Etſch noch uffrürig jigen, doc wöllen jie nicht 
fürnemen, bis daß der Fürſt wider hinein komen. Und bab der 
Frantzos uf dife Stund ob zehentujent Landsknechten, daran er 
gewißlichen lügt; dann die Haubtlüt und vil Knecht ſeyn bei mir 
su Rauffenberg geweſen, die us Frankrich zogen, mir gejagt: daß bie 
Künigin von Frankrich ihnen allen Urlaub gebe, und fie übel be 
salt, und by Hengfen us den Land gebotten. Dorby abzunemen 
ift, dag er F. D. nit vil Gut gunt, fo er aljo in den Wirtshüſern 
jigt, ihme ſeyn Armut usrufft und usfpreit, daß die Buren vil El 
erihlagen. Hab ih Euch demnacht nit möllen verhalten, ob ſich Be 
gebe, daß hr des nit Wiffen hetet; ich acht, es ſteck noch ein Dur 
in ibm. Datum Lauffenberg d. 14. Tag Yuly Anno 25. 
U. v. Habsperg, Ritter. 


TE 
- . 
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CLXXXI. Artikel der Bauern auf der Tag⸗ 
ſatzung zu Bajel. 


(4.— 14. Juli 1525 verbandelt.) 


kel und Berchwerden unfer der gemeinen Gepurfam, des 

inen Sands im Sundgow und obern Elſaß, auch ander 

mfer Anhänger und Mitgewandten unfer anſtoßenden 
Aachpuren. 


— — — 


— 

5 Sriten begeren und wollen wir nun hinfüro allenthalben in 
Land Macht und Gewalt haben, daß in allen Kilchſpillen eine 
Gemeind der SKirchgenofien einen “Pfarrer, Leutpriefter over 
tcanten, der ſie tauglih und geſchickt bedunkt fin, ermwälen, 
ı, und den feiner Ungefchicklichkeit halb wiederum entſetzen möge. 
veil doc kuntlich und offenbar iſt, daß die Pfarren bisher des 
n Teils mit ungeſchikten und ungelehrten Prieſſern bejeßt wor: 
ind. 

Diejelbigen teutpriejter, Pfarrer oder Predicanten follen ſich 
in ihrem Amt und Stand willig, ehrſamlich, ihrem Stand ge- 
balten, alle Aergernuß, jo meit ihnen möglich ift, vermeiden, 
ı ihres priefterlichen Amts warten, und ſich aller leiefhen Hän- 
und Geſchäften ganz mäßigen und entichlagen. Doc in allen 
ihen Saden den leiejhen Geboten und Verboten gehorjam, 
ihren Gerichten und Rechten untermwürfig fin. | 

Sie, diefelben ermwälten Pfarrer, Xeutpriefter oder Prebicanten 
ı aud) das heilige Wort Gottes treulidh, wie jie des, aus beiden 
ifften des N. und N. Teit. unterwiefen werden, offenbar, Klar: 
und lauter, unvermifcht einiger menſchlicher Sagungen und aller 
em Nebenlehren dem heiligen Wort Gottes nicht gemäß, frei und 
ale Furcht verfünden und predigen. Und ein jeder, jo als 
jemelt, prebigen ıwird, und er getruts mit ber heiligen Schriftt 
N. und. Teit. zu erhalten und zu verantworten, der joll dabei 
und der gemeinen Gepurjam, jo meit uns möglich ift, und 
dazu Gnad verleiht, geſchũtzt, gefhirmt und gehandhabt werben. 
Und ob jemand dem Wort Gottes gemäß zu leben begeren, etwas 
‘oder lafien, das dem Wort Gottes nicht widrig fin würke, 
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und auch mit der heiligen Schrift, der beiden Teſtamente ver R 
und des A., erhalten und verantiwort werben möchte; daß dann vem 
oder denjelben darım von feiner Obrigkeit nod Niemand ander 
fein Ungnad, Ungunft, Schmach, Rad noch Straf nadfolgen ſel 

2. Den rechten Zehenden von Wein, Korn und allen Dem, 
jo mit dem Pflug erbauen wird (aber ausgenommen, lauter binden 
gejett und vorbehalten, Gemüs, Hanf und Werd) jind wir zu geie 
erbietig. Dwil und aber ver Zehend Gott und den Tienem fin 
Wort aufgefegt, jo iſt unſer Will und Meinung, mit ſolchen Zehenda 
zuvor die Pfarrer, Xeutprieiter, Seeljorger, Predicanten, Sigriften, 
nah Erkanntnuß eines jeden Gemeind mit nothdürftigen Löhnen zu ver 
ſehen zu ihrer ziemlichen Yeibesnahrung; darnach von dem übrige ' 
in einem jedem Dorf den Armen, Türftigen auch nad Erkanntuij 
der Semeind zehandbreihen und ob noch weiter übrige fein win, 
dasſelbe zu Aufenthalt des gemeinen Augen zu bewenven. Th RTig, 
Thüre, Mißgewächs oder ander Unfall einfallen würde, daß fk 
ih dieſer bis vor Landsfteuren verhüten möchten. 

Ob aber einige "Dörfer ihrer Noth halber ihren Zehnden ver 
kauft hätten, da follen diefelben Käufer oder ihr Erben dabei bleiben; 
doch einem jeden Dorf und Flecken, ver ſolchen Zehenden verkauft 
hatte, vorbehalten, ſolchen Zehenden um ein ziemlich Geld wiederum 
an ich zu kaufen. 

Wer aber ſeinen Zeheuden nicht erfauft, jondern er ober jene 
Boreltern, den ihnen jelbit zugeeignet hätten, mit demſelben chenden 
joll gehandelt, der geben, eingenommen, ausgetheilt und behalten wer: 
den; nämlich den Pfarrern, Yeutpriejtern, Seeljorgern, Pyedicanten, 
Sigriften, den Armen und dem gemeinen (Hut mie obitat. 

Sp ihm aber Jemand felbit einigen Zehenden zugeeignet, da 
nadımals verkauft hätte, und der Käufer dabei ala obitat nicht bie: 
ben möchte, mögen wir mol leiden, bedunkt uns auch billig und 
recht, der Werichaft halben, dag dem Käufer, jeinen Erben oder 
Nachkommen, jein Recht au die Verkäufer, ihre Erben oder Yiad: 
fommen vorbehalten jein jol. 

Und den kleinen Zehenden, mas dem anhangt, dwil der in De 
Schrift gar feinen Grund hat, jo dunkt uns billig, daß wir deß über 
haupt entladen jeien. 

3. Der Yeibeigenihaft halb, weil die in der heiligen Schrift 
nicht ergründet, aud menklichem kund und offenbar iſt, daß de⸗ 
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lablich Hus Deſterreich Leibeigenleut nie gehabt hatt und aber die 
teibeigenihaft das gemeine Land nicht wenig beichwert; jo ift der 
gemeinen Gepurſam und aller unſer Mitgewandten Beger und Bill 
md Meinung, der Leibeigenihaft mit allem ihrem Anhang, Steuern, 
Fronen, Tauen, Zopfällen und allem andern, jo daran anhängt, 
keig, entproften; jonders mit Leib und Gut bin und wieder zu zie⸗ 
ben, auch zu wiben und zu mannen, ohn nachtolgend Strafen frei 
md darin unverbunden ſein. 

Aber unjer ordentlicher Obrigkeit, die ung von Gott eingeſetzt, 
das ift die durchlauchtig Fürſtlichkeit des hochlöblichen Huſes Oeſter⸗ 
reich, deren wollen wir mit unſerm Leib und Gut in ziemlichen, ge⸗ 
Unlichen Dingen gehoriam jein; aber uns in allen Dingen fo unjer 
Eonicienz, die Seel, und deu heiligen &lauben antrifft, Gott unſern 
deren und Seligmader vorbehalten haben. 

4. Als auch Gott der Herr im Anfang der Welt, das Thier 
m Wald, den Fiſch im Wag und den Vogel in der Luft erſchaf⸗ 
fen, und Daneben den Wenjchen, das alles zu beherrichen, zu nutzen, 
m genießen gelegt hat; jo iſt unſer Meinung und Beger, dag wir 
za voglen, zu jagen und zu fiſchen allenthalben frei find, aud das 
Gewild, das wir auf unjern Gütern an unjerm Schaden finden, zu 
fangen, zu ichiegen, oder zıı erjagen Gemalt und Wacht haben wollen, - 
im Anſehen, daß uns an den Ziuſen, jo wir von unjern Gütern 
geben müſſen, nüzid nachgelaſſen wird. 

Tb aber jemand beweiſen möchte, daß er einig Waſſer ertauft 
hätte, demielben toll jein Waſſer nicht mit Gewalt genommen; jon: 
dern mit ihm zientlicher Weiſe gehandelt werden. 

Mer aber nicht gennugiam anzeigen könnte, dag er fein Mailer 
etauft hatte, derielbe joll v5 einer (Semeind ziemliher Weis mit: 
Kkilen. 

Lie Wälder und Hölzer berührend. Weil daſſelbe nicht minder 
denn ander Geſchöpf des Herrn allem Menfchen gemein erichaffen ift, 
dem Wenjchen davon zu leben nicht möglid ift, ſein Wadjen und 
Mehren nicht aus menjchliher Pilanzung oder Fürfichtigkeit, allein 
aus göttlichen (Snaden und &rbarmung ihren Urfprung darnach 
ihren Aufenthalt hat; aber die Herrſchaften geiftlich und weltlich fol- 
den Wald und Holz der Gemein abgezogen, und ihnen jelbit zuge: 
eignet haben, und dahin tommen, mas vormals jedermanns Gemein 
geweſen iit, daß man dasſelb jeßt von den Obrigfeiten verbaumet, und 
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ums Geld. erfaufen uns: da ift unſer Meinung, dak alle Wälder 
und Hölzer hinfür jedermanns eigen, gemein fein jollen, darin p 
ziemlicher. Nothdurft Brennholz, Bauholz zu bauen und heim 
führen, deögleihen andern Nachpuren, die an Holz zu brennen, 
oder zu bauen Mangel hätten, um ein ziemlich &elb mit 
theilen. 

Doch jo follen über vie Wälder und Hölzer allenthalben ee 
bare Leut gejett, und ohn Rath und Wijjen verjelben in den Wil: 
dern und Hölzern nicht gehauen, damit die Wälder und Hölzer nich 
unnützlich vermüftet, verjchweint und verderbt werden. 

Ob aber Jemand einig Holz oder Wald reblich erfauft hätte, 
mit denen ſoll man nicht gewaltiglich handeln, ſondern ſich mit ihnen 
chriſtlich und brüderlich vergleichen. 

Und das Aferet, das wir bisher von der Obrigkeit mit jchreren 
Koften haben müſſen erfaufen, das wollen wir ohnerdingt mit m 
ſerm Vieh verezen, ‘rei und onverbannt baben. 

Meren aber im Anfang Wald oder Hölzer jemanden aus eigener 
Gewalt zueignet und darnad) verkauft, da joll man ſich auch ver 
gleichen, nach Geſtalt der Sachen, durch Erfanntnig brüderlicher Lich 
und des göttlichen Rechten. 

Die Frohndienſt und ander Tauen, die mehren ſich von Tag 
zu Tag, und mas man vor Zeiten aus Gutwilligkeit gethan, bat 
fich nad) und nad) eingemurzelt, daR us ver Gutlichteit ein jchuldige 
Pflicht worden. Da tft unjer Begern, dak darin gejeben, dak mir 
nicht weiter dann unſer Altvorden jchuldig geweſen jind, auf 
den Mort Gottes gemäß ijt, beſchwert und angefucht werden. 

Wir wollen auch binfür uns Tein Herrichaft weiter nicht laſſen 
beſchweren. Ob aber eine Herrichaft jemanden etwas gebührlicder 
weile verlieht, jo ſoll es, laut des Gedings zu beiden Seiten ge 
macht, gehalten und darüber der arme Mann nicht weiter vom Heren 
gezwungen noch getrungen werden. Wo aber des Herrn Dienjt von 
Noth wäre, fo joll ihm der arme Mann millig nnd gehorſam ſein, 
doch zu Stund und Zeit, daß ed dem armen Mann gelegen fü, 
und um ein ziemlichen Pfennig oder Taglohn, den ihm der Hen 
geben joll. | 

6. Es find auch viele Guter mit Zinfen höcher und mehr befchwert, 
denn fie wohl ertragen mögen, und das arme Volk ihr eigen’ Arbeit 
daran henken und verlieren, zu vil Zyten großen Hunger und Maw 
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gel leiden müſſen. Weil dann ein jeglicher feiner Handarbeit zu ges 
sieben würdig, fo ift unjer allerhöchite Beger, Will und Meinung, 
a darüber allenthalben ehrbar Leut geſetzt, durch dieſelben bie 
Shter gejchätt und darauf die Gült erichöpft werd; dermak daß ein 
wer Zinäherr bei feinem billihem Zins, unb der arme Mann bei 
einem Gut bleiben, und auch davon feine Nahrung haben, und jeing 
Taglohus belohnt werden möge. 

T. So ift aud kundlich, daß wir armen Leut zu vilmalen und 
um Tleinfüg Frevel body beflagt, nicht nad) Geftalt der Sachen, fon- 
dern zu Zeiten nach Gunſt, zu Zeiten aus Neid, und on Recht ge- 
kraft werden. Da ift unfer Meinung, daß wir bei den alten Stra= 
jan, wie die allenthalben herbracht bleiben, und nicht ohn Erkantniß 
des Rechten nad) Gunft oder Neid geftraft werden wollen. 

8. Wir mollen aud) die Allment, Ader und Matten, die von altem: 
ker einer Gemeind zugehört, und aber etlich ihnen felbft zugeeignet 
und eingezunt Wiger daraus gemacht, wiederum zu unfern Handen 
mb Gewalt haben; es wär denn Sad, daß jemand ſollichs redlich 
und aufrecht erfauft hätte, da wollen wir ung mit denjelben, mit 
Hermann, nad) der Billigfeit au Geftalt der Sad gütlich ver- 
tragen und vergleichen. 

9. Wie auch der Eigenfchaft und mit wenig Worten der Tob- 
fllen haͤlb anzeigt ift, aljo wollen wir hiemit den Todfal abermals 
neigt und erflärt haben: daß mir den weiter nicht geben, nod) ge: 
Reiten wollen, daß man Witwen und Waifen, zu fampt dem Ber: 
af ihrer Ehmänner, Ehmweibern, Vätern und Müttern aljo ſchinden 
mb ſchaben joll, daß jolches geichiecht von denen, die Witwen und 
Baifen darnach beſchützen und bejchirmen follen. 

410. Wir mollen aud, daß ein jeder in feinem Zinsgut, das er 
werzinjet, in den Hoͤlzern oder Nuchfelvern, die in das Zinsgut ge: 
firen, wohl veuten möge, und das jein darum von der Obrigkeit 
ah dem Zinsherrn nicht bejchwert nod) mit einigen witern Zinſen 
gefleigert werden jolle. Angejehen, daß ein jeder Yauersmann von 
Kinem Gut, es werde gebauen oder nicht, bisher hart- zinfen oder 
Rh vom Gut hat müſſen vertreiben laffen. 

Teßgleichen, fo find viel der Dörfer, die Hölzer haben, jo nicht 
Frohnwald, noch der Obrigfeit zugehörig find, und die armen Leut 
unter fich ſelbſt zu veuten austheilen, um ein ziemliden Zins, dem 
dann ein jedes Dorf daraufichlagt und an ben gemeinen Nut 
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bewenbet, unb aber die Oberherru mitler Zeit eingreifen, da fie 
ſolchen Reute- Zins ihnen felbit zugezogen haben: deßhalb hoffen wir, 
daß ein jede Dorf bei feinem Reute- Zins wie von Alters her bie: 
ben ſolle. 

11. So find wir an viel Orten beſchwert, daß wir bisher den geil 
lichen und meltliden Herren ihr Vieh haben müſſen verhüten unb 
vermiethen, und aber fie ihr eigen Weib verfauft, verbannt, und ie 
Güter eingezaunt, und darnad ihr Vieh auf uns, ſolches uff une 
Weid und unfer Güter, auch auf unjere Koſten zu meiden getrieben 
haben; deßhalb jo wollen wir jollhes auch überhebt un entladen 
fein. 

12 Daß wir aud) biöher an viel Orten haben Vaſtnachthühner unb 
Stupfelhühner müffen geben, bedunft uns ſolches den mehrentheils 
der Eigenihaft halb herrührend. Weil wir dann wie vorftat ber 
Eigenſchaft halb entladen fein, auch uns ſolche Anforderung nit 
billig fin bedunken; fo wollen wir die Hühner zu geben nicht mix 
der, dann der Eigenſchaft entladen jein. Wir beflagen uns and, 
daß viel vom Adel und andere ihre Banır über Die gemein Vanböe 
einung bei fünf Pfund verbieten, aljo wo ein Einung verwirkt, je 
wird der alt Landseinung genommen, und die fünf Pfund darm, 





da wollen wir bei der alten Landseinung bleiben, und des neum ' 


Funds der fünf Pfund entladen jein. 

Bisher fo einer ein Todtſchlag gethan, hat man den großen 
Koften des Lands berichtigen und den Thäter zu dreien Gerichten 
rufen müffen, das wohl in einen Gericht ausgetragen worden märe 
Wann der Thäter verurtheilt worden ijt, jo bat die Obrigkeit des 
Thäters Gut genommen, und das Yand den Stoiten bes erichib 


leiden müjfen. Ta ift unfer Meinung, dag hinfür in jolhen Sa 
chen ber Yandstoft von erit von des Thäters Gt genommen, und ' 


darnad das übrig Gut fein des Thäters Weib, Kindern und gejippten 
Erben foll zuhanden gejtellt; damit jollhes Weib und Kinder nit 
zu armen Tagen und an den Bettelitab, als bisher beſchehen ift, ges 
wiejen werden. 

Deßgleichen wollen wir, daB es mit allen andern Gütern der 
Nebelthäter jo ihrer Mijjetat halber mit Recht gevertiget und gerichtet 
werben, aud) aljo wie im nächſten Artitel obitat, gehalten werben 


ſoll. 
13. Wir wollen, daß von keinem einhelligen Urtheil, wo das allem⸗ 
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Iben geben und geholt wird, nicht geappeliert werben, fonbern da⸗ 
i Hleiben foll. 

Alfo, daß man hiefür nicht mehr gen Enßheim, da dannen gen 
afprud, da bannen an das Kammer-Gericht für unfer Herrn ben 
sifer gen Rotwil oder anderäwohin appelieren; und daß man aud) 
8 noch bie unfern, nun und hinad, aus was Sad) das zu thun if, 
ı feinem andern End, dann mo der Antworter gefeffen tft, mit 
echt erfuchen jolle. 

Wir wollen aber zu Vermeidung großer Koften allenthalb im 
und, jo viel und mo Noth jein wird, unter uns jelbft ein Appella- 
suögericht jeßen, für das man ein jedes teilte oder mißhellige Urtheil 
welieren mag. Und daß ınan bei dem, das da erfennt wird, ohne wei⸗ 
x appelieren bleiben joll, damit dag. gemein Bolt nicht gen Enß⸗ 
ihm, da dannen gen Inſpruck oder in ander fremde Gericht und zu 
tohen Koſten gemiejen werde. 

14. Landkundig und offenbar iſt allermänglich, daß man mit den 
tern allenthalben überſetzt ift, und daß fie fi) außerhalb ber 
Bett zu jein unverjchempt beriimpt, und doch fammt den großen Stiften 
mr noch alle Güter der Welt auch die weltlich Herrſchaften an fich 
sen, die großen Schäte, Baarſchaft, Wein, Korn, hinter fich legen, 
ar niemand nützlich noch beholren fein, ihre Frucht des mehrentheils 
a thüren Zeiten um zwei Geld verkaufen; dies und ander Urſachen 
mgeiehen, jind wir räthig worden und haben uns auch des ent- 
Heilen, kein Kloſter mehr zu dulden und zu leiden, ſonders die ab- 
nfhließen. Aber die Perjonen, jo noch darin jind und meiter nicht 
Samen Tönnten, die ſoll man nad) Gelegenheit eines jeden Kloſters 
Iinfen und Gülten, jomweit die ertragen mögen, bis an ihr End 
fehen, im Frieden abiterben lafjen, und darnach die Klöfter als 
Rat ſchließen. 

Sich beflagen auch unter und viel jonder Perſonen, wiſſen 
uch mohl, daß es an ihnen felbft wahr, daß mander Biedermann 
t vil Zeiten gegen der Obrigkeit heimlich verklagt, ohmverhört feiner 
antwort fänglich angenommen, über Rechtsbot, deRgleichen über daß 
m Freund und Verwandten ihn zu Recht haben verbürgen und ver: 
dften wollen, gefenflich enthalten, von einer Gefangenſchaft zu ber 
bern geführt, hart geturnt, geplodt, gemartert, und zuletzt nad) 
wfindung der Unſchuld mit fchmeren Urfechten, was mit ihm ge- 
mbelt fei niemer mehr zu gebenfen, unb mit Bezahlung des Koften 
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unbillig auf fie getrieben, ledig gelaſſen, und alſo wider alle Billig 
feit mißhandelt und gehalten find. Da ift unjer Meinung und Ext 
ſchluß, daß nun hinfür keiner mehr, ber fich des Rechten erbot ober 
das Recht verbürgen und vertröften will, keinerlei Verklagens uch 
Frevels halb, jo das Malefiz nicht berühret, fänglic) angenomme, 
fonder3 ein jeder, der verklagt wird, zu Verantwortung gelafe 
werde, ober daß ihm dag Recht. gedeihe. Deßgleichen, daß ale 
denen, jo folches Verklagens halb bisher Stadt und Länder baka 
meiden müflen, das Land wiederum geoffenbart; dazu denen die Ur 
fechten in den Punkten des Handels niemer zu gebenten, no 
gelafien werben follen: damit jie ſich des, jo fie anflagt find, ww 
antworten, ihre Unſchuld bemweifen, und auch ihres erlittenen Koftens 


“wiederum zufomen mögen. . 


Deßgleichen wird Mancher armer Mann gegen feiner Obrigtet 
verklagt, fünglich angenommen, ohnverhört und ohn Recht geftreft, 
da wollen wir, daß feiner, jo dag Malifiz nicht verwirkt bat, fäng 
lich angenommen, begleichen kein Verklagter ohn Necht und unver 
bört feiner Antwort geitraft, ſonders an ein frei Recht geſtellt, jeine 
Antwort gehört und mit Urtheil oder Recht zu der Straf verfält 
oder ledig erfannt werden fol. 

Wir wollen auch, daß man fein Heinen Frevel berechtigen jo 
er wird dann gerüget von denen, jo darüber geſetzt find; und di 
Niemands dann die gejeßten: und geordneten Rüger folch kleine gm. 
vel rügen noch angeben foll. 

Als dann auch die Obrigfeiten im Gebraud haben, daß fie dk 
geitohlenen Güter zu ihren Handen genommen haben, damit dau 
nicht allein der Thäter, ſonders auch das arme Volk, dem das fen 
geitohlen, unſchuldig geitraft; da ift unfer Will und Meinung, be 
von dem geitohlenen Gut zuvorderit der Unfoft, jo über ven Thaͤtt 
gon wird, bezahlt und darnach das übrig geitohlene Gut dem, jo e 
genommen ijt, ohn Entgeltnus wiederum geantwurt werden jol. 

15. Des Bodenwin-Ungelts, des Bannwins und des böfen Pier 
nings halb, fol zu geben, bedunkt uns unbillih, daß man note 
dürftig Speis bejchezen und verbannen fol; darum fo mollen wi 
ſolches auch entladen jein. 

Sp werden an viel Orten, da man mweber Weg noch Bruden 
noch Straßen macht, beſſert, no in Ehren halten muß, auch teine 
Geleits bedarf, Zoll, die man nennt Trufenzoll eingenommen, aufge 


21 





bt und damit das gemein Volt viel beſchwert. Diefelben Zoll 
ollen wir auch nicht mehr zu geben verbunden fein; aber an Orten 
ıd Enden, da man Brufen, Weg und Straßen machen, beffern, in 
hren halten oder Seleit haben muß, fperren mir ung nicht, ziem⸗ 
hen Zoll. wie von Alter her kommen ift, zu geben. Doch daß ale 
merungen, die auf den Zoll aeichlagen find oder fürer geichlagen 
erden möchten, hiemit abgeftellt jein follen. 

16. Wir werden auch mit dem Salzfauf treffenlich übermejjen und 
a viel Orten gezwungen, das Salz um zwei Geld zu kaufen. Und 
nd doch von unferen Obrigfeiten nie vertroft werben, bei der Salz- 
häre bei ihnen Salz zu finden; darum fo wollen wir Salz zu kau⸗ 
m wo und mie uns beliebt, frei uud ungesmungen fein. 

tem der hohen Bußen und Frevel halb, weil Enßheim die 
yauptftabt im Suntgom ift, und aber bei Geld nicht höher dann bet 
hen Pfund zu gebieten hat, und doc auswendig im Yand an viel 
ten by Welt höher dann by zechen Pfund an etlichen Orten by 
mndert Pfunden gebothen wird; da ift unfer Beger, Will und Mei⸗ 
ung, dan man allenthalben bei der hoben Beilerung nicht höher 
onn zehen Pfunden gebieten, und uns in dem Fall wie die von Enß⸗ 
eim bleiben laffen folle. 

Die ewigen Zins, die dann mit Brief und Siegeln oder glaub- 
Ardigen Urbarn, ſunſt, Kuntfchaften und Gerrahrfame ermifen 
erden möchten, ſperren wir ung nicht, zu geben; wollen aber uns 
rin, nemlich mit zwanzig einen abzulöfen hiemit vorbehalten. 

Dod) denen, jo Hof Süter, Dink-Hof⸗Güter, Erbgüter oder 
were Güter beiten, da das Eigenthum den Zinsherrn und nicht 
m Lehman zuftat, auch dem Lehnman nicht gebührt, diefelben Güter 
mz oder zum Theil ohne des Zinshern Wiſſen und Willen zu 
rtaufen, in allweg ohne Schaden; alſo daß diejelben Zinsherrn 
Ihen Zins zu laffen zuzugeben, wider ihren guten Willen nicht ge= 
ungen werden ſollen. Aber ob einich der Güter mit mehr Zinfen, 
mn fie ertragen möchten, beladen wären, al8 dann die Mutmaßung 
3 Zinſes nad) Geftalt und Gelegenheit der Güter, mie dann in 
ichen vorgonden Artikeln auch vergriffen ftat, vorbehalten; und die 
ins, fo erfauft und ablöfig find, diejelben jollen für und für bis 
. Adlöfung, laut der Verſchribungen gezinkt, und in Ablöfung die 
ftehenden Zins und Koſten bezahlt, defgleichen fein eingenommener 
Ind am Hauptgut abgezogen werben. 
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17. Uns bedunkt auch gemeinem Land Nut und Gut, deßgleichen 
der brüderliden Lieb ganz gleich umd gemäs fein, und ift auch une 
BU und Meinung, daß Hinfür nicht mehr gejtattet werben fel, 
einig Korn oder Weingült zu erfaufen. Dan ſolch Gülten mit rin 
gen Haupt-But erfauft, aber mit fchweren Koſten bezahlt, und ber 
duch Wein und Korn hinter die Richen zufammen gehuffet und mit 
wider heraus bradt, bis daR es von ihnen um zwei Geld ertaft 
wird. 

18. Wann fic) auch begeben hat, dak wir von der gemeinen Yank 
ſchaft, von fürftliher Durchlüchtigfeit unferm Landsfürften, in as 
liegenden Saden und Geſchäften Hilf zu bewyſen oder zu reifen; fe 
haben ſich die Rüterlüt in denſelben Händeln und Gefchäften vom 
ung abgejöndert, das dann nicht allein ung allen ſonders auch unjem 
Landsfürſten zu Nachteil dienen will. Darım fo begern wir, daß fh 
in joldhen unſers Landsfürjten Nöthen die Rüterlüt von ung nidt 
jondern, jonders bei uns ohmverfcheidenlich bleiben, mit uns in fol: 
hen unſers Landsfürſten anliegenden Nöthen Lieb und Leid leiden 
jollen. | 

19. Weil auch ungöttlich ift, daß man die Leut um Geld und Ge 
deswerth bannen fol, auch allenthalben offenbar, daß diejelben Ge 
richt großen und dem armen Mann verberblichen Koften ſchlucken und 
brauden, und allein der Bann um geiſtlich Sachen geübt werden ſoll; 
fo wollen und Können wir nicht mehr dulden, noch leiden, ung mit 
geiftlichen Rechten und Prozeſſen mit allem Anhang, fürderhin be 
kümern und treiben zu laſſen. 

Dargegen ſoll allenthalb im Land einem jeglichen um 
Zinsſchuld oder ander Anfpracdhen, ligend oder varend Güter beri- 
vend, fürderlich und ohmverzogen Recht mit dem minften Koſten ver 
yemer gejin mag, geftattet, defgleichen dem obliegenden Theil ziemli: 
her Koften von Gerichte wegen und fonjt erlitten befennt, zu: 
fampt dem, jo er mit Recht erlangt, abgetragen werben. 

2. Deßgleichen follen alle Juden allenthalb aus dem Land ver: 
trieben und von den Obrigkeiten zu Bürger noch zu Hinterjſſ 
nicht mehr angenommen, weder geſchützt noch geſchirmt werden. 

Es werden auch an viel Orten im Land die Gericht des me 
renteil3 mit der Herrſchaft Amtleuten bejegt, Die dann der Her 
fhaft mehr dann der Gemeind verbunden find. Deßhalb fo mill bem 
gemeinen Mann ungelegen fin, mit feiner Herrſchaft nor ihren 
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Mmtleuten um. Frevel oder anders zu rechtigen. Darumb jo ijt unjer 
Meinung, daß die Gericht allenthalb unparteiiſch gejebt, und daß 
jie Amtleut in ihres Herrn oder Juntheren Sachen nicht urtheilen follen. 

21. Sich hat auch im gemeinen Land eingegriffen, daß man ber 
Derrihaft unb den Amtleuten Burggarben geben muB, das aber ein 
Reuerung und von Alten her nicht aljo gehalten. Darum fo tit 
anjer Will und Meinung, der nun fürohin auch überhebt und ent⸗ 
laden ſein. 

So ſind die drei Vogteien endiſſet der Eſſer Bruken im Amt 
Thann beſchwert, ſo man im Land ein großen Koſten mit ritenden 
Boten ſendet und anderm wie ſich begibt leiden, daß fie da den 
Zweiteil und die in der Stadt, die viel richer dann ſie ſind, nicht 
sehr dann den Drittel geben. Das bedunkt fie unbillich, darum fo 
wollen ſie hoffen, daß jie in ſolchen Koſten gunitlih und nad Billig 
keit bedacht, und der Koſt dermas angelegt, damit die auf dem Lamb 
wit weiter dann die in der Stabt geihäkt werden, dann fie mit 
jmen gleiche Burden zu tragen erbietig find. 

Gleicher Geftalt beklagen fi die auf ven Land in Altfircher 
web Piirter Amt, wider die Stadt Altfirh und Pfirt, dak die fo 
in den Städten geſeſſen jind, den Koſten der ſich die von Thann be- 
Hagen des merenteild auftriben und zu meren gütig jeien; und aber die 
in den Städten an follihem Koften’jr Stür und Anteil zu geben frg 
Wen. Dwil dan folliche Geſchäfft die jn den Städten nicht minder dann 
bie auf dein Land berürt, jo iſt unfer aller Beger, hoffen auch, 
kederman billih fein ermefien werden, daß die in den Städten fol: 
den Koften mit uns auf den Land zu tragen jchuldig find, und daR 
ſolcher Kosten allweg zu Stadt und Land ziemlicher weis erlegt, in 
ber Städten Ritten und Handlen. Sonders von dem Land zu ſolchen 
Seichäften auch Bieverleut verordnet werden jolen, damit die Land— 
Khaft, mas gehandelt werd, nicht minder Wiſſens hab dann die in 
ben Staͤdten. 

22. So müfjen wir von der gemeinen Landſchaft jährlich eine nam: 
ehe Summe Geld gen Enßheim geben, daraus der Herren Stuben 
zu heizen. Bedunkt ung unbillich, ihnen ihr Stuben zu heizen, darum 
fo wollen wir des Koſtens auch entladen und guter Hoffnung fen, 
ſolches Hinfür erlaſſen zu merben. 

23. Sonſt begern wir, ob fich weiter Speen und Irrung erhebt ober 
fürer erheben mürbe, aljo ob jemand geiftlich ober weltlich, edel ober 













Und zufegt, als dann unfer Herrn —— J— 

Orten Zůrich, Baſel und Solothurn erſam Naths-Botjdaft 

gütfichen Unterhandlung des Anſtands zwiſchen uns und ders 
do wir vor und um Enfheim — —— 
Artitel abgeredt haben, wo unſer 
nicht vertragen moͤchten werden, daß dann ſie — 
die Eidgenofſen der drei Orten obgemelt darüber Recht ſ 
Ien, die Herridaft, im Namen: des Landsfürſten es 
und zugeſagt; die ehrſamen Bottſchaften der drei Orten min 
mit ausgebruckten Worten anzeigt, und wir ſollich R: 

Gutilichteit nicht verfahren möcht, auch bewilliget und 
haben, und darauf unſers Fürnemens gegen Gufheim- 


abgejtanben, aus dem Veld gezogen, und in den = 
find, das nicht beſcheen mo diefer Artikel des n 
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gejagt wäre; darnach zu Baſel bewilliget und angenommen iſt, daß 
nujer Herrn die Eidsgenoſſen von den zwei Orten Bern und Scaff- 
Baujen in unfern Artikeln und Beſchwerden mit den obgemelten brei 
Orten auch gütlih handeln oder Recht fprechen jollen: deßhalb fo 
begern wir, ob diß, unjer des gemeinen Lande Artikel gemeinlich oder 
ſonderlich, auch unſer Mitgemwandten ſonder Artikel au gemeinlich 
oder ſonderlich, gutlich nicht hingelegt merden möchten, dag dann 
unſer Herrn die Eidsgenojjen von den fünf Orten, nemlih Zürich, 
Bern, Bafel, Solothurn und Schaffhaufen darüber Recht ſprechen 
follen. Obgleichwol der verjiegelt Abjcheid des Anitands halb zu 
Bafel gemacht, davon nicht ganz lauter Meldung thut, jo wird fi 
Boch ſolches und daß die Herrichaft im Namen des Landsfüriten den 
Artikel des Rechtſpruchs ala vorjtat bewilliget und angenonmen bat, 
an unfer Herrn der Eidsgenofien Boten ohn Zweifel wol erfinden; 
darum fo wollen wir bei diefem Artikel des Rechtſpruchs, mo die 
Guͤtlichteit ala obitat nicht verfahren mag, ohn Mittel bleiben. 


—r — 
CCCLXXXIT. Gegenrede gegen die Artikel der 
Bauern auf der Tagſatzung zu Baſel. 
(4. —14. Juli 1525.) 
Antwort der Anweldt der Ritterfchafft und Brelaten des Elfas 


und Sunggom, uff die Artikel, fo die Geburfame 
yeh bemelter Ort ingelegt haben. 





(Ganitigen Herrn. Es haben die Gejandten oder Verordneten von 
ber uffrürigen Geburfame, wyder ung und gemeynen Adel im Sung: 
tom und obern Elias, ettliche Artickel und Beichmerungen, nach ver: 
mög ufgerichts Abſcheydts, jo von euch uff Zinftags nad Exaudy 
dig Jors (30. Mai 1525.) ußgangen, übergeben und ingelegt. 

Uff die wir nun, als die Verordneten von gemeynem Adel, nad) 
Inhalt defjelbigen Abſcheidts Antwort geben jollent. Wiewol nun 
ber vermeinten Beſchwerden vajt vyll und in großer Zal und wir 
deren vor nit Wiſſen gehebt, auch von ſondern Abelsperfonen, die 
ſolche Artictel berürend nit genugfamen Beriht empfangen, hetten 
wir wol Urſach gehebt,. jolche ingelegte Artickel wyderumb Binder fi) 


__ 
an gemeynen Adel langen zu lafier. Dormit aber ihr Herren nit 
lang ufgehalten, und die Sad) von ung nit verzogen werb, haben 
wir euch dig nachfolgende Meynung Antwortö wyſe, übergeben mb! 
auftellen wollen. | 

Und fagen Erſtlich: Dwyl diß Sad alleyn gütlich und tem | 
Parthy an ihren Rechten vergrifflich, hätten wir uns verfehen, die 
uffrürigen Geburfame hätten ſich ſolcher Gütlicheytt beflifien mb . 
allein Artikel, die der Gütlicheyt gemek ingelegt, wolten wir uw | 
unferm Erpietten nad jo früntli und gütlich gehalten haben, daß 
ihr wol endtlichen zu guten Frid und Ustrag handlen mögen 
Aber fie bringen zu dem Merertheyl Artickel und Beichwerden, die nit 
uns, jonder kayſerlich Mt., F. D., Churfürften, Fürjten, aud alle 
Eommunen, Oberfeyt, Stett und gemeyne Stende des heyligen römt 
ſchen Rychs berürend, und mir nit zu verbäbingen habent. Tag 
mir wol veriton mögent, daß fie der Gütlichegt noch nit begitig 
fi) vorgender gütlicder Handlung nit begnügen laflen, ſonder die zu 
diſer Zit mit unnügen Articklen uff huffent, dardurch fie der fani : 
Mt., F. D., auch den Stenden des heyligen römischen Rychs in ihr 
Aempter, Hochoberfeyten gern griffen wellten, allen Gewalt ihnen yr 
ziehen. Darab wir in der Warheyt (als zum Theyl mit unjern 
Underthanen) ein trew Mitlyden tragen. Dann wir fönnendt wol 
achten, daß folder Webermut ihnen zu keynem Gut dienen mag. 
Möchten leider fie betrachten den Schaden, Sterben und Verberben, 
das in kurtzer Zit denen, die ſolche unerhörte Sachen fürgenomen, 
begegnet ift; wurden vyllicht ihre Artikel, die uns gang unbyllich 
bedunfent, etwas geendert haben. Dann newe Ordnungen ımd <a: 
Bungen zu maden, gehört nit den Underthanen jonder der Ober— 
und Erbarkeyt zu. Soll nit mit Uffruer, Zuſammenloffen und Out 
pdrungen, jonder mit Bernunft fürgenomen werden. 

Und fagent uff den eriten Artidel, als fie vermeynen wollent, 
fie follent in allen Flecken Pfarrer oder Predicanten zu ſetzen und 
zu endfeßen haben: mwollendt der kayſ. Mt., %.D., und allen Andern 
die Lehenſchafft, die fie von vyle Jarn har länger dann Menſchen— 
Gedechtnus gehabt, mit ihrem vermwirrten irrigen Fürnemen abjtellen. 
Dwyl wir aber der kayſ. Mt., F. D., oder Nyemanden ander, folde 
langharbrachte Gerechtigfeyt wyder Recht und alle Billicheyt, ala je 
begeren, nit zu verdädingen haben, werden wir in diſen Artidel gar 
nit bewilligen. So fie aber (das ihnen warlich boͤß angeſtanden) be⸗ 
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wert, daß die Pfarren nit mit geſchickten Perſonen verjehen, mod- 
ı wir wit ihnen die Lehenherrn angefucht und uns gebürlich ge- 
ten haben. Das wir aber andern nemen und ihnen zuftellen 
ten, befgnden wir an keynem Ort geihriben, iſt aud uns zu 
mb nit gelegen. 

Uff den andern jagen wir glidermaß wie uff den erjten, gehört 
der und noch ihnen zu, in ſolchen Sachen Ordnung zu geben. 

Uff den dritten und vierden, jo die Geburfame Orbnung geben 
Menpt, wie oder welcher Geftalt man on Zuſatz das Evangelium 
eigen folle, modten wir liden, daß fie gute und. gefchidte 
redicanten hätten, denen auch volgten, und das Evangelium recht 
ftunden. Die wurden on Zwyfel fie nit lernen, ihren Lands 
siten und rechten natürliden Herren oder andern Oberteyten, 
nen Gott das Schwert und Gewalt befolgen hat, Schlöffer und 
tett abzutringen, die zu überziehen, unfere Hüfer inzunehmen, Korn, 
zyn und Anders, jo nit ihnen ift, mwegzufüren und zu verfauffen, 
e Klöfter zerriffen, zerzerren und in Boden zu Unnub verderben, 
ah andere gute Werd, jo yetzunt ein Zit lang geübt findt, zu 
bringen. Sonder vyl mer wurdent fie lernen, mie die Geſchrifft 
nö lert, zu gehorjamen, den Negften lieb zu haben und keynem 
wufügen, das er nit wolt, daß ihme zugefügt werben jolt. 

Dann das Evangelium bringt Liebe, Gehorfame, Geduld und 
ugent, nit Krieg, Hochmut, Ungehorfam noch Böſes. Laſſen 
fen Artickel by voriger Antwort, jo uff den erſten Articlel geben, 
iben. 

Uff den fechsten, fiebenten, achten und neundten Artidel, dwyl 
e nit allein den Adell und Prälaten, bejonder die kayſ. Dit. und 
D., auch alle die fo Zehenden byßhar mit gutem Glauben inge: 
bt betrifft; jo wiſſen wir darinnen gar nit zu bemylligen, achten 
n eigennußig, wolten gern us ander Lüt Güter ihnen vyl 
üntſchaft machen. 

Uff den zehenden, betreffen die Lybeygenſchafft, daß die in ber 
gligen Gefchrifft nit begründt uud daß das löblich Huß Oeſterrich 
a eigen Lüt nie gehabt; achten wir, bie Geburjame hab die 
efchrifft nit vyl gelefen oder verjtanden, fie betten junft mer dann 
ı eynem Ort im Newen und Alten Teitament von der Lybeygen⸗ 
afft befunden. Hatt dann das Huß Offterrich kein engen Lüt nie 
hebt, und fie fien im Huß Defterrih, was mögen fie jih dann 
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beflagen? und jo fie ſich glichwol der Lybeygenſchafft beſchweren, ſol⸗ 
ten fie ihr Klag nit mit newen Pflichten, Zuſammenſchwoͤren und 
langen Spießen ingefüert haben, ſonder ihrer Beichwerben %. Di. 
bericht. Frylich, die werd uß angeborner fürftlid und ererbter öfter: 

richiſcher Gütigtegt, ſich fürftlich und gnediglich hierinnen gehalten 
haben. 

Zu dem, jo findt vorhin ettliche Verträg von megen fol Yı 
eygenſchafft von unferm gnedigen Herrn, dem Bilchoff und deſſen 
Statt Bafel, uffgeriht, und ift man in Handlung, ſolche Eygenlüt 1 
fryzulaffen, vor den verordnneten Commiſſarien geitanden; folten ſen 
byllich Ustrag derſelbigen erwartet haben. 

In dem elften Artickel erpieten ſie ſich, der F. D. in zimblichen 
Dingen zu gehorſamen und achten wir, ſie ſolten das byſlich ihren 
Pflichten nach gethan haben; wyſſend auch, daß F. D. und wir ſie 
zu unzimblichen Dingen wyder ihre gute Conſcientz, der Seelen Heil, 
noch heyligen Glauben nit gebrucht habendt. 

Uff den zwölften, dreizehenden und vierdtzehenden Artictel, Noglen, 
Bilden und Sagen beriierend, laſſen wir by der Antwort fo wir uf 
den erſten Artictel geben, pliben. So fie aber des Voglen und Jagens 
beſchwert und Inſehung by %. D. oder uns al3 ihren Herrn beget, 
ungezmifelt jie hetten gut Antwort funden. 

Uff den fünfzehenden, .jechzehenden, ſiebenzehenden, achtzehenden 
nnd neunzehenden Artickel, die MWäldt und Höltzer betreffendt, als ſie 
auch achtendt, die Herrſchafft hab das der Gemeyndt abzogen; 
ſagen wir: geſtanden nit, daß die Wäldt, Wunn und Wendt den 
Gemeynden ſyent, dann Grundt und Boden und der gantz Bann iſt 
des Herrn, darumb heyſt er Grundt-Herr. Und haben die Under: 
thanen oder Hinderfaflen nit mer dann das jo ihnen von der ber: 
feyt umb ein jerliche Stür verlghen mwurdt. Dann die Underthanen 
und Hinderfaßen jint mit einem Verdyng in die Bänn fomen. Nam: 
lic) jollent fie jerfih Stüren, zimbliche Dienftbarfegt und Herrengilt 
geben, den Bann fo wyth ihnen der von den Grundtherrn vergönnt 
ift, zu gebruchden. Und, fo es die Geftalt hätt, daß alle Wäld und 
Waſſer den Hinderjaßen zugehören jolten, fo würd fein Herrſchafft 
feinen Hinderſaßen ziehen laffen, ſonder würd deſſen Bann, der fin 
ift, zu ſynem eignen Nutz bruchen. 

Uff den zwanzigften und einundzwanzigiten, die Frondienſt be 
rüerend, fagent wir, was Frondienſt von Alter har gebrucht, achten 
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c, ſy follent byllich gehalten werdeu. Dann man meyit wol, daß 

vegkliher, der Wunn und Weydt nieht, finem Grundherren 
enft darumb zu thundt fchuldig if. So aber ettlich mit Fron⸗ 
nften newlich beſchwert, die mögent dis anzeygen, wollent wir 
3 der Gebur und aller Bylliheyt nach halten. 

Uff den zweiundzwanzigften, da fie anzeygen, daß vyl Güter 
t Zinfen beichwert, mehr dann fie ertragen mögen; möchten 
r liden, daß die jo ſolche beſchwert Güter inhabendt ober ihre 
fordern, die nit jo body bejchwert, verjebt hettent. Zu dem 
mag doath ein yegklich ſolch beſchwert Gut umb den Zink faren 
lien, was kann er fih dann beichwerei 

Uff den dreiundzwanzigiten, der Frävel halb, als fie ſich be: 
werendt, daß fie nit nach Erkauntnus des Nechten geftrafft werben; 
ht ihnen nit unnot thun. Dann es ift mol möglih, fo bie 
berkeyten mit Necht alle die, jo des verſchuldt Hetten, geitrafft, es 
ee ſolche unzümblich Empörung und Uffruer nit eritanden, und fo 
ler Handel an dijem Artidel läg, müß der nit Srrung baben. 

Uff den vierundzwangzigiten, wyſſendt wir Niemandts under un, 
⁊ uß Almenden, Aeter oder Matten, die der Gemeyndt zugehören, 
Biber gemacht habe, mögent die benennen, mollen wir ihnen mit 
ter Antıvort begegnen. 

Uff den funfundzwanzigften, der Todfäll halb, daß bie bynfür 
ten abjin, wyſſen wir nit zu bemulligen. Sollichs iſt auch nit 
in Newem erdacht, Jonder von vyl Jaren bar gebrudt worden. 

Des fehsundzmanzigiten, jiebenundzmanzigiten und achtundzwan⸗ 
gften Artickels halb, haben wir kein Wyſſens; mögent anzeygen an 
ehem Ort, wollen wir daruff guten Beicheydt geben. 

Uff den neunundzwanzigſten, der Faſtnacht- und Stüpfelhüner 
db, bejrembt ung, daß fie fich des beſchweren. Dwyl jie und ihre 
tern die jo lange Zit gereycht und geben haben, wyfjen die nit 
Khzulafien. 

Des drykigiten Artiddels haben wir kein Wyſſen, mögent an: 
gen, an welchem Endt, mollendt wir daruff geburlic Antwort 
ben. | 

Uff den einundprypigiten und zweiunddryßigſten der Todſchläger 
ut halber, modt fin, e8 wer lennger dann Menſchengedechtnus 
ı aljo gebrucht worden. Es bat fi aber die Oberkeyt ye zu 
sten jo zimblih gehalten, daß fi Niemants beichweren mögen. 
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imen ſelbſt. Iſt deßhalben ein Vertrag uffgeriht, by demſelben 
laflen wir es bliben. 

Ten fünffzigiten Artickel mögent jie F. D. anzeygen. 

Den einundfünfzigiten achten wir byllich jein, fo die Geburſame 
ba thäten, aber | 

Des zweiundfünfzigſten Artickels beladen wir uns nit, gehört 
5. D. zu; möchten den fonft für unfere Perſonen wol lyden. 

Des dreiundfünffzigiten Artickels haben mir fein Wyſſen mürb 
auch kein Mangel haben, dann wir begeren nichts unzimbliches. 

In dem vierundfünfzigiten Artickel zeigen fie ein Neuerung an, 
wit den Burggarben. Achten wir, es ſy von Alter bar aljo ges 
ut, laſſen es alſo biyben. Es betrifft auch die F. D. 

An dem fünfundfünfzigſten Artickel zeigen ſie an, ſie müſſen 
jirlich ein große Summa Gelts gen Enßhaim geben, die Stuben 
a heytzen; geſtanden wir nit, dann ſolich Gelt zu Beholtzung des 
Schloß geben wurdt. Betrifft den Fürſten, und mer dann vor zwey⸗ 
hundert Jaren alſo gehalten worden. 

Uff den ſechsundfünfzigſten Artickel ſagen wir, daß uns nit 
gelegen, mit der Geburfame wyther Anlaß zu machen. 

Und als jie zuledft anzeigen, ihr Herren haben jie vertroft, 
ſo die Gütlichent nit verfieng, daß Ihr dann rechtlich erkennen wol» 
lent. Thund eben, als ob fie das Recht nit ſchüchten fonder wol 
lyden mochten. Befremdt ung nit wenig, dann jolte unfer Klag ge 
richtlich und pynlich ingefürt werden, und Ihr rechtlich, nach vermög 
der Tauferlichen Rechte erkennen, mocht manchen zu ſchwer werben, 
und dwyl wir allein zu der Gütlicheyt beichriben, jo laflen wir des 
alles by voriger gejchrifftlich Antwort, fo wir Euch vormals über⸗ 
geben, bliben. 
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CECHAXKIM. Abſchied der Tagſatzung 
14 SUN 1620 


Abfde_ mürden der Aegerung Enfishe 


zu —— Mk BON — 


— diſer Tag durch sten En ft 
nemlih, Zürid, Bern, Bajel, Solotfurn nd. 
zu Hinlegung der Empörung, Spänn, Jrrung unnd 
ſich zwuſchen Fr. D., vonn Deftrid, vnnd deren 
zu Enſyßheym, gemainem Abel, Ritterſchafft, vund H 
Murbach, ouch andern Prelatenn, fo dann vnſerem gi. 
Herren von Straßburg ar einem, vnnd gemeiner 
Landenn, Obern Eljas, Sunggow, Beifort, R 
deren Anhangerenn, zufampt vnſers 
Underthanen in der oberen Muntat, | abgejun! 
ſcheiden am andern Teyl halten, angeſetzt und geſucht 
vnſer Eidgenoſſenn des erjten F. Di. Negiments Herren, 
Verordnetenn vonn gemeinenn Abel, Ritterſchafft unnd 
vnſers gn. Herren von Straßburg Bottſchafft für ſich 
ihnnen — Als dann vergangener 
26. tag Merzens, nechſtuerruckt, vnſer der 
Baſel, vnnd Solothurn erſam Bottſchafft, off 
Meynung vnnd inſſunders F. Dt., vnnſerem gem 
‚Herren, darzu ihnnen allenn zu dienſtlichem Gefallenn onnd X 
bi ihnnen zu Enjhen erſchinen, ſy die vom 9 
meinen Abel, Ritterſchafft vnnd — 
zumal zwůſchen ihnnen vnnd gemeinen gehal 
ſunders die Spann vnnd Irrung, dorumb die € 
tragen, vff vnns Eidgenoſſenn guttlich vnd früntlich 
die Gůttlikeit vergebenlich, allsdann mit Recht, glich wie 
dann zumal ouch gethan, entlich zu entſcheiden verwilliget vn 
fügt. Daruff nım ein Anftandt — — 
anheimſch gezogen, vnud diſer Tag, bemelte iſche 
Teyllenn, wie vorſtatt, hinzulegen angeſetzt, er J 
v 
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vir die Eidgenoſſenn zugegenn, (wiewol wir Rechtſprechens, wann 
vir nit domit Bluttvergießung vnnd Verheerung des Landes zuvor: 
ummen verhoffenn, lieber von vnnd abſin welten), jedoch wie durch 
rede Teyl dann zumal zugeſagt zu handlenn gutwyllig; mit Beger, 
ya ſich die Herren entſchließen, es ſei mit Gewalt, in maſſen jetzen 
anzeigt, die Sachen an die Hand zu nemen gefaſt, oder nit ſigen. 

uff fjolihs die Herren vom Megiment, Adel, Nitterihafit vnnd 
Prelaten, vnns Eidgenoſſen zu vordereft onfre gehapte Müh, Arbet 
ennd truwe nachpurliche Handlung, deren wir vnns hierinn ohn 
Berurung Müh, Arbeit vnnd Koften gutwyllig unternumen, zum 
fruntlichiſften Dank geſagt; vnnd darby eridien, wie fie nach Ver: 
wog vnnd Anhalt vberjchickten Abſcheids, fo fich allein vff die Gutt— 
Kleit ftrackte zu handlen abgefertiget. Unnd hetten nit Beuelch, ützig 
Rehtlichs handlen Lofjen, aber in der Guotte ſygen in in Hoffnung, 
Rh derman drein zu fchicfen, der AJuverficht wir folten dorab Ge— 
fellen haben. Tarneben haben vnnſers gn. Merrenn von Etraß- 
bargs Rett, vnſer gehabter Müh vnnd Anftandes zum früntlidhiten 
gzoanckt, vnnd ſich entdeckt, wie ſy lutt des Abſcheids allein gütlich 
m handlen abgenertiget, vnnd ſich erbotten aller Ziemlikheit zu be— 
ſüſſen, domit dis Empörung gütlich hingelegt. 

Demnach haben wir die gemeine Purſame für vnns genumen 
und ihnen, ob ſy güettlicher Handlung warten vnnd loſen wellen, 
fürgehalten. Die ſindt vnns mit Antwurt begegnet, daß ſy Alles 
des wie es zu Battenheim vnnd Hapſen zugeſagt, erſtatten; 
nenlich guottlicher Handlung warten, vnnd wie aber die Guotlikeit 
at werde verfahren, alsdann rechtlichens Entſcheidts zu erwarten: ‚mit 
dem Erbieten, was wir ihnen guttlich oder rechtlich ufflegen, das⸗ 
flbig zu Geduld anzunemen vnnd zu erftatten, wie ſy dann ſolichs 
a thun vollen Gewalt hätten, mit früntliher Tanffagung, daß mir 
Iuns diier Handlung allen Teilen zu gutt undernumen. 

Als wir nun dis Antwurt gehört, Haben wir die Herren vom 
Regiment, Adel vnnd Prelaten mwiderumb zu vnns berueft vnnd 
Iimen der Purſame Antwurt ouch bi demſelbigen zu erfennen gebenn; 
Wie mol der Abſcheidt ihnen danor vberantwurt, des rechtlichen Ent: 
heidts fein Meldung thuege; fo ſy doch dem alfo, daß ſy, die 
Regenten, Adel, Ritterſchafft vnnd Prelaten dife Handlungen durch 
Bund gñettlich vnnd vechtlich zu enticheiden vor den Geſantten deren 
Deten bewillyget. Druff wir die Purfame anheimfch vß dem Veldt 
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nd Schaden zu widerferen, vnnd waß yedem entiwert, zu reſti⸗ 
ven, darby fie aber ihnnen vorbehalten welten alles, was ihnnen 
tter Rott were. 

Es habenn ouch vnſers gnedigen Herren von Straßburg Anmwelbt 
t Antwurt off der Purjame in der Mundttatt Beſchwerdtartickel 
t fampt ihrer Gnaden Gegenklag in Gefchrifft ingelegt, Iutt der⸗ 
digen Geſchrifften Vermügen. 

Dem allem nach haben wir die fünff Ort beder Teyllen alle, 
mlich des gemeinen Landes Bſchwerdartickel (alls doran vnſer Ach⸗ 
ng am megiſten gelegen) zuſampt dorüber gegebenn Antwurt für 
agen genumen, die zum ernſtlicheſten vnnd mit hochſtem Vliß, der 
Migkeit noch erwogen, betrachtett, vnnd bedacht, vnnd zu Letzſt wir 
ns, die gemeinen Landsbſchwerden hin vnnd abweg zu thun fie 
dunnkenn wellenn, in Geſchrifft vergriffen, vnnd die allen Teylen 
chalten laſſenn. Mit gannz früntlicher vnnd ernſtlicher Bitt, daß 
die Parthien ſoliche vnſer Artickel, die vnns zimlich ſin beduchten, 
nemen vnnd ihnen ſelbs zu Ruwen verhelffen welten, domit kunff⸗ 

Bluttvergieſſen auch Verheerung des Landes fo noch, wo dies 
* nit guetlich betragen, hieruß erwachſen moͤchten, vermitten 
iben. So welten wir demnoch die überigen Artickel vnnd Gegen⸗ 
ig, vund wie dieſelbenn bereiniget werden mochten, witter Hand⸗ 
ng fürkeren. Unnd lutend die Artikell fo wir Eidgnoſſen gemitlet, 
nd den Parthien vorgeleſen, alſo: 

Des Erſtenn die Verkündung des göttlihen Worts, ouch Be 
ung vnnd Entſetzung der Pfarrenn vnnd Pfrunden betreffend: 
d jol ein yeder Xehenherr by ſiner Lehnung blibenn; alſo, daß der⸗ 
big Lehennherr, ſo oft es zu Fall kumpt, ein Pfarrherrn, ein 
Atlicher Prieſter iſt, vnnd nit ein Ordensmann, (darzue eins zim⸗ 
ben Lebenns, den Underthanen nit ärgerlich), auch zur Verfündung 
z göttlichen Worts, vnndt Hanndtreichung der Sakramente gelert 
d geſchickt igg, zu jegen vnnd abzuiekenn habe Wälder Pfars 
rnit mer off die Pfründen beitetiget, junder alfo angenomen wers 

ı fol; wan er jich nit prieſterlich, erlich oder zimlich haltet vnnd 
B von dem Lehenherrn ober den Unnderthanen zue Klag, unnb 
8 dem aljo were, vifundig vnnd darbrocht wurde; dab er als⸗ 
an wiederum abgefegt, von der Pfrund geitofien, onnb die Under⸗ 
menn, mit einem andrenn geſchickten Priefter, eins erfamen Lebens, 
e obftot, durch den Rehenherren verjehen werben. Diſe Pfarrherrn 





Seljorger, vnnd Predicanten, föllen den IUnnderthonenn, daſs gä 
Wortt, vnnd Heilig Euangelium, fo dann tit ein fröltche Botrk 
allen Criftgläubigenn, flißig, zue der Er Gottes, Liebe, Yrib ı 
Einigkeit des Nechſten, vnnd gannk nit zur uffrur, oder Aut 
truwlich verkundenn. 

Zum Andernn, die Zehenndenn berierennd. So ſolleundt 
Unnderthanenn im Obereiſeß, vnnd Sunkow, den großen ehe 
mit allem Anhang, namlich Win unnd Kornn vnnd was ber | 
bunt, vnnd die Muly bricht, zuelampt dem Hewzehenden, wie 
yede Gemein den bißhar geben, an die Ort vnnd Enb vnnd Di 
wie jo vormals gethan, auch fürhin ungeenbert zu gebenn verbu 
vnnd pflichtig fin. Aber den Kleinen Zehenven, den man nampt 
Eyerzehenden, ſollenn die Unnderthonenn, hinfür zuegeben lebig, ı 
nit: fhulbig fin; e8 were dann Sad, das dieſelben Zehenden 
jemandt ‘gelaufft, der ſoll by ſynem Kouffbrieff vnnd Sygellen 
benn,; den Heinenn Zehenden anmelden und nieflen. Doc jol ı 
Gemeind, zuegelafien vund vor beialtenn fin, daß ſy Diefel 
Heinen, vertaufftenn Zehendenn, nach Belag der Kouffbrief; we 
fein Abloſung barin_ begriffenn, ſunſt zimblihermofienn abiä 
onnd wiberlouffenn mögen. Wo man aber den Hewzehenbenn bi 
nit ſchuldig wär g’jin zu geben, ober ein genampt Gelt darfür 
geben, do by ſoll es ouch bliben, unnd biemit niemand fein w 
Beihwerd, dann wie es hiefor mit dem Hewzehenden gehalten 
offgelegt fin. Aber die Pfarherren jollennd von ven großen Ze 
den, jo ferr fie ihr zimlihe Narung, vom Corpus der Pfar 
feat nit habenn, von yeder Oberfeit, mit zimlicher erlicher Nar 

ſy dem Altar vnnd ihren Pfarrlinndternn dienen mögen, 

berlich verfehen werbenn. 

. Zum Drittenn, die Libeygenſchafft belangeund. Diewil dieſe 
nit nũwlich offlummen, funder durch Lang hargebrachtem Bruch, 
diſet Zitt, harkumen vnnd erblich uff die Unnderthonenn gewad 
dah ſie von ihrenn Herren als libeygen beherſt; jo wollen vie g 
bien Botten der funf Ortenn für guet anſehenn, daß bedocht Libei 
fchafft fo lang, biß die in dem heiligenn Reich, vonn criſtenli 
Oberkeit gemeinlichem abgethan, oder wie hernach ſtat, vom .t 
eignen Unuderthanenn abloufft würde, bliben ſolle. Doch fo; 
hinfur, menglichem fry zugelaſſen, vnnd erlaubt ſin, zue dem Se 
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wiffenn, zu mibenn vnnd mannen, mo vnnd mie ein yeve Perſon, 
hhrer Selenn Heil, vnnd Nuß fin getrümenn, vnnd domitt Niemandt 
kein Ungenojfame verwürckt habenn. Unnd ſoll aber die Eigenfchafft, 
wie vornenber, dem ſchwacherenn Lib noch fallen. 

Dy dißer Eigenichafit jollend alle Thotfäll, unnd Geläß abfin. 
Klo daß nad Abſterben der eignen Perjonenn, weder Lib oder Tod⸗ 
fell, noch Geläß von den Hald-Herren genumen, noch ihnen gebenn 
werdenn. Sunſt jollenn die Eignenn, darzue yede Unberthanenn, 
ifren Herren, deren fie eigen, oder hinder denenn, ein yeder geſeſſenn 
iſt, hinfür mie bißhar beſchehenn, zimlihe Stür, darzue Stüpffels 
sub Faßnachthiener, wie ihnen die bißhar gebenn, abzurichten pflichtig 
in Doch mo man Stüpffelbiener bißhar nit bezalt, da darff man 
W auch yes nit gebenn. Vnnd wan einer oder eine fo eigen find, 
ſih der Eigenſchafft abzufouffen begertenn, das joll ihnen vom Libs⸗ 
Herrenn zuegelafien vnnd keinerley Weg abgeichlagenn werben. Alſo 
dab det oder die Perſon, jo libeygen gfin, für yeden Schilling, den 
ſie deß Jars dem Herrn zu Leibiteuer gegeben, einen Gulden gebenn, 
web ſich bomit der Eigenſchafft, ſampt allem ihrem Anhang, ledig 
und fry machenn. So lang aber diß Lofung nit befchteht, jol ber 
kibherr gegenn der eignen Perſonn jin Nochuolg mit der Stür vnnd 
Dieniten haben. Wenn aber die Ablofung der Cigenfchafft beſche⸗ 
beun, dann hört auch jein Nocnolg vnnd alle Beſchwerd der Eigen⸗ 
Waft off. Doch io it, der ſich alfo fry gemacht, nit defter minder 
Kuldig der Oberfeit vnnder derenn ein jölcher gejeflen, zu jtürenm, 
M dienen, vnnd wie ander des Orts frye Unnderthanenn zu froͤnenn. 
Wo, dag ein yeder fryer, allein diene dem Grundherren, in def 
Ban er geieilen, biß jo lanng er do dannen in ein andrenn Bann, 
wie dann diß bede Yannbichafitenn fryzügig find, vnnd ouch ein 
yeber wol thuen mag, ziehen wurdt. Und ob ſich ein Vatter ober 
tin Mutter, die junge Kindt, jo irem Libherren nit geftürt oder 
Wbiennt, als Knabenn vnnder fierzehenn, ober Döchter vnnder zwelff 
daren, hetten, der Eigenſchafft in maßen wie vorſtat, abkauffen wur⸗ 
den; dann ſollen dieſelbigen Kind, der Eigenſchafft mit deſſen Ab⸗ 
uf auch ledig fin. Weren aber die Kind zue dem obgemelt Alter 
Wer darüber kommen, vnnd der Eigenſchafft ledig fin mollten, bie 
den ich, wie ander Eigne, der Stür nad) fo fy geben, bie Eigen⸗ 
beit für yeden Schilling mitt einem Gulden ablauffen. 

Welcher aber der Zitt nod fein Stür gebenn, jo er dann dry 
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Gulden git, fol er fih domitt der Eigenſchafft abtoufft, vnnd gele 
diget habenn. 

Die Frondienft vnnd andere Tagwen betreffennd, jo fol ein jer 
Oberkeit ihre Unnderthonen, by den Frondienften vnnd Tagwen, ſe 
die Unnderthanenn vnnd yre Vorelternn von Alters ber zue thumb 
ſchuldig gemejenn find, bliben lafienn, vnnd die nit witter trenge, 
noch beichweren, on alle Geferd. Doch ob yemand den fine a 
den Frondienften zu wit gſeſſenn, der mag ein zimlidy &elt für ie 
Fron von finenn Unnderthonenn, welches denjelbigen Unnderthonem 
am gelegenften, nemmenn. Auch jollen die Oberfeiten ihren armm 
Kütenn, warn fie fronenn, zimlich effenn geben. Aber bieby ſollen 
bie Unnderthonenn des obernn Elſaß vnnd Sundkow, F. D. vom 
Defterrih, als ihrem nattürlihem Landsfürftenn vnnd ordentlige 
Oberkeit, ouch an irer Durchlüchtigkeit Statt allen iren Amptfüte 
vnnd Dienerenn, in allem zimlihem gebührliden Dingen, geber: 
fam fin. 

Zu dem Vierdtenn, follen dife Unnderthonenn hinfür Gemalt be 
benn, Bärenn, Wölft, Fuchs, mild Katzen vnnd derglichenn ſchedlich 
Thier, dorzue ouch Hafen mie fie mögenn umbzubringen vnnd 1 
fahenn. Aber des Hochgewilds jollen ſich die Unnderthonen gank 
müßigen,, das weder vahen, fchiegen, noch ſchedigen. Were akt, 
das Jemands ſolch Hochgemild vff ſinenn Güttern ihm Schadenn thonn 
funde, dann mag er es mitt Hundenn (oder ſunſt) darab triben, jin 
Güetter verzunen oder vumbgrabenn, domitt das Gewild nit doruf 
tum, aber nit ſchedigen, alle Gferd vermitten. Sy follen ouch der Schwi⸗ 
nen ſich müßigen, die wie das Wildpret weder vahen, noch ſchießen. 
fie thetten denn den armen Lüten in iren Mebenn oder Gücttern 
Schaden. Unnd daß es aljo fin erfundenn, dann vnnd junft ni, 
mögen die Unnderthbonen die Schwin, wie jie funten vmbbringen, 
doch daß fie dem Herrenn oder finem Amptmann, in mes Wiltbanne 
fy das Schwin nidergelegt, vberantwurtenn, der ouch dem armen 
Man, alsdann das egerrecht, darvon gebeun jolle. Tod wel 
bie Sanndbottenn den Unnderthonenn an iren Brüchen, Gtmonbeit: 
tenn vnnd Gerechtigfeitten, ob ſy des Jagens halb einiche hetten, hir 
mitt nichts genumenn (haben) fundern diefelben by Krefften ſtom 
lafſenn. Das Voglenn antreffennd, jol menglichem, doch zue bequem: 
licher Zitt al8 von ©. Johanna Baptifta-Tag Hin, biß zue jan 
Valentins-Tag vngeuerlich erlaubt, vnnd zu voglen fry fin; allein 
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Rehiener, Haſelhiener, Faſanten follenn vßgenumenn vnd denn 
Oberkeitenn vorbehaltenn fin. Aber die Fiſch-Waſſer berierennd, jol- 
lenn alle Fiſchwaſſer, die von alter vnnd als über Menſchen Gedecht⸗ 
nuß har, der Herſchafftenn, oder ſunderen Perſonen Lehenn oder 
eigenn gſin, von denen um Zinß verliehen oder ſelbs behaltenn wor: 
venn, ouch binfür aljo bliben. Were aber, daß ein Herrſchaft oder 
Oberfeit, erit in Menſchenngedachtnuß, einer Gemeindt, ein Waſſer 
enzogen, genumen, vnnd ihr ſelbs geeignet; do fol diefelb Herrichafft, 
folh Waſſer der Gemeind, (deren ſy es vorhin abzogenn) wider als 
ir Almend zueſtellenn. 

Zu den Fünnfftenn. Alsdann die Unnderthonenn die Wald vnnd 
Hölzer gmein zu fin "begeren, kann nit zugelafien werden. In Be 
trachtung, daß es offenbar, dag Wunn vnnd Weid, Holz onnd Wald, 
Grund vnnd Bodenn nit der Gemeinde, funder dem Grundherenn 
muegehörig; darumb dann die Unnderthonenn vnnd SHinderjefienn, 
gemeintich mitt Verding, die zue gebruchenn, von den Oberkeitenn 
uegelafjen worden; wiewol hieby der Sanndtbotten Meinung, daß 
ein yede Oberkeit ihre Unnderthonenn mit Brenn- vnnd Buwholz 
ge nach Gſtalt der Sachenn, zue ihr eigenen Nottdurft, gnediglich vnd 
früntlich halten, vnnd hierinn zimlich Handtreichung thuen ſollenn. 
Aber den Akerech berüerend, mo das den Unnderthonenn bißhar zue- 
gehordt, daby ſol es bliben; mo es aber der Oberkeit zueſtendig ge- 
weſen, die ſoll es hinfür auch behaltenn, doch ire Unnderthonenn, 
der Schwinenn halb, ſo dieſelbigenn in iren eignenn Gebruch in die 
Hüfer bedurfftig, gnedigklich vnnd nemlich mitt dem halben Gelt 
oder Habern wie bishar von ihnen genumen, halten vnd bliben lan. 

Zum Sechſtenn, do ſich die gmein Landtſchafft beklagt, wie fil 
Guͤetter hoͤher vnnd mitt mer Zinſſen beſchwerdt, dann ſy wol er: 
tragen mochten, dorzue ouch etlich Zink abzueloͤſenn begerenn, vnd 
fo verr die Unnderthonenn der Güetteren, do das Eigenthumb nit 
inen, junder fie allein die zue niefienn, vmb ein Zinß empfangenn 
beiten, ala do findt Inkoufft-Gütter, Erbgütter, Lehengütter oder ſunſt 
eigne Gütter, vnndt derjelbig fich bſchwerd fin bedunkt: der mag das 
Butt, wie der Landsbruch iſt, dem Zinßherren vffgeben, vnnd für 
den Zink ligen lon; es wär dann, daß dem armen Mann an ſolchen 
Güttern durch Waflerflüß oder andern Gotsgewalt, on fin des 
Zinsmans oder finer Voreltern Schuld und ſelbs Beſchwerenn eini- 
ber Schad miderfarn were, dann foll der Zinsherr, ſolches Schadens 
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CCCLXXXIII. Abſchied der Tagſatzung zu Bold. 


(14. Zuli 1525.) 
Abſcheid zwüfden der Regierung Enfisheim, aud Add, 
Ritterfchafft und Prälaten, an reinem, vnnd gemein Purfamt 
der Bordern-Beferrydifchen Landen am andern Theyl, 
m Bafel, off Udalriti. Anno 25. 











Doennach diſer Tag durch loͤblicher Eidgnoßſchafft fünff Ort, 
nemlich, Zürich, Bern, Baſel, Solothurn und Schaffhauſen, 
zu Hinlegung der Empörung, Spänn, Irrung vnnd Zwittracht, 1 
ih zwüſchen Fr. D., vonn Oeſtrich, vnnd deren Loblich Regiment 
zu Enſyßheym, gemainem Adel, Ritterſchafft, unnd Herren Abts zu 
Murbach, ouch andern Prelatenn, jo dann vunferem gi. Fürſten um 
Herren von Straßburg an einen, vnnd gemeiner Purſame Beber 
Zandenn, Obern Elſas, Sunggom, Beifort, Nojenfelfer Tal, vnn 
deren Anhangerenn, zufampt vnſers gnedigen Herren von Straßburg 
Underthanen in der oberen Muntat, keine abgefunderet nod) abge 
ſcheiden am andern Teyl halten, angejebt und geſucht wordenn: habem 
vnſer Eidgenofienn des erjten %. Dt. Regiments Herren, jampt den 
Verorbnietenn vonn gemeinenn Abel, Ritterjhafft vnnd Prelaten, oug 
vnſers gn. Herren von Straßburg Bottichafft für fich genumen um 
ihnnen fürgebalten. Als dann vergangener Tagen, namlich dent 
26. tag Merzens, nechſtuerruckt, vnſer der dryen Orten Zürid, 
Baſel, unnd Solothurn erfam Bottichafft, vſſ gank gutter nad 
purlicher Meynung vnnd infiunders F. Dt., vnnſerem genebigiften 
Herren, darzu ihnnen allenn zu dienſtlichem Gefallenn vnnd Butt 
bi ihnen zu Enſchen erihinen, fy die Herren vom Regiment, Ge 
meinen Adel, Ritterſchafft unnd Prelaten, dev Enpörung, fo fid) dank 
zumal zwüſchen ihnnen vnnd gemeinen Perfonen gehalten, vnnd i# 
funders die Spann vnnd Srrung, dorumb die Enperung fi zw 
tragen, off vnns Eidgenoſſenn guttlich vnd früntlic) vnnd mo abe 
die Güttlikeit vergebenlich, aladann mit Necht, glich wie die Purſame 
dann zumal ouch gethan, entlich zu entſcheiden verwilliget unnd zuge 
jagt. Daruff nun ein Anftandt gemacht, die Purſame vß dem Velde 
anheimſch gezogen, vnnd difer Tag, bemelte Spann zwüſchen allenn 
Teyllenn, wie vorftatt, Binzulegen angejeßt, denen felbenn noch figendt 
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Rebhiener, SHafelhiener, Faſanten jollenn vßgenumenn vıd denn 
Oberteitenn vorbehaltenn fin. Aber die Fiſch-Waſſer berierennd, jol- 
lenn alle Fiſchwaſſer, die von alter vnnd als über Menſchen Gedecht⸗ 
nuß bar, der Serichafitenn, oder funderen Perſonen Lehenn oder 
eigenn giin, von denen vm Zinß verliehen ober jelb8 behaltenn wor: 
denn, ouch binfür aljo bliben. Were aber, daß ein Herrſchaft oder 
Oberfeit, erit in Menſchenngedachtnuß, einer Gemeindt, ein Waſſer 
enzogen, genumen, vnnd ihr ſelbs geeignet; do ſoll diefelb Herrſchafft, 
ſolch Waſſer der Gemeind, (deren ſy es vorhin abzogenn) wider als 
ir Almend zueitellenn. 

Zu dem Fünnfftenn. Alsdann die Unnderthonenn die Wald vnnd 
Hölzer gmein zu fin "begeren, kann nit zugelafien werben. In Be: 
trachtung, daß es offenbar, dag Wunn vnnd Weid, Holz onnd Wald, 
Grund vnnd Bodenn nit der Gemeinde, funder dem Grundherrnn 
uegehörig; darumb dann die Unnderthonenn vnnd Hinderſeſſenn, 
gemeinlich mitt Verding, die zue gebrucdhenn, von den Oberkeitenn 
zuegelaſſen worden; wiewol hieby der Sanndtbotten Meinung, daß 
ein yede Thberfeit ihre Unnderthonenn mit Brenn- vnnd Buwholz 
ve nach Gſtalt der Sachenn, zue ihr eigenen Nottdurft, gnediglich vnd 
früntlich halten, vnnd hierinn zimlich Handtreichung thnen ſollenn. 
Aber den Akerech berüerend, mo das den Unnderthonenn bißhar zue: 
gehordt, daby ſol es bliben; wo es aber der Oberkeit zueſtendig ge- 
weſen, die ſoll es hinfür auch behaltenn, doch ire Unnderthonenn, 
der Schwinenn halb, ſo dieſelbigenn in iren eignenn Gebruch in die 
Hüſer bedurfftig, gnedigklich vnnd nemlich mitt dem halben Gelt 
oder Habern wie bishar von ihnen genumen, halten vnd bliben Ian. 

Zum Sechſtenn, do fi) die gmein Landtſchafft beflagt, wie fil 
Güetter höher vnnd mitt mer Zinſſen befchwerdt, dann ſy mol er: 
tagen mochten, dorzue ouch etlih Zink abzuelöjenn begerenn, vnd 
fo verr die Annderthonenn der Güetteren, do das Eigenthumb nit 
sen, ſunder fie allein die zue niefjenn, vmb ein Zinß empfangenn 
—* als do ſindt Inkonfft-Guüͤtter, Erbgütter, Lehengütter oder ſunſt 
, vnndt derſelbig ſich bſchwerd fin bedunkt: der mag das 
der. Landsbruch iſt, dem Zinßherren vffgeben, vnnd für 
ee wär dann, daß dem armen Mann an ſolchen 

oder andern Gotsgewalt, on fin des 
uld ond ſelbs Beſchwerenn eini- 
| der Zinsherr, ſolches Schadens 
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zu ziehen betebiget. Deshalb unfer fruntlich Beger, diewil gemeis 
Purſame dad Zuſagen zu güttliher vnnd rechtlicher Handlung | 
ſchehen eritatten, daß ſy dann vnns hierinn onch nüßit abzich 
ſunder alſo wie abgerett handlen weltten. 

Als aber F. Dit., Regiments-Herren, Adel, Ritterſchafft om 
Prelaten darüber geantwurt: fie weren bekantlich, daß fie fi ı 
der dryer Orten obſtandt Botſchafften zu Enßheym begeben, d 
fie für ihre Perſonen, vnnd jo vil ſie zu berechtigenn hätten, | 
güttliher Handlung, vnnd wo die Güttlifeit nit verfohen, des Ned 
für vnns Eidgenofjenn zu fumen erbotten. Aber F. D. nüzit, we 
güettlic) noch rechtlich zu vertäbigen, do fie für ihre Perjonen, m 
ſy zugejagt, zu eritatten erbüttig, Aber jo vil %. Ti. berüen 
des welten ſy fi nit mechtigen vnnd derſelbigen gank nützit m 
tebigen. 

To nun wir Eidgenoſſen gejehen, geſpürt vnnd gemerft, d 
von wegen des rechtlichen Entſcheids ein merflicher Mißverſta 
fürgefallen, haben wir zu Fürderung der Sachen noch vil om 
mancherley Reben vff vnnd nider beichehen, diſen Mißverſtand de 
yedem Teyl ohn Schaden, abgeftellt vnnd für gut angefehen, d 
die Geburfame nad) Belag des Anftandes ihr Beichwerbe-Artifel fü 
bringen vnnd die Herren vom Regiment, Abel, Ritterfchafft um 
Prelaten ihr Antwurt dorunder geben, ouch ihr Gegenbeichwerb 
anzeigen wiochten. Und jo das beichehen, welten wir demuad 
mittlen greiffen und die Spän güettli Hin vnnd zumeg zu leg 
verſuchen. Tas iſt von den Parthien angenomen vnnd eritatt 
Kemlih jo haben gemeine Purjame ettlich vil des gemeinen Land 
Beſchwerden, derer vil Befchwerbt:Artidel fundere Flecken, vum 
Dörffer berüren, in Gejchrifft ingeleibt; darwider die gemelten se 
Adel vnnd Prelaten yr Antwurt in Geſchrifft vnnd ein Gegenbeg 
dergeitalt gethan: 

Wie mol ihnen, den Herren vom Negiment, gemeynem A 
Ritterſchafft vnnd “Prelaten, wider vnnd gegen geineyner Purjas 
ihr Gegenflag, als wir vechtlich zu verjton hetten, eben hoch vm 
Iharpf zu thun gebürt, yedoch melten ſy die umbgon zum kurzifk 
nemen, vnd wär daß ihr Beger. Demnach die Purfame fie ve 
Adel, Prelatenn vnnd Klöftern eben ſchwerlich gejcheniget, und u 
der ihren gewalthlichen entfett, do ſy ihr Beger, dab die Purſar 
gewifen werbt, menflichem , er fig geiftlich oder weltlich, finen Kofke 
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Seljorger, vund Predicanten, jollen den Unnderthonenn, das goͤtllich 
Wortt, unnd heilig Euangelium, jo dann iſt ein frölihe Bottichafit 
allen Griitgläubigenn, flißig, zue der Er Gottes, Liebe, Frid vnm 
Einigkeit des Nechiten, vnnd ganntz nit zur Uffrur, oder Zınytraft 
truwlich verfundenn. 

Zum Adern, die Zehenndenn berierennd. So ſollendt all 
Unnderthanenn im Oberelfaß, vnnd Sunkow, den großen Zehenben 
mit allem Aubang, namlic Win unnd Kornn onnd was der Pilxg 
bunt, unnd die Muly bricht, zuejampt dem Hewzehenden, mie ein 
yede Gemein den bißhar geben, an die Ort unnd End vnnd Den, 
wie ſy vormals gethan, auch fürhin ungeendert zu gebenn verbunder 
onnd pflichtig fin. Aber den Fleinen Zehenden, den man nampt ben 
Eyerzehenden, ſollenn die Unnderthonenn, hinfür zuegeben ledig, un 
nit ſchuldig fin; e8 mere dann Sad), das dieſelben Zehenden durh 
jemandt gekaufft, der ſoll by ſynem SKouffbrieff vnnd Sygellen bil 
benn, den kleinenn Zehenden anmelden und nieffen. Doch jol yeder 
Gemeind, zuegelafien vnnd vor behaltenn fin, daß fy diejelberm 
Heinen, verfaufftern Zehendenn, nach Belag der Kouffbrief; mo aber 
fein Ablojung darin begriffenn, ſunſt zimblichermofienn ablöpem 
vnnd wiberfouffenn mögen. Wo man aber den Hewzehendenn bißhat 
nit ſchuldig wär g’fin zu geben, oder ein genampt Gelt darfür hält 
geben, do by joll e8 ouch bliben, vnnd biemit niemand fein witere 
Beihwerd, dann wie es hiefor mit dem Hemzehenden gehalten if, 
vffgelegt fin. Aber die Pfarherren jollennd von den großen eher 
den, jo ferr fie ihr zimlichs Narung, vom Corpus der Piarrker 
ſunnſt nit habenn, von yeder Oberkeit, mit zimlicher erlicher Narung 
domit ſy dem Altar vnnd ihren Pfarrkinndternn dienen mögen, fir 
derlich verjehen werdenn. 

Zum Drittenn, die Libeygenſchafft belangennd, Diemil diejelbig, 
nit nũwlich offtummen, ſunder durch Lang hargebrachtem Bruch, bit 
bifer Zitt, harkumen vnnd erblich uff die Unnderthonenn gemahlen, 
daß fie non ihrenn Herren ala libeygen beherit; jo mollen die gjaw 
bien Botten der funf Ortenn für guet anfehenn, daß bedocht Libeigen 
haft jo ‚lang, big die in dem heiligenn Reich, vonn crüftenlider 
Oberkeit gemeinlihem abgethan, oder mie hernach ftat, von bes 
eignen Unnderthanem abloufft würde, bliben ſolle. Doc fo, fol 
binfür, menglichem fry zugelafien, vnnd erlaubt für, zue dem Sacms 
ment ber heiligenn Ge (fo nad ber Inſatzung Gottes, fryſin) MM 
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iffenn, zu wibenn vnnd mannen, mo vnnd mie ein yede Perſon, 
ver Selenn Heil, vnnd Nub fin getrümenn, vnnd domitt Niemandt 
u Ungenoſſame verwürct habenn. Unnd ſoll aber die Eigenſchafft, 
e vornenher, dem jchwacherenn Lib noch falleu. 

By dißer Eigenichafit jollend alle Thotfäl, vnnd Geläß abfin. 
jo daß nach Abſterben der eignen Perjonenn, weder Lib oder Tod: 
I, noh Geläß von den Halö-Herren genumen, noch ihnen gebenn 
denn. Sunft follenn die Eignenn, darzue yede Undertbanenn, 
ren Herren, deren fie eigen, oder hinder denenn, ein yeber geſeſſenn 
‚ hinfür wie bißhar beichehenn, zimlihe Stür, darzue Stüpffel- 
mb Faßnachthiener, wie ihnen die bißhar gebenn, abzurichten pflichtig 
. Doh wo man Stüpffelbiener bißhar nit bezalt, da darif man 
auch yeh nit geben. Vnnd man einer over eine jo eigen find, 
h der Eigenſchafft abzukouffen begertenn, das foll ihnen vom Libs⸗ 
rrenn zuegelaffen vnnd feinerleyg Weg abgeichlagenn werden. Alſo 
ß det oder die Perſon, jo libeygen gfin, für geben Schilling, den 
de Iars dem Herrn zu Leibiteuer gegeben, einen Gulden gebenn, 
d jih domit der Eigenſchafft, fampt allem ihrem Anhang, ledig 
nd jry machenn. So lang aber diR Loſung nit beichieht, jol der 
herr gegenn der eignen Berfonn iin Nochuolg mit der Stür vnnd 
ieniten haben. Wenn aber die Ablofung der Eigenſchafft beſche⸗ 
mn, dann hört auch fein Nochnolg unnd alle Beſchwerd der Eigen: 
oft vff. Doc jo iſt, der ſich alſo fry gemacht, nit deiter minder 
ulbig der Oberfeit vnnder derenn ein jölcher gejeflen, zu jtürenn, 
dienenn, vund wie ander des Orts frye Unnderthanenn zu frönenn. 
fo, daß ein yeder fryer, allein diene dem Grundherren, in dei 
mu er geſeſſen, biß jo lanııg er do dannen in ein andrenn Bann, 
e dann diß bede Lanndſchafftenn fryzügig find, vnnd ouch ein 
er wol thuen mag, ziehen wurdt. Und ob fih ein Vatter oder 
ı Mutter, die junge Kindt, jo irem fibherren nit geftürt oder 
iennt, al3 Knabenn vnnder fierzehenn, oder Döchter vnnder zwelff 
ren, hetten, der Eigenſchafft in maßen wie vorſtat, abkauffen wur⸗ 
I; dann ſollen dieſelbigen Rind, der Eigenſchafft mit deſſen Ab⸗ 
ff auch ledig fin. Weren aber die Kind zue dem obgemelt Alter 
r darüber fommen, vnnd der Kigenfchafft ledig fin wollten, bie 
im fich, wie ander Eigne, der Stür nad jo jy geben, die Eigen: 
ft für yeden Schilling mitt einem Gulden ablauffen. 

Welcher aber der Zitt noch fein Stür gebenn, jo er dann dry 
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Gulden git, jol er ſich domitt der Eigenſchafft abtoufft, wind gele 
diget habenn. 

Die Frondienſt vnnd andere Tagwen betveffennd, fo foll ein jee 
Oberfeit ihre Unnderthonen, by den Frondienſten vnnd Tagwen, fe 
die Unnderthanenn vnnd yre Borelternn von Alters ber zue thumb 
ſchuldig gewejenn find, bliben laſſenn, vnnd die nit witter trengen 
noch beſchweren, on alle Geferd. Doch ob yemand den finenn zu 
ben Frondienſten zu wit gjeflenn, der mag ein zimlich Gelt für die 
Fron von jinenn Unnderthonenn, welches denjelbigen Unnderthonem 
am gelegenften, nemmenn. Aud) jollen die Oberfeiten ihren armen 
Kütenn, wann jie fronenn, zimlich efjenn geben. Aber hieby ſollen 
die Unnderthonenn des obernn Elſaß vnnd Sundkow, %. D. von 
Oeſterrich, als ihrem nattürlichem Landsfürſtenn vnnd ordentlicher 
Oberkeit, ouch an irer Durchlüchtigkeit Statt allen iren Amptlüfen 
vnnd Dienerenn, in allem zimlichem gebührlichen Dingen, gehor⸗ 
ſam ſin. 

Zu dem Vierdtenn, ſollen diſe Unnderthonenn hinfür Gewalt ha⸗ 
benn, Bärenn, Wölff, Fuchs, wild Katzen vnnd derglichenn ſchedliche 
Thier, dorzue ouch Haſen wie ſie mögenn umbzubringen vnnd zu 
fahenn. Aber des Hochgewilds ſollen ſich die Unnderthonen gant 
müßigen, das weder vahen, ſchießen, noch ſchedigen. Were aber, 
das Jemands ſolch Hochgewild vff ſinenn Güttern ihm Schadenn thonn 
funde, dann mag er es mitt Hundenn (oder ſunſt) darab triben, ſin 
Güetter verzunen oder vmbgrabenn, domitt das Gewild nit doruß 
tum, aber nit ſchedigen, alle Gferd vermitten. Sy ſollen ouch der Schwi⸗ 
nen ſich müßigen, die wie das Wildpret weder vahen, noch ſchießen. 
fie thetten denn den armen Lüten in iren Rebenn oder Gücttern 
Schaden. Unnd daß es alſo ſin erfundenn, dann vnnd ſunſt nit, 
mögen die Unnderthonen die Schwin, wie ſie kunten vmbbringen, 
doch daß ſie dem Herrenn oder ſinem Amptmann, in wes Wiltbannes 
ſy das Schwin nidergelegt, vberantwurtenn, der ouch dem armen 
Man, alsdann das Jegerrecht, darvon gebenn ſolle. Doch wellen 
die Sanndbottenn den Unnderthonenn an iren Brüchen, Gwonbeit 
tenn vnnd Gerechtigkeitten, ob ſy des Jagens halb einiche hetten, bie: 
mitt nichts genumenn (haben) ſundern dieſelben by Krefften ſtom 
lafſſeun. Das Voglenn antreffennd, fol menglichem, doch zue bequem: 
licher Zitt als von S. Johanns Baptiſta⸗Tag hin, biß zue fannt 
Valentins-Tag vngenerlich erlaubt, vnnd zu voglen fry fin; allein 





39 





Rebhiener, Hafelhiener, Faſanten jollenn vPgenumenn vnd denn 
Oberkeitenn vorbehaltenn fin. Aber die Fiſch⸗Waſſer berierennd, jol- 
lenn alle Fiſchwaſſer, die von alter unnd als über Menſchen Gedecht⸗ 
nuß bar, der Herſchafftenn, ober ſunderen Perſonen Lehenn oder 
eigenn gſin, von denen vm Zinß verliehen oder ſelbs behaltenn wor— 
denn, ouch hinfür alſo bliben. Were aber, daß ein Herrſchaft oder 
Oberkeit, erſt in Menſchenngedachtnuß, einer Gemeindt, ein Waſſer 
enzogen, genumen, vnnd ihr ſelbs geeignet; do ſoll dieſelb Herrſchafft, 
ſolch Waſſer der Gemeind, (deren ſy es vorhin abzogenn) wider als 
ir Almend zueſtellenn. 

Zu dem Fünnfftenn. Alsdann die Uunderthonenn die Wald vnnd 
Hoͤlzer gmein zu fin begeren, kann nit zugelaſſen werben. In Be: 
trachtung, daß es offenbar, daß Wunn vnnd Weid, Holz vnnd Wald, 
Grund vnnd Bodenn nit der Gemeinde, ſunder dem Grundherrnn 
wuegehörig; darumb dann die Unnderthonenn vnnd Hinderſeſſenn, 
gemeintich mitt Verding, die zue gebruchenn, von den Oberkeitenn 
zuegelajjen worden; wiewol hieby der Sanndtbotten Meinung, daß 
ein yeve Cherfeit ihre Innderthonenn mit Brenn: vnnd Buwholz 
x nach Gſtalt der Sachenn, zue ihr eigenen Nottdurft, gnediglich vnd 
früntlih Halten, vnnd bierinn zimlich Hanbtreihung then jollenn. 
Aber den ferech berierend, wo das den Unnderthonenn bißhar zue- 
gehordt, daby fol es bliben; wo es aber der Oberkeit zueſtendig ge- 
weien, die joll es hinfür auch behaltenn, doc ire Unnderthonenn, 
der Schwinenn halb, fo diefelbigenn in iren eigneun Gebrud in die 
Hüfer bedurfftig, gnedigklich vnnd nemlid mitt dem halben Gelt 
oder Habern wie bishar von ihnen genumen, halten und bliben Ian. 

Zum Sechſtenn, do fid) die gmein Landtichafit beflagt, wie fil 
Güetter höher vnnd mitt mer Zinſſen beſchwerdt, dann jy wol er: 
tragen mochten, dorzue ouch etlich Zink abzuelöjenn begerenn, und 
lo verr die Unnderthonenn der Güetteren, do das Eigenthumb nit 
inen, junder fie allein Die zue niefjenn, vmb ein Zink empfangenn 
detten, ala do ſindt Inkoufft-Gütter, Erbgütter, Vehengütter oder junft 
eigne Gütter, vnndt derjelbig ich bſchwerd fin bebunft: der mag das 
Butt, wie der Landsbruch ijt, dem Zinßherren vifgeben, vnnd für 
den Zink ligen lon; es wär dann, daß dem armen Mann an jolden 
Büttern durch Waflerflüß oder andern Gotsgewalt, on fin des 
Zinsmans oder finer Voreltern Schuld und ſelbs Beſchwerenn eini- 
ber Schad miderfarn were, dann foll der Zinsherr, ſolches Schadens 
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“ bald, am yerlihen Zins, zimliche Nachlaſſung thun ye nach Gfal 
der Sachenn. Unnd ob ſy guettlich deshalb nit eind wurbenn, nad 
byderber unpartygiſcher Lütten Erkanntnuß. Es follenn aud di 
Zinßlütt die Zinß, jo von dies Kouffgüttern, Erbgütteren ober ſfun 
eignenn Gütternn, do das Eigenthumb dem Zinß⸗Herren, vnnd m 
dem Zinßmann zueſtatt, es werde dann dem Lehenmann von be 
Herren inſunderheit verwilliget, abzuelößen nit Fueg habenn; ſunde 
fürhin, wie bißhar beſchehen, verzinſenn, oder mie obſtat, die Gutte 
ligenn lann. Es ſollen auch die Unnderthonenn alle Zinß, ſo ver 
koufft vnnd abloſig ſind, fürer vnnd biß zur Abloſung, lut be 
Brieff vnnd Siglen verzinſen, vnnd in Abloſung, das Houptgue 
ſampt den vßſtandenn Zinßenn vnnd Koſtenn bezalen, vnnd fein in 
genommenn Zink am Hauptguet abzogen werden. Wo ſich amd 
dheineſt befunde, daß hemand, wer der were, ein Gült, als namlich 
ein Gulden Gelts vmb zwentzig Gulden Hauptguett erkoufft, do da 
Brieff keinen Widerkauff, ſunder ein ewige Güldt wiſte; do fol da 
Zinßman Fueg vnnd Gewalt habenn, die Güldt mit dem Houptgud, 
vnnd alfo einen Gulden Gelts mit zwentzig Gulden abzulöpem: 
vnangefjehen, dag folhe Gült im Houptbrieff ewig vnnd vnrablößk 
gemeldet wurde. Were aber, daß Brieff unnd Sygell am Houptigug 
mer dann von XX Gulden einen Gulden Gelts anzeigt, dann fol 
Brieff vnnd Sygeln, was die inhalten gelebt werden. Glicher Gftal 
ſollenn auch die Zinklübt alle Zink, jo um Seelgereht vnnd ar 
zitt vnnd bißhar jür ewig geachtet find, abzelöjen Fueg habem 
namlich den Schilling mitt einem Pfund; jo es aber Kornn, Habe 
oder Hienerzinß weren, die joll mann ablößen mitt dem Houptigud 
mie an yedem Ort, der Stüden eins, gemeinlich vff Ablöfung ver 
foufft werden. 

Zum Sibendenn, die Freuel berievend. Do jollen die Unnder 
thonenn by den altern Strofenn, wie von Alter bar kummen, Bi 
benn, vnnd zue yeder Zitt, nach Erkantnuß der Rechtenn, jo mi 
vnparthygiſchen Lütenn beſetztt, vnnd nitt nad) Gunft, Nid ober Hi 
geitrafft werden. Es follen auch an yedem Ort die Gerichtslin 
Macht han, die Freuel, jo von Alter bar nit ein geſetzte Orbmum 
Betten, ye nach Geſtalt der Sachen, groß oder Hein, zu erkennen 
wie fie ihr Conſcientz unnd das Recht hierinn wiſen wirt. Es fol 
auch ein yede Oberkeit wol Gewalt Haben ihre WUnnderthanent 
vmb Handel, jo das Malefiz antreffen, 'gefenklichen anzenemen. OP 
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h aber zuetragenn, daß etwan ein armer Manıt gegen finer Ober: 
it verflagt, ober ſunſt icht gehandelt hätt, jo das Malefiz nit be- 
ert, darumb er dann Recht bütte, unnd wo vonndten das Recht 
zbürgen möchte; der joll von jiner Obrigkeit nit gefenklich ange- 
men, finder darımb er verklagt, ober mißhandlet hätte, fin Ant- 
ardt gebördt, an ein fry Recht geitellt, unnd nad) angehörter finer 
atwurdbt, mit Urteil oder Necht zuo der Straf verfellt, ober ledig 
Kannt werben. 

Doc fo ijt hieby zu erkennen, ob ein Främbder, unnder ander 
Yerkeit ützit verhandlete oder frefflete, darumb er ſtraffwürdig, 
ber yemands mit Recht umb Schuld wurdi upflagt, vnnd dag er 
btragen jolte, nit zu bezalen, noch barfür Tröftung vnnd Buͤrgſchafft 
se gebenn hätte, den mag ein yede Oberkeit, vnnder deren ſich 
iefe Fall begeben, wol gefencklich annemmen, vnnd inlegenn laflenn; 
oh in fein Weg on Recht, uf eignem Gewaldt jtroffenn. &8 mwolte 
anı der Thäter, umb die Mikhandlung, deren halb er in Ge 
nacknuß kummen, das Recht nit liden, funder fi mitt der Ober- 
Mt guettwillig vertragenn. So ferr dann die Handlung, darumb 
4 der Ihäter vertragenn wellt, einer Gmeind, oder ſundren Per⸗ 
men nit zu Machtheil reicht, der mag es thuen. Wo aber die 
Sachen yemands zu Schavdenn dienen, dann foll der nit güettlidh 
etedigett, junder entweders mit Recht geitrafft oder mit deren Wil- 
R, denen Schadenn davon erwachſenn mochte, abıveg gethan werden. 

Unnd domitt die Unnderthonenn deſto fridlicher by vnnd mitt 
sendrenn lebenn, ſo ſollenn die Unnderthonenn, niemands ußge⸗ 
omen, alle groß vnnd Mein Frävel, zu rügenn verbunden fin; do⸗ 
üt iy mit Recht geitrafit, böjer Muttwill abgjtelt onnd der Frumm 
vr dem Boͤſen Sicher werd. Unnd ob id in fünftigem würde 
gebenn, daß über Lopichlag gerichtet würde, domitt dann der 
st, den die Landtihafft uff die dry Landtag gehebt, ettlicher 
a geringert, jo habenn die Botten der fünnff Orten, für guet ange 
ben: daß ſy hinfür über einen Tobjchläger nitt mer dann ein 
mödtag, den and die Vandtſchafft hinfür in ihrem eignen Koftenn 
Wenn, halten vnnd gericht werben ſolle. Unnd damit fich aber nie 
and über Ple zu erflagenn Hab, jo jol ein ygever Landtag, ben 
an über ein Todſchlag haltet, zu dem wenigſtenn dry Suntag nad 
anderen in ber Pfarr darinn der Todfchlag befchehenn, unnd auch 
den dryen ben nechſtenn anftoßendenn Pfarrkilchenn öffentlid) ver 
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ak (der um den gmeinen Nutz bemendt) zu rüten, vnnder ſich 
zulehnen, vnnd die Zink inzunemen, Geredtifeit hätten, vnnd aber 
fündig mocht werben, daß die Oberfeit mittler Zitt Angriff ge- 
n, vnnd gemelten Zink ſelbs zugeeignet hätte; da ſollend gebachte 
ite= Zink binfür den Dörfern zufton, vnnd mie von altem bar, 
benn. Welcher aber in der Oberkeit Wäldern rütenn wolt, ber 
I das thuen, allein mitt der Oberkeit Gunft, Willen vnnd Gr: 
ubung, vnnd demnach mitt dem Nüte- Zink, von yeber Oberkeit 
e von alter harkummen, gehalten werben. 

Zum elfitenn. Als fi dann die Munderthbonenn befchwerenn, 
R fie bißhar den geiftlihenn vnnd weltlichenn Herren ihr Vieh 
denn müefjen verhietenn vnnd vermietten, vnnd aber diefelbenn ihr 
zen Weiden verfaufft vnnd verbannt, vnnd ihre Gñetter ingezünt, 
mb darnach ihr Vieh uff die armen Lütt getrybenn haben; jo fol: 
m fich die Herrenn vnnd die Unnderthonenn, an yedem Ort, da 
h diefe Beſchwerden halten, guetlich vnnd fründtlich mitt einanbren 
zglihenn. Wo ſy aber der Sadenn nit eins würden, alabann 
ı beden Teilenn byder Lütt nemen, die ſy darumb, nad) yebes Orts 
degenheit, wie billig fin werde, entlich enticheiden. 

Zum Imelfften, den Landseinung betreffend. Do follend bie 
men Lütt, by dem Landseinung mie der von Alters har gebracht 
ibenn. Dem fol aber dem alten Yandeinigung noch gebeflert werben, 
md die fünf Pfund, jo nüwlich druff geichlagenn, jollenn ab fin. 

Zum Drizehendenn. Als fi) die Unnderthanenn der Appellation 
ı dem Land gen Enßheim, vnnd do dannen gen Insbruck, item 
md Hoffgericht zu Rotwyl, aud der Appellation do dannen an die 
zmmer für faiferliche Dit. beſchwerenn, mitt Beger ihnen ein Ap- 
Hationögeriht in dem Land zu bejegenn zu vergünnen. To 
ten ſy zu vorderit dieß Appellationsgerichts, das fie im Land zu 
fetzenn begerenn, abjtonn, vnnd die F. Dt. von Oeſterrich an ihrem 
erichtszwang gank ungeirrt lafien. Welte aber die Fürſtlich 
urdjlauchtleit ihre Unnderthonenn der Appellation von Enßheim 
n Insbruck geloffen gnediglich überheben, das jtot zu einer F. T. 
iedigem Gfallenn. Sodann das Rotwiliſch Hofgricht berüerennd, 
iſſenn die Botten anders nitt, dann es Ing das loͤblich Huß Leiter: 
ch dorfür gefriget. Wo den aljo, blibt ed billih doby, wo aber 
tt, vnnd yemandts in difen Landen Ober⸗Elſaß vund Sunkow ge 
fen, der demſelbigenn Hofigericht zu gehorfamen ſchuldig, das londt 
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die Bottenn geichehen, unnd ftot in ihrer Macht gar nit, dem Rot 
wiliihen Hoff⸗, dorzu E. K. Mt. Kammergericht, ychzit zunemen; 
lonndt deßhalben yevenn by finer Gerechtigkeit beliben. 

Zum vierzehenden. Temnad die Unnderthanenn beder Landen 
Ober⸗Elſaß vnnd Sunkow, fi eben hart mit Klöftern überlegt fie 
befchweren, mit Beger, ſy abzuthun vnnd vsſterben laſſen. Dei 
alles joll 5. D. von Oeſterrich zugftellt unnd beimgeben fin, ale 
was die mit den FKlöftern verorbnen, vnnd fürnemen würbt, bei 
ſich die Gepurjame deßſelben gehorſamlich haltenn, dowider nit thuen 
auch weiter nitt thetlichs wider die Kloſterperſonen, Höfe und Güͤcet⸗ 
ter, handlenn jollenn. 

Zum funnffzehendenn, des Bodenwin-Umgeldts, des Bannk 
wins, vnnd des böjen Piennigs bald, jo fich die Unnderthonenn za 
gebenn beichweren, do mwölt den Bottenn gfallenn, daß die F. D 
von DOefterrich den Unnderthonenn, den böjen Pfennig, die wil dd 
derfelbig exit by Hagenbachs Zitten ufflumen, gnebiglichenn nad 
laſſen. Aber dag die Unnderthonenn nit deſto minder, ihr zimlid 
Bodenwin- Unigeldt, darzı den Bannmin, wie von alter harkumen, 
gebenn. Glichergſtalt wolt auch den Bottenn annmüttig fin, dei 
die F. Dt. alle Z5U, jo in kurtzem, vnnd ettlich erit by Menſchen 
gedenfenn zu geben uffgejeßt, deren man eftlich nampt, die Xruden 
Zöll, do man weder Steg noch Weg macht, noch machen darff, gneig 
lich uffhieb unnd abthät; doch daß die alten Zöll unnd Gleidt blibenn, 
vnnd darin nichtzig. abweg gethan werde. Dip bed Artickel jollenn 
75. D. ihren Unnderthonenn in Gnadenn zu bevenfenn halten heim 
gelegt fin. 

Zum jechzehendenn. Diewyl die Unnderthonenn im Sunnier 
vnnd Ober:Eljaß, von ihrenn Oberfeiten, nit ſtets zu allen Zinenn 
mitt Salt verſehnen werden, jo joll einem yeben erlaubt vnnd me 
er getrumt zu geniejjen, zu ſinem Bruch Saltz zu fauffen fry fü. 
Tod fol Niemands, dann allein die Oberkeit Saltlajten uffrichten 
vnnd haben, ed werde dann yemand von der Oberfeit erlaubt. 

Zum jibenzehendenn. Alspann die Unnderthonenn ſich der hoben 
Buſſen vnnd Fräveln halb, wie die zu Ensheim, das iſt die höchſte 
Port by zehen Pfundenn zu gebieten, zu halten begeren, kann ihna 
nit zugelaffen; junder fjollenn jie mit denen Gepottenn, wie bihhe 
der Bruch uff dem Landt gfin, gehaltenn, doch ven der Oberteil 
harinn fein Gfer gebrucht, vnnd junft zimlid) gefarenn werben. 
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Nämlich, day difer Anftandt hievor gemacht mit fampt den vor: 
peihribenen &eleitten, fo alle Teyl hinder nnjer Eidgenoffenn von 
Bafel erlegt, bit Suntag den dryffigften tag Heumonats fchierift 
hunnfitig erſtreckt fin; alfo daß weder F. D. von Oeſterrich, unfer 
giedigft Herr, die Herren vom Regiment zu Ensheim, gemeiner 
Mel vnnd Ritterſchafft, Prelaten, noch auch unfer gnedig Herr von - 
Etrapburg, gegen gemeine Turfame im Ober⸗Elſaß, Sunggow, Ober: 
Runtatt vnnd allen deren Anhängeren, es ſy zu Befurt, Roßfelſer⸗ 
tl vnnd anderßwo feine upgenommen; vnnd hinwider die gemeine 
Purfame gegen F. D., dem Regiment zu Ensheim, gemeinen Abel 
and Nitterichafft, Prelaten, noch unferm gun. Herren von Stroßburg 
wand allen ihr Gnaden zugehören, nütz tättlicha weder mit der Handt, 
Brandt, oder Nom fürnemen; ſunder alle Teyl, bik den dryſigſten 
Tag in guttem Frid biyben, jicher weferen vnnd wandlen jollen unb 
mögen. Wie dann der Herren Geleit von Enfiöheim (jo bi Wür⸗ 
ven pliben joll) anzeigt. Unnd wie wol die Herren von Regiment 
m Enfisheim, Adel, Ritterihafft vnnd Prelaten, difen Anſtand zu 
nemen, 5. D. nit lenger dann bis Suntag ben drojigiten Tag Heu: 
monats wellen bemilliget; fo ift an, %. D., ber Gefantten ber fünff 
Orten, underthänig Bitt, daß fie difen Anftandt biß fant Lorenzen 
Leg (10. Auguft.) fchierift Fünftig gnedigtlich wellen bliben laſſen. 
Das begeren wir umb ihr %. D. zu verdienen, der Zuverficht, es 
werde ihr Turchlauchtigkeit in Anſehen vnſer gehabten Müeh, Arbeit 
und Koſten diſe Vollſtreckung umb unfer Willen, gnedigklichen zu⸗ 
iefien, vnnd dem alſo gnedigklichen ſtatt thun. 

Hiezwiſchenn ſollenn die Purſame allenthalb, ſo in dieſem An⸗ 
ſtandt vergriffen, ihren Oberkeiten wie vor diſen Irrung gſin, Gericht 
und Recht gon laſſenn; allein was diſe Empörung berüert, hindan 
weit, dorzu ſollen ſy allen Slöfteren vnnd Gotshüſern, allenn, das 
fo ihrs Guetts noch vorhandenn, on alles Usziehen wieberferen, der⸗ 
jun verfolgen lafjenn, ihre Früchtenn, jo yebes Gotshuß ſelbs erbauen 
oder erbauen hätten laffen, mit jampt dem großenn Zehendenn, jo 
ihnen zugehöttte, unangejeben, daß im vorberen Anftanbt vergriffen, 
daß der Geiftlichen Frucht zu gemeinen Handen erlegt werben jollten. 
Dann dasfelbig hiemit abfin fol. Und ob die Purfame den Gots- 
hüfern etwas Früchten inbradht hätten, die jollen fie ihnen auch 
olgen Ion, doch daß die Gotshüſer den zimlichen KRoften, jo über 
Inbringung des Blumens gang abtragen. Es jollen aud die Pur: 
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Zum Driyundzwanzigiten. Alsdann die Burfame ein unpartyiid 
Gmeinrecht, wie die fünnftigen Sadenn, Spann vnnd Irthumb, 
jo ſich zwiſchen Geiftlihen, Edlen, Stetten, Herrichafften vnnd Landi⸗ 
Ihafften zutragenn, entihidenn vnnd ußgeiprodenn werben jollenn, 
zu bejekenn begert; diewil das F. D. an ihren Oberfeiten ein 
Abzug, vnnd auch menglichen vor denen Gerichten, jo vor diſem Je 
thumb gemwejenn gjin, wol Recht geviehen mögenn, fol es by Yen 
alten Nechtenn, doch daß die, mie hie voritod, unparthyiſch gejeht 
blibenn, vnnd kein Neuerung, es well es dann F. D. ſelbs thuen, 
bierinn fürgenomenn werden. 

Zueletzt jo will den verorbnettenn Bottenn gevallenn, ob node 
mals über kurk oder lanng von gemeiner criftenlicher VBerfammlung, 
ober gmeinen Richsftendenn durchuß im beilgen Rich, in einem oder 
mer Articklen etwas anders dann obgefhribenn vnnd zur SHinlegung 
diſes Irthumbs, durch fie für guett angefehenn ift, verorbnett ober 
geſetzt wurde, das anders gejeßt märe oder würde dann mie ob ge 
ſchrieben ift, daß alsdann dapelbig vom %. D., den Herrn, Ritter 
Ihafft unnd PBrelatenn auch den Unnderthonenn diefer Sachenn ver: 
wandt gehaltenn werdenn, unnd das obgeichriben alsdann abfin. 

Als ung aber nach Berlefung gehörter Artidel hieruff von ber 
Purſame geantwurt: demnoch fie ſich almegen, was wir jie biejlenm, 
zu erftattenn erbotten, wärendt fie geneigt, ob ihnen die Artickel wir 
geitellt, glichwol beſchwerlich, jedoch viejelbige F. D. von Defterrid, 
ihrem gnedigften Herren vnnd natürlidenn Yandtsfürften, wider den 
fie auch nüßit gehandelt haben wollten, auch vnns zu underthenigftem 
vnnd nahbarlidenn Gefallenn auzunemen. Dargegen vie Herren 
vom Regiment, gemeinen Abel, Ritterfhafft vnnd Prelaten geant⸗ 
wurtet, wie fie die Artidel, wir als fie mol merken möchtenn, ni 
on funder Arbeit vnnd BVliß jtellenn, ihnen gefallen lajjen. Aber 
in Anjehen, daß deren eben vil, die F. D., deren fie on ihr Bor: 
wüflenn, wie ſy Anfangs difer Sach gejagt, nübet zu vertedigen 
bätten, berüertten, begertten fie die an ihr Durchlauchtikeit zu bringen; 
was dann deren gefallen unnd ihnen zu thun bevolhen, welten 1 
truwlich erftattenn. 

Uff folichg, die wyl vnns ſelbs bedunken wellen, daß ohn F. D 
nüß entlichs möge gehandlet werben in denen Articklen, jo ihr Durch 
lauchtigfeit berüeren, jo haben wir ven Parthien, nach dem wir Mei 
by ihrem Willen funden, difen Abſcheidt geben: 
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Nämlich, dag diſer Anftandt hievor gemacht mit fampt den vor: 
eichribenen Geleitten, jo alle Teyl hinder unjer Eidgenoſſenn von 
Bajel erlegt, big Suntag den dryfiigften tag Heumonais ſchieriſt 
unnfftig erſtreckt fin; alfo dag weder %. D. von Oeſterrich, vnſer 
medigft Herr, die Herren vom Regiment zu Cnöheim, gemeiner 
Mel vnnd Nitterichafft, Prelaten, noch auch vnſer gnedig Herr von - 
Straßburg, gegen gemeine Turfame im Ober-Elfaß, Sunggomw, Ober: 
Runtatt unnd allen deren Auhängeren, es ſy zu Befurt, Roßfelſer⸗ 
tal vnnd anderßwo feine ungenommen; vnnd hinwider die gemeine 
Purfame gegen F. D., dem Regiment zu Ensheim, gemeinen Abel 
mund Nitterichafft, Prelaten, noch onferm gu. Herren von Stroßburg 
und allen ihr Gnaden zugehören, nüß tättlichs weder mit der Hanbt, 
Brandt, oder Nom fürnemen; junder alle Teyl, biß den dryfigften 
Tag in guttem Frid biyben, ficher weferen vnnd wandlen follen und 
mögen. Wie dann ber Herren Geleit von Enfiöheim (jo bi Wür⸗ 
ven pliben joll) anzeigt. Unnd wie wol die Herren vom Regiment 
m Enfisheim, Adel, Ritterihafft vnnd Prelaten, difen Anſtand zu 
Remen, F. D. nit (enger dann big Suntag den dryſigſten Tag Heu⸗ 
nonats wellen bemwilliget; jo ift an, %. D., der Gefantten ber fünff 
Orten, underthänig Bitt, daß fie difen Anſtandt biß fant Lorenzen 
Tag (10. Auguft.) ſchieriſt künftig gnedigtlich wellen bliben Laffen. 
Das begeren wir umb ihr F. D. zu verdienen, der Zuverficht, es 
werde ihr Durchlauchtigkeit in Anjehen vnfer gehabten Müeh, Arbeit 
und Koſten diſe Vollſtreckung umb vnſer Willen, gnebigflichen zu: 
iafien, vnnd dem alſo gnedigklichen ſtatt thun. 

Hiezwiſchenn ſollenn die Purſame allenthalb, ſo in dieſem An⸗ 
ſtandt vergriffen, ihren Oberkeiten wie vor diſen Irrung gſin, Gericht 
innd Recht gon laſſenn; allein was diſe Empörung berüert, hindan 
geſetzt, dorzu ſollen ſy allen stlöfteren vnnd Gotshüfern, allenn, das 
le ihrs Guetts noch vorhandenn, on alle Usziehen wieberferen, der⸗ 
zu verfolgen lajlenn, ihre Früchtenn, jo yeres Gotshuß ſelbs erbauen 
der erbauen hätten laſſen, mit fampt dem großenn Zehendenn, fo 
ihnen zugehöttte, unangejehen, daß im vorberen Anftandt vergriffen, 
dab der Geiftlichen Frucht zu gemeinen Handen erlegt werben jollten. 
Dann dasfelbig biemit abfin fol. Und ob die Purfame ven Gots⸗ 
büfern etwas Früchten inbracht hätten, die follen fie ihnen auch 
felgen Ion, body daß die Gotshüſer den zimlichen Koften, fo über 
Inbringung des Blumens gang abtragen. Es ſollen auch die Pur⸗ 
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fame wider die Kloitersperfonen auch alle weltliche Priefter, dorzu 
al ihr Hab und Guett, furer gantz nütz unfrüntlih noch mit ber 
Xhatt fürnemen, funder fte alle zu guttenn Ruwen vunnd mit dem 
ihren, ihres frigen Gefallens zu handlen ungefumpt und ungeirrt 
Lofien. Ä 
Sodann die Stroff unnd Ungnadt, jo die Purſame dijer Em: 
pörung halber by F. D. von Oeſterrich verdient habenn, anzogen 
worden. Diewyl die Purjame nit ihren Herriafftenn zumider, 
junder allein darumb zuſamen fumen, dat allerley in Beſſerung ge: 
ftelt, und ſy aud ihrer Beichmerungen nad) zimlichen Tagen vnnd 
der Billikeitt erlichtert merdenn möchtenn, jo babenn wir vnns dei 
vereinbart: Die myl die Purſame %. D. ihren natürlichen Landes 
fürlten, ob ſie hiemit wider fin Dt. gehandlet, umb Gnadt vum 
ihnen zu verziehenn bittett, dar wir ein Bottſchafft von vnſer alle 
wegen uff der Purjame Beger zum Fürſten Ichiden, vnnd fin DE 
onderthenigflih bitten wollen, ihren Unnderthonenn Gnad zu be 
wijen vnnd die Stroff mit jampt den Spännen, jo nad) vnjere 
Articklenn by dem Fürſten vınd den Rarthien nit mochtenn ange 
nomen werbenn, vnns zu übergebenn vnnd ußzuſprechen gnedigklich 
mwellen bewilligen. Darneben auch die Herren von Enßheim, Abel, 
Ritterſchaft vnnd Prelaten, dem Fürsten underthenigjt fchriben vmd 
vnns die Sachen zu vertrumen bitten jollenn. Mögent mir dam 
by ihrer Dt., ala wir gänzlich hoffen, ſolchen gnedigklichen Wollen 
finden, alsdann jollenn wir uff Lorencti wider bie erjchinen vnnd 
diefe Handlung vnnd alle Parthienn, mit allem Anhang, Klag um 
Gegenklag, daß allen Parthien jo ihr Recht vorbehalten fin fol, 
mit güttlihdem Enticheidt oder rechtlichem Sprud zu Endt bringen. 
Wurde aber der %. D. vnns diler Bitt nit ehren, ſunder (de 
wir gank nit hoffen) abſchlahen, das fol vnſeren Eidgenoſſen vor 
Bafel in vnſer aller Namen von Stundt an zu wiſſen gethan, domit 
ſy vnus die übrigen Ort folichenn Abſchlags berichten mögen. 
Aber vnſer gnediger Herr von Stroßburg vnnd finer Gnaben 
Unnderthonenn, follen in diſem Anſtandt ohn alles Usziehen bid 
Lorenzi vergriffen fin. Unnd mann fin %. ©. dife Irrungen vum 
Spänn vnns Eidgenofjenn güttlicd oder wo die Gücettlichkeit nit wer 
fahen, rechtlich Hinzulegen, wie wir an fin F. En. deßhalb zufchriben, 
wil vertrumwenn; aladann wie hievor vnns ericheint, güettlicher ober 
rechtlicher entliher Handlung zu erwarten Zu Urkundt Haben 
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dieſen Abſcheidt unberfchribenn von wegen F. D. von Oeſterrich, 
auch deren Regiment, gemeinem Adel, Ritterſchafft vnnd Prelaten, 
Herr Hanna Imber von Gylgenberg Ritter, Hanna Berkthold non 
Rinad; von wegen vnſers gn. Herren von Stroßburg, Herr Yttel⸗ 
hanns Rechberger Kantzler, Peter von Weſthuſen; von wegen gemei- 
ner Purjame Heinrich Wetzel vnnd Hanns Pflum von Lanjer Durch 
Iren Schriber. Datum Bafel ven 14. Tag Julii Anno 1525. 


CCCLXXXIV. Graf Friedrich zu Löwenſtein an 
Straßburg. 


(15. Zuti 1525.) 








ds ift ohne Zwifel gut Willen, welchermaß mweylant der wolge⸗ 
beren Hellferih Graf zu Helfenftain, unfer lieber Schwager, 
Wider jampt andern Edlen und Uneblen von den auffrührifchen 
Bauten zu Weinspergen fhantlih und jamerlich entleipt, alles 
beö fein mar und jeiner Hausfrauen geweſt, genommen und entwert 
worden. Derohalben uns von dem loͤblichen Bund zu Schwaben, 
much gedachten von Helfenſtainers jeligen Erben, Gewalt mit jampt 
andern ihrer Hauptleuten gegeben, alle dasjenige unferm Schwager 
Kligen zugehörig gemeien, jo vil dag möglih, zu erkundigen unb 
widerumb zu Handen zu bringen. Dadurch nun fürkomen, daß euer 
Liner einer, genannt Albrecht, einen Fuchshengſt in euern Stall, 
der gedachtem von Heljenjtain feligen geweſt, gebracht hab. Demnach 
unfer freuntlich Bitt, begerend an euch, uns jolden Saul bei dieſem 
inferm Boten widerumb zu behändigen, denfelben an Ort er gehörig, 
zu antwurten. Das wollen wir infonder aud von unfer Bafen und 
Betters von Helfenſtain megen, freuntlid beſchulden und verbienen. 
Datum Sampftags nad) Benedicti. Anno 25. 

(Da Straßburg für das Pferb bezahlte zwanzig Gulden, zu 
deſſen Auslöfung zurüctverlangte, fo jendet Graf Friedrich v. Lömwen- 
Hein ſolche mit einem zweiten Schreiben vom 11. Sept. 1525 dahin 
ab; bemerkt jedoch in vemfelben: „Uns ift glaublich antzaigt, daR ge- 
meiter Knecht follichen Saul nit höher dann vierzehn Gulben erfauft, 
ber euch zu Gefallen und aus früntlihen Gnaden, fo ſchicken wir 
end hiemit die zwantzig Gulden“). 

— —— 
Deutſcher Bauernkrieg 1525 III. 4 


50 


— — — 


CCCLXXXV. Freiburg kündet der Bauerſchaft 
den Eid ab. 


(17. Juli 1525.) 





Mae Grus und früntlih Dinjt zuvor, lieben Fründe. Rachden 
Ihr uns verrüdter Tagen ohn redlich Urſach und ohnbewart cut 
Ehren viendtlich belagert, haben wir mit Euch ein Verſtand ange: 
nommen und ein Pflicht gethan, wie Ihr wiſſen. Run befinden mir, 
daß Ihr gegen gemeldten Verſtand und Abredt mehr dann in einen 
Weg widerwärtig gehandlet haben, deßhalb uns ſolcher Verſtand und 
Pflicht hiefür nit mehr bindet; künden euch auch dieſelben Pflicht 
und Huldigung hiemit ab. Dann wir dero nit mehr verpflichdt jem, 
wollen uns auch Eurer und Eurer Anhenger gemeldtz Vertrags und 
Pflicht Halb, nit mehr beladen noch annemen. Das haben wir ad 
im Beiten nit wollen verhalten. Datum uff den 17. Tag Juli Anno 2. 

Den Erſamen, Erbaren, den Obriften, Hauptleuten, Räten un 
andern, jo Gewaldt haben von dem Schwartzwaldiſchen und Pro 
gowiſchen Huffen, jegt zu Bajel verfanmlet, unfern lieben ‚sründen 





CCCLXXXVI. Freiburg an Erzherzog Ferdinand 
von Oeſterreich. 


(17. Juli 1525.) 


— 





Dorhhlauchtigſier, großmächtigſter Fürſt, gnädigſter Herr. Gm 
fürſtlichen Durchlaucht, ſient unſer underthänigſt, gehorſam, gantz ge 
fliſſen willig Dinſt allezeit zuvor. Guädigſter Herr. Nachdem ver 
gangner Tagen zu ewer fürſtlichen Durchlaucht wir unſer Ratzbo 
ſchafft abgefertigt, ewer fürſtlichen Durchlaucht den beichwerliden 
Ueberzug und Zufall, jo uns von der Gepurſame us dem Schwark‘ 
mwaldt und Prysgaw jampt ihren Anhängern begegnet.ift, anzuzeigen, 
auch der Handlung, jo ſich zwiſchen ber Gepurjame unb um 
begegnet, diewil wir in jolliher Handlung nichts anders, dann der 
jen jo ewer fürftlihen Durchlaucht und dem Huß Oeſterrich 0% 
nachtheillig gefin iit, gehandelt, zu entſchuldigen; haben ms die ge 
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meldten unſer Gejanbten ewer fürftliher Turchlaucht gnädig Mkit- 
liden, jo ewer fürſtlich Durchlaucht mit une gebapt, anzeigt, 
dos wir dann von ewer fürjtliden Durchlaucht, als derſelben 
Underthanen und Angehörigen nit unbillid zu underthenigem Gejal- 
Im angenomen, und fügen baruff ewer fürftlichen Durchlaucht mit 
gluher Underthänigfeit mwither zu vernenen. Nachdem uns die Ge⸗ 
purſame umb Lüt und Gihüß angejucht, und aber, als mir bericht, 
das wider eier fürſtlich Durchlaucht und des hochlöblichen Huf 
Deſterrichs Verwandten bruchen wöllen, haben wir ihnen ſollichs ab: 
geſchlagen. Dann wir ihnen byßhar mit Feinem einzigen Mann noch 
Geſchutz anders, dann mit vier Baldennetli, jo im Anfang ihnen ge 
ßen, ven Rin damit zu befeßen, zuziehen noch dienen wöllen. Nun haben 
wir ewer fürftlihen Durdlaudıt Gommifjarien, jo wider die Höw⸗ 
gewiſchen Puren und die in der Bar gehandlet, umb Hilff angejucht, 
die uns angezeigt: daß fie witter dijer Sachen halb von ewer fürſt⸗ 
lichen Durchlaucht fein Befehl empfangen, wöllen aber ſollich unjer 
Beger fürderlich an fürjtlich Durchlaucht Tangen lafjen. So wir nun 
Die Pflicht und Huldigung der Gepurjame us bewegenden reblichen 
Urſachen ufrgefagt und abfindt, auch obangezeigte Valckennetli wider⸗ 
umb heimgefürt und die wider Nyemaunz brudden laffen; it au emer 
fürftlich Turchlaucht unſer underthänig gehorfam Bitt, jie wolle den 
bemeldten Gomijjarien Befel fürderlih, dann die Sad) fein Verzug 
haben noch liden mag, geben, damit jie uns mit Reiſſigen und Fuß: 
reden zu Hilff komen. Sindt wir ungezwivelt, ſo ſollichs beſchicht, 
Bir wollen die Gepurſame und ihre Anhänger mit Hilff der Ritter 
und Fußtnecht, jo und ewer fürjtlih Durchlaucht zuordnen laßt, 
ermaſſen züchtigen, und fie darzı halten, damit das hochlöblich Huß 
Deſterrich und dejien Berwandten ver Puren halb, hinfür fein Laft 
wc Ueberzug beichehen ſoll. Das wöllen zu ewer fürſtlichen Durch⸗ 
ht als derſelbigen gehorjame Underthauen wir uns vertröjten, 
% werde uns in jolchem nit verlajien. Dagegen wir uns dermaſſen 
eigen und bewiſen wollen, dag ewer füritliche Durchlaucht ſehen, 
Fren und befinden muß, daß wir unſers Vermögens alles dasjen, 
8 getruwen gehorſamen Underthanen wol auftat, tun wollen. Hiemit 
wer fürftlichen Durchlaucht uns in gantzer Undergehorſame be- 
chlende, begeren von ewer fürſtlichen Durchlaucht gnädig verſchriben 
Intwurt by diſem Botten. Datum uff den 17. Tag Inlii Anno 20. 


nam. . 
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CCCLXXXVII. Freiburg an denſelben. 


(18. Juli 1525.) 





Hasdisiter Fürft und Herr! Wir haben zu E. F. D. den eilm 
veſten Philipp Sacoben von Ampringen, unfern alten Burgermeilte, 
mit ettlihem Befelch, daran ung groß und mergklichs gelegen if, 
abgefertigt, mit Unberthänigkeit E. F. D. bittende, fie molle ben 
gnädigklich verhören, ihm als ung ſelbs in feinem Anbringen Glauben 
geben, und E. F. D. fih demnach als unfer gnädigſter Herr und 
Landtsfürft gegen ung als derſelben Underthanen und Angehörigen 
gnädigklich erzeigen und ung nit verlaſſen. Das umb E. F. D. in 
aller Underthäaͤnigkeit als gehorſam Underthanen zu verdienen, find 
wir ſchuldig und in allweg zu thun bereidt und willig. Datum uff 
den 18. Tag des Monats July Anno 1525. 





CCCLXXXVIII. Die Abgeordneten der Eidge 
noſſenſchaft zu Baſel an denſelben. 


(18. Juli 1525.) 





Gnuꝛdigſier Fürſt und Herr! Von wegen der Empörungen, ſo ſich 
under E. F. D. Underthanen der beden Landen, Sunggow und 
Ober:Elfaß erhoben, darin wir, doch us früntlicher Erſuchung € 
5. D. Landvogts und Regiments zu Enfisheim, etliche Mittel, do 
uff E. F. D. Bewilligung abgeredt; haben wir den fürfichtigen, er 
ſamen, unfern lieben und getrumen Jacob Meyger, altoberitet 
Zunfftmeifter, und Heinrih Ryhoner, Ratſchriber der Stell 
Bafel, in unfer aller Namen, Zeiger dis gegenwärtigen Brief? 
unfere Meynung deshalben an E. F. D. darzubringen, guter Mes 
bericht, abgefertigt. Mit allem Vlyß pittende, mas biejelbigen IM 
follihen Sachen an €. F. D. werbend und begerend, fie gnähiglid 
zu verhören, ihnen das gänzlich, als ob wir felb perfönlich zugegen 
‘ wärend, glauben, gnädige Antwort darunder geben. Als wir 

zu €. F. D. gan Troft, Hoffnung und gut Getrume haben, und 
mit allem Vlyß williglich umb diefelb E. F. D., die Gott ber A 
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maͤchtig jeliglich zu bewahren geruch, gerne verdienen wollen. Datum 
den 18. tag July Anno 25. 
E. F. D. 
Gutwillige 
Sand: und Machtpotten der Orten und Stetten Zürich, Bern, 
Bafel, Solotorn und Schaffhufen zu Bafel verfamlet. * 


CCCLXXXIX. Freiburg an die Wntertäbings- 
Herren zwilchen Margrafen Ernft und feinen 
Unterthanen, zu Baſel verfammelt. 

(18. Juli 1525.) 








Er G. und Gunſt. Als uns nit zwivelt, iſt das merenteil noch 
wol ingedenk, welchermaſſen und Geſtalt wir in der Schwartzwäldti⸗ 
Men und Bryßgowiſchen Puren Uffrur und Empörung, als fie von 
unſer Statt abgezogen, uns des durchlauchtigen hochgebornen Fürſten 
md Herrn, Herren Ernſten Margrafen zu Baben und Hocberg ꝛc. 
miers gn. Herrn, auch finer f. G. Gemahel und Kinder bald, jo 
ſih in unſer Statt enthalten, angenomen, und by gemeldter Pur- 
ſchafft heilen Huffen, neben Sant Zörgen by unjer Statt im Velbt 
ſo vil erlangt, daß fie uns mit fampt andern ihren Anhängern und 
Nityelffern von Stetten uß dem Bryßgow bewilliget, by gerürtem 
unjerm gn. Herren Margrafen zu juchen, ob mir zwifchen finer f. ©. 
md derjelben finer f. ©. Landtichafften und Angehörigen die Sachen 
zu einem gietlichen Verhör-Tag bringen möchten. Das mir bann 
gethan, alfo daß durch E. G. und Gunft Underhandlung die Barthien 
zu einem Anlaß und Compromiß kommen. Uns zwivelt auch nit, 
ir habt auch noch in gutter Gedächtniß, daß unfere Gefanbten zu 
Offenburg uff dem Tag, in Gegenwärtigleit €. ©. und Gunft, als 
der Unterthebinger auch der Parthien zu allen Teilen, und vor aller: 
Wennigtlichen fich öffentlich protejtiert und bezügt haben, daß die ge- 
Westen unfer Geſandten allda, vor E. ©. und Gunft nit als ein 
Party jonder als zugeordnet Byſtand der Purſame erſchinen. Dann 
Wir mit unfer gn. Herrichafft und Landhfürften kein Irrung haben, 
ch von dero fein Beſchwerd, fo haben wir auch Nyemanden ges 
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Ihädiget noch überzogen. Deßhalb wir in berürter Handlung un 
dem uffgerichten Anlaß nit begriffen ander8 und mither, dann «el 
ein Byftand, wie dann jollihg von unfern Geſandten in die Acta 
zu verzeichnen und inzeſchriben begert worden, daruff wir uns dann 
veferiren. Nun haben wir den Schwarkmwälbtiichen und Bryßgowi⸗ 
Schere Hauptleuten und Anweldten im Namen aller ihrer Anhängern 
und Mithelffern die Pflicht und Huldigung, die wir mit ihnen be 
vebt, uß bemeglichen, erlichen, redlichen und gutten Urjachen uffgeſagt, 
al3 wir dann das wol thun mögen. Und fo wir junft für un 
ſelbs in dem obberürten ewerm Anlaß nit begriffen, wie wir oben ge 
melbt, haben mir euch follih unjer Handlung nit verhalten mölle. 
Ob fich villicht in diſen unruwigen Ziten ichts zutragen würde, das 
uns nit lieb wär und unſere Mißgoͤnner uns zulegen mölten, daß 
mir in ſolchem Anlaß begriffen, und hätten dawider gehandlet, haben 
wir E. &. und Gunft des im Beſten mwöllen erinnern. Fruümntliqh 
und vlyßig pittendt, diß unfers Schribens ingedend Jin, und uns gegen 
denjenen jo E. G. und Gunſt börten, die uns deßhalb nachreden 
wolten zu verantwurten. Wo mir das umb E. G. und unit be 
ſchulden und verdienen können, folt ihr ung alle Zeit bereibt um 
willig finden. Datum uff den 18. Tag des Monats July Anne 158. 

Dean erwürdigen, mwolgeboren, ftrengen, würdigen, bochgelerten, 
veiten, fürfichtigen, fromen, erjamen, wyſen Herren ꝛc. Den Täding⸗ 
Herren, fo ji der Handlung zwischen unferm gn. Herren Margraiet 
Ernjten von Baden zc. und des Schwarkwäldtifchen und Brysgowe 
ſchen Huffen unternomen, jest zu Baſel verfamlet, unfern gn. git 
ftigen, bejondern lieben Herren und gutten Fründt. 


| — 


CCCLXXXX. Stadtfchreiber Ulrich Viſcher an 
Bürgermeiſter und Rat zu Freiburg. 


(1% July 1525.) 








Mi Erbietung allzit meiner gehorjamen jchuldigen und willigen 
Dienft, füg ich emer veft F. W. zu vernemen: daß mich hurd 
Sunder Jacoben Nagel, den Margräfiichen Amptmann zu Lar u? 
truwlich angelangt hat, Ewer veit F. W. babe by kurten Tage 
ainen Kriegskuecht beftellt und- angenomen, haiß mit Namen Michel 
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nd ſei von Mietersheim; auch wie ihn ain Büchs vor Friburg ge 
Hagen, daſelbs zu Friburg lang an aim Artzet gelegen. Der ſei 
er erit Uffmigler in der Herridaft Lor und ain Urſach Abfallımg 
ler Puren gemweit, habe fih auch, was zu Nibertrudung aller 
ber: und Erbarkeit und ſonderlich des Adels und Uffnung ber 
Seren nnerbar und unbillich Furnemens dienen mögen, in vermeltet 
derrſchafft jollicher fräveln Wort öffentlich vernemen lafjen, daß er 
Im uß der Herrichafft entloffen müſſen. Diewil ich nun ſollichs ver: 
wmen, iſt zu bejorgen, er möchte ſich villicht unterfton, alle Meitery 
mter Emwer veft F. W. Knehten auch zu maden, hab deßhalben 
Sach meinen Herrn ſollichs nit bergen wöllen, vor ihm wifſen de 
sarnt zu fein. Mich damit zu Emwer vet F. W. Dienften nit mitte 
we unterthänig millig und gehorfam erpiettend, dann ich immer zu 
hun Ichuldig bin. Dat. in X den 18. July Anno 25. 
wer veit F. W. 
gehorfamer Tiener und Stattichriber 
Ulrich Viſcher. 


—— — ——— 
CCOCLXXXXI. Freiburg an die vorderöſtreichiſche 
Negierung. 


19%. Juli 1525.) 





Nedem und mir euch diſer Tagen geſchriben, daß mir uins 
er Gepurſame entſchlagen mwöllen, das iſt nm geſchehen; inhaltz diſer 
Rerinen verſchloſſen Copie, wie E. G. ſehen und vernemen merben. 
dun find wir des Willens, bie, fo uns ſolch Schmach zugefügt, 
berzogen und beichedigt haben, fo vil uns möglih zum Teil zu 
rafen. Deßhalb fo ift unfer hoͤchſt und fiffigift früntlich Pitt: fo 
ft hörten und vernemen, daß fich die Sepurfame wiberumb zufamen 
jette:, und ſich für ums legern welten, bar E. G. und Gunſt ein 
etruwes Uffſehen zu uns haben und mo möglich, daß ihr uns ett- 
& Geraiſſig, jo es gefin möcht, zuſchickt und uns nit verlaffen. Deß⸗ 
lichen wollen wir hinwider gegen euch auch thun und und bermaßen 
R 5. D. des hochlöblichen Huß Defterreihd Verwandten und euch 
uUten, erzeigen und allweg befinden laffen, ald dann den trumen 
nerthanen erlich und wol anſtatt. Wir haben auch beögleichen 
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F. D. unfern gnäd. Herrn umb gnedig Hilff angerufft. Das habe 
wir euch im Beiten auch nit bergen wollen. Datum uff den 1! 
Tag des Monats July Anno 1525. 


ö— — r — ü IT EI TI —— 
CCCLXXXXII. Die vorderöſtreichiſche Regierun 
an Freiburg. 
(20. Juli 1525.) 





Ser Schriben uns gethon haben wir vernommen, und daß Ü 
die Pflicht den Bauren wider abgeichriben, das laſſen wir und g 
fallen. Als Ihr aber ſchrybt, daß Ihr Willens fein, vie fölk 
Schmad zugefügt, überzogen und beichediget, jo vil eüch möglich zu 
Theyl zu ſtroffen; mit Pitt und Anruffen, eüch ettliche Gereykige ; 
ſchicken, oud) ein getrems Ufflehen zu üch zu haben; das meren m 
ver %. Di. unferm gnedigiften Herrn, dem loblichen Huß Oeſterrit 
ouch deren Landen und Lüten zu gut, wolgeneigt. Ihr wißt abı 
daß mir dheyn Paß zu eüch haben, von deswegen ſolchs von m 
nit wol zu beichen. Droyl Ahr aber die F. Dt. umb Hilff am 
rufft, mo Ihr dann von Ihrer %. Di. oder deren und gemey 
Bundts Stenden, Houptlüt, Reten und Commiſſarien, to Zell en 
Ihüttet und mit Stroff gehandelt, dheyn Vertröftung oder Beſchey 
haben, was Ihr deßhalb thun oder wye Ihr eüch in ſolchem halt 
jollen; jo ijt eich die Sad, dormit Ahr nit mer Unruh bewegen ob 
eüch wyther Schaden und Nachtheil tuen, byß daß Ahr über fold 
Beſcheydt haben, wol zu bedencken. Welchs wir eüch im beiten una 
gezeigt nit lafjen wollen. Datum nfishein den 20. Tag Ju 
Anno 25. 
Fürftliher Dt. unſers gnedigiften Herrn Landvogt, Regent 
und Rete in obern Clſaß. 
v. Rapoltzitain, Landvogt. 
N. Babſt, Cantzler. 
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CCLAXXXI a. Geſtändniß und Hinrichtung 
des Ulrich Kindhanſen Sohn von Burg. 


(20. Juli und 12. Auguft 1525.) 





Ir Donftag nad Margarethe Anno D. 1525 iſt Ulrih Kind: 
nien Sun von Burg, in Byweßen der eblen, veiten, furfichtigen, 
men und weyßen Herren, Wilhelm Kreppien Burgermeilters, Ma- 
en von Blumnegk, Baltafar Tegelins Schultheifien, Marr Hof, 
toben Strobachs, Caſpar Inglſtetters, Ulrichen Wirtners, Jakoben 
Üttags, Hannſen Suters und Jacoben Heſſlers, pinlich gefragt 
erden uff etliche furgehalten Artigkl, und bat daruff verjehen und 
fannt wie nachſtat: 

Eritlihen hat er gjagt; er hab geratten, ihnen geholffen und ſy 
terwpjen, wie ſy ſchieſſen jollen; deiglichen, jo hab er ihnen die 
“ylung gemacht und geben. 

Item witer jo bat er bekant und gjagt: wellen den Kilchen⸗ 
Ban albie dem zu Kilchzarten gli machen. Atem fo bab er ge: 
fen, ein Mal oder zwey in Jungker Davidts Huß fchieflen. 

Witer jo ſy er Vendrich erwelt worben, dwil er zu Kilchzarten 
fhlafien und hab zum Fenlin nye gſchworen. So fig Claus Wormier 
x ein Vendrich gſyn. 

Stem jo hab man fein Fenlin in der Trottmatten gmacht und 
ger am letſten auch ufs Bolwerd zogen mit finem Fenlin, und ſis 
Ulrichen Scheydenmachers Garten gelegen. 

Item fein Vater Kindhans ſey Bütner gweſen. 

Item ſein Vater hab im Hegaw beſchult, daß ihn die Hegawer 
iben wellen erſtechen. 

Jacob Ziger fig Waybel gweſen und hab fie gar vil vertröſt. 

Unſere Brunnen und Waſſer haben die von Lütewyler ab⸗ 
aben, und namlich einer heyſſet Dietrich, derſelb hab ſich nit ge⸗ 
up. 

tem einer in einem lydern Rodh von Waltzbuett hab das 
It mit dem zerichlagen und fonft in der Carthuß thon. 

Jorg Clenſer von der Nemwenftat hab beit gethan mit aller Bu- 
rey in der Carthuß. 

Seger in der Spirken hab Gelt zu Earthufern getailt mitiampt 
dern, die er Thäter nit erkent ober benennen kann. 
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tem ſo fagt er, die Puren ob Watd ſigen uf LHHO.Rarl Hera 
zogen. ' 
tem ſeins Vaters Rebmendlis Sram fig duffen by ihnen gewefen, 

Xtem der Hauptman uß dem Klegfam im roten Mantel und 
roten Bart, der hab ind Münſter alhie gihofjen, und fig ein gute 
Schuͤtz. 

Verrer uf Frytag ſamt Magdalenen Abents in gemeltem or 
negſt verſchinen, hat Ulrich abermals bekant und verjehen, in Vy⸗ 
weſen gedachter: Herrn Burgermeiſters, Schulthaißen, Marren Hof, 
Jacoben Strobachs, Caſpar Inglſtetter, u. ſ. w. 

Erſtlichen ſig er uf der Kilchwey zu Totnaw gweſen, Urlad, 
ſeins Wiſſens ſig er mit einem ſeiner Gſellen am Montag nach Eſſens 
über den Felberg ußgangen. 

Item jo ſigen vier von Sanct Peter zu Müller Hannſen und 
feinem Huffen in die Uri (Urach?) gangen; was fy aber gehankelt, 
fig ihm nit miffent, er fann ſy mit Namen nit beirennen, wiß a6 
nit wer ſy find. 

Item Müller Hanns, fein Vater, er Theter, Hans Mentz nnd 
der Seger haben ſich zu Ebnat mitſampt andern berathichlagt, mit 
fy Fryburg wellen innemen, und mie ſy die Statt wellen angrifien 
und belagren. Und namlich er Theter geloffen, und das Gefell, fe 
die von Fryburg gemacht, zerprochen, damit man das Geſchütz fir 
derlih uf den Berg bringen möcht. 

Witer betent, dak der Schuhmacher neben dem Sponhart ha 
vor dem Krieg zur ihm gfagt: der Nat und Gemeind figen uneinig 
und er bejorg, die Stat werd verloren. 

ten Sörg von Ulm und Bernhard Büchſſenſchmid haben, als 
der Vertrag am Morgen beihadh, zu Ambents im Veld duffen mit 
ihme gezert, fein Lager bejehen und den Berg. 

So hab ihm der Profoß geben by MO oder 30 Pfund Bley uß 
der Carthuß, dasſelb Bley lig ins Baders Huß zu Zarten. 

Item witer fo fagt er, cr Theter hab geholffen und geratteh, 
als vil und möglich zu tund gewefen mit ſchieſſen und richten, und 
fig an ihm gar nichts erwunden. Und hät er vil wyder ein Statt 
Fryburg fönnen und mögen handlen, war er millig und genaigt ge 
weſen. Und zu Beihluß: hät er uns al zu Fryburg in einem 
Schub fünnen oder mögen erichieffen, molt er jich nit gefpart, ſondern 
mit allen Vleiß gern then haben. 
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Sollicher obbeitinpter Handlung und Vergicht iſt berürter Ul⸗ 
ich fry Sitzens, unzmungen und ungebunden, in Byweſen be: 
timpter Herrn des Rats, ußgenomen Thoma Rapolten, an deßſtat 
Thoma Hannſer zugegen gweſen, kantlich gweſen. Actum uf Montag 
nad Magdelana Anno D. 1525. 

(12. Auguſt.) 


Actum uff Sambſtag nach Loreney iſt Ulrich Kindhanſen Sun, 
dem Nachrichter befohlen, daß er ihn us ſoll füren und mit dem 
Schwert richten. Mit gemeiner Urteil erkant. 


— — —— — — 
CCCLXXXXIII. Bürgſchaft für Gefangene. 


(20. Juli 1525.) 





Wi Bleſin Sparhöw, ſeßhafft zu Okgen, Theus Vogt zu Zarten 
und Wilhalm Viſcher zu Kilchzarten bekennen: Nachdem die edeln, 
veſten, fürſichtigen, erſamen, wiſen Herren Burgermeiſter und Rat 
der Statt Fryburg im Bryßgow, Jacob Sparhöw, Peter Fryen und 
Jorgen im Himelrich, unſre lieben Bruder und gut Fründt, umb 
daß ſie verruckter Tagen mit Hannſen Müller ſampt dem ſchwartz—⸗ 
waldiſchen Huffen, über daß ſie ihnen mit Eiden hafft und gebunden 
geweſen, ihr Statt belagert und helffen nöttigen, in Faugnuß ans 
nemen laſſen, und fie umb ſollich ihr Uebertretten ſtraffen möllen. 
Und aber demnach uff treffenlich Bitt der durchleuchtigen hochgebornen 
Füriten, edeln, jtrengen, fürfichtigen, erfamen, wyſen Herren Philippfen 
and Ernſten Gebrüidern nud Marggrafen zu Baden und Hochberg 
unſerer gnedigen Herren, aud) der Stetten Straßburg, Bafel, Offen: 
burg und Briſach verorbneten Senbbotten, uff ein Verfchriben bes 
Inhalts, daß fie ſich, jo ein erjamer Nat der Statt Fryburg manen 
ud erfordern würdt, widerumb ftellen, darzu fo ſollen fie für zwölf— 
handert Gulden Bürgichafft geben, widerumb ledig gelaffen; daß wir 
demnach all dry wahr Gewern und Bürgen für bie obgemelten 
zwolfhundert Gulden worden find. Geben uf ben zweintzigſten Tag 
bed Monats July 1525. 


—— —— 
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CCCLXXXXIIII. Fürbitte an Freiburg für die 
Bauerfchaft im FKirchzartner Thal. 


(22. Juli 1525.) 





Pr uns find die armen Lüt us Kilchzarter Tal erichinen, mit vil 
der Worten zu erkennen geben. Demnach ſy verruckter Zyt von ber 
Burfame im Brysgow als andere überzogen, ihnen ze hulbigen und 
ze ſchweren angſucht; in dem haben ſy "euch als ihre Oberen, we 
ſy ih des Orts halten, umb Rath angeitrengt. Es haben abe 
ihr ihnen, derjelben Zit als diejenen, jo felb von der Burjame be 
fegert, weder raten noch bilfflichen Schyn bewyſen können. Deßhalben 
fie us nottrunglicder Urſach, ala die jo nit mit ftarden Veitinen 
bewart, ihre Hüſer unverprenndt, Wyb und Kind zu verhüten gneigt; 
haben ſy als die feinen Troft noch Hilff von Niemanns gewyſt, aud 
für fi) jelb der Macht nit, der Purjame fich ze erweren gemejen, fi 
der Purſame huldigen und ihr Bruderſchafft annemen müſſen. Doh 
haben ſie Niemands beſchediget, Niemands weder Haller noch Hallers 
Wert gnomen oder ihnen zugeeignet. Und da in ſollichen Sachen 
zu Offenburg ein Anlaß, gütlich alhie zu Baſel darunder ze 
handlen abgredt, daruff fie ſich nit weniger dann andere, dem nad; 
zekomen, verloſſen. Ueber das haben ihr umb ſollicher Sachen 
willen, Vatter, Son und Tochtermenner mit namen Ulrich König, 
Peter Fry, Jacob Sparhaum und erg im Himelrih, ala jy dem 
alten Bruch nad den Wuchenmarkt by euch zu ihrer Narung geſucht, 
gfenklich angnomen, etlih in Dieb3-Turm glegt. Mit vlyffiger Pe 
ger, euch fruntlich zu vermögen, diefelbigen ihrer Gfangenſchafft zu 
entledigen. So wir nun ihr Werben nit unzimlich fin erachten, fe 
ung ouch als biderbe Lüt gerümpt, euch gar fruntlich pittend: Die 
wil der Dingen halb der Anloß zu Offenburg uff eumer Bege 
uffgricht und eumere Botſchafft denjelbigen vunderjchriben und at 
gnomen, dardurch wir menglich us dem Feld ze ziehen bewegt, 
wollen, in Anfechung, daß vermelte eumere Undertonen für ſich jeb 
nit uffrüriſch wider euch gemejen, ſonder barzu zmungen vnd trungen, 
als ihr ſelb wol wyßt, folde Gfangnen ihrer Gfangenſchafft erlaſſen, 
mit der gehapten Straff benügig fin; damit fie unſer Fürpit ge 
nofjen haben ſpuren mögen, und nit für die Jemands verfürzt haben 
geachtet werden. Dann wir ala die Unnderthädinger, je ſolche Spenn 
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ſo wyt unſer DBermögen veicht, abzelenien gneigt. Datum und mit 
der Statt Baſel Secret⸗Inſigel in unfer aller Namen bewart, den 
22. Tag July Anno 25. 
Sandt: und Machtpotten der Stetten Straß 
burg, DBajel, Bryfah und Offenburg, 
je uff güttlidem Tag zu Bafel verfamlet. 


CCCLAÄXXXV, Antwort der Stadt Freiburg. 
(23. Juli 1525.) 
Au die Sand- und Machtbotten der Stetten Straßburg, Safel, 


Bryſach und VBffenburg zu Bafel verfamlet, 
unferer Buren im Thal halber. 








Eurer Schriben, unjer Underthanen im Kilchzarter Thal und uff 
ben Walbt betreffende, und mas euch die berürten unfer Under⸗ 
Banen fürbringen laſſen, haben wir veritanden, ift nit on. Als 
die gemelten unter Underthanen vor der Belagerung unjrer Statt 
ms umb Nat und Hilff angefucht, haben wir ihnen angezeigt, ala 
lang fie mögen, jollen jie ji) der uffrürigen Puren und fonderfich 
in dem, das wider das Huß Defterreih und ung als ihrer Ober: 
feit dienen möcht, entichlagen. Aber wie ſy dem nachtomen , findt 
man jetztunder by ettlichen, jo ußer ihrem Huffen gefangen. Wo die 
wien nit geiwejen, wär Hang Müller mit feinem Huffen nit 
eb den Wald herabgezogen. Und wie wol alle andere, jo von Puren 
gewaltiget, ihr Herrichafften vorbehalten, jind ſy doch by den erjten 
geweſen, die mit ihrem Venlin vor unſer Statt Tomen, den obern 
derg ingenomen, unfer Brunnen, Bäch, auch unfer Inwoner vom 
Mel und funit ihre Hüßer geplündert, das Vich genomen, die Cart: 
huß und andere Gotzhüßer zerftört; dann jie Steg, Weg und alle 
Kundſchafft gewißt und wo es ihnen gelingen mögen, wär an ihnen 
gar nichtz erwunden. Dak ihr dann anzeigen, als folten wir und 
die gemelbten unfer Underthanen in dem Anlaß begriffen jein, 
And wir on Zweifel, ihr und ander euwer Mitunterthäbinger, deß⸗ 
Nichen die Partheien und Umbſtender haben noch in frifcher Ge⸗ 
dichtunßz, daß unfer Geſandter zu Offenburg uff dem Tag, wie wir 
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dann diler Tag euch da auch zugejchriben, ſich öffentlich proteltiert, 
daß ſy in unferm Namen nit anders Bann als Biltender und zit 
als ein Parthie erihinen. Und ob glichwol der Anlak ums und 
auch unfer Underthanen binden folte, das nit ift, jo hätten doc die 
unfern den Anlaß nit gehalten, wär ihrenthalb gefallen. Dann übe 
den Anftand find ſy wider unjer Willen und Willen by ven 3000 
ſtark 5. Dt. für ihre Statt Zell und Billingen zogen, dem von 
Schellenberg die Neumenburg holffen zerrijien, Wartenberg inge 
nomen, Stouffen im Hegaw verbrenbt und denen von Zell das Bid 
genomen, in Kilchzarter Thal gefiert und mo Graf Feliv von Mer: 
denberg, Herr Mark Sittig von Emb3, und ander fie nit ußer dem 
Feld vertriben, weren fle uff diſen Tag noch nit ambeim Tome 
Ab dem allem mögen ihr wol vernemen, wie fügflich fie gehandelt 
und ob wir Urſach haben, derniafien als wir thun, wider jie zu 
bandlen. Deßhalb unjer früntlih Bitt, ihr wollen ihrem unerlichen 
Fürtrag nit Slouben geben und uns hierinnen entichuldigt haben. 
Dann wir der Meinung jindt, mit ihnen zu bandlen, damit ander 
by ihnen ein Ebenbild nemen und nit jo liederlich ihrer Oberkeit Eib 
und Er überjehen. Daß wollen wir euch zu Underricht diß Han 
deld und im Beiten nit verhalten. Datum uff den 23. Tag des 
Monats Auly Anno 1525. 


 — 
CCCLXXXXVI. Abſchied zu Bajel 
in Betreff der Marfgräfliichen Bauern und deren 
Verwandten. 
(25. Juli 1525.) 


Anlas und Abredt uff gehaltnem Tag zu Bafel durd die 
Tädings-Herren befchehen. 








3. wiſſen. Als in Irrungen zwüfchen dem durchleuchtigen, hoch 
gepornen Fürſten und Herrn, Herrn Ernſten, Margrafen zu 
Baden und Hochperg, unſerm gnedigen Herrn und ſeiner 
fürſtlichen Gnaden Underthonen ſampt andern des loblichen Huf 
Oeſterrichs Verwandten vnd anderer vyler Herrſchafften Underthonen 
jo ſich im Pryßgow verſamblet, und zuſamen verpflichtet, ein Abredi 
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ergrifjen, die Damals zu Offenburg uff Zinjtag nad) dem Sonntag 
rigitatio nechjt verichinen von gemeldtem Fürſten mit Haudtgſchrifft 
eignet und von berürter Samblung in gemeinen verjambleten 
fen by Rynßheim im Veldt, von wegen ihrer jelbs die der Zit 
ugegen, auch anderen halb, die zu ihmen verpflichtet geweſen, ange- 
omen, bewilligt, und verrer uff zu oder abjchriben fürſtlicher Durch⸗— 
ht, Ertzherzogen zu Deiterrich unſers gnedigiſten Herren, vnd ett- 
der anderer ihrer Unberthonen Oberkeiten gejtellt worben. Und 
ennach uff nechſt verrudten jübenzechenden Tag July alhie zu 
zaſel erihinen findt Hochgemeldten Fürſten Margraf Ernten xc- 
tät und Gejandte, ouch dargegen ein namliche Anzal der Under⸗ 
ſonen von wegen ihrer jelb3 und anderer in obgemeldter Abredt zu 
enburg begriffen, wie ſy fich allhie anzeigt, und angeben. Zwü⸗— 
ken ihnen zu beiden Teilen Strit geweſen, daß obgemeldte fürjtliche 
lät permeint, daß die Underthonen der Abredt zu Offenburg nit 
Hept oder nachfomen, jonder deren an vil Stucden Mangel gelajien. 
Ind dargegen die Underthonen fürgewendt, daß In des nit geitendig, 
ud daby begangner Handlung von ihnen Urſach anzeigt, und dafiir 
aben wöllen, daß berürter Abredt fol nochmals gelept werden. 
yaben wir der loblichen Frj- und Richftetten Geſandten von Straß: 
ung, Bajel, Bryſach und Offenburg, nad) allerley gietliher Under⸗ 
andlung zwüſchen beiden Zeilen gehapt, on Nodt hie zu melden, 
men uff ihre Zuſtellen und Bewilligen, vor uns beichehen, hiernach 
olgenden Abſchied geben. 

Namlich vnd des eriten, jo jollen die Underthonen gemelbten 
adingsherren verſprechen, daß fie jampt ihren Verwandten, ſich mit 
irftlicher Durchleucht von Oefterreih umb die Beihädigung, fo fie 
rielben und ihrn Verwandten zugefügt, gietlich ober rechtlich an 
pürlichen "zimblichen Orten und Enden vertragen wellen. Und 
amlich nad) Vermög und Uswiſung der Abredt zu Offenburg und 
ſes Abſcheidts, jo fern diejelben von fürftlicher Durchleucht zuge: 
wiben und angenomen worden. 

Zum ander, jo follen die Underthonen dem hochgemelbten 
targraf Ernſten und ihren fürftlichen Gnaben die Schlöffer jampt 
m Geſchütz und allen dem jo ihrer Gnaden Verwandten zuitenbig, 
8 m nod by Handen haben, wider inantwurten; uögenomen bie 
er Halbichlangen jo die Landtſchafft ihr ze fin vermeint, jollen uff 
Rein Platz erlegt. Und foll mit beider Teil Gihüg lut der Offen: 
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burgiſchen Abredt in dem Artickel alſo anfahende. „tem es füllen 
ouch unſerm gnedigen Herren ꝛc.“ gehalten werben. 

Zum dritten, es ſollen ouch die Underthonen von Dorff zu 
Dorff nechſt benantem Fürften oder denen, jo ihr fürſtlich Gnab 
darzu verordnen wurdt, hiezwüſchen ſannt Lorentzen Tag nechſtkümff⸗ 
tig, wann ſy vom Fürſten deßhalb erſucht werden, ſchweren: daß ſ5 
ſich nun hinfüro wider ihr fürſtlich Gnad ouch deren Erben vnd Nach 
komen in dhein ſollich Bruderſchafft, Bundtnus oder Rotten, begeben, 
ſonder ihren fürſtlichen Gnaden by altem gethonem Eid gemertig, 
gehorſam, trüm und hold fein, Schaden warnen und Nutz fürbdern 
wellen. Wie vor difer Emperung und alles, das in diſem Hande 
in der Gietlicleit, ober mit Recht geſprochen, daß ſy dem geleben, 
und nachkomen wollen. Deßglichen fol ihr fürjtlid Gnad by fürs‘ 
lihem Glouben ouch verſprechen, und des den Underthonen verſig 
leten Schin geben; doch ſoll ſoöllich Schwören, das alſo von Dofff 
zu Dorff beſchehen und bißhar nit alſo in Uebung geweſen, ben 
Underthonen ſunſt, an den und andern ihren erbern harprachten 
Gebruchen und Gewohnheiten gantz unappruchlich und unſchedlich ouch 
diſem und dem Offenburgiſchen Abſcheid in andern Punkten unver: 
griffenlich fein. 

Zum vierdten, ob Sad wäre, daß ihr fürſtlich Gnad an ei 
gige oder jondere Perjonen umb Malefitziſch und verglichen Hendel, 
von wegen dijer Emperung ſich erhaben, etwas Anſprachen ze haben 
vermeindte; fol und mag ihr fürftlid Gnad diefelbigen mit Recht 
an den Orten und Enden, do ein Jeder geſeſſen, oder vor dem Landt- 
gericht des Orts er gefeffen, und nyenden anderswo fürnemen. Tod 
ſoll Hierin mit Beſatzung der Grichten dhein Gfär geprucht werben; 
ſonder ſoll follich Landtgericht wie von Alter herkomen, mit erben, 
dapfern , redlichen Perfonen us den Gerichten der Landtichafften un 
partylichen bejetst werden. 

Zum Fünfften, mas aber Burgerliche Straffen antrifft, oder 
ihr fürftlih Gmad deßhalb etwas ze vordern hette, das mag ift 
Gnad vor den Thädingsherren thun und fie gietlih darum anſuchen. 
Und mas nit gietlich vertragen werden mag, alddann mit rechtlichen 
Spruch erörtern lajjen. 

Zum fehlten, ob Sad were, daß ver Beichebigung halb, ſo 
ihren fürftlihen Gnaben und deren Verwandten begegnet, fanpf 
Eoften und Schaden, nichtz gietlich3 erörtert werden möcht; daß dam 
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lichs mit rechtlichem Spruch lut des Offenburgiihen Abſcheids 
gefprochen fol werden. 

Zum Sübenden, der Beſchwerden halb, jo ihren fürftlichen 
taden Underthonen vermeinen ze haben, ſoll ihr Gnad Tut bes 
ſenburgiſchen Abſcheidtz handlen laſſen; usgeſcheiden bie Beichwerben 
gemein Landtſchafft und nit allein ihr fürſtlich Gnad berüren. 
vb ob Irrung oder Spenn deßhalb, ob die Sachen gmein Landt—⸗ 
afften mit berürdten oder nit, ſich zutragen, daß danıf die Thä- 
agsherren darumb Erkantnüſſe ze thun Gewaldt haben follen. 

Verner iſt abgeredt und von allen obgemeldten Theilen bewilligt, 
ß die Thädingsherren, ein bittliche Schrifft thun, vnd daß vom 
irſten und der Landtſchafft zum fürderlichiſten Botſchafften zu fürſt⸗ 
her Durchleucht von Oeſterrich geſchickt ſollen werden, ze pitten, 
B ihr fürſtlich Durchleucht, von wegen ihr ſelbs, vnd aller ihrer 
ndeigonen, und Verwandten des Fürſtenthumbs Defterrich, die diſe 
mblung betrifit oder belangen ift, darin willigen; und vermög 
gemeldter Abreb zu Offenburg und nad) Uswiſung diefes Abſcheids 
mblen laſſen, und ze handlen bewilligen, und mit tätlicher Hand⸗ 
ng gegen den Iinderthonen difer Samblung ftill ften welli. Wie 
ich die Abredt zu Offenburg in allen ihren Punkten und Artikeln, 
ſerhalb deren, fo in diſem Abſcheidt fonderlichen betäbiget, in allen 
ten Würden, Krefften und Werth gentlich beftendig fein und 
ben, und deren von allen Teilen darinnen begriffen, gentlich ge- 
pt und nachkomen werden joll. 

Und nachdem die Beichwerben der Underthonen gegen ihre Herr: 
jafften und tonderlich von den Margreffiichen gegen hochgemeldtem 
ürſten Margraf Ernften, noch byßhar nit übergeben, und zwüfchen 
erren und Underthonen derenhalb nichtzit gietlichs gehandlet wie 
ıh vermög des Abſcheids zu Offenburg beſchehen fein folt, ift ben 
arthien diſer Abſcheid wither geben, daß die Unberthonen ihre Be⸗ 
hwerden in Artickelswyß ihren Herrfchaften nochmals zum fürber- 
Giften in Gejchrifft übergeben; ımd Die Herren mit den Underthonen 
& derjelben, ob ſy mwellen oder mögen, ſelbs gietlich verglichen und 
rtragen ſollen. Wer ſy ſich aber deren nit gietlich verglichen unð 
tragen, ſollen ſy obgemeldter Stett Ratsbotſchafften, jo dieſelben 
tett darzu verordnen werben, die ouch beide Teil ufs früntlichift, 
X uff ihren der Parthien Koſten darzu erpetten ſollen, darüber 
ich lut und vermög des Offenburgiſchen Abſcheids entlichen Be⸗ 
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Iheidt und Erkantnuß empfangen. Und iſt zu jollicher Handlung 
allen Theilen hiemit Tag und Platz ernempt, namlich uff Sonntag nad 
Bartholomei (27. Auguſt) ſchiriſt ze Nacht albie zu Baſel an ver 
Herberg ze fin, Morgens frü yetz bedachter Maß und wie bie Offen 
burgifche Abredt uswiſet ze handlen. Es jöllen ouch alle Teil mitte 
Zeit und big zu entlichem Ustrag diler Saden, den Anftand, wie 
der in der offtbenanten Offenburgifchen Abredt vergriffen und abge 
redt, gentzlich und unverbrocenlih gegen einandern halten. Wie 
dann ſollichs Alles aljo ze thun, und dem mie obgemeldet nadze 
fomen, hochbenants Fürſten, Net und Gefanbten zu dilem Tag, von 
wegen ihres Herrn vnnd ihrer fürjtlihen Gnaben Verwandten und 
bie Unberthonen von wegen ihrer jelbs und aller ihrer Mitgewandten 
in diſer Sad) begriffen, darumb ſy alhie zu difem Tag erjchinen find, 
zugejagt, angenomen und verjprochen haben, alles getrümlich und ur 
gefarlih. Des zu Urkundt, jo haben wir bijen Abjcheibt mg. der 
Statt Bafel Secret Infigel, in unjer aller Namen ingebruct b 
Gehen uff ſannt Jakob des heiligen Zmölffbotten, den 25. Ing 
July Anno 1525. Und haben diſen gegenwärtigen Abſcheidt % 
,  balten verſprochen, namlich von wegen des hochgemelten Fürſten Mar: 
graf Erniten, der edelveſt Cunrat Dietrich von Bolfenhein, Landtoogt 
zu Rötlen; von megen der Margraffichafft Hochperg erg Ot; von 
wegen der Landtſchafft Sujemberg, Herrichafften Rötlen und Bader 
wiler, Hanna Hamerſtein von Fürbach; und von wegen deren, j0 
dem Hus Oeſterrich zuftendig, ſovil diſer Abſcheidt fie bindet, Gre 
gorius Müller von Stouffen. 


¶— ⸗ẽʒ —— 
CCCLXXXXVI a. Klagartikel der Anwälte des 
Markgrafen Ernſt gegen deſſen Unterthanen und 
deren Anhänger. 


(Juli 1525.) 





Da nachgeſchriben find die Klagartikel, jo die Anwäldt und ge 
fannten Rät, des burchleuchtigen hochgepornen Fürſten und Herm 
Herrn Ernften, Marggramen zu Baben und Hochberg, une? 
gnedigen Herrn, wider finer Gnaden Undertbonen, der dryer He 
ſchafften Röteln, Suſemburg und Badenwiler, ouch ihre Ar: 
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nger ded gantzen Bryßgowiſchen Huffens und ihre Anhänger, 
5 Bermög des Offenburgiſchen und jungften Abſcheids allhie 
Baſel usgangen, in der Gütigkeit inbringen. 

Namlich und des erften, von wegen gemelter dryer Herrichaften, 
öteln, Sujemburg und Badenmiler, injonderheit, daß fich diefelben 
er und wider götliche und menfchliche Recht, ouch über ihre ſelbs 
Igerichte, eigen angenomene, bemwilligte und lang bargebrachte 
mbsordnung (jo ſollichs ihre Innhalts Flarlih by Lyb und Gut 
bietet), zuſamen gerottiert und mit unbillihen Eibspflichten ver- 
mden, wider fin %. G. als ihr verordnete natürliche Oberfeit em: 
rt, eigen Regiment gjeßt, finer Gnaden Schlöjfer gewaltigelich in- 
wmen, fine Amptlüt und Vogt ihrer Empter eigens Fürnemens 
tet, ſines Gejchükes in ihrer Gnaden Hüſern entwert, ſich ber 
sierung für jich ſelbs underzogen, ouch finer Gnaden Stlöftern, 
agcrigen und Verwanten, das ihr wider Gott, Er und Recht, ond) 
ie Billigkeit gnomen, die verwüft, verfchment und verberget, finer 
maden Prieiterihafft auch noch uffgerihtem Anlaß zu Offenburg, 
ſchezt. Deßglichen verjelben Prieiterfchafft und finer Gnaden ihren 
chenden auch gejpert, und deflelben Zechenden über und rider den 
Menburgifchen Anlaß verjchwendet. Und demnach von und ufjer 
nferd gnedigen Seren Oberkeit, der obgmelten dryer Herrichafften 
ı frömbde Oberkeiten gezogen, und in finer Gnaden Marggraff: 
yafft Hochberg, gewaltigelich ungewarneter Sad gefallen, und die- 
(ben zu ihrem unbegrünten und unerhörten Fürnemen, ſovil an 
men geweſen, getrungen, und alfo in vil ander Weg unerhörter, un: 
Wider und thätliher Wyſe wider fin F. ©. als ihr Oberkeit ge- 
mdelt. Darumb ſy nad Gottlihem und Kaiſerlichem Nechten an 
rem Lyb, Leben und Gut jtraffbar wären. So und aber allein 
irgerlicher Straff halb nach vermög jüngits Abſcheidts, allhie ſoll 
dandelt werden. Wiewol dann mir von wegen unjers gnedigen 
errn ſovil burgerlihe Straf wol höcher ſetzen möchten, jo haben 
ir doch Bevelch von unjerm gnebigen Herrn, ſollichs euch den Tär 
ngäberrn zu giallen, und den Unverthanen zu Gnaden, zu under: 
Men. Und begeren anitatt ihrer F. G. in der Güttigteit, daß ein 
“3 Huß und Husgeſeß in gmelten dryen Herrichafften, den hochen 
evel, das ijt namlich zwantzig Pfund Heller zu Straf und Befje: 
tg obgenanter begartgner Handlung, die auch die gmeine Landts⸗ 
dung obgnannter dryer Herrichafften, ven Straffbaren gar vil in 
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mindern und geringern Mißtaten uffleget zu geben, in der Güttigkeit 
gewyſen werden. Doch mit Vorbehalt des Artikels, der bürlichen 
Straff Halb, gegen jondern Perjonen in jüngſtem Abſcheid begriffen. 

Zum andern, jo beklagt ſich unfer gnediger Herr an die gantze 
Bryßgowiſche Sammlung und Bruderſchafft, daß fin %. ©. durch 
dife ungebürlide Samlung getrungen, ihr fürjtlihe Wonung, mit: 
fampt finen Verwandten und dag ihr zu verlafien, und ſich an am 
bere, gwarfamlide Ende ze tünd, und fin Hüfer mit großen, merge 
lihen Coſten beſetzen müſſen. Und daß denjelben finen Gnaben in 
jollicher ungebürlihen und unerhörten Empörung zwey Schlöfle, 
namlich Lande und Höhingen verprennt, der Hußrat darus gno⸗ | 
men, auch die drei Hüfer Nötelen, Sujemberg und Badenmwyler in- 
gnomen, und darin jinen Gnaben ein merflide Summa Wing, 
Korna und Habers veretzet, verjchwendet, der Hußrat vermüft, ver: 
nutet, etlih Pulffer und was zu dem Geihüß gehört, daruß uo⸗ 
men, und was finen Gnaben zum höchſten befchmwerlich, im Sqhloß 
in Gmelben fo ſy uffgebroden, und an andern Orten, etliche Briefi, 
Sigel, Regiiter, Rödel, Urbarbücher, darus unmwiderbringlicher Schaden 
gefolgen mag, mütwilligelich zerrifien, verwüſt und entabhandet. 
Solide merckliche Schmach und Schaden, jo jin F. G. unerhörter 
Wiſe zugfügt, fin F. ©. ſamentlich mutmafjet und tariert uff drißig 
thüfent Gülden, die finen F. ©. eh und vil lieber dann dieſe Schmach 
Schaden und Berbergerung zu erliden, zu verlieren werende. Begerert 
aud, dag fie Verjiherung thüen umb fünfftigen Nachteil und Scha⸗ 
den, jo finen %. ©. und deren Erben us Zerrijiung obgemelte® 
Brieff, Regifter, Rödel und Urbarn, folgen mag, denjelben aud zu 
wiberferen. 

Zum Dritten, jo beklagt fih unfer gnediger Herr injonder® 
gegen und wider diſe Dörffer, namlich: Winterſchwiler, Egringen 
Fiſchingen, Binzen, Wyl, Lörrach, Voygty Nötelen, Brombach, Stein 
Tegernow injonderbeit. 

Wiewol der Abſcheidt allhie jungft zu Baſel usgangen, klar— 
lich und Iuter zugibt, daß die Underthonen von Dorff zu Porff 
ſchweren jollen; wiewol auch unfer gnebiger Herr der gemeinen;fanbs 
ſchafft Rötelen, Sujemburg und Badenmyler, uff ihr Beger zuvor 
etlih Tag und Zyt, einen gemeinen Bedacht, zw ſchweren zugelafien; 
yedoch jo haben die gmelten Dörffer über ſollichs (wiewol die an- 
dern von der Landſchafft all geſchworen) nit jchweren und den Ab- 
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ſheid mit globen woͤllen, ſonder wythern Bebacht genomen und zum 
Teil zu ſchweren gar abgeichlagen, über das der Abſcheid Tein Be⸗ 
beiht zugibt: dardurch min gnebiger Herr verurfachet, die drü Hüfer 
Aäteln, Sufenburg und Badenwyler mit Kriegsvolk, mit ſchweren 
Eoften ungeforlih mit hundert Sinechten wider zu bejegen. Deshalb 
begeren unſers gnebigen Herren Anwäldt, daß die genannten Dörffer 
fin Gnaden ſolichen Goften der Beſatzung der Hüfer, ſonderlich ab- 
tagen und widerkeren follen. 

Und alsdanı nit allein fin F. G., fonder auch deren Diener, 
Schirms⸗ und ander Verwandten und Augehörigen, in follicher Em⸗ 
yorung beichenigt, das ihr gwaltigklich genomen und entwert, tft finer 
F. G. Begern wyter, noch Int des Anlaß zu Offenburg uffgrict, 
daß denſelben follicher Schaden ouch befert und abglegt werde. Wie 
ein Seglicher jollichen finen Schaden ſelbs in Schrifit darthun wird. 

| harin vorbehaltlicher Proteftation, diewil diſe Klagartikel 
allein in der Güttigkeit ingfürt, ob dann die Gütigkeit in ſollichen 
Klagarticklen nit ſtatt haben wurde, daß dann die Anwäldt ſollich 
Klagartictel zu rechtlichem Verhoͤr, zu meeren, zu mindern, gantz abzu⸗ 
he und nad aller rvechtlihen Notdurfft, von nüwem ingefüren 
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CCOLXXXXVII. Freiburg an die vorderöſtreichiſche 
Regierung. 
(26. Juli 1525.) 





E. haben unſre Underthanen im Kilchzarter Thal und uff dem 
Wald diſer Tag ſchriftlich an uns begert, ſie zu begleitten, Sachen 
halb, fo fie in Befelch haben, uns fürzutragen. Das wir gethan. 
d alfo mit gemeldten unfern Unberthanen, (diewil fi die in 
unfer Straf ergeben wollen) jo wit in die Handlung Tomen, daß 
Wir ihnen diß bygelegt Artickel übergeben; wo fy die annemen und 
daruff ſchwörn, wollen wir uff ihr Beger Antwurt geben. Daruff 
fie uff hüt Datum Antwurt geben, daß ſy in vier Artickel: 
namlich der wiberkerten Gietter, Harnaſch und Gewer, der vorbe⸗ 
Baltnen Urſächer und des Eidtz halben Beſchwerd haben. Und fo wir 
uff den berürten Artickeln, alfo das wir darinn nichtz endern wollen, 
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beharrt, haben ſie wither Bedenck genomen biß Sonntag nechſt kom⸗ 
mende, daruff zu antwurten. Das wir ihnen zugelaſſen, und haben 
fo vil verſtanden, wo alle diejenen, jo im Thal und uff dem Bor: 
waldt gejeflen,, die andern Herrſchafften und Edelleuten, bie dam 
ung nit zugehören, auch in diſem Verſtandt ingeſchloſſen würder, 
als wir achten ſy ſich ergeben. Diewil dann die Handlung gu 
Rats bedarff, haben wir E. G. ſoͤllichs nit verhalten woͤllen, un 
terdienſtlich und fruͤntlich pittende, E. G. woͤlle den Handel berabr- 
ſchlagen und euwern Rat und gut Bedünken uns hieruff by diſen 
unſerm Diener mitteilen. Wo wir das umb E. ©. verdienen un 
beihulden können, ft ihr uns alle Zeit bereibt und millig finde. 
Datum uff den 26. Tag July Anno 1525. 





CCCLXXXXVIII. Die vorderöftreichiiche 
Negierung an Freiburg, 


(27. Juli 1526.) 





(Ser Schryben ung mit Inſchließung ettlicher Artickel, darüber ihr 
unfern Rat und gut Bedunken begert gethon, haben mir alle 
Inhalts vernomen und geben euch daruff guter Meinung zu verfton. 
Dwyl Ewer Underthonen nit alleyn wyder euch, beſonder zuforberf 
die fürftlih Dt. ihren Erbherrn und Landtsfürften, deren loblich 
Hawß Oeſterreich, derjelben Landtfaflen, Schutz und Schirms Ber: 
wandten, Geiftlih und Weltlich, Edel und unedel Perjonen, jo un 
gebürlich gehandelt haben, daß wir dann nit darzu raten könder, 
wyll uns aud nit gebüren Wo fi) aber die gemelten ewer Undey 
thonen, wie die uffrurige Gepurſchafft im Hegow gethon, in ber d 
Dt. Stroff, Gnabe und Ungnade ergeben, fo wollen wir bie ud 
aljo annemen, und dennoch by dem, wie fie ſich mit euch vertragen, 
bigben Loffen. Welchs wir euch uff das obgemelt Ewer Schryben 
guter Meynung und im Beften zu Antwurt nit verhalten wolle. 
Datum Enfißheym den 27. Tag July Anno D. 1525. 
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CLXXXXAIX. Markgraf Ernft zu Boten 'an 
freiburg, 


(27. Juli 1525.) 








dir haben dem hochgelerten, unjerm lieben, beſondern Dactor Hye⸗ 
men Pheuffen unſers früntlihen Lieben Bruders Marggraf 
ippen Rath bevolhen, etwas von unſern wegen mit Euch zu 
a, wie Ihr von ihme vernemen mögen. Demnach iſt unſer günft- 
Bitt und gnedig Anlinnen an Euch, Ahr wöllend ihne ſei 
ringens früntlichen hören, demſelben jegiger Zeit gleih uns ſ 
ben, und Euch daruff früntliden unb nachpurlichen erzeigen. 
; wöllen wir allzeit gegen Euch mit guter Nachburſchafft gün- 
m und gnedigem Willen zu bebenden nit vergefien. Datum 
eh uff Dornſtag nach Jacobi Anno 25. 


— 
CCCC. Zirih an Schaffhauſen. 


(30. Juli 1595.) 





etrüwen, Lieben Eidgnoſſen. Uff die Articel, fo tzwyſchen unferm 
ger, Graff NRudolffen von Sultz, und finen Inderthanen 
Fleckaw, nehit zu Zell, in Byweſen üwer Botſchafft gitellt, wirt 
morn 3e Nacht unfer Botihafit zu Zell erſchinen, und wyter 
er Sach handlen. Und ift abermaln an euer Lieb unfer frünffi 
r, ihr möllent um Fryds und unfer Willen ewer Botichafft 
m gen Zell verordnen, mit den unfern zu Ruwen und Einität 
andlen. Das möllent wir um eich altzyt mit guttem Willen zu 
ulden haben. Datum in Il Suntag nad) Jacobi in ber erften 
nd nah Mittag Anno 25. 

Rurgermeifter und Rat fampt dem Großen Rat 

der Stat Zürich. 
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. CCCCH. Erzherzog Ferdinand von Defterreich ' 
an die Städte Zürich, Bafel, Bern, Solothurn und 
Schaffhausen. 
(2. Auguft 1525.) 


Ferdinand von Gots Gnaden, Priuk und Infant in Sifpmin 
Erkherzog von Beferreih, Herkog zu Surgmdi ett. 
Sr. Kay. Mt. Stathalter. 





Erſamen, lieben, beſonndern. Wir haben ewrer Geſandten Werbung 
vernomen und ihnen widerumb unſer Antwurt geben, wie ihr von 
ihnen vernemen werdet. Und uns doch auf ihr hoch Erſuchen, Euch 
zu gefallen, gnediglich bewilligt, den Anſtandt gegen der Pawrſchafft 
bis auf den zmwanzigilten Tag ditz gegenmurtigen Monats Anguſt 
zu eritreden. Das molten wir euch biemit nit verhalten. Geben 
zu Augfpurg am andern Tag ded Monats Augufti. Anno Tom 
im funff und zwantzigiſten. 


ZT 75 
CCCCH. Derjelbe an die vorderöftreichiiche .. 
‚Regierung. 


(2. Anguſt 1525.) 





Edlen, erſamen, gelerten, und Lieben getreuen. Wir haben de 
fünff Orten Eydgenofien Gejandten und Potſchafften, nemlichen Bern, 
Bafel, Züri, Solothurn und Schaffhaufen, jo jeko hie bey und 
der guetlihen Underhandlung halben, zwiſchen ung und unfjen Ur 
derthanen unferer vordern Landen aufzurichten gewejen, vernomen, 
und darauf diſe Antwurt geben,. da und von Euch derjelben Ar 
tigfel halben auch zugeihriben. . 

Diemeil aber ettlich aus diefen Artigklen unſer Fürſtliche Hat 
lichkeit und Obrigkeit nicht wenig betrifft, und wir verhoffen it 
Kurze ſelbs daußen oder nachender als yetzo, bei unfern vordern 
Landen zu fein; alsdann wellen wir uns der Sachen baß erkun⸗ 
digen, den Augenschein gruntlicder dann yetzo vornemen und erſehen, 
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& und umverweiliche Antwurt zu geben halten. Darauf ſy aber: 
alen an uns begert haben, den Anjtand, der deßhalben bis negft 
andt Lamwrenzentag gemacht jey, bis auf ſannt Gallen Tag zu er: 
reehen. Haben wir auf ihr vleißig Pitt uns bewilligt, den bis auf 
rn 20. Tag bez gegenwirtigen Monats Augufti zu erſtreckhen. Daz 
les wolten wir, Euch darnach deſſer baß haben zu richten, nit 
halten, daß ihr den Anftand aljo zu Halten willen. Datum 
ugäpurg am andern Tag Augufti Anno Dom. 1525. 


— — — —— — 
CCCCIII. Hanns Jakob Freiherr zu Morsperg 


und Beffort, R. 8. M. Landvogt im untern 
Elſaß an die Stadt Straßburg. 


(3. Auguſt 1525.) 





Kassen ihr der Uffrüriſchen Zween zu Weißenburg, nemlic 
Rathiam Zyntrym, einen Prior zu den Auguftinern dajelbit 
ab Michel Seytzen, (den Schuhmacher), in euer Gefangnus haben 
ad nunmer ziemlicher Maßen von einem erjamen Rat zu Weiden: 
ag bericht, was böjen Fürnemens fie lange Zeit geweien; das doch 
nem Predicanten, jo die evangelifche Leer zu unterweiſen fich unter: 
impt, keineswegs gezimpt ober geburt; denn unter dem Schein des 
iligen Evangelium haben er Mathias obgemelt und feing gleichen 
e mergflichen großen Schaden geihan, jo unter dem chriftlichen Volt 
ı beutfcher Nation nit vil mehr gehört. So hat aud Michel Seit 
5 fo übel gehalten, daß feinthalben nicht erwunden, gemeine 
kat Weißenburg zu gentlichem elenden Verderben follte kommen 
m. So nun bemielbigen, ala ich warlichen bericht bin, alſo; 
kewol ih nun ohn Zweifel bin, ihr diefer und dergleichen böfen 
enslungen ſelbs zumiber, jedoch ift anitatt K. M. mein fleißig 
egeren, für mich ſelbs früntlichs Bitten, ihr wollen euch gegen ge⸗ 
elte ſchaͤdliche Perſonen dermaßen beweiſen damit andern ein Eben: 
Ib gegeben wirbt und man gliden Folgens von ihnen vertragen 
k Daran merbet ihr ohn Zweifel obangezeigter K. M. und men- 
tglichen unterbienftliche und früntlicha Gefallen beweiſen. Das 
ib ich ench guter Meinung nit verhalten wollen. Datum Hagenau 
m dritten Tag Auguſti Aıno 25. 
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Der obenerwähnte Bericht des Rathes zu Weißenburg an de 
‚Stadt Straßburg vom 20. Juli 1525 in Betreff des Michael Sm 
lautet: „Wir fügen euch zu vernemen, daß genannter M. ©. fd, 
fo vill an ihm gemeien, allzeit wider einen erfamen Rat gehandelt 
and uffgelehnt; dartzu bat er auch allzeitbiejennen fo. wider einen 
Rat zu Handeln unterſtanden anhängig gemacht und Ihnen das Wort 
getan, aud geraten und geholfen nach feinem beiten Vermögen.” 

Unterm 38. November 1525 fchreibt der Landvogt an Straf 
burg: Es babe ihn zwar Mid. Seyten Frau von Weißenburg um 
Verwendung angeſucht, daß derſelbe feines Gefängnifies zu Straß 
burg erlebiget werde; fein fleikiges Begeren fet aber „bem M. Sep, 
damit die, fo dergleichen feines Fürnemens Gefallen tragen möchten, 


ein Abſcheuchen empfahen, fürderlich Rechtens feiner Verhandlung e 


geen zu laſſen, damit er meitern Anlaufens überhoben bleibe.” 
CCCCIV. Zürih an Schaffhaufen. 


(5. Auguſt 1525.) 





Sonders guten Fründ, und getrüwen Lieben Eydtgnoſſen. Wiewoel 
ihr und wir unſer Bottſchafften zu Zell am Unterſee, bi F. U 
und des Punds zu Schwaben Houptlüten, Commiſſarien, Regenten un 
Rittern gehept, und Graff Mudolffen von Sul, unſers Burgers Un 


bertäanen im Kledomw mit allem Fliß gemittlet, geicheiben, und us 


einichs Coſtens, Müyg oder Arbeit nit laſſen beduren, damit fg m 
einem guten und lidenlichen Bericht hettint mögen kommen. So be 


bent wir doch die Sad ihrthalb witer (wie ihr gut wüifen tragt) 


nit gepracht, dann daß fie in einen Vertrag uff Gnad und Ingeeb 
fih zu ergeben gendtiget, oder aber wo das nit, erwarten mühten, 
daß ſy überzogen und verbrent werdent. Diewil dann getrümen, 
lieben Eidtgnofjen, üwer und unfer biderben Lütt und die im Kler 
föw, aneinanderen ftoffent, zujamen frünbent und untzhar mit um 
in Kriegsläufen Lieb und Leid gelitten, ouch mit ihrem Korn um 
Zuftrung feils Kauffs, dem gemeinen Menſchen mol erichofjen; hatt 
uns, als die fo gern allweg, Frid, Ruw und Einigkeit fürbertint, 
mercklicher Notburft nach, getruͤwer Meynung, für gutt angeleden, 
nochmaln mitfambt üb, auch anbern Wweren und unfern. Beben 


— [2.0.0.1 . 
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tgenofjen der hernachgejchriben Orten in der Sach zu handlen, 
> deßhalb einen Turken ylenden Tag, verrumpt und angefekt, 
nlih Sambſtags nah) Sant Lorenzentag nächſt Fünfftig Nachts 
ewer Statt Schaffhufen an der Herberg zu fin. Und ſolli⸗ 
a Tag habent wir ewern und unjern lieben Eidtgenofien von 
m, Glarus, Bafel, Solothurn, Appenzell und der Statt zu Sant 
en verfünt und zugeihriben. Guter Hoffnung fie merbent den 
ch ihr vollmächtig Anmält befuchen und nit upbliben. Und ift 
ruff an euch, als Liebhaber des göttlichen Wort, auch Frids, 
ihn, Ruw und Einigkeit, unjer gar früntlich Bitt und DBeger, ihr 
lend fürter in den beichwerlichen Articklen, mit ſambt andern ge 
ten Botten uff obbejtimmten Tag belffen vatichlagen, fürnemen, 
m und handlen Alles dag, jo der Zach dienſtlich fin, auch Fried 
b gute Rum madhen mag. Wie wir euch dann zutunb geneigt 
fin. Das kompt uns allezit umb euch guts, unverdroſſens nach⸗ 
rlichs Willend, wo es ſich begibt, zu beichulden. Datum Samb- 
98 vor Lorentii Anno 25. 

Bürgermeifter, Nat und der groß Rat, jo man nampt 

die Zweihundert der Statt Zürich. 


— ——ñ — i — 


CCCCV. Staufen an Freiburg. 


(7. Auguſt 1525.) 





tem wir uns die Zeit unſers Lebens gegen ewer erfam Wiß⸗ 
t als getreu, lieb und gut Nachpuren gehalten, auch ungeziwungen 
b ungetrungen wider euch nie nichtszit gehandelt, ſonder allwegen 
» noch, aller Erbarteit, Lyebs und Guts uß ganken und getreuem 
mät zum höchſten vertraut haben: jo werben wir doch glaublichen 
it, daß ihr etwas Unwillens und Ungunſt villicht der vergang- 
ı Bırfame Handlung halber an uns gelegt, dermaßen, daß wir 
eslihen von und zu euch zu wandeln nit Plab haben, das uns 
w nit Hein bejchwerbt, angejehen, daß wir mit euch lieber zu 
w, dann zu Unfryden gern fein wollten. Diewil nun wir ver⸗ 
1, daß unber uns ettlich die euch von wegen ewer gethonen Uff⸗ 
berung ber Bruderichafft etwas ſchmaͤchlichs zulegen, ober daß 
ettlich, euch zumider uffenthalten, derob ihr den Unwillen tragen 
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follen. Sagen wir by höchſtem Glauben und Worbeit, daß wir die 
Erbarkeit gegen euch dermaßen nie gehandelt, noch zu handeln Wi 
lens gemejen; dann wollte Gott, daß alle die fo im bie vermein, 
unbegründt Puntnuß oder Bruberfchafft ver Purſame komen, in Ge 
ftalt wie ihr gelebiget wären. Deßhalb mir uns, wie fromen babe: | 
ben Leuten und guten Nachpuren wol zuftat und gepürt, zu verat- 
wurtten und zu ertfchuldigen, als wir biemit thunbt, und feine 
Schmadeit noch Enthaltung euer Widermärttigen geitandt. Frenndt 
lichs Vleiß dienftlih und nachpurlich bittende, ewer erſam Wißheit 
woͤllen kein Ungunſt an ung nit legen, ſonder unſer Sach güttigen, 
und bie jo ung zuwider, uff den Füßen nit enthalten. Wo ihr dam 
eynen oder mehr under uns anzeigen koͤnnen, die euch gejchmödt 
oder Leydts bemwifen haben, mwöllen wir euch dieſelbigen zu fürder 
lichem gepwrlihem Rechten ftellen und vermögen, oder für uns fehl 
dermafien ftraffen, daß emer erfam Wißheit fehen und ſpüren mik- 
fen, daß uns ſollichs leydt und eins Gefallens ift. Bewiſen md 
als günſtig Herren und Nachpuren, inmaßen mir euch vertraum. 
Das fein wir zu ewigen Zeitten zu verdienen erbüttig, gantz ge 
fliffen und guttwillig. Schrifftlich Antwurtt bu diſem Botten be 
gerendt. Datum Montags 9. Aug. Anno 25. 

Bogt, Gericht und Gemeyndt zu Staufen. 


— IR nn 
CCCCVI. Freiburg an Staufen. 


(7. Auguſt 1525.) 





Ser Schriben, fo ihr ung gethan, haben wir fing Inhalts ver 
nomen und geben euch zu wiſſen, daß uns glaublich anzeigt um 
fürkomen ift, mie daß under euch ettliche unzimbliche Wort uff um 
reben, und uns ala für meineidig ußgen. Deßglichen Lieder, jo ıf 
und unerlich erdicht, in ewrer Statt fingen laſſen. Darob wir dank, 
als ihr jelb3 wol betrachten mögen, nit wenig Beichwerung trage, 
dann wir euch, anders mir nit wiffendt, nie unbillich zugefügt; 
fonder allmegen, wo wir hätten Tönnen oder mögen, gut Nachput⸗ 
ſchafft bewiſen. Aber als ihr begeren euch anzuzeigen, wer diee, 
ſo unbillic wider ung gefchmäht, ober Leidts bewiſen haben, wollen 
ihr dieſelbigen uns zu gepürlichen Rechten Stellen oder ſelbs ftraffen; 
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innen wir dann unſer Erfarung fürderlich lutter haben, daruff 
ſer Notturfft nach witter, wie ſich gebuͤrt, handlen. Tas haben 


er eu uff ewer Schriben nit wollen verhalten. Datum uff den 
Zag Augujti Anno 1525. 


CCCCVII. An Pfarrer Mathias Zell zu 
Straßburg. 


(7. Auguit 1525.) 








ein gutwillig Dienjt zuvor. Lieber Herr Mathis Pfarrer. 
Demnach Ihr mich von wegen meiner gnedigen Herren in Lot⸗ 
gen zu veitten abgefertigt, mich zu behorchen; jo wißt, daß id) 
Sanct Niclaus, zu Nanfje, zu Pontamouffon und zu Met ge 
ſen bin. Und ift die gemeyn Sag, wie die Fürften vor Straf- 
rg zu ziehen Willens jeint. Aber jo mitt ich noch geweſen, von 
ser Rüftung gehört noch gejehn. Auch ijt der Herkog von Lot: 
gen zu Nanfje und niemants Fremdts da, hat auch nit mer 
m die drey Faͤnlin Knecht, wie Ihr wol wißt, zwey zu Gemiend 
d eins zu Sanct Didel. Dean hat mir glaublich gefagt, er Hat 
über Tuſent Knecht in den dryen Fänlin; und mer, fo iſt im 
nd zu Lützelburg ein gemeiner Frid geruffen, fünf Monat zwiſchen 
n Kaijer und dem Franzoſen. Und es find die Herren von Meb. 
‚ mehren Theil und ſchier gar uß der Statt gezogen, der ‚Sterb- 
en halb; aber ich fehe nit das Sterb da. Es hat mir auch einer 
gezeigt, wie einer von Zweybrücken zu Met gemejen fei, in zween 
gen zu Roi, und ihm vor wahr gejagt, wie ſich der Hertzog von 
leybrücken rüfte durch Befehl des Pfalzgrafen. Wil ih dar- 
ken und mich behorchen; und jobald ich etwas verneme, mid 
3 anheimiſch machen und mich, wie ich ſchuldig dran, nit jäumig 
den. Was mir witters begegnet, will ich euch unangezeigt nit 
ar: Es bat mir auch ein Kaufmann gejagt, mie der Bilchoff von... 
Kick und andere nieberteutiche Herren ſich rüften und yedem nad 
un Stand ufigelegt, Volt zu geben und Geſchütz. Ob etwas 
a fen oder nitt, iſt mir nit zu willen. Euch als meinem lieben 
zn zu dienen, bin ich ſchuldig und willig. Mein Hantichrifft. - 
tum. Meg uff Montag nad) Steffanyg Anno 25. 
Ewer williger Diener Martin von Buch genannt Schorpad). 





> 
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CCCCVIII. Kirchhofen an Freiburg. 


(8. Auguſt 1525.) 





Aus fumpt und zu verftan, mie ewer Wyßheit von unfer Gemein, 
nämlich Cunraten Schmit, den Schwenker, Clauß Bufiell, Hand 
Diftlinger und etlichen mehr, die ung nit angezeigt ſind, getrome 
baben, ug dem Kilchſpiel zu füren, villiht by Nacht und Nebel, mit 
ihnen zu bandlen, nad) ewerm Gevallen. Daß wir uns dod) gang 
lich zu E. W. nit verjehen wollen. Hieruff iſt unfer fligig Bitt au 
E. W., wellen uns by diſem Botten gefchrifftlichen laſſen wiſſen, 
weß wir uns zu E. W. verſehen ſollen, wollen wir allzit umb E. V. 
wo wir mögen, verſchulden in allem Beſten. Datum Zinſtag Cirien 
im fimffundzmansigften Sor. 

| Bogt, Trier, Geriht und gantze Gemein im Kilchſpiel 

zu Kilchhoffen. 


ö T — 
CCCCIX. Ulrich von Habsperg an Schaffhaufen. 


(8. Auguft 1525. 








Lieben und gut Fründt. Ich hab uff das nechſt Schryben, fo ihr 
mir gethan habt, auch meyn Wyderſchryben Hanſen Müllern, 
uff hüt dato fürgehalten, und an ihm wollen erfaren, ob yemandb 
in ewer Statt wäre, der Anfchläg oder Pratik mit ihm gemacht be, 
und acht gaͤntzlich, ala ich ihn gefragt hab, het er etwas gewußt, 
er werds nit verſchwigen haben. Und jagt, ihr haben ihn vormaß' 
in ewer Gefengknus gehebt, und ihn verglichen auch gefragt. Aber 
dazumal euch geantwurt, daß Niemand keyn Pratit ober Anjchlag 
mit ihm in der Statt gemacht hab, dann alleyn ewer Bauren, all 
und injonberheit zu Hallau, und haben ihn allmeg mol getfl 
eynhellig, und fonnte keyn für den andern dargeben, daß fie wollen 
ihm und der Grafſchafft Stülingen und dann im Kleckgaw byſten⸗ 
dig fegn. Und wollen nyemand darumb anfehen und zu Warzeichen 
jo Hab er euch zu Schaffhufen vor eym gefefinen Rat gefagt, eh dahß 

er die Bericht, jo ihr gemacht habt, gegen Graff Sigmunden annemel 

wolle; er wolt ihm ehe Laffen das Haupt abichlagen. Und Tann ie 
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ichts anders von ihm bezügen, dann wie ich euch yetz und 
ſchriben hab. Wollt ich euch nit verhalten. 
erner bytt ich euch, ob ich eures Nachrichters beturfftig werde, 
mir den wollten in geheim ſchicken; dann ihr ihn mir vil 
iſchicen möchten, dann ander Orten. Darumb mollt id 
n gebürenden Lon geben, und beger dei by dyſem Botten in 


ff ewer Antwurt, mid wiſſen darnad zu halter. Datum. 
enburg den 8. Tag Augufti Anno 25. 


— ] — — 


CCCCX. Zürih an Schaffhauſen. 
(9. Auguſt 1525.) 
omen fürfichtigen und wyſen, Burgermeißer und Rat der 


zu Schaffhuſen, unferen befondern guten Fründen und 
getrumwen lieben Eydgenoffen. 








ft angelangt, da die im Kleggow den Fryden zu halten 
abgeichlagen Haben, und daß ettlich der Unfern underſtandent, 
uzuziehen, aud daß der Forſtmeiſter von Bül etlih hundert 
uß dem Thurgom ihnen werde zufüeren. Das uns, mo 
o mäÄre, gar nit gefiele, angejehen die Zagjakung, jo wir 
b in ewer Statt angejebt babent, und gern wöllen helffen 
t thun. Und diemyl die Welt gar unridtig ift, jo haben 
ven im Kleggow geichrgben, wo |y mit ſolichen Pratifen um⸗ 
‚ daß weder wir noch ander unjer Eidgenoſſen dad werbent 
haben und daß fie dei abftaudent, ober wir merbent und 
Theyls ihrer entichlahen, und daby allenthalb in umfern Ge 
verjehen al Straßen, Schiff und Fahr, dag niemand keyn 
ig werde geben, deßglich by beyden Landvögten zu Baden 
Thurgow folih3 auch verjehen. Deß alles berichtend wir 
Pit, ihr wöllent ſoͤlichs by euch auch verjehen zu dem beiten; 
i mit zwuflet, ihr feit zu thund geneigt find Das mwöllent 
b euch. früntlich verdienen, Datum an Sant Lorentzen Abend 
d. 
Burgermeilter und der Großrat, jo man nampt bie 
Zweghundert der Statt Zürich. 
— DIE Du —— 





.: 
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CCCCXI. Der Pfarrer von Kirchzarten an die 
Stadt Freiburg. 


(9. Auguft 1525.) 





Min armen unterthänigen Dienſt allezit zuvor. Edlen, veiten, 

erfamen, wiſen, gnädigen Herren. Als ih uß Warnung von KRild 

zarten gewichen, Recht nit fürdtend, jo kunnt mich für, mie und 

ih alſo verlümbt und verjagt und in der ganten Statt das Ge 

fchrei, wie ih ſoll minem Vollk geprediget und gelert: daß in be 

Meß in der Geftalt des Brods und Weins nit fey weder das Fleiſch 
nod Blut Chrifti. Das mid dann groß Wunder nimmt und ein 
großer Kummer ift, daß man ſollichs von mir foll jagen, dann e 
fi nimmer erfinden ſoll mit der Wahrheit, ob Gott will, daß % 
ſollichs geredt hab, wann ich der Meinung nie geweſen und nit 
will werden. Hab auch mint Unterthanen nie follih3 gelert von 
dem Sacrament, dann daß da ſey der Lib, das ift Fleiſch und Blut 
Chrifti, und will, 06 Gott will alſo fterben. Aber das hab ih er 
rebt von der Meß und Sacrament uff unſers Herrgots Tag, wie 
daß die Meß nit ſey ein Opfer wie es bisher von ettlichen gehalten; 
under nur einmal fei Chriſtus für und uffgeopfert, an dem heiligen 
Krüß genug thon für all unfer Sünd biß an das Endt der Bit 
Alfo Paulus klärlich Tert zu den Hebräern an dem 9. und 10. Ge 
pitel. Auch Hab ich gelert, dak min Volk die Geftalten im Sarre 
ment, die fte febend, nit ſollendt anbeten, funder allein Gott (melden 
Niemand jehen mag) barımter vergriffen; und mem, fei von mir mit 
unrecht gelert. Ich kann aber wol erkennen, daß villicht dig Materl 
dem gemeinen Bolt zu ſchwer ift, und alſo uß follihen Worten mia 
Mikgönner mid nit recht verftanden und mich alfo verfagt mit ber, 
Unmahrheit, dat es ſich nimmer erfinden ſoll ich ſollichs geprediget 
haben. Dann ich hoff zu Gott, ih well das mit allen minen Inte: 
thanen Dan und Wib zügen, daß ich nit anders geſagt, dann mie 
ih da ſchrib. Darumb ift min unterthänig Bitt und Beger an, 
E. E. W. umb Gots willen, mich laffen zu verantmurten. Auch 

fumpt mid) für, mie ich die Puren geitärkt foll haben, wie fie Reit 

babend, deß ich auch nit geſtändig. Dann fo ich das hätt getan, 

wär e3 wider bie heilge Gefchrifft und würdig au ftrafen. Pin 
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ch mit ihnen gezogen, aber barzu von ihnen gezwungen und trun- 
1. Und uf ſollichs bitt ih €. E. W. umb Gottes willen: ihr 
Mindt mir geben Fridt und ein ficher geſchriben Gleit zu eu 
d wieder an min Gewarſam, jo will ih mi von ben und ande⸗ 
ı mer Articklen verantwurten, ob Gott will mit ber Warheit, 
ß ihr ein gut Vernügen werben babend. Nit mer dann ber Frid 
tes ſey mit euch. Datum uff Sant Laurenken Abend im 25. Sar. 
Ulriecus Wefiner von Slarks, 
Kilchherr zu Kilchzarten. 





CCCCXII. Derſelbe an dieſelbe. 


(1. Octob. 1525.) 





rſamen, wiſen, gnädigen Herren. Min unterthänigen Dienſt zu- 
von. Ewer erſam Wißheit iſt wol zu wiſſen, was Verſchriben ich 
rmals eim erſamen Rat gethon. Uff ſollichs aber eins iſt min 
Big Bitt an ein erſamen Rat umb Gots willen, wellend anſehen 
> Straff, die über mich gangen iſt, daß man mir dad Min het 
omen, auch Hußrat und anders mer, deß ich dann gar verdorben 
a, und wellend mir ſchrifftlich geben Frid und ein ſicher Geleit, 
im zu komen zu miner Pfründ, die Kilchen zu verſehen; als dann 
8 wol Not wär, jo will ich mich halten, ob Gott will, als ein 
imer Prieiter thun fol, und will minen Unterthanen keinen Irſal 
cdigen, miewol es ijt, daß ich leiber vil gehört han, daß man von 
ke fagt, ich ſoll Irſal geprediget han. Ich weiß wol, daß ich ſchwer 
mug verfagt bin, es foll fi aber nimmermer erfinden, daß ihm 
jo ſei. Und darumb uff ſollichs enbeut ich mich aber eins, fo ich 
im kumm in follihem Frid und Geleit, einem erfamen Rat, welchen 
6 oder Stund man will Antwurt zu geben, daß man mol wird 
ren, Hoff ich zu Gott, daß man mich unrecht verjagt hat. Und 
m ih ſchon Unrecht thun, ift mir leid und bebunft mi, ich ſei 
wg geitraft, ie und vormals zu Coſtnitz. Und darumb gnädige 
erren iſt teßemol min demütig Bitt, Ewer erfam Wyßheit mellend 
it Gnad bewifen, jo will ich mich redlich halten, fol man erfaren, 
mn ih ſollt mol gewibget fin. Und ſollich Geleit, wie ich ieh 
ger, bitt ih E. E. W. wellend das mir ftellen ein gi lang, in 
Deutſcher Bauernfricg 1525. III. 
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welcher Zit ih mine Sachen gegen einem erſamen Rat dann wil 
thun. Domit find Gott befolen. Geben uff Sonntag nad) Michaell 
Anno 25. 
Ulricus Wefiner von Glaris, 
Kilchherr zu Kilchzarten. 


CCCCXIII. Gregor Müller verlangt freies Gelei 
von Freiburg. 


(14. Auguft 1526.) 





Ser erſam Wißheit und Gunit figent zuvor allzit mein gutwillig 
gank unverbrofien Dienft. Lieben Herren! Es haben mid wi 
funft noch mehr die Inwoner im Stättlein und der Landtidafl 
Stauffen verordnet, in ewer Statt zu rytten, und allda mit unfered 
jungen gnebigen Herrn Johann Ludwigen von Stauffen und meine 
Herrn dem Comenthur zu handeln, das, fo ein gutten Fryden ul 
Hinlegung der Ungehorfame berüren tft, das und aber zu vollenden 
ohn ewer frey fiher Tröftung und Gleit nit wol möglid. Un 
wiewol ih mid für mein Perjon zu ewer erfam Wißheit nicht 
anders, dann aller ewren Freundtſchafft, Gunit, liebs und guts ver 
fieh, al3 zu denen, die mein Handlung, Thun und Lafien, ob fd 
bie zu Fryd ober Unfryd wende, wiſſen, babur ich on Gleit zu 
rytten nit ſonders Entfeßens trag; jo tft doch mein gar underthänig 
vligig Bitt, Ewer erſam Wißheit wolle mir und denen fo ich unge 
verlich mit mir bring, ein fry fiher Tröftung und Gleit, und fo ed 
fein möcht, ein Gleits-⸗Botten, darby by diſem Botten jchrifftlich zw 
ſchicken, von unfer Gewarfame dahin, dafelbft in ewer Statt um 
von da dann wider an unfer Gemwarfame ficherlich onbeleibiget zu 
wandeln, und unſer Notturfft zu Handeln. Das will id umb Exer 
erfame Wißheit allzeit verdienen. Datum Montags vor unfer licher 
Frawen Tag Assumptionis Anno 1525. 
EC. Wißheit 
unterthäniger 
Gregorius Müller zu Staufen. 
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CCCCKIV. Freiburg an Breiſach. 


(16, Auguſt 1525.) 








We find der Meinung, ettlich ußer denen, fo uns überzogen und 
lelagert haben, mit Gots Hilff, und fo ‚wit unſer Vermögen unb 
Nacht reichdt, zu ſtraffen. Nun mögt fi zutragen, daß den unfern 
tm Veld begegnen, daß fie uff ihren Bortell und an fihern Pink 
ziehen müßten. Deßhalb fd tft andurch unſer früntlih Bitt, diemil 
unſer Handlung F. Di. unſern gn. Herrn gli als uns _berürbt, 
ſo e8 ſich begebe, daß bie unfern im Belbt überſetzt oder benättigt, 
und an euch Definung begeren würden, das zu allen Zeiten ohn 
wen Schaden geichehen joll; ihr wollen ußer Nachpurſchafft und 
giter früntlicher Meinung den unſern ewer Statt doffnen und ſte 
bg euch inkomen, und ob uns Hilff und Rettung zugeſchickt, dieſel⸗ 
Bigen fry durchziehen und paffiren laſſen. So fi dann mit der 
Fit der Fall ewerthalb auch alſo begeben würd, wollen wir das 
emwibern,, zudem fruͤntlich und nachpurlich umb euch verdienen. 
Und wiewol wir ußer alter herprachter früntlicher und gutter Nach⸗ 
verihafft ung Abſchlags nit verfehen, begeren wir doch Antwurt by 
Siem Botten. Datum uff den 16. Tag Augufti Anno 1525. 





CCCCXV. Breiſach an Freiburg. 


(17. Xuguft 1525.) 





MM. babent ewer Schriben, jo und uf gejtrigen Tag zukommen, 
wol veritanben und werent Euch geneigt, allen nachburlichen Willen 
in bewuyjen. So und aber uf geitrigen und bütigen Tag eigentlich 
lommen, daß der Anlag zu Offenburg aud der Abſcheid zu Bafel 
Fängft verſchinen nit gehalten werben, an wem das erwinbt uns nit 
willen; auch dwyl noch fein Bericht haben von fürftlicder Durch⸗ 
lauchtigkeit ob fin F. Di. die Abreb zu Bafel und Offenburg an- 
nemen ober nit, und aber unfers Bedunkens die Uffrur im Brisgau 
nd uf dem Schwarkwald als forglih und fo groß ala je vorhan- 
en, damit und unfer Statt F. D. aud ung felb3 zu verfehnen und 
2 bewaren Not ijt, und fo wir uns bißher unpartheifch gegen 
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mengklichem, ala am Tag ligt, gehalten, auch nit wite 
gütlich Underthädinger mit ſammt andern Stetten gehan 
fo will ung nit gebüren einigen Berftand mit Jemand 
dann nit on, wir haben unfer Botſchafft by %. Dt. zu e 
wir uns Halten. So die anheimſch kompt, wirt fie. 
F. Durchlauchtigkeit Willen und ernſtliche Meynung w 
und erbennen geben. Alsdann wollen wir uns aller Bill 
nachbutlichen Willens dehein Wegs ufziehen, fo vil möt 
wöllent im Beſten von uns vernemenz Datum den 17. T 
Anno 25. 

Burgermeiſter und Rat ber Statt ‘ 


CCECKVI. Die Gemeinde zu Kirchzarte: 
Freiburg. 


(17. Auguſt 1525.) 





Masten und wir in verſchinen Tagen von euch, unfı 
fo hartenklich geichetiget und geftrafft find unverbienet, n 
wir euch unſern Herren vorhin genugfam fürgeleit band: 
uns des zu euch nit verjehen. Und diewyl ihr uns allı 
lichen Schaben zugefügt hand, etlich erſtochen, etlih Hu 
verbrant, etlich gefangen genumen; finb mir in Hoffnun: 
in Bitt und Beger zu euch unferen Herren, und mieber 
ald arm Hinderfaß und Underthanen, und ein Benüge 
Schaben und Straff haben. Ober ung zu vertan geb: 
und wellen vertriben Haben, ımb ob ihr unjere Herren ı 
Laffen kummen zu einer Antwurt und Tebing Welle 
unſere Herren ein verfäriben fry Gleit von euch "zu 
Das band wir euch als unferen Herren in guter Meinu 
Ien verhalten. Geben uff Donftag nad unjer Frame 
1525. Jar. 

Ein gantze Gmein zu Kilchzarten m 

anderen Hinderjaßen. 


— Fr — — 
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CCEEXVIL Kicchhofen: an Freiburg. 


(18, Auguß 1525.) 








Dir Haben in Kurgem euch fräntticer Meynung gerieben, Kt 
uns entbotten, Euch vorberaten wollen, was noch nit geicheben. 
unſer ernſtlich und vlißig Bitt nochmals an Euch ala guäbig, 
tig Herren und Nachburen, daß ihr unſer Schriben und Bit. 
en guter Meynung annemen. Und bife, daß und teglichen fürs 
pt neuer Mär, deren wir kleinen Glauben geben; dann wir ob 
t will nit verdient haben, wie daß Ihr und wellen überziehen, 
unfer nemen und plünbern, das wir nit vertrauen ben erfamen 
n Herren von Friburg, ala unfern guten Herren und getreum 
puren. Deßhalb iſt unfer flißig ernftlih Bitt, wollen uns laf 
in Rum bleiben als gut Nachpuren, deßglichen wellen wir auch 
. Deßhalben aber etwas geichehen in ſollicher Empörung, tft 
58 Anfahen nit unjer; möchten wol leiden, wär unterwegen 
m, haben aud) Fein Zweifel bie erfamen wiſen Herren von Fri⸗ 
z haben bed gut Wiffen, daß wir nit Anfänger ſind gemefen, 
was wir gethan, haben wir gezwungen gethan, ober müflen. 
ı das unjere kommen. Wyters aber nah vil Warnungen, deren 
n wir fein eigen Wiffen haben, und benen aud kein Glauben 
ad, müljen wir und unfer Wib und Kind in großen Schredden 
men und wir ftet3 in Sorgen fton und Tag und Nacht de 
fig fein, ded wir gern wollten enbroften fein. Bitten wir erfamen 
n Herren, wollen uns ein Antwurt by diſen unfern Gefandten 
m wiffen, we wir uns follen verfehen gegen ben erſamen wyſen 
ven einer Löblichen Statt Friburg. Wollen wir ſollichs ver- 
Üben und verbienen und ungeſpart fein von Euch als guten ge- 
en Nachburen. Datum Fritag nah unfer Frauen Himmelfart 
25. Jar. 
Vogt Dryer und gantze Gemein im Kilchſpill, 
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und Begeren zwüſchen dem genanten von Klingenberg unfeun gpäy 
bigen Junckhern und Vogtherren unb uns mit wiflenhafter Thäbing 
und Sad) gemacht und abgerebt, frys guetz Willens angenomen unb 
ſolchen für ung, unſer Erben und ewig Nachktomen, an rechten ge: 
Ihworen Aids Stat allweg zu Halten und dem nachzukomen zugfagt, 
glopt und verſprochen. Und ouch daneben für ung, unfer Erben 
und ewig Nachkomen verzigen haben, daß uns wider diſen Vertrag 
aunz befryden, fryen, ſchützen noch fchirmen fol, kain Bäpftlich, Kate 
ſerlich noch Küngklih Fryhait, Gnad, Reformation, Geſatz, Gepot 
noch Verpot, kain Indult, Ediet, Reſcript, Glait, Tröſtung, Verai⸗ 
nung, Pündtnuß, Geſellſchaft, Bruderſchaft, kain Gericht noch Recht 
geiſtlichs noch weltlichs, weder der Fürſten, Herren, Stät noch des 
Landes, noch ſunſt nunz überal, fo Jemands hierwider zu Schirm 
ober Behelff erdencken kond ald moͤcht. Dann wir uns des alles 
und infonder des Rechten, das gemainer Verzichung widerſpricht ouch 
serzigen, und bi obangezeigten vnſern güten Trümen und Eids ftatt 
gelopt und veriprechen, dien Brief mit allem Begriffe wahr und un» 
zerprochenlich zu halten, darwider niemer nunz zu reden, ze thund, 
noch ſchaffen gethan zu werben, in kain Wiß noch Weg, Alles ge: 
truwlich und ungeferlih. Ind des zu marem Urkhund haben mir 
sorgeihribnen Vogt Gericht und ganze Gemaind gemainlich und ſon⸗ 
derlih zu Worblingen, durch die erbaren Hanna Ruchen, Burden, 
Rofenegfer und Haunfen Widmer genant Pruw, die wir von unfer 
ganzen Gemeind wegen biezu werorbnet, ernftlich gebetten die obge⸗ 
melten Thädingalüt, Herrn Thomas Deder Doctor, Junkher Hanne 
Wilhelm von Fulach, Junckher Gangolffen Trülleray, Junckher Hanne 
Ulrichen von Offtringen, genant Gutjahr, Junckher Hannfen Keller 
son Scleitheim und Priminius Affenftettern, all fampt unb fonders, 
daß ſy ihr aigne Sigel für uns unfer Erben und ewig Nachkomen 
offenlich an diſer Vertragäbrieffen zwen glich Iutendt gehendt. Wel⸗ 
Ged wir die ernempten Xhädingalüt all befhennen gethan haben, 
Doch uns, denjelben Thädings-Lüten und unfern Erben on Schaben. 
Und ift gefchehen uff den Achtzechenden tag Auguftt, von Chrifti Ger 
yurt gezellt Fünffzgehenhundert und im Yünff und zwanziften Sar. 

(Unter demſelben Datum vergleichen ſich bie Bogtleute zu Ramſen 
tm Hegau, fammt ven Höfen Biberach, Wylen, Wißholz und Offen- 
ader, mit ihrem Junker und Bogtherrn Hanna Henri von Klingen⸗ 
berg auf dieſelbe Weife. 
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CCCCXX. Die acht Mannen auf dem Schwarz⸗ 
walde, und die Gemeinden Schönau und 
| Todtnau an Freiburg. 


(20. Auguft 1525.) 











Edblen und veſten, ſtrengen, günſtigen, lieben Herren, Bürgermeiſter 
und Rat einer loͤblichen Stat Friburg. Nachdem alſo ihr mit den 
Ewern, als mit denen von Kilchzartten ein Unwyllen mit einander 
gehabt Hand, und uß den ewern von Kilchzartten zu und kumen ſind, 
und wir umb ihr Zulumen nitt Wißen handt gehabt, bis daß fie ale 
famen by und zu Totnaw geweſen find; dorumb emwer Oberkeyt ein 
Unwyllen zu und möcht han gehabt und noch möcht haben, durqh 
ihrs Zuziehen, aljo jy zu unß gezogen find. Dordurch ſich ein Uf 
luff by un uff dem Schwarkwald erhabt; hatt Urſach, daß das ge 
meyn Geſchrey ift geign, das fie ihnen uff dem Fuß nachziehen, und 
ung underftanden zu fchädigen, uns in Thällern Totnaw und Shi 
nam und uff dem Schwartzwald, ded wir ung gegen euch nit ver 
ſehen noch vertrumet haben und noch nit vertrumen; Urſach halb, 
daß wyr noch bys hieher Steg und Weg zufamen hand gehabt und 
Gebruch zu kauffen und zu verfauffen. Uns kumt auch miter für, 
wie ſich einer in eurer Stat beclag, wie er zu Totnaw berouppt 
ſy worden, und ihm Gelt und anders genomen fy, das doch ung be 
fremdtt und wir in keynerley Weg kein Wyſſen darumb ham. 
Doruff iſt unjer freuntlich Bitt, der acht Wianen des ganken Schwarf 
walds, deigleichen beyder Thäller Totnam und Schönam, daß ih 
ung wollend geben einen verſchribnen fryen Fryden und Geleytt mil 
unfer Bottſchafft zu euch zu ſchicken und mit verichribitem ſichern 
Seleitt wyderumb an ihr Gewarjam zu fumen. Dordurch wir bie 
augeziegten Articlhel und ander vor euch bereden und verantwurten 
mögen, die hie innen nit alle verfaßt find. Des wollen wir un 
fruntlih und nahburlih zu euch verfehen. Geben zu Totnam uff 

Suntag vor fantt Bartolomei 1525. 
| Von und act Mannen uff dem Schwarkmah 
und Bogt und Rett und Gemeynd Schönen 

und Totnaw. 


— — — — — 
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COCOXXL Freiburg an Baſel. 


(20. Auguft 1525.) 








Schriben, Jacob Hoben von Heittersheim, jo in unfer Yang: 
it, betreffende, haben wir vernomen und ift nit ohn. Nach⸗ 
meldter Jacob ung verrücdter Tagen zu Heittersheim öffentlich 
en und Bößwicht gefcholten, haben wir ihn umb ſolch fein 
adlung annemen und dur bie VBierundzwanzig ihm darumb 
rgan lajien. Bon denjelben VBierundzmanzig iſt ein Urteil er: 
‚ bie wir nit wiffen zu ändern. Wo wir aber vor der Urteil 
Schriben empfangen, mwolten wir euch zu Gefallen und einer 
Meinung entihloffen haben; dann euch nahpürlichen Willen 
mien, find mir geneigt. Datum uff den 20. Tag Auguſti 
1525. 

Wilhelm Krepps von Mülheim, ver 

Burgermeiter, und der Rat der Statt Fry⸗ 

burg im Bryßgow. 
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CCXXII. Baſel an die Vorderöfterreichijche 
Regierung. 
(20. Auguft 1525.) 





geporn, günftig Lieb Herren. Uns zwivelt nit, ihr tragen gut 
‚ daß ihr mitfampt gemainem Adel und Ritterfhafft und Pre 
Anfangs, ald wir uns der Handlung zwüſchen euch, und da- 
ver uffrurifhen Purfame in Oberelfas, Suntgow, Beffort, 
ferthal und anderen ihren Andengeren, uff eumer Begeren, 
ich F. Dit. von Ofterrich unferm gnebigiften Herren, zu under⸗ 
m Gefallen, undernonmmen, neben anderen Handlungen, fo mit 
td gemeiner Purfame uff und nider beſchehen, im eriten An⸗ 
ı Friden zwiſchen euch, gemeinem Abel, Ritterfchafft und Pre 
an einem und gemeiner Purſame wie obftat, am andern, durch 
T Eidgenoßſchafft fünff Ort, nemblich Züri, Bern, Sole: 
Baſel und Schaffhufen, den fünfften Tag Juny biß gegen: 
n Jars angejehen. Für euch auch anftat %. DIE. unferB gne⸗ 


digiften Herren, lut des Geleyts, jo ihr hinder und erlegt, bemilig, 
angenommen und zugejagt, jo in Artigfel aljo anfahende, daß zu 
vörderift alle thätlihe Handlung, Empdrung und Vechden u. |. m, 
des Inhalts, daß folder Anftand big zu End unſer ber fünff 

Underhandlung angeftelt fin, alſo daß alle obgenante Theil, in 

Zyt in guttem Friden, on alle Sorg vunb Schaben ig unb mik 
einanberen, wanblen, wonen unb mäfern follend. Wir Baben en 
dhein Mangel, ihr willen, wer ihr euch nad dem Mißverſta 
den wir von den drei Orten Züri, Baſel und Solothurn, ii 
Rechtſprechens halb, mit euch gehept, lut jüngiten Abſcheids ax 
ſchloſſen. Alfo daß ihr für euer Perfonen und ſovil euch berint, 
und ihr zu verthedingen hettent, rechtlichen Ußtragks, nachdem hie 
Gutlichhayt nit verfohen, uff uns erbotten. Doch wie ihr gemelke, 
fo weiten ihr %. Dit., nütit verthebinget noch hingeben haben. Tu 
rumb wir dann mit anderen unfern Eidtgenojjen rettig morben, zu 
F. Dit. in unfer aller Namen, ein Botjchafft zu ſchicken, unb bie 
jelbig umb Bermilligung gütliher und entliher Handlung, ond um 
Ergebung der Underthanen Straf anzufuden. Die nun unjea 
Botten mit gnediger Antwurt und alſo begegnet, daß fie fi in die 
vordern ihre Erbland thun und ſelbs aller Handlung Gelegenheyt 
und wo Not, Augenſchins erfunden. Und bemnad uns den fänf 
Orten uff unfer Werbung, ein Antwurt geben, die ihrer DIt. unver: 
wijenlih und ung gefällig fin fölle, wie ihr ungezwiffelt, barım 
auh Bericht empfangen. Wiewol nun, gnedig Herren, wir und 
gentlich verfehen, ihr merbent, vor und eh die F. Dit. und mit 
Antwurt begegnet, unfer fürgenomene, gutlihe und enntliche Hank 
lung ouch was wir der Straff halb begert, zu: (als wir hoffen) 
oder abjagen, gegen den armen Lütten der Purſame mit der Te 
nüget handlen, fondern dem erften Anftant und Gleyt, jo ihr ge 
geben, bit zu End unferer Underbandlung geleben. So langt und 
doch an, wie ihr in treffenlicher Rüftung fanden, und vilicht möchten 
in Willens fin, etwas Unfrüntlichg, das wir doch nit glauben, mit 
ber Purſame fürzenemen; wellichs ſo e8 vor %. Dit. zu⸗ ober ab⸗ 
ſchlagen beichehen, wider ben Anftanb fin. Do doch unfer lieb Eidr 
gnofien, ala wir ander nit willen, von ben fünff Orten uff mon 
zu Naht alhie by uns erichynen, mit und Underred Balien, we 
witter zu eumer unb ber Purjame Berumwigung by F. Dit. ade 
zwüſchend euch, den Partbyen, an die Hand zu nemen fye Dem 
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ſo tft unſer früntlich Beger, ihr wollen euch aller thaͤt⸗ 
gegen der Purfame bit in End unferer Underhand⸗ 
von F. Dit. noch nit abgeiglagen, enthalten, und uff 
tontag zu Naht by und und anderen unſeren Eibtge⸗ 
,‚ und was witberß zu Fürkomung Blutvergießens 
ve Lande, an die Hand zu nemen fy, vernemen. 
Purfame glicher Geftalt ou tun. Ob eu aber 
gelegen, bed wir uns ber Billicheyt nad) ‚nit verſehen, 
nB by diſem Bringer ilends berichten, damit mir was 
ſynd, andern unſern Eidtgenoſſen, ouch der Purſame 
fürer, was der Sachen dienlich, zu handlen wiſſen. 
Sampſtags den 20. Tag Augufti Anno 25. 
Adelberg Meyger, Burgermeifter und 
Rath der Stat Baſel. 
— æWWAB⸗—— — 


CCCOXXIII. Der Straßburgiſche Canzler an die 
Abgeordneten von Zürich, Bern, Baſel, Solothurn 
und Schaffhauſen, jetzt zu vajel 


(20. Auguſt 1526) 


g 


EITGERSHBEER 
Bi: 








&; haben bie ehrnveſten, fürficgtigen, erſamen, wyſen, Burgermeifter 
und Rat der Statt Baſell, uff den achten Tag bed gegenwertigen 
Monatts Augufti, dem ehrenveflen Peter von Weſthuſſen, Vogtt zu 
Kuffach, minem -gutten Frũnde under anberm ſchryben Lafer: wie 
der Anſtandt zwuͤſchent Fürſtlicher DIt., gemeyner Ritterſchafft, Adel 
und Prelaten, deßglichen minem gnedigem Yürften und Herren von 
Straßburg, eins, und ber uffrürigen Purſame im Suntgow und 
Eſſaß anders Taills, doch uff früntlich Anſuchen ber Votten ber fünff 
Ortten, als Underthedingsherren, biß uff den zwenzigeſten Tag ouch 
des gegenwärtigen Monats Augufi, erſtreckt fig, und daß er mid 
bei Tolle berichten, derſelbigen Zyt zu erihinen, und Sollichs ich 
minem gnedigen Herren von Straßburg, fo In ner F. Sn. Stifft 
Straßburg der Zyt ankumen, zu erfennen geben. Daruff fin fürft- 
lich Gnad, finer F. Gn. gemelten Vogt zu Ruffah und mich uff 
follichen Tag gen Bafel, nebent F. Dit. verorbnretten Bottichafften, 
fo dieſelbigen auch verrytten wurbent, abgevertiget. Nachdem uns 


96 


vyl Worten enzält, und von euch diſen Abſcheyd "empfangen ‚ darin 
loͤbliche Eydgenoſſenſchafft je und je und allmegen Be 
figend in der Güte zu handlen verholffen, was zu Fryd und 
wen dienen möcht. Doch aljo, daß ihr tu Fein thätliche Handlung 
inlaſſen noch keinen Krieg barumb haben wollten. Daß ein lablle 
Eydgenofſenſchafft zu der Zyt aber gerne thun wollten, fo vyl ewer 
Underhandlung vervahen moͤcht. Sollichs danken wir urmen Pi 
end, einer loͤblichen Eidgenoſſenſchafft mit hohem Flyß; wo wir arm 
Lat ſollichs umb ein loͤbliche Eydgenoſſenſchafft mit unſerm Lk 
Er und Gut zu ewigen Zyten koͤnnen verdienen, wollend wir armen 
Lit alle Zyt wyllig fin. 

Steengen, erenfeften, füriychtigen, erjamen, wyſen, gig 
Heben Herren und trümen, lieben Eybgenofier. Alles has umB cr 
Bolihe Eydgenofſenſchafft geheyſſen und gewyſen hatt, das erlih 
ztmlich und recht wär, wolltend wir gerne truwlich, erlich und wi 
lich erſtattet han. So bat man und armen Lüt in dem Anſtam 
angıyffen, Fryd und Gleyt an und gebroden, die armen Lüt m - 
morbet, erftochen, einer armen kranken FKinbbetterin durch die Vruß 
geſtochen, Kolchen zerihlagen und beraubt, Miülynnen zerrifien, zer 
ſchlagen, vyl Flecken, Dörffer beraubt, geplündert, etlich from, real 
Gſellen gfangen, fie bed Lebens .tröjt, darnach gehendt; dad doch a- 
barmlich zu Hören ift, auch in Kriegsläuffen nit mer erhöret | 
worden. Strengen, erenfeiten, fürfychtigen, erfamen, wyſen, günfle 
gen, Lieben Herren, trümwen, lieben Eydgenoſſen. Wir byttend au 
umb Gots wyllen und umb der Gerechtigkeit wyllen, londt euch WE - 
großen Ungerechtigkeit, Gwalt und Hochmut, den die Lüt mit und 
armen Lüten trybend, auch und by Feiner VBilligkeit nit wollend 
laſſen blyben, erbarmen lafien. Günftigen Herren, trümen, lieben 
Eydgenoſſen. Wir armen Lüt vertrumen einer löblichen Eydge 
noſſenſchaft unſer Lyb, Er und Gut uff diſe Zyt, junft keim andren 
Fürſten noch Herren vertruwen; wann fie hand uns verderbt, plün⸗ 
dert, nemmend uns was wir hannd, verderbend das Land, auch wa 
Wyb, Kind, Huß und Hoff drybend; wiſſend nyt, wie wir uns hab 
ten mögen, das ba erbarmlich zu hören tft. Daß doch wir arme 
Lit gegen denen Tüten by Feiner Bylligkeit nit biyben mögenb, un 
das Land fo elendigklich verderbt werden foll, des .fo menger arme 
fromer Mann mit finen Kleinen Kindern gefröwt möcht werben; bed 
doch klaglich zu Hören iſt. Strengen, erenfeften, fürſychtigen, erjamel, 
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vyſen, ſunders günftigen und lieben Herren und trümen lieben Eyd⸗ 
wnofien. Diewyl ung armen Tüten von den Herren vom Regiment, 
Prelaten und Ritterſchafft nit gehalten wyll werden, auch by feiner 
Bylligleit nit blyben mögen, haben wir al unfer Tag gehört: wo 
in löbliche Eydgenoſſenſchaft gehört hat, wo from erlich Lüt nit zu 
Recht oder zu Bylligteit Hannd mögen kommen, und man ein Löbliche 
Eydgenoſſenſchaft um die Gerechtigkeit und Bylligkeit angeruft, jo find 
ie ihnen behylflich darzu gſin; das auch bishar ein loͤbliche Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft trumlich, erlich und redlich eritattet Hat und behylflich afin ift. Byt⸗ 
lend euch führer umb Gots wyllen und umb der Gerechtigkeit wyllen, ung 
noch zu der Gerechtigkeit und Bylligteit verholifen wellen fin; damit wyt⸗ 
ter Blutvergießen verhütet werd, Wyttwen, Waiſen beſchützt, beichirmt, 
und Ms Land nit jo elendigklichen verheert, verberbt, und zu Grund 
gang. Der Knecht Halb, jo wir ufigewigelt follten haben, iſt in 
feyner böfen Meinung beichehen, euch die ewern zu entfüren, wellend 
wir nit thun. Es find da gut Sfellen zu uns kumen, die lygend 
zu Habjen uff dem Land, umb diejelbig Gegne nit verberyt und ver: 
berbt werd. Sind nit des Wullens in fein Weg mwyder ein löbliche 
Eydgenoſſenſchafft zue thun. Strengen, erenfeiten, fürſychtigen, er⸗ 
famen, wyſen, ſunders günſtigen lieben Herren, trüwen, lieben &yb- 
genofien. Wir bittend euch mit hohem Flyß uns die Knecht zu 
Habſen und Rychſen (Rychisheim, Rixen) lajjend, damit das Land 
Bub dieſelbe Gegne verhütet werd. Wo wir armen Lütt ſollichs umb 
ein loͤbliche Eydgenoſſenſchafft mit unſer Lyb, Er und Gut koönnen 
verdienen, wellen wir allzit mit hohem Flyß wyllig ſin geneigt. Der 
Fryd Gots ſei mit euch. Datum zu Uffholtz uff Montag nach Gt. 
Frennentag im 25. Jar. 
Ewer Wisheit arm Diener 
Heinrich Wetzel, Oberſter, ſampt andern Hauptlütten, 
Rat und Usſchuß der Verſammlung. 
— - 
CCCCXXVI. Protokoll⸗Auszug, Jacob Hotz von 
Heitersheim betreffend. 


(21. Auguſt 1625.) 





U: Montag nah unſer lieben Frauen Himmelfartötag, Anno 1525, 


bet Jacob Hotz von Heiteräheim, in Byfein Wylhelm Arehfen Burs 
Deutfcher Bauerntrica 1525 II. 
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* germeifter8, Baltdafar Tegelin, Marx Hofen, Sacoben Strobachs 
Sacoben Hehlerd, Hans Suters, Hang Steinen und Hans Schwarken 
fryſitzens, unzwungen und ungebunden gejagt, wie nadjftet: daß er 
zu Heitersheim unter der Metzyk gerebt, die von Fryburg figen ax 
ihnen gfaren wie Schelm und Böswidt. | mocht dag die Urſach 
fein, daß die von Fryburg zun Buren geffvoren haben unb wieder 
von ihnen gfallen; uß der Bewegnuß hab ers gerebt, doch us unbe 
dachtem Mut. 

uf Mittwoch an St. Bartholomäus-Abend (23. Aug.) in ob 
gemeltem ziſt erkannt: daß ihm der Nachrichter am Viſchmerkt, 
da die alt Metzyk geitanden, die zwen vorberiten Vinger an ber 


reiten Hand ſoll abhauen. 







CCCCXXVN, Urfehde von Jacob Ho von 
Heitersheim. 


(23. Auguſt 1525.) 





J ch Jacob Hotz von Heitersheim bekenn: daß ich zu Heitershein 
gegen die von Fryburg, über daß fie mir nie dhein Schaden, Schmah 
noch Later zugefügt haben, Öffentlich gegen menntglichen daſelbs zu 
Heiteräheim usgon laffen: die von Fryburg figen an ihnen der Gepur“ 
fame gefaren als Schelmen und Boßwicht. Dadurch mid) die ehle, 
veften, fürfihtigen, erfamen, wyſen Herren Burgermeifter und Rat 
der Statt Fryburg in Pryßgaw, fo fle das erfaren Haben, in ihr 
Fangnuß annemen lafjen. Und wiewol fie uff min obgemelt be 
kanntlicher Handlung und verjehener That, diemil ich ein gante Com⸗ 
mun aljo geihmäht und gejchuldiget, des Willens geweſen, mid mil 
dem Schwert vom Leben zum Tod richten zu Yaffen; fo haben fie doch 
Gnad und Barmherzigkeit mit mir teilt, dergeftalt, daß mir ber Naf- 
rihter folle mine zwen vorberften Finger an der rechten Hand ab: 
hawen, und daß ich demnach geſtracks den nächſten mich ußer ihr 
Statt thun und von ihr Statt zwo Mil Wegs Schibenwiß ziehen 
und on ihr Willen und Erlauben nymermer darin noch näher darzu 
fomen fol. Deßglichen, daß ich ihnen von wegen Fürftl. Durde 
lauchtigkeit als ihrer Herrſchafft, in acht Tagen den nächften, zer 
Pfund Rappen Pfenning zu Gr und Peenfal ir. ihr Stell 
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ſchicken ſoll gen Fryburg und ihnen die on ihr Koſten und Schaden zu 
Handen antwurten, on all Intrag und Widerred. Das ich dann 
alles zu großer und früntlicher Dankbarkeit angenommen, und hab 
daruff unzwungen, frys guts Willens, ee und mir beid Finger ab- 
gehawen ſind, ein Eid Mlich zu Gott und den Heiligen geſchworen, 
alles das ſo oben und hienach ſtat, zu halten und dem zu geleben 
und nachzukomen; darzu diß Fangenſchafft und alles das, ſo mir 
darinnen und deßhalben begegnet iſt, dawider gegen unſer gnädigſten 
Herrſchafft von Oeſterreich, gemeiner Statt 2c. zu argem und ungutem 
nimermer zu gedenken, zu anden, zu äffern. ꝛc. | 
Thät aber ic) oder Jemands uff min Stifften wider dis Ur- 
oder daß ih die zehen Pfund Rappen Pfenning in ben 
——æ* nit allher ſchickte; alsdann ſoll ich als ein Uebertreter 
bes Eids Straff un” Peen dulden und darzu dermaßen gegen mic 
gehandelt, als uff diſen Tag, mo mir nit Gnad mitteilt wär wor⸗ 
ben, geſchehen ſein mocht ꝛc. Geben uff Mittwoch an Sant Bartolo⸗ 
mäus Abend 1525. 


CCCCXXVIII. Abt Niklaus von St. Georgen 
auf dem Schwartzwalde an die Stabt Freiburg. 


' (21. Auguft 1525.) 








Min früntlihd Dienst und was ih Eren und Lieb vermag, bevor. 
Fürfichtigen,, erfamen, wyſen, inſonder günftig Herren und Fründt. 
Als Hanna Müller mit feinem Schwarkwälbifchen Huffen mid) und 
meines Gotshauſes arme Lütt überzogen und mergklichen Schaben 
zugefügt ; über ſollichs habendt die Hoptlütt und Obern, von etlichen 
mines Convents, Hannfen Walen zu dem Thurner ewer Wißheit 
Hinderſaßen, als ihrem Wachtmeifter ein Roß haben wöllen, damit 
er fampt andern der Oberſten zu reitten hab. Das ihm durch einen 
bes Convents, uff des Walen villfälttg Exbietten, er möchte und 
wölt das Kloſter vor Brunft verhüten, bewilget. So nit anders 
verwendt, das Roß würde von Furtwangen mwiderumb gen Sanct 
Brgen geſchickt werden; das Hanna Wal uff hüttigen Tag bei 
Handen dat. Demnad an euch min gank fräntli und viyfig Bitt, 
bemelten Hana Walen zu verggögen, mir ſollich min Roß widerumb 





. . » I 


100 


Shoyne Verzug zu Handen zu ſiellen. Wyill ich in ſollichen und meren 
gantz früntlich Haben zu verdienen, geſchrifftlicher Antwort bey bei 
Zeigern begerendt. Datum Montags nach Assumptionis Mariae 
Anno 1525. 

— — — ii — — 
CCCCXXIX. Die Vorderöſtreichiſche Regierung 
an die Stadt Baſel. 


= (22. Auguft 1525.) 


Ever Schryben, des Datum jteet den 19. dig Monats, 
denen von der Regierung, von einem eweren Botten übe 

haben wir nad) der Länge alles Inhaltes zu 5 Befrämbden wer 
‚nommen. Und follen nit zwyflen, dann dag und noch in gutem 
Wiſſen, wie der erft und ander Abſcheyd ufigericht, mie und wellider 
Geitalt auch darmider gehandelt worden, was unfere Geſandten für 
Bevelch gehept, fich die bewilliget Haben, dargu in Nermögen berie: 
ben Abſcheyden oder nit iſt; und ihr nach dem allem den andern 
Tag dis Monats uns von der Regierung geſchriben, darin ihr allen, 
biß daß ewere Botten von der Fürſtl. Durchlaucht wider anhegmid 
komen, ftill zu fton gepotten haben. Dwyl nun über das alles, dit 
Sach und Handlung nit allein von ung, bejonder auch euch um 
andern unjern guten Freunden des vier Stetten Zürich, Bern, Soll 
thurn und Schaffhuſen Bottichafft, an die F. Dt., unferen gnedigſten 
Herren, deren die Sad) iſt, gemachfen und gelangt, und wir von ift 
F. Di. fein Befel noch Beicheiv empfangen haben, daß wir und in 
einige wythere Tagleyftung gegen der Gepurjame inlafien follen; ſo 
fo will und auch das nit gebüren. Das wir euch guter früntliger 
Meynung und im Beften nit verhalten wellen. Datum EnBiähegs 
den 22. Tag Augufti Anno 25. 

Ä Fr. Di. unſers gnedigften Herrn Landvogt, Regenten ud 
‚ Rat im obern Elſaß, auch bie von der Ritterjchafft uud 

Adel der vorderen Öftreihifchen Landten, fo vil der ich 
zu Enßisheim by einandern verjammelt find. 








TI —  — - 
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CCXXX. Die VBorderöftreichiiche Negierung an 
Freiburg. 


(23. Auguft 1525.) 





. 
ih baben uff hüt die Perjonen im ingelegten Zedel verzeichnet 
Mertzhuſen, in ber F. Di. Stroff Gnade und Ungnabe ergeben. 
u ihrem Junckherren von newem geſchworen und Gehorſam ge- 
Dwyl ſy fih nun deihalben von den noch rigen, und 

borjamen etwas bejorgen müſſen, jo begeren 8 anitatt ber 
L Dt, ob Ste fih mit ihrem Lyb und Gut zu euch thun und 
alten, daß ihr euch darin dann gegen ihnen gutwillig und 
urlichen halteygend bewyſen, darmit fie ihr Wyderkerung ges 
n und nit entgelten. Daran thunt ihr ung gut Gefallen, das 
umb euch zu beſchulden und zu verdienen haben wellen. Datum 
öheim den 23. Tag Augufti Anno 152%. 
Mertzhuſen. 

Jakob Burchkhart. 

Hanns Schetzlin. 

Hanns Lanndes. 

Hanns Schlatter. 

Hanns Müller. 

Hanns Burckhart. 

Hanns Schwob von Memmingen. 


— —z —— — 


COXXXI Freiburg an Erzherzog Ferdinand. 


(25. Auguft 1525.) 





li Fürften, Prälaten, Grafen, Herren und vom Abel in bifer 
yart nehmen ihre Underthanen, jo in der Puren Uffrur begriffen 
widerumb zu Gnaben und Ungnaben an. Uff ſollichs haben 
mer Unbertdanen uff dem Wald und Kilchzarter Thal, uff big 
el, jo E. F. Dt. wir in aller Underthaͤnigkeit hiemit zufenben, 
annemen woͤllen. Diewyl aber bie berürten unfer Underthanen 
em wmilerſetzt, haben r. uff ben 16. Tag diß Monats über: 
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..zogen; mit Raub, Brandt und Tobtjchlag dahin bracht, daB fie jeb- 
under pitten, fie uff die bemeldten Artickel zu Gnaden und Ungnaden 
anzunemen. Das wir ihnen zugelagt, $eyern und wir by E. F. D. 
deßhalb gnädig Willfarung erlangen mögen. Deßhalb ift an E.F. D. 
unfer underthänigft Pitt, E. F. D. geruch ig ſolch Artidel, und daß 
wir die unjern uff Piefelbigen begnadigen , gnaͤdiglich zu bewil 
ligen. So das gejhieht, ift der Wald by uns allenthalb gefichert, 
und mag E. %. Di. gegen den Uebrigen tm Pryßgaw mit minder 
Sorg handlen, und fie umb ihr Webertretten ftraffen und zu Gehor- 
fam —— umb E. F. Dt. wir, als gehorſam Underthanen, 
das verdien nnen, wollen wir das in aller Underthaͤnigkeit und 
nad) höchſtem Vermögen zu thun gefliffen fein. Datum uff den 25. 
Tag des Monats Augufti Anno 1525. 


CCCCXXXII. Markgraf Philipp von Baden an 
Freiburg. 
(25. Auguſt 1525.) 
Philipp von Gottes Gnaden, Markgraf zu Baden ett. 





> 





Masen gunftlichen Gruß. Lieben Befundern. Als wir uns Furk | 
verrucdter Tag widerumb zu kayſ. Regiment verfügen wollen, ift ung 
uff dem Wege von dem durchlauchtigen Fürften, Herrn Ferdinanden, 
Pringen und SInfanten in Hifpanien, Erkherzogen zu Oeſterrich 
unſerm früntlicden Lieben Herrn und Vettern ein Schrift zukommen, 
darin fin Liebde anzeigt, des Willens fin, mit einem anfehnliden 
Kriegsvolk zu Roß und zu Fuß im ihrer Liebde vordere Lande, als 
Elſaß, Suntgau und Bryßgaw ein Zug zu thun, und der Enden 
ihrer Xiebde ungehorfamen und uffrürigen Unterthanen aud Wider: 
wärtigen zu trafen und widerumb zu Gehorfam zu bringen, alle 
wyters Inhalts ſollichs finer Liebde Schribens. Nun haben wir be 
dacht, wo fin Liebde uff ſolchem Fürnemen beharren, was beſchwer⸗ 
lichen und verberblicen Nachtheils mit Verheerung Lande und Lil 
auch merklich Blutvergießung darus erwachſen und ervolgen würde 
Und uns demnad in Ermäguug und zu Verhütung jollichg zu finet 
Liebde von Stund an eigner Perfon gen Tübingen verfägt, dieſelbi 
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erzälter beichwerlichen Urjachen nach der Länge erinndert, und fin 
Liebde uffs höchſt und flißigſt gebetten, ung hierinnen gütlicher Under: 
handlung zu bewilligen; unbegulebt nach vilfältigem, ernftlichem, bitt- 
lichen Anbalten erlangt, daß fin Liebde uns zu früntlichem Gefallen 
Underhandlung bewillige, wie ihr zum Tag vernemen werdet. Daß 
and fin Liebde mittler Zit big zu Ende unfer8 hierin fürgenomen 
Tags mit thätlihem Fürnemen gegen euh und andere finer Liebde 
Unterthanen in dien Sachen begriffen, ſtillſton; ſovern mittler Zit 
von Euch und andern Unterthanen hierinnen begriffen auch jtillege- 
fanden. Demfelben nad fo ernennen wir Euch einen Tag, nälllich 
af Zinſtag Morgens früw, nächſt nad unfer lieben Frauen Tag 
ihrer Geburt (12. Sept.) fchierift fünftig zu Offenburg durch euere 
vort Nhtige Anwäldt und Geſandten zu ſin, angezeigte und uns be⸗ 
willigte Maas gütl Unterhandlung von ung zu vernemen und 
Mödanı ferner der Gebure in den Sachen fürzufaren. Mollten wir 
euch gnädiger Meynung nit verhalten, darnach gerichten mögen. 
Datun Baden uff ven 25. Tag Auguſti Anno 25. 








CCCCXXXIII. Derjelbe an Baſel. 
(26. Auauft 1525.) 
Philipp von Gottes Gnaden, Markgraf zu Baden. 





Nagdem uns verſchiner Zit der durchlauchtig Fürſt, Herr Ferdi⸗ 
nand, Printz und Infant in Hiſpanien, Ertzhertzog zu Oeſtreich, 
unfer früntlicher, lieber Herr und Vetter geſchryben, und den Paß 
mit einer treffenlichen Anzal Kriegslütten, in ihrer Liebde vorbern 
Land zu ziehen, durch unſer Fürſtenthumb zu paffieren begert; haben 
wir bedacht, jo daruff verharrt, zu was unchriſtenlichem Blutver⸗ 
gießen auch anderm Unrath ſollichs reichen murbe, und ung demnach 
ſelbs zu finer Liebde gefügt, fie uffs höchſt gebetten, uns zu ſonderm 
früntlihem Gefallen zu bemilligen, einen beftimpten und fürberlichen 
Tag zu gütliher Handlung in difer Sach zmifchen finer Liebe unb 
bero ungehorjamen Paurichaften und anderen Wiberwärtigen anzu⸗ 
keigen und zu benennen, und zu verfuchen, mit ſampt euch als den 
Nachpuren, Sie vormals auch darin gehandelt haben, Hinzulegen. Als 
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handeln. Bejonder mo jie ichts wiber euch gehandelt hätten, do⸗ 
rumben ihr fie Spruch oder Forderung nit zu vertragen vermeynten, 
baffelbig zu ihnen vor uns, Meute fich das mit Recht gebürt, fuchen, 
des fie auch inmaßen fie das neben anderm geſchworen haben, ge- 
wärtig fein und ftatt thun follen. Das mir euch des ein Wiflen 
zu haben nit verhalten mwellen. Datum Enfisheim ven 25. Tag 
Augufti Anno 25. 


m — — 


CCCCXXXV. Ausſagen der Gefangenen Has 
“ Wyler und Hans Munzinger. 


(25. Auguſt 1525.) 








ff Frytag nad) Bartolomei Apostoli Anno 1525 hat Hans 
Wyler der Rebmann, in Byſein der Herren Wilhelm Krepſſen Bur- 
germaiſters, Balthafar Tegelin Schulthaifen, Marx Hofen und Ja⸗ 
eoben Strobachs alt und nem Oberſtenmaiſters, Hanfen Sutters, 
Sacoben Heßlers, Hand Schmargen und Hand Steinen, unzwungen 
und ungebunden, fry Sitzens befannt und verjehen, wie nadftat: 

Er erfenn mol, daß er ungſchicklich, gröblich und gewaltigklich 
vor Nat gehandelt, und bet er als vil Guets darzu gerebt als nit, 
jo wär e8 dermaßen nit gangen. 

Item fo fig Velten Abrecht erftlich zu ihm komen und ihm an- 
zaigt, wie daß Blaſi Bomer gefangen und fie wellen ihn haruß Haben. 
Alſo fig er Wyler zugfaren, und ettlich beruefft, darnach hab einer 
ben andern auch beruefft, bit daß ihr ein nanılide Suma zufamen 
fomen figen. 

Atem fo hab er fie geitärkt und getrölt, die Zünfftigen wellens 
mit ihnen haben; fo werben 200 Mann von Börftetten und Gundl- 
fingen tomen, bie werdents auch mit ihnen haben, unb mit denen 
Worten hab er fie vor Nat umd uff der Zunft geftärkt. 

Stem fo haben fie fich uff ber Zunfft mit einander vereint und 
underrebt: fie wollen ben Bomer haruß haben, und woll ihn dann 
en Rat nit geben, jo wellen fie ihn mit Gewalt haruß nemen. 

Item jo hat er diſe Nachbeftimpte angeben, die auch uff ber 
Zunfft gavefen und die Ding helffen verhanblen. 


—— 
— 
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und ben Bomer berußfordern. Uff ſolch Ned hätten fie ihn 
binger für einen zu den Burgermaiſter geſchickt. Als fie nun 
zurgermaiſter komen, ba ihnen der Burgermatiter Antwurt 
: läg ihnen etwas an, follen fie morndes für Rat Eomen. 
e Antwurt hätten fie nun den Zünftigen widerumb anbradt, 
f fte ih dann wider beratichlagt und vermainten, es wär un: 
ı, daß fie allfampt morndes vor Nat erichinen follten, es märe 
gnug an 30 ober 40, die follten für Nat Teren und Blafi er: 
m. Und was ſy da machten und bandelten, das ſoll ihnen 
gemacht und gehandelt fein, und wölten da Lyb und u 
ber jeben und einander nit laſſen, fie wollten ven Mann w 

t haruß haben. Alſo wären fie am Morgen für Rat gangen 
WE mit einander vereint, fie wollten ifn haruß haben, und ba 
rd und kain amberd. Und nachdem fie alfo gehandelt und 
vom Rat zugfagt, uff Burgſchafft haruß zu laffen, wären ſie 
ich zum Kreuz in Wirtzhuß gangen und daſelbs geilen und fich 
als vereint, nit von einander zu komen, ſonder zu warten, bis 
Bomer haruß gelaffen würd. 

Item jo hat Munbinger diſe Perjonen angeben. 

Philipp von Herdern, Hang Armuet, Martin Schäffer, Punt- 
3 2 Son und vil von Adelhuſen, und fie ſigen vajt unge- 
und befitig an der Sach geweſen. 

Rot Peter und Hans Armuet die haben im Ratshof giagt, es 
da hindurch und Tain anders, er mueß haruß. 

stem fo bab er vom Vogt in Abelhufen, Hanjen Vogt und 
Stubenknecht gehört, daß fie vom Martin Teuffel haben uß⸗ 
‚er fie zweymol uff der Wacht von ihnen gangen. 

tem jo hab er vom Hand Zehen gehört, daß er im Ratshof 
nem gjagt: ich wollt daß fie Gots Marter ſchendt. Wen. er 
nt, dag wiß er nit. 

Uff Samſtag nad) Bartholomei ift erkannt, daß man ben Wyler 
Munzinger folle mit dem Schwert vom Leben zum Tod richten. 


— — 
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CCCCXXXVI Markgraf Ernft von Babe 
Sreibigg. 
(26. Angu R 1525.) 


Ernf von Gottes Gnaden, Markgraf zu Baden und Ye 
Sandtgraf zu Sufemberg, Herr zu Rötteln und Kadenmi 












Meyer zu ſant Better fencklich angenomen. Und dwi 
r durch die Geſandten, jo die Unterthanen zu St. Better ı 
dato by ung gehept, glaublich bericht, daß der gemeldt Stoffe 
Euch und die Ewern inſonders nichts tettliches handelt 
an Euch unfer früntlich nachpurlich Pitt und gnädigs Beger 
wöllend den gedachten Stoffel Schnider follicher Gefendinuß u 
lich und lidlich Urfecht ledig laffen, und an dem, daß er Ik 
fangen gelegen, ein früntlih Benügen haben, und Euch hierin 
lich und nachpurlich bemijen. Wollen wir umb Euch (ala den 
zu Gnaben wol geneigt) gnädiger und nachpurlicher Meim 
glihem Fall früntlich beihulden. Datum Bryfah uff Sa 
nad Bartolomey Anno 25. 


x langt an, wie Ihr vergangner Tagen Stoffel Schn 





— — 


CCCCXXXVII. Lorenz Seger von Ebnet 
um freies Geleit. 


(26. Auguſt 1525.) 





ch füg ewer Gnaden und Gunſt zu wiflen, wie daß mi 
langt, wie daß ich vor eim erjamen Rath verflagt und anzei 
wie daß ich foll witter und mer wiber ein Statt Fryburg gel 
haben, dann ander; darumb ain erjamer Rath ganz ungünfti 
ungnäbig fin will in mangerleyg Saden, wie e8 dann mid) fü 
Doc fo hoff ich, es feig nit alfo, doch fo darf ich daruff m 
anheimifch finden laſſen. Daruff ift min bemüthig und fr: 
Bitt an eyn erfamen Rath, daß ewer Lieb, Eer und Gunl 
bewillge, für aim erfamen Rath ewer Beſchwerden Artidel 
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ih angelegt zu verhören, und fann ich, die zu verantwurten zu 
fen, und mir deß ein fry ficher Geleit zu jchriben für ein erſamen 
tath und wider von dannen an min fiher Gewarſam. So ſollichs 
Ned beichicht und ewer Gnad und Gunft min Antwurt hört, jo bin 
h in guter Hoffnung, ewer Lieb und Gunft werd wol zufriden und 
ı Gnade mit mir fin. Das will ih allzit umb ain erfamen Nath 
sit früntlicher Maynig verdienen und beſchulden. Beger auch def 
on aym erjamen Rath ain geſchrifftlich Glayt by diſem Botten. 
to uff Samſtag nad Bartholomey Anno 25. 
Lorenz Seger zu Chnett«, 
ümer Dyener. * 


— 
— = — —— 


SCCCXXXVIIL. Die Abgeordneten des Breid- 
gauiſchen Haufens an die Stadt Baſel. 








2 ift wol zu willen, wie ſich ettlih Uffriwung und Empörun- 
m in difen Orten des Brisgoms begeben haben, do denn e. W. 
ich gunftiglich und nachbarlich erbotten Hat, dorunder zu handlen. 
des wir e. W. großen Dank fagen mit Erbietung, dad mit Lyb 
mb Gut zu verdienen. Nun wöllen wir euch nit verhalten, daß 
dir mit unjerm gn. Herrn Margraven in ein Verſtandt Tomen, bie 
Sachen gütlich Hinzulegen, Inhalts eines Abſcheids, fo e. W. hören 
Dirt. Iſt deßhalb unfer früntlich Bitt, e. W. wolle gemeltem unjerm 
am. Margraven, diſen Landen und Lüten zu gut, ewer erfam treffen- 
ih Bottſchaft verordnen, mit andern Verordneten uff Offen: 
urg zu fertigen und mit den VBerorbneten im Abſchid begriffen 
3 Belt Helffen handlen. Tas mollen wir ungelpart Libs unb 
duts verdienen. 

Gſandten des gemeinen brisgowiſchen Huffen 

zu Briſach verfamelt. 


a Ilm 


us ol rw Ang —R — 
— 


e⸗ o re 


Tag des Monats Yugu 
daſelbs iſt 
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Item gemelt Underthanen werden und follen dem Abt und Probit . 
ber Gotshüfern Gotsthal und Kaltenbrunnen ihrer erlittenen und 
jefuegten Schaden, Koften umb Intereſſe, nach der Herren bes Re⸗ 
nents Enſisheim Muthmaßung und Qare (jofern fie fi mit ge- 
htem Abt und Probft nah Anſynnung ihrer Herrihaft Munftrol 
guetlich vertragen mögen) Reititution und Abtrag thun. 

Weither werben vilgemelt Underthanen allen Kilchen, Priejtern 
b Adelöperfonen, denen fie in vergangenem Uffruer Schaden, Nach⸗ 
il und Intereſſe zugefuegt und bewyſen haben ober künfftigklich 
unden werden möcht, nad Mutmaßung benampter ihrer Herrichafft 
b Oberkeit, Widerferung und Abtrag thun. 

Item fie werben die Klöpffel aller ihrer Gloden des Munftraler: 
mieß überliefern, und dehein andere Glocken danı die Klöfter in 
en ihren Kilchthurn, bit zu Begnadigung und Erlaubnuß bemelter 
Dt. leuten. 

Item oft gemelt Underthanen, und ein yeder inſonders werden ver⸗ 
wen und ſchuldig fein, von newem Huldigung zu thun. Sie 
m des durch ihre Herrſchafft und Oberkeit darumb ermant und 
ordert, wie ſie dann des uß alter Gewonheit ſchuldig geweſen. 

Item ob Jemandts unter ihnen ſich des Thals oder Herrſchafft 
unſtral geüßert, der vorbeſtimpte Artigkel und Vertrag nit an⸗ 
nen wollt, demſelben ſoll keineswegs in berürtem Thal zu han⸗ 
rn, wonen, handeln oder wandeln, geſtattet oder zugelaſſen wer⸗ 
. Beſonder ob derſelb darin ergriffen, ſollen ihn die Underthanen 

ihren Eiden und gethbaner Pflicht ſchuldig fein, fengklich anzu- 
ken und zu fihern Handen ihrer Herrihafft und Oberfeit zu 
liefern. 

So dann uff Jar und Tag wie obftat, haben die Inwoner und 
gehörigen zu Granwiller und Thyankhurt vor dem Schloß und 
te daſelbſt difen nachfolgenden Vertrag angenommen und be: 
ligt: 

Und namblich alle die Artickel, ſo in deren des Munſtralerthals 
berthanen uffgerichten und vorangezeigten Vertrags vermerkt, und 
ı Wort zu Wort begriffen angenommen. Und jo vil mehr, daß 
verbunden und by ihren gethanen Eiden ſchuldig fein worben, 
ihr Geſchutz und Munition zu beruerter Herrn Hannſen von 
reöpergd und Rinachs fihern Hanben innamen F. Dt. zu erlegen 
Väßerliefern. 
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Dergleihen alle ihre Privilegia, Freyheiten, Inſtrumenta, Brief, 
Munimenta und Gewarjame zu fihern Handen ihrer Herrſchafft 1 
Oberleit Granwiller gewißlich zu überantwurten. y 

Item daß fie alle ihre Portten, Beveftigung und Gemwer, bie 
figen veft oder nit, uß den Anglen thun und abreißen merben, wie 
man gewöhnlich ein Stat zeritört. Welche Stat Granmiller in {ok 
her Zerjtörung, wie ein ander unbeſchloſſen Dorf und purlice 
Wonung bliben joll. 

Dekglichen werben obgemelte Unterthanen by ihren yetz gethonen 
Mlchten und Eiden ſchuldig fein und verbunden, gedachten Herren 
von Morsperg und Rynach, den eriten uffrnerigen Mutmacher und 
Puntſchuher (der diſer hoͤlliſchen, teufliichen Empörung und Verſamb⸗ 
lung Anfänger und Urſacher geweien) anzuzeigen und zu eröffnen : 
Damit deſſelben Behaufung und hushabliche Wonung von Shah 
an zerriffen und gänglich zerjtört, dergeſtalten, daß fürterhin Nie 
mandt darin wonen möge Welchen Unterthanen und Angehörigen, 
ſolchen Thäter zu enthalten noch zu verbergen, bei Verlierung ihrer 
Leiber und Güetter nit gegiemen noch gebüren joll. 

Und damit Niemandt in jolden Huß noch deſſelben SHojfitatt 
dabein andere Behuſung künfftigklich uffrichten mög, ſoll inmitten 
beruerter Hoffitat ein Markſtein in eines Manns Höhe oder Länge 
uR dem Erdtrich aeient werden. Daran oftgemelt Inwoner den 2ag 
und Jarzal dies uifgerichten Vertrags von wegen ihrer Verhandlung 
Mürerer and Rerjammlung ſchreiben und graben werben laſſen. 


2 nr — — — 
GXXXXXX. Rerantwortung des Freiherrn Hann 
Cdrutorb zu Morsperg und Anderer an Baſel. 
(22%. Aug. 1525.) 





E. Sahroden ums geiban, daryn ihr und manen, uns zue Angejißt 
yaridu wyäurumtben gen Baſel zu verfügen und euch berfelben Se 
Zur mans Abrottena zu berichten, haben wir mit mehrem Juhall 
werbiten wa fügen cuch daruf zu vernemen: Daß wyr von unjerk 
zwätigen, yünitigen, geben Herren und Fründten, Landtvogt Re 
gerten und Nürten ber Regierung in obern Elſaß anftatt fürkäiier 
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HL von Defterrih unſers genadigiften Herren, by unſern 
hens⸗Pflichten und ala Lanpjäfien, diſer ufrürigen Louffen balber 
m Enſißheym ervordert. Diewyl bamı bye Sache nicht wider ein 
fame Stat Bajel noch derjelben Beripruchigen und Verwannthen 
I, achten wyr voran nichts unfugliche, beſonder ſollichs us ſchul⸗ 
ger Pflicht und billih gethan haben. Mit früntlicher und günſt⸗ 
cher Bitt, ſollichs unſer Verantworthen und Entichulbigung zu Ge 
ügen anzunemen, und ung damit entichuldigt haben. Wie ihr aber, 
3 wor nit verhofien, euch diß unſers Verantworthens nit welten 
Men fettigen, uns alsdann ewer Sicherheyt, Trojtung und Gelegt 
m Baſel und do bannen wyderumben an unjer Gemarjam fürber- 
den zufchickhen: jo fein wir des Erbyetens, ung eigner Perſonen 
a erheben, ger Bajel zu verfügen und unfer Verantworthen ſelbs 
erſoͤnlich ze thünd, der ungezwiffletten Zuverjicht, ihr werdet borab 
kefallen haben und deihalb zuiriden ſeyn. Das haben wyr üd) uf 
wer ſchrifftlich Manung Antwurtsweiß nit wollen verhalthen. 
Jatum in Il Enſißheym Sinftagg den 29. Tag des Monata 
luguſti Anno Domini 152. 

Hanns Ehriftof, Fryherr zu Meräperu unb 

Beffort, 

Hanns von Uttenheym, 

Matteug von Eptingen, 

Jakob Ratt und 

Gregorius Sigellmann. 


Nenn 
CCCCXXXXI. Gonad Stürzels v von Buchheim 
Unterthbanen an Denjelben. 


(Ende Auguft 1525.) 





Erſamer, gnediger, lieber Herr. Nachdem und uns ein Brieff 
men ift von eüer Gnaden, mie dann ſolich Geſchrifft luttet gegen 
8 armen, ein Antwurtt zu geben in dem allerpeſten nach unſerem 
jerftand und pyttend, erwyrdiger, gnebiger Herr vlyſſig, ob Sad 
we, daß wyr unzimlichs für ung nemen, daß eier Gnad well an- 
en im peſten. Dann wyr find fchleht, arm Lütl. Nun haben 
Werkin Zwyffel, eüer Gnaben ſy wol zu wifien, wie ein Uffrer- 
Deutſcher Bauernfrieg 1525. III. 8 
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sangen fy in dem Land überall ver mandem in ber March leyd 
tft gewefen. Weber dasſelbig wyr Armen us der Marc) gemei 
zu euegen Gnaden geſchyckt und komen find, euer Gnaben trem 
angerufft um Hilff und um Ratt. Das Batt euer Gnaben gethen, 
hetten wyr mögen baby plyben. Nach dem fo haben wyr kertt zu 
eim erjamen Ratt gend Fryburg, dofelb und auch geratten, wur 
fölen thun, wie frum Lütt und fölen trachten, was wir geloptt und 
geihworen haben. Des Wyllens find wir gefin, wyr haben aber wit 
mögen darby bliben. Aber und iſt geratten worden, wyr füllen 
lugen wye ſich die Mardigreffien halten. Da ift ein Marckgreffler 
zu uns komen und der hett gefeitt: ſy jyen bed Wyllens und wellen 
ſich weren gegen der Oberberrihafft und by yrem Herren bliben, 
und nit von ihm wichen, und ſyen wir des Wyllens ouch, fo fällen 
wyr Morenz gend Eyftatt komen, do werde ein Marckgrafſchafft Hoch 
berg ouch hinkomen. Das Hett ung wol gevallen, und haben Kit 
bargornet. Und do ſy dar find Tomen, da haben ſy gejehen, bad 
ynen übel gefallen hat, und daß der merttheyll under ihnen zum obem 
Huffen gefallen find. Darab haben myr ein groß Mißfallen gehan 
dann wyr waren umbleytt mit dryen Huffen, dardurch wyr unf 
nit wyſten zu entjchütten noch zu behellffen. Do haben wyr ſy ge 
petten, ſy föllen ung nit yberyllen, denn wyr haben unß de nit 
verſehen. Do haben ſy gejegtt: von ung füllen yr nit überhlltt 
werben; aber ir fehen, wie e8 ung gatt, aljo württ es euch ouch gan, 
und morn zwyſchen nein und zehen jölen yr Antwurtt geben. Do 
find wyr wyder beimfertt und ein ganky March zufamen gerufit 
und ynen fürgehalten, was ynen zu Eiftatt begegnett fy, und find aljo 






— 


in einer Wyderwerttigkeit geftanden und haben nit gewyſt, wes wt 
ung halten fölen. In demjelbeu find dry von Betzingen und Schaf 


hußen komen und gefehrumen: jtylla, wyr wend euch eins maden, 
denn wyr find des Wylleng, dem heilgen Evangylgen, dem Gotzwortt 
und der Gerechtigkfeitt einen Byftand thun, und find yr des Wyllens 
ouch, das gend unß zu verftan; thun yr das nit, fo werben w 
überzogen. und wyr werden mitt dem großen Löffel uffichöpffen. De 
vebt Einer von wegen der March: wyder Gottswortt noch Gerech⸗ 
tigkeitt wellend wyr nitt fin, und wer dem wyder wär, mytt. dem 
wend wyr nit fin. Do haben ſy geleytt, das Schloß werden wyr 
innemen, und und euch, und achten, yr werden ung nütt drin reden. 
Do vedt Einer von ber Mar: yr dörffen unß nitt innemen, dee 


de 
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na Enftatt Haben myr ein Beſcheyd byß Morn umb Zehny, by 
m wend wyr bliben. In demjelben Wortt find ſy ingevallen mitt 
foffen und Trummen, mit frevel Gemwallt, und mornis do-kam ein 
mwalltiger Huff und fordertten an ung uff bie gefterig Anttwurtt, 
e fy uns zu Eyitatt geben hatten. Do mußten wyr fchmeren uff 
lichs, wyr wöllten denn verlieren Gut und Hab, daruff unß ein 
oB DVerderben fin mytt unfern Finden. Und nachdem ala wyr 
ſchworen haben nud verjtanden haben, man foll nyeman nütt ne- 
en, do meynten wyr, demſelben fölt gelept werben. So aber das 
+ geſchehen, ift ung Ieyd, find in Hoffnung, hab eyner vyll umb- 
chũtt, der ſols ufjrihten und wer nüt umbgefchütt Hab, föl nütt 
ftten, er ſy under yenen oder under und. Demnad jo henn wyr 
üffen mitt genen ziehen wo ſy han wellen, wann wir haben fein 
ewalt noch Regementt nit han. So wyr nun fomen find gen Ze 
ngen, do haben ſy gejeytt: es ſy tn einem Fryden und unß in 
mfelbigen gepotten an Lib und an Gutt, denen von Fryburg und 
en, die bin find, Keinen Schaden zu thun. Das tft ung lieb gſin 
nd haben uni auch vor Schaven gehüet. So wyr uff Geheiß unjer 
bern, die dag Negementt gefürtt haben, auch uß yeber Gemeind 
nen lafien gend Fryburg komen, Haben ſy nit gemyit, mas man 
ritt ihnen bett wellen handlen; dann wir find in feinen Nätten 
ein, jo Han wyr fein Negementt gehan wie vorſtatt. Darumb fo 
offen wir, man fol ung nitt jo hart anlangen, als die vorgehan- 
elt Haben. Hett ettwer ungſchycklich, des wellen euer Gnab die an- 
ern nit laſſen engeltten. Unb wyr euer Genaden arm Lütt, rych 
nd arm, all und yeber bejunber, pyttend euer Gnaden Wyrdydeitt 
atter umb Goßmwillen , enter Gnad well jo demüttig fin hellffen und 
atten, denn wyr fin ſchlecht arm Lütt und find in dyſer Antwurtt. 
Bo uns euer Gnad nit hyllfftt und ein Myltherung gemacht württ, 
9 müffen wyr verderben, und möchten euer Gnaden nümen thun 
es fo wyr euer Gnaden pflychtig wären. Und müffen ouch vyll 
mdtrũmig werben, föltten wyr ſolichs vergütten. Darumb ermyrbige 
Serren von Prellatten werben gefordern an ung armen Lütt all 
Semeynden us der Mar; nymtt unß Wunder, wyr haben euch kein 
Schaben than, wyr haben mytt euch gar nütt zu ſchaffen, weder Liebs 
mb Gutz. Darumb fo pytten wyr euch umb Gottswyllen, ba yr 
a zufriden laſſen und die ſuochen, die euch Schaden gethan habefi. 
Wi wär aber Sach, daß yemant. wer es wär, ein Statt Fryburg 
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oder ander Edelllütt, denen Schaden wär mwyderfaren, des föllen ſy 
ung not laflen engelltten, als ettlich die Freud und Luft darin ge 
hept. jund wyr Armen us der March pytten euch, daß yr mp 
laſſen genießen der gutten Zuverſycht, die wyr zu eüch hand ala m 
unßer treüwen Nachparſchafft; und wyr Armen gemeinlich pyttend ein 
erfamen Ratt, desglichen ander Edelleutt umb Gottswylien, daß gr 
mellen betrachten wie voritatt, und wo mur allgemeinlich das künnen 
verdienen, des Wyllens find wir, 


— un — —— 


CCCCXXXXII. Die vorderöſtreichiſche 
Regierung an Freiburg. 
(30. Auguſi 1525.) 





— — — — 


&; haben ſich des wolgebornen Sigmunden, Fryherrn zu 
Falckenſtein, auch des ſtrengen Herrn Conraten Stürtzels 
von Buchheim, Ritters, Unterthanen zu Ebringen und in der 
Marck, in der F. Dlt. unſers gnedigſten Herren Stroff, Gnate 
und Ungnade ergeben, und genanten Herren von Falckenſtein und 
Bucheym von newem Pflicht und Gehorſame gethon. Das ver: 
künden eüch anſtatt der F. Olt. ernſtlich befehlend, daß Ahr unfert 
halben Rechtens mit der That in Argem noch Ungutem gegen ihnen 
nichts fürnemen noch handeln, beſonders wo fie ichts wider af 
gehandelt hetten, darumb ihr fie.Spruch oder Forderung nit zu ver 
tragen vermeinten; dasjelbig zu ihnen vor und, wie ſich das mil 
Recht gepürt, ſuchen, das fie auch, inmaffen fie das neben anderen 
geſchworn haben gemwertig ſeyn und ftatt thun follen. Das mir üd, 
deß ein Wiſſen zu haben, nit verhalten wollen. Datum Enſishein 
den 30. Tag Augufti 1525. 








— — 


CCCCXXXXIII. Doctor Johann Fabri an die 
Stadt Freiburg. 


(30. Auguſt 1525.) 








Ser Schriben, mir by den vejten, wolgelerten, fürfichtigen, myßen 
Jacoben Mittag und Meifter Ulrichen Wirtner gethan, hab ih Fas 


- — — —- 


— — — 
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Inhallts vernomen, bin aber der Zyt, ala die gemelten ewer Vers 
srbneten an Hof kommen, in %. Dit. Beveld zu Eßlingen gewefen. 
Wolt funft euch und den eumwern zu Yürbernis allen moͤglichen Vlyß 
entert haben, welchs ich, al3 eumer gutmwilliger Diener hienach im 
andern derglichen Yällen zu thun geneigt. So dann iſt mir Ins 
jonderheit leid, wag auch mit euch hoch beburen, der wibermertigen 
Louffen balben, fo euch begegnet; doch ift diſer Zyt Gedult zu haben, 
in Hoffnung, der Allmädıtig fin Snab uns mittheilen und alle Ding 
zu beiten ordnen werd. Hiemit mo th euch zu dienen weiß, follent 
ihr mi gutwillig befinden. Datıım Tübingen den 30. Tag Auguſti 
AD. 1535. 
Eumer E. W. 
williger 
Johann Fabri, Doctor. 


— — — —— 


CCCCXXXXIV. Derſelbe an Dieſelbe. 


(30. Auguf 1525.) 








DM ennas und ihr ſelb Leider befinden, jetige Zyt eben vaft uff« 
mrig, und aber der Pfarrer us Wolffenwyler fih deren and 
etzwas glich wie andere bejorgt, iſt an euch min fruntlich Bitt: fo 
er ſich felb, fin Hab oder Gut, in die Statt Friburg ihm zu Sicher⸗ 
beit zu thun begerte, ihr mwöllen ihn umb miner Willen günftiglic 
bevolchen haben und ihn ober ſolch fin Hab zu enthalten nitt ab⸗ 
fslagen. Erpiet ich mich, wo mir möglich, umb euch fampt und ſon⸗ 
derö zu verdienen. Datum Tübingen den 30. Tag Anno 1525. 





CCCCXXXXV, Markgraf Philipp von Baden 
an Erzherzog Ferdinand von Deftreich. 


(1. Sept. 1525.) 





Dorqienchtiger Fürſt. Euwer Lieb ſyen unſer freuntlich Dienft 
und was mir Liebs und Gutz vermögen, allzeit zuvor. Lieber Herr 
un Better. Wir Haben die Underthanen von ewer Lieb und vers 
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zeichnet übergeben, jo bald wir von ewer Lieb anheyms komen, uff 
Zinftag ſchieriſt früh nad unfer lieben Frowen tag Nativitatid gon 
Dffenbilig vertagen, und buch unjer ylend vitende Boten über 
ſchicken laſſen. Und als wir daneben dem hochgebornen Fürſten, 
unferm Lieben Bruder Margraff Erniten, Geſtalt una Gelege 
beit aller Handlungen, wie e8 zu bifer Vertagung komen, nad der 
Lenge bericht; Hat fin Lieb uns wieder geichriben, und von wegen 
ihrer Underthanen darab nit wenig Beſchwerde, dwyl fin Lieb mit 
ben ihren durch ettlih der Eidgnoſſen und ander Fry⸗ und Reid 
fiet Underhandlung in Beyfin und Hiff unferer Räte difer Empörung 
halb entlichen vertragen. Und im erften Artikel desfelben Vertrags 
oder Abred, den ouch ewer Lieb zu gefallen benantes unfer Bruder 
nit anders geitalt annemen mwöllen, außtrudlich verjehen, daß feine 
Lieb Underthanen, in difer Handlung begriffen, wie ouch andre, jollen 
ewer Lieb und Angehörigen und Verwandten, zuegefügter Beſchedi⸗ 
gung zimlichs Widerferen thun. Und mas ſy ſich gütlih nit 
vertragen, darumb billichs Ustrags an gebürenden Orten zu ermarten 
pflichtig fein. Zudem daß in difem Vertrag ouch verfehen, daß ge 
melter unjer Bruder ettlihe ſonder Perjonen, welche fin Lieb wil 
aus den ihren Iut berjelben Abred umb begangne Handlung, bike 
Empdrungen antreffen, an Lib und Leben, auch) über daß fy umb 
burgerliche gemeine Straff überfommen, als ihr Oberkeit ftraffen 
müge Dwil dann ewer Lieb ſolichs Hievor alles bericht worden, 
Bat deßhalb fin Lieb nit wenig Beichwerd, daß ihre Underthanen 
auch im übergeben Zettel verzeichnet und gleich andern, emer Vieb 
öfterrichifehen Underthbanen von und vertagt werden folten. Dam 
finer Lieb und den ihren wurde beichwerlichen fein, daß bie überan- 
gezeigte vertragen Handlung auch über pinlich und burgerlich Straff 
von wegen begangner Empörung, und über daß fy pflichtig mengk⸗ 
lihem begegneter Beſchedigung von ihnen Widerlegung zu thun ober 
darum Außtrags gemwertig fein, folten über ſolichs alles ſich in 
ewer Lieb, Gnad und Ungnab ergeben. Mit freuntlicher Pit an un, 
dag wir in Bedacht, wohin diſes Werd, wo es alfo folt fürgenomen 
werben reihen, was oud darauf erwachßen, und wer fi darin 
ſchlahen möchte, dife Handlungen, ſovil das finer Lieb Underthoncn 
belangte, zum Tag zu Offenburg auff andre Mittel richten moltek 
Nun zweiflen wir nit, ewer Lieb hab noch in Gedechtniß, al Ewer 
Lieb und ‚gen Pforken uff den Zehenden Tag Auguſt nechſtrer⸗ 
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freunttich® Fleiß, wölle bie Sachen, wie die aus hohem, fürftlichen 
Beritand zu thun wol weift, bebenden, und ihr gefallen Iaffen, zum 
Tag zu Offenburg, mit benants unjers Bruder? Leuten Hanblung 
uff ander Maß, dann mit andern unvertragen und verpflichten Un- 
derthanen fürzunemen. Als nemlih uff Weg und Mittel, die bafin 
gericht, daß benants unſers Bruders Underthanen von ihnen be 
ſchehner Beichenigung, Iut angeregts Vertrags, Wiberlegung thuen; 
domit wir, als wir mit ſonderm Vleis zu thun geneigt, ettwas 
fruchtbars und verfencklichs handlen und allerhand, fo funft Harak 
erwachſen, fürfomen mögen. Deßhalb wir ewer Lieb nochmals 
freuntli bitten, und bierinn angeregtermäß freuntlich zu willfaren, 
und dei by difem unferm Botten fürberlich jchrifftlich verſtendigen 
Damit wir ung mit Vertagung vilgedachts unſers Bruders Unter: 
thanen aud) zu halten willen. Sonft langt ung globlih an, bai 
über das von ewer Lieb mitler Zeit biß zu End vfft gemelts Tags 
Stillſtand bemillget, doch daß die Underthanen ben auch mitler Zit 
Halten, von etlichen der Ritterichafft in Sunfau, die Underthanen 
angegriffen. Daruß erwachſen, daß bie Purſam der Ort wieder zw 
famen lauff, wie ung dann nad Fertigung diſer Schrifft, und nad 
dem uns ſolichs zuvor anzeigt, ain Schrifft von unferm lieben, be 
jondern Hanns Immer von Gilgenberg, Rittern, zufomen, deren wir 
ewer Lieb jampt unjer Bertagung an die Underthanen und aud) an 
die von Baſel hievor aufßgangen, hiemit Copyen zuſchicken. Hat 
ewer Lieb mol zu erachten, daß tätlicher Angriff und Zufammenlaufens 
der Underthonen und unjer Underhandlung nit mol by einander be 
fon oder Fürgang haben. Und deßhalb an ewer Lieb unfer frünts 
lich Bitten, wöll in Bedacht, Geftalt und Gelegenheit aller Sad und 
fonberlih unjerd Bertagens und Schrifften gemeß, dann wir emer 
Sieb ung de Copy geben laſſen, außgangen, verſchaffen und am: 
Stellen, daß zu beiden Teilen bi zu Außgang benants Tags ftil 
gejtanden werde. Hiemit ewer Lieb freuntlich Dienft und guts Ge⸗ 
fallen zu erzeigen, ſind wir ſonders geneigt. Datum uff den eriten 
Tag Septembris Anno 1525. 

| Philips von Gots Gnaben, 

Marggraff zu Baben. 
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CCCCXXXXVI. Markgraf Philipp von Baden 
an Jakob Nagel von der alten Schönftein. 


(2. Seyt. 1529.) 
Philipps von Gottes Gnaden, Marggraff zu Baden. 








Lieber Getruwer. Welcher Mas wir uns in Underhandlung zwi⸗ 
ſchen dem durchlauchtigen Fürſten unſerm lieben Herrn und Vettern 
Erzherzog Ferdinand und ſiner Liebde Angehörigen im Elſaß, Sumg⸗ 
gew und Bryßgaw, begeben und ingeloſſen, haft ab einer Copy eines 
Schribens, mit A. gezeichnet, darin mir den hochgebornen Fürften, 
unjern lieben Bruder Marggraf Erniten des Handels auch berichten, 
zu vernemen. Daruff haben wir Bertagungen an bie Unterthonen 
in berürten Landſchafften auch usgon laffen, wie du abermals an 
einer Copy mit B. gezeichnet zu fehen haft. Underdeß, als wir 
ben von den Landtſchafften uniere Vertagungen durch unfere Botten 
überichtdten laffen, ijt ung von unjerm lieben bejondern Hanjen Ymber 
von Gilgenberg Rittern geichriben, daß die von Nitterfchaift tm 
Sunggaw up Enßheim thätlih Handlung gegen ben armen Lütten 
fürgenommen, wie du ab einer Copy mit C. gezeichnet, jehen würbeft. 
Das mir fürter obgedacht unferm lieben Kern und Bettern, vem 
Erzherzogen auch anzeigt, wie du ab eim Zedel mit D. gezeichnet 
m vernemen; darin wir finer Liebb zu erfennen geben, wie wir ber 
Sach zu gut einen us unfern Räten zur Mitterfchafft geſchickt, mit 
ihnen zu handlen, mit ferrer thätlicher Handlung gegen die Burfame 
zu berumigen. Uff ſolichs thund wir bir hiemit zufenden zwo Cre⸗ 
benken in unjerm Ramen uff dich wyſende, eine and Regiment und 
Ritterichafft, die andere an die Burjame im Sunggaw by einander 
verfannilet. Lind ift deßhalb unjer Meynung, daß du dich fürderlich 
ya gebachtem Regiment und der Ritterſchafft verfügelt, und mit ihnen 
son unfertwegen zum Beſten vebeit und banbleit mit ferrer thätlichen 
banblungen gegen die Gepurfame zu berumigen, damit ihr fuͤrgnom⸗ 
sen Handlung bein angjeyten Tag nit Serrüttung bringe. Und 
men der Ritterichafft anzeigeſt, daß du non und Bevelh Habeft, fo 
m bg ihnen Stillſtands halb Wolg finden, dich aläbalb zur beſam⸗ 
sten Burfame auch zu verfügen und uff unſer Credentzen bp ihnen 
m werben, fih wiber zu trennen und us bem Felb abzuziehen, und 
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uff unfer angejehten Tag unfer ußgangen VBertagung nad zu Offen 
burg zu erſchinen. Wollen wir und zu dir verſehen. Datım 
Sampftags nah Egidii Anno 25. 


CCCCXXXXVII. Erzherzog Ferdinand von 
Oefterreih an Markgrafen Philipp von Baden. 


(8. Sept. 1525.) 








Mosgesorner Fürſt. Unfer Lieb und fondere Früntichaft zuver. 
Srüntliher lieber Vetter. Wir haben E. L. Schriben, des Datum 
auff den eriten Tag des Monats September, empfangen und ver 
nemen daruß, wie E. L. auff die Handlung und Abichelb, ſe 
(fie) jüngft zu Tübingen genommen, die Unterthanen von uns ver: 
zeichnet übergeben auff Zinftag nah unſer lieben Frawen Nalis 
vitatis jchierift gen Offenburg vertagt und durch ihr reitende 
Botten überſchicken laſſen. Als fie aber daneben dem hochgebornen 
Fürften, unferm früntlihen Lieben Vettern Marggraffen Ernften ji 


Baden, ihren Bruder, Gejtalt und Gelegenheit aller Handlung, mie 


es zu difer Vertagung kommen, nad) der Läng bericht, hab fein Lich 
E. 2. wieder gefchriben, und von wegen finer Unterthonen darab 
nit wenig Beſchwerd empfangen; aus den Urfachen, dwil fein Ad 
mit den ihren durch ettliche der Eidgenoſſen und anderer Frey⸗ und 
Neichsitett Unterhandlung des Auffrurs und Empörung halben mie 
Anderm endlich vertragen, der Geftalt, daß bemelts Marggrefi 
Ernften Unterthanen, in der verloffuen Sammlung begriffen, ſollen 
ung und unjern Angehörigen und Zugewandten des zugefügten 
Schadens zimliche Wiberferung thun, mit merer Ausfürung folge 
Urſachen. Darzu ala &. 2. jüngft bey und zu Qübingen gewefl, 
und wir der Verfprehung und Beichänigung halber von E. L. und 
berfelben Bruders Untertanen Meldung und Antragen gethan, hab 
E. L. und geantwort: wir möchten dieſelben Euer beider Lieb Unter 
thanen, auch welcher Geftalt fie Schaben zugefügt verzeichnet geben, 
wollten €. 2. fih dermaßen halten, daß wir fpüren, daß €. £ 
jolich8 von ihren Untertfanen zu Mißfallen ſey. So wären €. & 
Bruders Unterthanen laut angezeigt? Vertrags und Abrebt on bad 
zu Widerkerung verpflicht. Deßhalb E. 2. Pitt und Begeren if, 
daß mir aus den und andem mer Urfachen in demſelben & & 
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hriben nach Längs begriffen, die Sachen bebenten und uns ge 
len laſſen, zum Tag zu Offenburg mit genannten ihres Bruders 
ten Handlung uff ander Maß, dann mit andern unvertragen 
zunemen, ald nämlic) auff Weg laut mer anzeigt? Basliſchen Ver⸗ 
gs. Darauff fügen wir €. L. zu Antwort, diewil E. L. von uns 
sor genugjamlich veritanden, daß wir unjernthalben in den ob⸗ 
wiffen Basliſchen Vertrag nit bewilligt, daß und demnach nit ge 
int ift, die Bergniegung nad) laut und vermöge desfelben Vertrags 
gewarten. Jedoch ſofern E. L. und derfelben Bruder una zufagen, 
B fie ihr Unterthanen zu billicher VBergniegung gegen uns unb den 
fern, denen Schab durch fie zugefügt fein möcht, halten wellen, 
rgejtalt wo folder Verglihung oder Vergniegung ainidher Stritt 
er Zweyung erfolgen, daß alsdann unfer Räte darinnen zu ſprechen 
d endlichen Abſcheidt zu geben Macht hätten. So wellen wir bie 
t Emweren beiden Liebden zu früntlidem Gefallen bemwilligen, daß 
felben E. 2. oder derfelben Bruders Untertdanen uff dem Tag 
eh E. 2. gen Offenburg angejegt mit jeßgemelter Beicheiben- 
t in Handlungen ausgeſchloſſen werben. 

. Dann daß €. %. weitter an uns begert, bei unjerm Regiment, 
gleichen Adel und Nitterihafft der Vorlande zu verfügen, gegen 
r Unterthanen ftill zu fton und G. L. Unterhandlung zu gemarten, 
mit der Buren Zuſammenlaufen und Rottiren dadurch vermieden 
cb; ſollichs haben wir vor wenig Tagen gethan, und dieſelb Mey⸗ 
ng unferm Regiment gen Enſisheim zugefchriben. Wollten wir 
2, zu Antwort nit verhalten, mit früntlihem Ermanen, bie Hand⸗ 
ig auff dem angeſetzten Tag zu fürbern, aus Urfaden E. 2. jüngft 
zeichriben. Damit was E. L. von ung früntlich und lieb ift. Datum 
lingen den Iten Tag Septembris Anno 25. 


—rs 8—— So Eee 
COCXXXXVII, Die Vorderöſtreichiſche Regie 
rung an Freiburg. 


(B. Sept. 1525.) 





Br werben von dem veften Davibten von Landeck, unjerm Mitregen⸗ 
t, bericht, daß die ewern im Kirchzarter Thal ettliche Hackenbüͤchſen, fo 
: uffeurigen Gebauern ihm dem von Lande? zu Wyßneck genomen, by 
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Handen haben ſollen. Dwyl nun. die jemanden andern, baun gb 
nanntem von Lande zugehörig fein, und mo die eweren ihm bie 
porzuhalten vermeynten, die wyder zu.antworten, mit Recht ſchulbig 
werden; jo begeren wir anftatt der F. Dt. mit allem Eruft an auf, 
befelhend, daß ihr by ihnen barob ſin und barzu Balten, daß fe 
bemeltem von Landeck die gedachten Büchſen gütlichen wyder aub 
worten und nit verhalten. Des wellen wir uns der Billicheit uch 
zu euch verſehen. Datum Enfisheim ben dien Tag Septembri 
Anno 1525. 


ö— —ü — 
CCCCXXXXIX, Die Bauerſchaft im Sundgau an 
die Eidgenöffiihen Sendboten zu Baſel. 


(7. Sept. 1525.) 





So Scriben haben wir wol. vernommen und beburt uns ewer 
gros Müh und Arbeit. Jedoch Haben mir und allwegen bezeigt 
und bewilligtt, ewrem Willen zu leben und ferner noch thon well, 
als die Frommen, die gar Fein Zuverfiht band dann zu euch ala m 
unfern lieben Herren und gutieg Fründt. Und bemwilligen euch aber 
mals den Anftanb zu fuchen, doch daß der Abel oder das Regemen 
{uch verſchrybe gegen euch mit Brieff und Sigel dem ;u gieben 
Und doch, jo wellen wir nitt aus dem Feld unz diſer Anftandt id 
endt, und dem gleben nad euer Gefchrifft Unzeig. Und fo dife Hank 
fung weder güetlich noch rechtlich möcht vertragen werben, und be 
Adel das Land in verderblichen Schaden zu bringen fortfährt, fe 
fehend daruff, dag mir mitt unfjern Wib und Kinden nit müffend 
landrumig werben, da Gott for ſye. So bittend wir trüwlich und 
ernitlih, al3 zu unferen Tiebften, daß ihr das Landt zu eweren Han 
den nemen und bewaren; darzu begeren mir euch Hilflich zu fin mit 
Lib und Gutt und mas zu follichem dient, und hiemitt befellen wir 
ung ewer Gnaden. Datum uff Donſtag vor Mariä der Geburt 
Anno Dom. 1525. 
Heinrich Wetzel, oberſter Hauptmann 
ber Purſame im Sunkow. * 


Ed ir 4 „ 
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CEL. Die Vorderöftreichifche Regierung an die 
dboten von Züri, Bern, Bajel, Solothurn, 
Schaffhauſen und Appenzell zu Baſel. 


(3. Sept. 1525.) 








er Schreiben uns den fünfften dis Monats gethan, darinnen 
ıbernialen bejchliplichen begert, daß wir dem Hochgebornen 
en unjerm gnädigen Heren Marggraffen Philipfen zu Baden, 
fampt denen jo jein Gnad by diler Handlung haben wurdet, 
Spen und Irrung, jo ſich zwiſchen %. Dt. unſerm gnädigften 
rn, uns, und der Geburſame haltet, erſtlich gütlich hinzulegen 
hen, wo aber die früntliche Underhandlung nit verfohen, als— 
endlich mit Recht zu enticheiden bemylligen follten, haben 
ferners Inhalts vernomen, und geben euch daruff zu verjtan. 
wir, die von der Megierung, euch vormals uff derglichen ewer 
d Schreiben, Anlangen und Erjuden, Urſachen zugejchriben und 
zeigt, welcher halber uns wythers noch anders, dann die hochges 
F. D. vorgenannten unjerm gn. Herrn Marggraffen Philipſen 
en obbemerkten Speunen und Irrungen zu handlen verwilligt 
einzulafien noch zu verwylli nit geburen wolle. Auch des 
ce Macht noch Gewalt, wie wir euch daun des auch hievor zu 
wolen müntlichen und ſchriftlichen angezeigt haben. Darby laſſen 
e8 nochmals bliben, aber euch ſonſt Früntſchafft und guten nach⸗ 
hen Wyllen zu bemyien jein wir geneigt. Datum den 8ten 
Septembrig Anno 25. 
Landvogt, Negenten und Räte, auch die von der Ritter 
Ihafft und Adel des Elſas und Sunggaw, fo yetzo au 
Enfisheim by einandern verjamlet fein. 


—  A-—TETn_  n 
CCCCLI. Dieſelbe an Diejelben. 


(8. Sept. 1525.) 





8 zwyfelt nit, dann ihr tragt gut Wyfien, daß ſich die Gebur⸗ 
in unſer Verwaltigung wyder erbort und zufamengehuffet haben. 


J 


and Bella 


S: 


like 
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CCCLE, Urfehde des Bernhart Rottel von 
Freiburg. 


(12. Sept. 1525.) 





) Bernhart Rottel Beywoner der Stadt Freyburg im Breis- 
befenn. Als ich dann in der edlen, veiten fürfichtigen 2c. Herren 
ermeifter und Rats daſelbs zu Freyburg meiner gnädigen Her: 
kangnuß, umb Wolverjchulden kommen bin: nämlich) daß ich in 
jüngſt vergangnen und zum Xeil noch ſchwebenden jchweren 
Slöffen, jo ich vernommen, daß die abgefallen Gepurjame ab 
Bald vermelt Statt Fryburg auch überziehen, ſich darfür ſchlahen 
unter ihren Gewalt zu bringen unterftanden, mich zu ihnen 
* Nemwen:Statt oder zum alten Weg frevenlich gethan, fie 
Micdem ihrem unbilligen und tiranniſchen Fürnemen geftärft 
troͤſtlich zugeſprochen hab, fie jollen mit fröwlichem Gemüt kom⸗ 
ain Gemaind allhie ſei nit wider fie befonder mit ihnen. 
auch deßelben nit fättigen, bejonder nachmals, fo fie ein Statt 
urg gwaltiglid erobert, zu ihnen den Bauren vor der Statt 
lich geredt und ihnen verwijen, warumb fie nit baß angehalten, 
hätt ihnen viertaufend Gulden ald gern als bie dremtufent 
. Darzu uff ein Zeit in ihrem Ratshof def weiter vernemen 
\, fie (ein Gemeind allhie vermeinende) wollen, jo es darzu 
zu ben Bauren fton. Dardurd ich denn meiner Eid und Eer 
fen und die Frevels-Gemüts übergangen hab. Und wiewol 
urch folih mein Verhandlung nad Vermög ihrer Stattrechten 
Sabtung mein Leib und Leben vermirkt hätt, fie mein gnäbig 
n auch in Krafft deßelben, Strengleit Rechtens mit und gegen 
m gebrauchen in Willen gemeit: jo haben fie, nachbem daſſelb 
oh und ernftlihd Bitt meiner guädigen und günjtigen Herren 
Brelaten, dem Adel und andern geijtlihen und weltlichen Ber: 
‚ auch meiner Sreundfchaft, jo an dem Ort für mich beichehen, 
ſonderlich, daß ih mich freimillig begeben hab zu Stund von 
außer ihrer Stadt Oberleit und Gebiet zu ziehen und on ihr 
ben, Willen und Willen nimmermer darin zu wonen, gegen 
Ihgeftellt,, mic) mit Gnad und Barmherzigkeit bedacht und fol- 
meiner Fangnuß gnäbiglih wieder erlaſſen. Welch hoch bes 
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wiſne Gnad ich wol billich dankbarlich erkennt und hab daruf un 
gezwungen und ungebrungen, auch aller Fangnub und Band fry 
ledig und 108, ein gelerten Eid mit uffgehebten Fingern zu Gott 
und den Heiligen geſchworen, folid mein Kangnuß und mas id 
darin und darunter begeben und verloffen bat, gegen meiner gnädig- 
ften Herrſchafft von Teiterreih, einem erjfamen Rat und gemeint 
Statt Freyburg und allen den ihren und beſonders mer zu Ye 


meiner Fangnuß verargmwont, verbadht oder beholffen gemefen fin | 


mödt, zu argem noch ungutem nimmermer zu fern, zu anden x. 
Beben uff Zinitag nad) Nativitatis Mariä Anno 2. 


ur ILINNNTUNNNNNN 


 CCCCLM. Artickel von dem Erzherzog Ferdinand 
von Oeſterreich, dem Markgrafen Philipp von Baden 
auf ven Tag zu Offenburg zugejendet. 


(12. Sept. 1525.) 


—— —— — 


> erſten ſollen fie ihr Berträg und Puntnußbrief, fo fie ein 
ander uffgericht und gegen einander geben haben, Fürftlicder Durd 
faucht überantwurten, deßglichen ihrer Pflicht obberürter Pumdtnuß 
und Vereinigung entlihen und gänglichen einander ledig zelen und 
laſſen. Ob fie auch in den verfchinen Embörungen yemanda zu 
Pflichten, zu verburgter öder unverburgter Schähung, oder derhall 


| 
| 


Verſchribung zu geben genöthigt; die follen al tod und ab fin, ud 


ihre Vendli, ob fie noch einich hätten, heruß zu Fürſtlicher Durchlaucht 
Handen ftellen. 

Zum andern, ein yeder abgefallen oder ungehoriam Baursman, 
fol fin Harniſch, Büchſen und Were, doc ußgenommen Degen und 
Schwert, under ſinen Amptman oder Oberkeit erlegen, die auch von 
denſelben Paurichafften nit anders erforbert, noch gebrucht werden 
jollen, dann zu Beſchützung Landt und Lüt. Zu erlicher yetz ge 
melter Notdurfft. Sofern die Amptlüt oder ihr Oberteit, bie für 
eehafft erfennen werben, Fürftl. Durchlaucht die Weren durch ihr 
Amptlüt hinuß zu geben und zu gebruchen gnäbigfichen bewilligen 
wyll. Zum dritten follen fie ihren Herren von newem fchmöre, 
ihnen getrem und gehorfam fein, ihren Nutz fürbern, Schaden wenden, 
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und alles das thun, jo fie ihnen vor der Uffrur gethan haben. Und 
foll ein yedes Dorff ſich mit finem Herren und Jungkern umb ven 
zugefügten Schaden von ihnen bejcheen, nach zimlichen Dingen, uff 
bad fürderlicheſt vertragen. Glicherwis, ob fie nit ihrem, fonber 
einen frömbden Herren oder Nachpuren einichen Schaden zugefügt, 
jo ſoll derjelb Herr, des der Underthan ilt, by ihm darob fin und 
verfügen, daß den Beleidigten Widerkerung beſchehe, mie fich gebürt. 
Wo aber das gütlich nit fin möcht, jo jol es zu Kürftliher Durd- 
laucht, oder derjelben verorpneten Mäten Entſcheidt fteen, und doby 
ungemeigert blyben. 

Sie follen in ihren Kirchen alle chriſtenliche Ordnung, mie 
bie von alteröher gehalten worden, hinfür big ein wytter Orbnung 
und Fürſechung beihicht, auch halten und drinnen fein Enderung 
beicheen laſſen. Dargegen joll die Prieiterihafit fih auch geſchickt 
halten, wo fie aber anderit erfunden und betretten wurde, aladann 
der orbenlichen Oberfeit angezeigt; mo aber von geiftlicher ober 
ordinari Oberfeit Fein Inſechung noch Straff erfolgte, alsdann durch 
die weltlich Oberkeit Wendung beſcheen. Was auch von den Kirchen 
oder Kirchenpflegern genommen worden, das ſollen die ſollichs gethan 
haben, widerumben bezalen. Ob ſie ſich aber ſollicher Bezalung 
halber nit vereinen oder vertragen möchten, ſoll es glicherwuß zu 
Fürſtlicher Durchlaucht, oder derſelben verordnetten Räte Entſcheidt 
ſteen, doby ungeweigert blyben. 

Item die Redlifürer oder Hauptſacher ſollen geſtrafit werden, 
nach eins yeden Verſchulden und Verdienen. 

Sie ſollen auch hinfüran dhein Bruderſchafft noch Verſamlung 
wider ihr Oberkeiten haben, noch ſich ſunſt rotten, auch dhein Kirch⸗ 
wyichi wutter halten noch beſuchen, by Verlierung ihrs Lebens. 

Item die Kirchhöff und ſtark Thurn ſollen nach Bevelh Fürſt⸗ 
licher Durchlaucht oder derſelben Räten durch die Unterthanen zer⸗ 
riſſen und abgebrochen werben. 

Item ein jeds Dorff, Wyler oder Hoff foll Fürſtlicher Durch⸗ 
laucht zu Straff für Brandt und Plünderſchatzungen von yedem 
Huß 6 fl. geben; doch ſoll der Rich dem Armen in ſollichen Anlagen 
u Hilft fommen, und das halb Gelt in acht Tagen und das ander 
halb Selt in einem Monett, dem nächjten, bezalt werben. Aber bie 
Straff gegen den Stetten will Fürſtliche Durchlaucht denfelbigen 
einer yeven Verhandlung nach vorbehalten. 

Dentſcher Banernfrieg 1525. TIT. 9 
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Die Wittiben und Waiſen jollen in diſen Beſchwerden nit a 
gelegt; ob aber Wittiben erfunden werben, daß fie ſich in ben 
ſchwebenden Uffruren mit Worten, Rat, Hilff ober Thaten unge 
ſchickt gehalten Hätten, ber ſoll hierinn nit verfhont, ſonder gegen 
ihnen gliherwyk wie andern Ungehorfamen nad) Gelegenheit zo 
fahren werden. , 

Item die jo den Bauren nit anbängig geweßt, ſonder by ihren 
Oberkeiten und Herrſchafften byitendig blyben, die follen nit allen 
in follihen Anlagen nit beſchwert, ſonder auch der Schaden, fo ihnen 
zugefügt worden fin möcht, von denjenigen, die ſollichs gethan, wider: 
umben erlegt werden. Wellich auch ihre Güter verlaffen, und ihren Her: 
ren und Oberfeiten mit dem Lyb zugezogen und byftändig geweßt jan, 
benen follen, umb ihr gethan Truw, uffrichtige Beitänbigfeit, ie : 
Zink ober Gülten, jo ſie ihren Herren und Oberfeiten zu vaiden 
ſchuldig, zwey ar, die nächiten, nachgelaſſen merben. 

tem welcher an finem Leben geitrafft wird, dem joll von finem 
verlaffen Gut nit mer dann der Koft genommen und die Uebermaß 
finen Erben biyben. 

Item den Abgewichenen, jo ſich in obbemelte Straff und Be 
gnabigung nit begeben, denen fol Wyb und Kindt hinachgeſchick, 
und all ihr Gut genommen werben. Bon denjelben Gütern jollen ben 
Fürſten ſechs Gulden, dem Herren oder Junckherren dry Gulden, 
und von der Uebermaß den gehorjamen Unterthanen, denen Schaden 
zugefügt, Erſetzung bejchehen. Welcher auch einen Abgemwichenen er: 
jtiht oder umbringt, demjelben fjollen zwei Monet: Sold gegeben, 
nnd diefelb DBezalung von obberürter Uebermaß der Abgewichenen 
Güter verricht werben. 

Wo aber ein Abgewichner gefangen, der Toll uff des Herren 
Koſten finer ordenliden Oberkeit geantwort, und daſelbs an ſinem 
Leben geitrafft werden. Wo er aber den Unkoſten nit Inden welt, 
aladann ſolliche Ueberantwortung an dem Ort er begriffen beſcheen; 
doch Fürftlider Durdlaudt dem abgewicdhenen Gnad mitzuteilen, 
vorbehalten. 

Die Unterthanen jollen auch by ihren Eyden ſchuldig fin, bie 
Abgetretenen, mo fie die ankomen mögen, fengklich anzunemen unb 
in dag nächſt Ampt oder Gericht zu anntwurten. 

Und ob die Untertdanen einicherlei Klag oder Beſchwerung 
hätten wider ihre Amptlüt, Herrichafften oder Oberfeiten, die mögen 
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Fe Fürftliher Durchlaucht fürbringen, will Fürſtliche Durchlaucht, 
ber derſelben verorbnet Rät bie nottärftiglih verhören unb nad) 
ztmliher und billiher Sache darin Inſehung thun und halten, 
unb fie unbillicherwyß zu tringen nit geftatten. Actum uff Zinftag 
nach Rativitatis Mariä. Anno 25. 


——— TER ITLI — — 


CCCCLIV. Erzherzog Ferdinand an Graf 
Sigmund von Lupfen. 


(12. Sept. 1525.) 





Ester, Lieber, Getrewer. Wie es umb dein Schloß stüffenberg, 
deinen Bruder und andere vom Abel und Dienjtleut, jo nun lang 
darin gelegen jein, und fonft deine Güeter gejtalt ift, und mas Für: 
nemens deine Unterthanen fein jollen, dag haben wir aus deinem, 
auch der Abjchrift deines Pfleger zu Küſſenberg Schregben, mit - 
einer angehendten Bitt, daß mir daßelbig Schloß Küſſenberg unb 
sebachten deinen Bruder und die andern darinnen vor Tünfftiger 
Belagerung verhüetten, verhelffen jollten, nad längs vernomen. Unb 
ragen anfänglich, aus dem gnädigen Willen, fo wir zn dir haben, 
in dem, da3 dir mwidermärtigs bißher zugeftanden iſt und noch be 
gegnen mag, mit bir gnädigs Mitleiden. Und bieweil wir dann 
hievor in andern Striegshandlungen allzeit dein abgefallen Unter: 
Hanen and) gern eingezogen und in Vertrag gebracht hätten, das 
aber bei ihnen nit erlangt hat werden mögen; fo fein wir noch 
gnädiglichen genaigt, dir, damit jolih zu Gehorſam gebracht wer⸗ 
ben, noch weyter jollihe Hilf nnd Handhabung zu erzeigen, und 
das gedacht dein Schloß Küfjenberg, wo eö belagert werben follt, 
hefffen zu entjchütten. Aber wir hoffen, es ſoll zu ſollicher Hanb- 
fung nit fomen, dann fo unfer Better, Herr Philipp Marggraf zu 
Baden, jetzo mit andern unfern abgefallenen Untertanen zu Offen: 
burg ain güetlichen Vertrag erlangt, wie ung nit zweifelt; bie ge- 
dachten deine Unterthanen werden fi auch zu Ruhe geben und 
ıhätliher Handlung ober Ueberzugs nit gewertig fein. Darumb fo 
mueßt du bieje Zeit aud) erwarten. Wo fi) aber die Sad anberft 
dann fribli von deinen Unterthanen nad) jollicher des Markgrafen 





132 





Handlung erzaigen, alljo, daß fie ſich Küſſenberg zu belagern under: 
fteen und anders mer gewaltig handlen würden, jo-mwellen wir did 
abermal3 mit Huf nit verlaflen, fonder dir folde, jo vil möglid 
ift, damit diejelben dein Unterthanen zu Gehorjam gebradt, und 
die Gefährlichkait, jo aus Eroberung des bemelten Schloſſes ervolgen 
mag, verhüiet werde, mitthailen. Dann, jo jchiclen wir dir biemit 
einen Troftbrief, und dann zwei ander Schregben, uff unjere Vögt 
zu Veldtfird; und Bludenz, mie du begehrt halt, die waift du deiner 
Nottvurfft nach zu gebrauchen. Geben zu Tübingen den 12. Sr 
tembrig Anno 25. Ä 
Terdinandt. 

Ferenberger. 


ö— —— ⏑ ——— — 
CCCCLV. Doctor Johann Fabri an Freiburg. 


(14. Sept. 1525.) 





In diſer SI weiß ich ewer E. W. ſonder nütz zu ſchriben, dann, 
als die Puren von Trient ſich ob 8000 ſtark erhebt und die Stat 
Trient belagert habent, iſt das Land in Uffbot geweſen, ſie zu 
ſtrafen, haben ſie ſich in F. D. Gnad und Ungnad ergeben, wie 
Saltzburg vertragen. So ich die Tag komm, als ich verhoff, will 
ich ewer E. W. eigentlich ſamt anderm anzaigen. Ich muß ryten 
uff Offenburg, alsdann mit der Hilff Gottes zu ewer E. W. 
komen. Ich bitt wo möglich, ewer E. W. wolle mir bygelegte Brieff 
ſchicken uff Baſel, dann mir daran nit wenig gelegen iſt. In Jl 
zu Tübingen uff des heiligen Crüß Erhöhung Anno 1525. 
F. Dt. von Oeſterrich Rat 
Johann Fabri, Doctor. 

Was ich ewer E. W. Geſandten zu Offenburg gutz thun 
kann und mag, auch an ander Orten dienen, ſtat es in alten 
unſerm Beſcheid. 


——— — 
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CCCCLVI. Urfehde von SFürg Bechitein, Söldner 
von Freiburg. 
(15. Sert. 1525.) 








Ny Jörg Beditein, Söldner der St. Fr. befenn, als ver- 
gangner Tagen die abgefallen Gepaurfame fih für vermelt St. Fr. 
zu Feld geichlagen und dieſelbe belagert, Hab ich, jo fie meine Herren 
vermelter abgefallenen Bauern unbillig und drohlich Fürnehmen und 
Begehr einer Gemeind allhie jürgehalten, mich für andere frevenlich 
wider ein Rath empört, eine Gemeind wider fie meine Herren zu 
bewegen unteritanden und gejagt: „Welche die jeien, die auf der 
Bauren Seiten fton mwöllen, jollen zu mir jton.” Darumb ih dann 
in das Raths-Fanknus kommen, und wiewol ich durch jollich mein 
Berbandlung in Kraft ihres Stattrechts Sabung und Statut, mein 
Leib und Yeben verwirkt hätt, fie mir auch Strengheit Rechtens 
barımı ergon lafien wöllen; jo haben fie nachdann dafielb uff hoch 
und ernftlich Bitt, jo von Brälaten, dem Adel und andern gemeiren 
Berfonen, geiftl. und weltl., und fonberlic meiner Freundſchaft für 
mich beichehen ift, gegen mir abgetellt, mich gnädiglich wieder von 
ihnen kommen laffen, und mit Gnad und Barmherzigkeit vergeftalt 
bedadht, dak ich ihnen für jolh mein begangen und befannt Miſſe⸗ 
hat 200 fl. geben und zur Stund zu Handen ftellen; ich ſoll auch 
mein Lebenlang von und uſſer ihrer Stadt und Gebiet nimmer 

kommen, ohne ihr Erlaub. Freitag nad) Streuzerhöhung 1525. 
Am Rüden: 12. Ap. 1527 hat ihm ein Rath vergönnt, gen 
Stauffen oder Until zu ziehen; doch foll er ſich 

anf Mahnung jtellen. 


— NUR 


LOCCCLVIE. Zweiter Offenburger Vertrag, die 
porderöfterreichiichen Bauernſchaften betreffend. 


(18. Scpt. 1525.) 





Wi Philipp von Gots Gnaden, Markgraf zu Baden ꝛc., und 
wir Burgermeiſter und Rat der Stadt Baſel, bekennen und tham 
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kunt menglichem mit biefem Briefj. Als der Durchlauchtig Kirk, 
Herr Ferdinand, Prinz und Infant in Hifpanien, Erzherzog zu 
Defterrich, Herzog zu Burgundi ꝛc. unfer früntlicder Lieber Herr und 
Better und gnädigſter Herr, Uns Markgraf Bhilippjen verrudter 
Tagen jchriftlich zu erfennen gegeben, daß fein Liebde des Willen 
fei, mit einem anſehnlichen Kriegsvolk zu Roß und Fuß in feine 
Liebde vorberöfterreihiihe Lande, nämlih Elſaß, Suntgau me 
Dreisgau, einen Zug zu thun, daſelbſten feiner Liebde ungehor⸗ 
famen und uffrürigen Unterthanen, jo von feiner Liedde abgefallen 
zu ftrafen und wieder zu Gehorſam zu bringen; und barnff an md 
begert, jollich finer Liebde Kriegsvolk durch unfer Fürftentbum, Land 
und Gebiet frei und ficher durchkommen und paffieren zu laflen; 
und Wir aber bedacht, was beichwerlichen Nachtheils, jo fein Liebbe 
auf angeregtem Fürnehmen verharren follt, daraus erwachſen mwürke: 
Haben Wir ung in Erwägung defielben von Stund an zu jmer 
Liebde gen Tübingen eigner Perjon verfügt, fein Liebde frünt- 
ficher, getrüwer und guter Meinung vielfältiger Wis nad) Länge 
Daran erinnert, daß aus angezaigtem feiner Liebde vorhabendem 
Feldzug nicht? anders, denn Verheerung Land und Leut, aud um 
chriſtenlich Blutvergiegung und ander bejchwerlicher und verberblider 
Unrat folgen würde; und demnad fein Liebde uffs höchſt und allem 
ernitlichen Fleiß früntlich gebeten, ung gütliher Unterhandlung, er 
zält Beſchwerden dadurch zu verhüten, hierinnen zu bemilligen; bei 
uns dann fein Liebde uff vielfältig unfer Anhalten und vlißig Bit 
ten zuleßt nachgeben und bewilligt, daß wir und mit fampt obge 
dachten, unfern lieben, bejondern Burgermeifter und Nat der Stahl 
Bafel, fo vormals aud darunter gehandelt und fein Liebde bewil⸗ 
Yiget, daß wir fie jeßo zu diefer Handlımg, ala Mitunterthädinger 
auch beichrieben, in diefe Handlung einlafien, und das in ander 
Meg hinlegen möchten. Wie auch fein Liebde uns daruff ettlich 
Artikel zugeihict, daraus jein Liebde ihr Gemüt Uns zu erfennen 
gegeben, welchermaßen fie Milderung der Gnab und Ungnab, barin 
ihrer Liebbe endliche Meinung, daß fich ihre abgefalinen Unterthanen 
ergeben, leiden und gedulden möchten, und wir darauf endlich han⸗ 
deln follten. 

Demfelbigen nad) haben mir zu Förderung und Gutem ber 
Seh, einen unverzugenlichen Tag allher gen Offenburg uff Jr 
eg nach unſer lieben Frauen Tag ihrer Geburt zu früher Tagzeit 
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nadhftverrudt amgefebt unb fürgenommen, und benfelben alten Unter 
thanen obberürter vorderöfterreihtfchen Lanben, wie die uns tn einer 
Verzeichniß von obgedachtem unferm Lieben Herrn und Better Ertz⸗ 
Berkog Ferdinand zugeitellt, verfünden laſſen. 
uff welche unſer usgangne Tagſatzung vor uns und unfee 
Bürgermeilter und Rat ber Stabt Bafel verordneten Ratsbotſchaf⸗ 
ten, uf gemelten Zinftag allbie zu Offenburg erſchinen find. 
Nämlih aus dem Breisgau, von wegen der Untertanen von: 
Staufen, Kaſpar Gerwer und Beltin Müller. 
Delenswiler und Pfaffenmwiler, Ludi Baumann und Paufi 
Schwab. 
Balrechten, Ruprecht Kaltenbach. 
Wettelbrunn und Grünrait (Grunern), Jörg Neumeier. 
Tonſel, Galle Tanner. 
Münſter und St. Ruprecht, Hanns Bruder und Kaſpar Gut⸗ 
Wann. 
Gottenhe im, Hanna Strider. 
Beyingen, Thoman Keyer. 
Ay, Kaſpar Schitterer. 
Amoltern, Gilg Peter. 
Bingen, Konrad Brodbeck und Lorenz Trudprecht der Rinfelder. 
Kilchhofen im Kilchſpiel, Diepold Brunnenmeifter und Hanns 


Federer. 
Herrſchaft Heitersheim, Endris Bing und Gilgmann Krotzinger. 
Eſpach, Jakob Schludy. 
Delswiler, Hanns Rißiſen. 
BDelligheim, Ambroſius Krenkel und Benedikt Bueb. 
Küchelsbergen, Jakob Kunzmann und Beltin Schwablin. 
Rottweil, Jechtingen und obern Berg im Thalgang, 
- Hann? Sandmüller, Bartlin Berger und Hanns Sl 
Saf pach, Jakob Müller. 
Jorchheim, Hanns Deger. 
Umkirch; Peter Graf. | 
Kappel, Oberried, Kirchzarten, deren von freiburg Unter⸗ 
thanen, Wilhelm Fiſcher von Kirchzarten umb Denis Vogt von 
Zarten. 
Welbvogtei, Ulrich Gerteiſen und Haus Knebel. 
: Won gemeiner Verſammlung der \ntertbaum- im Gundgen, 
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fo jetzo bei einander im Feld jind, fammt ihren zugewandten Oeſter⸗ 
reichiſchen. Von wegen der Unterthanen zu: 
Lußdorf, Bartholme Schrut. 
Keſtlach, Heinrich Seiler. 
Leimen, Lienhart Soft. 
Hirfingen, Albredt Schüler und Peter Giltwiler. 
Ylfurt, Jakob Heiſch. 
Lumſchwiler, Alexander Koch. 
Braunſtatt, Klaus Thoman. 
Züllisheim, Lienhart Endris. 
Bolswiler, Peter Omel. 
Rottenberg, Hanns Meiſter. 
Speckbach, Friedrich Gottberat. 
Benzenheim, Theng Hug. 
Dietwiler, Heinrich Ries. 

Und nachdem wir mit obgemelten Anmälten allerhand Müh 
und Arbeit gehabt, und was zu gütlicher Hinlegung der Sach fun⸗ 
den werden mögen, an ernſtlichem Fleiß nichts erwinden laſſen: 
haben wir zuletzt, nach vielfältiger Handlung, uff Bewilligung ob⸗ 
gemelts unſers lieben Herrn und Vettern und gnädigiten Herrn, 
Ertzhertzog Ferdinanden, zwiſchen ſeiner Liebde und Fäürſtlichen 
Durchlaucht und gemeldter Unterthanen Anwälten mit ihrem Wiſſen, 
Willen und Annehmen, in der Güte bethädingt, und fie gegen ein⸗ 
andern endlich vereint und betragen inmaßen, wie hernach folgt: 

Zum Eriten. Daß fih vorgemelts unfers lieben Herrn und 
Vetters, feiner Fürftliden Durchlaucht Unterthanen, in ihrer Liebde 
und Fürftliher Durchlaucht Gnad und Ungnad ergeben; doch mit 
denen Fürworten und Geding, daß uff flikig, früntlich und unter 
thänig Bitten unfer Markgraf Philippfen und der Stadt Bajel 
Gefandten, die Ungnad gegen den Unterthanen uff hernach folgende 
Artickel gemäßiget und gemildert würde, wie auch befchehen. Nämlich: 

Zum Andern jollen te, die Unterthanen, ihre Vertrag: und 
Bündnißbrief, fo fie an einander uffgericht, und gegen einander geben 
baben, mo ber einich vorhanden, Fürſtlicher Durchlaucht überant- 
worten; dergleichen ihrer Pflicht obberürter Buͤndniß und Vereini- 
gung enblih und gänzlid) einander ledig zählen und erlaffen, wie 
fie auch alle ſammt und fonder hiemit berfelhen Pflicht ledig gezählt 
und einander erlaflen, und feiner in Kraft derſelben ben anbern 
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geiter zu fordern ober zu ermahnen haben. Und ob einichen vers 
ıdg folder Pflicht damit wurde, der foll doch demſelben Mahnen, 
[8 zuwider der Obrigkeit und ihrer Pflicht, damit fie ihrer Obrig- 
eit verbunden, zu gehorfamen nit fchuldig fein. Ob fih auch in 
erihinen Empörungen Semand zu Pflichten, zu verbürgter oder uns 
erbürgter Schatung oder derhalb Verichreibungen zu geben ge 
Wöthiget, die follen alle tod und ab fein. Auch ihre Venblin, ob 
te noch einich hätten, herus zu Fürſtl. Durchl. Handen ftellen. 

Zum Dritten follen alle und jede gejallne oder ungehorjame 
Sebursleut ihr Harnaſt, Büchſen und Mehre (doch usgenommen 
Degen und Schwert) zu Zeiten, jo fie ihren Herren, wie hernach 
iger, fchmören, von ihnen legen und zu Handen Fürſtl. Durdl. 
der deren Kommiſſarien überantwurten, und frei übergeben. Und 
o fie wieder geſchworen, die Fürftl. Durchl. oder ihre Kommiffarten 
interthäniglich bitten würden, ihnen follihe Wehren us Gnaden 
vieber zu geben, daß hr Fürftl. Durchl. oder deren Kommifjarien 
8 fondern Gnaden ihnen die Wehre und Harnaft, jo die inter: 
banen übergeben, wieder zuftellen; doch mit dem Gebing, dak ben 
Intertfanen in ihren Eiden ingebunden werde, jollice Wehre und 
darnaſt in Ewigkeit nit wider Fürftl. Durchl. oder Ahr Erben und 
dachtommen, auch nit wider ihr Herrihafiten und Oberkeiten, ſon⸗ 
er allein zu Rettung Land und Leut und wider diejenen gebruchen 
oollen, die fie von ihren neugeihmorenen Eiden abdringen wollten, 
der wider diejenen, dahin fie von Fürftl. Durchl. oder ihrer Ober: 
eit befcheiden werben. Und infonderheit ſoll nun hinfüran fein 
Bebaurjam einicherlei Büchſen über Feld tragen bei einer nämlichen 
Straf zehen Gulden Rinijcher, die ein ever, jo oft er uflerthalb 
kriegsläuf damit betretten würdet, dem Landsfürften ohn Nachlaß 
u bezahlen ſchuldig ſeyn ſoll. 

Zum Vierten ſollen ſie ihren Herren von Neuem ſchwören, 
ſen getreu und gehorſam zu fein, ihren Nutz fürdern, Schaden 
penben, und alles das thun, fo fie ihnen hievor dem Uffrur gethan 
aben. Und foll ein jebes Dorf jich mit feinen Herren oder Jundern 
mf das fürberlichft vertragen. Gleicherweiß, ob fie nit ihrem, ſonder 
nem fremden Herren oder Nahbauer einigen Schaben zugefügt, fo 
oll derſelb Herr, deß der Unterthan ift, bei ihm darob fein und 
erfügen, daß dem Beleivigten Wiederkehrung beſchehe, wie ſich ge⸗ 
ürt. Wo aber das gütlich nit fein möcht, jo ſoll es zu vielgemelts 
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unſers Herren und Better und feiner Fürſtl. Durchl. ober berjelben 
darzu unparthyliden verorbneten Räthen, jo den Beichäbigten nit 
verwandt feind, Entſcheid jtehen, und dabei ungeweigert bliben; und 
fol keiner der Untertdanen bei geſchwornem Eid, zuvor und ehe a 
wie jet gemelt geichworen aus der Herrichaft oder Lanbichaft, der 
unter er geſeſſen, verziehen; aud nachdem er wieder geſchworen bad, 
foll er doch ufjer der Herrichaft oder Landſchaft, darunter er gejeflen, 
nit abziehen, er hab dann zuvor das Strafgeld, jo ihm wie bernd 
gemeldet, uffgelegt, bezahlt und die Beihädigungen, jo er gethan, 
oder helfen thun, obberürter Maß widerleget und verniegt. 

Zum fünften. Sie follen in ihren Kirchen alle chriftenlicgen 
Ordnungen, wie die von Alter her gehalten worden, hinfüro bis uf 
ein weiter Ordnung und Fürſehung auch halten und davon fen 
Anderung beichehen laſſen. Dagegen jol die Prieſterſchafft fld 
auch geſchickt halten, wo fie aber anders erfunden oder betreiten 
würde, alsdann der ordinari Obrigkeit anzeigt. Wo aber von geifl: 
licher oder ordinari Obrigfeit Fein Inſehens noch Straf erfolgte, ala 
daun durch die weltlih Obrigkeit Wendung beſchehen. Was auf 


| 


von den Kirchen oder Kirchenpflegern genommen mordei, das ſollen 


die ſollichs gethan, widerumb bezalen. Db fie fich aber follider 
Bezalung halber nit vereinen oder vertragen möchten, ſoll es gleicher 
weiß zu Sr. Liebde und Fürſtl. Sn. oder berjelben verorbrteten 
Raͤthen Enticheid ftehen, und dabei ongemweigert bliben. 

Zum Sechsten. Die Rädlinführer oder Hauptjächer follen ge 
ftraft werden nad eines Jeden Verſchulden und Berbienen, doch dat 
berjene, jo für einen Nädlinführer oder Hauptjächer angeben ober 
angenommen würdet, zuvor und ehe er gejtraft, von feiner Xiebke 
und Fürftl. Gnad oder jenen, jo das von Ihr Bevelh haben, genug 
famlich verhört werde und gründliche eigentlihe Erkundigung feiner 
Berhandlung beſchehe. So aber die Verantwortung deß, fo für ein 
Rädlinführer angenommen, zmyfelig, fo jol fein Liebde und Fürſil. 
Gnad oder ihre Kommiflarien, jo fie an feinem Berantworten nit 
benügig, denfelben in feiner Liebde und Fürftl. Durchl. Juris diktion 
für Malefiz-Geriht durch fein Lieb und Yürftl Durchl. Mit⸗Land⸗ 
ſaſſen beiest, fürftellen, und was erfannt, daſſelb ſtraks an ihm voll⸗ 
zogen werben. 

Zum Sibenten. Sie follen auch hinfüran fein Bruderſchaft, nad 
Berfammlung wiber ihr Oberkeit Haben, noch fich funft rotten, auch 
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in Kirchweih witter halten noch befuchen, bei Berlierung ihres 
cbens. 

Zum Achten. Ein jedes Dorf, Wiler oder Hof ſoll mehr ge⸗ 
achtem unſerm lieben Herrn und Vettern und feiner Fürſtl. Gu 
ı Straf für Brand und Plünder⸗Schatzung von jedem Huß ſechs 
halden geben; nämlid drei Gulden in Monatsfrift der nächſten 
sch Dato folgenden, und bie andern drei Gulden uf nächſt 

zum Neunten, ſanet Deartinstag über ein Jahr. Aber die Straf 
egen den Stäbten will fein Lieb und Fürſtl. Gnad denſelben einer 
den Verhandlung noch vorbehalten Haben. 

Zum Zehnten. Die Wittmen und Waifen und diejenen, denen 
on ihren Oberkeiten zu Straf ihre Häufer verbrannt und ihr Vieh 
enommen, jollen in diefen Beſchwerden nit angelegt. Ob aber Witt: 
ven erfunden würden, daß fie jich in den ſchwebenden Uffruren mit 
Borten, Rath, Hilf oder That ungeſchickt gehalten hätten, deren ſoll 
ierinnen nit verjchont, fondern gegen ihnen gleichermweis, wie anbern 
Ingehorfamen, nach Gelegenheit vollfaren werden. 

Zum Eilften Die, jo den Bauren nit anbhängig geweien, 
mber bei ihren Oberkeiten und Serrichaften beitänbig beliben, bie 
bilen nit allein in follihen Anfchlägen nit beichwert, ſonder aud 
er Schaden, jo ihnen zugefügt worden fein mocht, von benjenigen, 
ie ſollichs gethan, wiederumb erlegt werben. 

Zum Zwölften. Welcher an feinem Leben geitraft würbe, bem 
su von feinem verlaflen Gut nit mehr dann der Koft genommen, 
as die Uebermaß jeinen Erben beliben. 

Zum Dreizehnten. Ten Abgewichnen, jo ſich in obenmelte Straf 
ft begeben, denen ſoll Wib und Sind hinach geihidt und all ihr 
But genommen werben. Bon denfelben Gütern jollen bem Fürſten 
8 Gulden, dem Herrn ober Junder brei Gulden unb von dem 
lebermaß den gehorjamen Unterthanen, benen Schaden zugefügt, Er: 
Beung beſchehen. " 

Zum Bierzehnten. Wo aber ein Abgemwichner gefangen murbt, 
ee foll uff des Herren Koften feiner orbentlichen Oberkeit geantwurt 
ab daſelbſt nach Geitalt feiner Verhandlung geitraft werben. Wo 
re aber ben Untoften nit liben wölt, alsdann fol follihe Weberant- 
wrtung an ben Ort er begriffen beſchehen; doch bak in jollichem 
Strafen die Maß, mie oben von ben Näblinführern und Haupt⸗ 
whern gemeldet, auch gehalten werb, und baß feiner Liebbe und 
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Fürjtlihen Gnaden den Abgewichenen Gnad mitzutheilen vorbe⸗ 
halten ſey. 

Zum Fünfzehnten. Die Unterthanen ſollen auch bei ihren Eiden 
ſchuldig fein, die Abgetrettenen in keinem Weg zu enthalten, be 
haufen oder unterfchlaufen; jonder wo fie die anlommen mögen, in 
feiner Liebbe und Fürftl. Gnaben Oberfeiten und Landſchaften bie 
felben, wo fie deren mächtig jeind, fänglich annehmen, und in bad 
nächſt Amt oder Gericht antwurten. Doch foll ein Water feinen 
Sohn, oder ein Bruder den andern, oder ein Sohn feinen Vater, 
oder ein Schwager den andern alſo gefänglid anzunemen nit ver 
bunden ſein. Doc fol er auch denjelben, mie obgemeldt, nit ent 
halten, oder unterfchleifen. Dergleichen follen auch die Unterthanen 
feinen Frembden, der von andern Orten entlaufen ift, weder bufen, 
berbergen, noch in keinem Weg enthalten. 

Zum Sechzehnten. Ob die Unterthanen einicherlei Klag oder 
Beſchwerung hätten wider ihre Amtleut, Herrſchaft oder Oberkeiten, 
die mögen fie unjerm Herrn und Bettern feiner Fürſtlichen One 
fürbringen. Will fein Lieb und Fürſtl. Gnad oder derjelben ver- 
ordnet Räth die nottürftiglich verhören, und ſobald die Unterthanen 
wieber gefchmoren haben, zum fürderlichiten ſollichs fein mag, nad 
zimlihen und billihen Sachen darin Inſehung thun und haben, und 
fie unbilligerweis zu drängen, nit geftatten. | 

Zum Sibenzehnten und hieruff, fo haben obgemelter unſer lieber 
Herr und Better und gnädigſter Herr Erbherkog Ferdinand ꝛc. Die ' 
fen Vertrag und Alles, was obgejchrieben ftat, aljo bemilliget mb 
zu halten angenommen, und die Anmwält und Gejandten obgenannt 
gelobt und by waren Treuen an Eidsſtatt verſprochen, für fich jelbs 
und auch ihre Principal und Verwandten, und in vieler Sad be 
griffen alle ſamentlich und unverjcheiden, auch ihrer Jeder inſonder, 
Alles das obangezeigt Articel und vieler Vertrag vermögen und 
inhalten, nicht? nit nösgenommen, wahr, feit, jtätt und ohnverbrüd- 
lich zu halten, auch dem in allweg ohn einich Wiberred oder And 
zug getreulich, uffrecht, endlich und gehorjamlich zu geleben und nach 
zufommen, und barmwider in Ewigkeit nimmer zu thun noch fchaffen 
gethan werben in feinem Weg, by Vermidung merklider Straf, 10 
deßhalb an ihren Leib, Leben, Hab und Gütern fürgenoınmen wer: 
ben follt und möcht. 

De zu wahren Urkund, jo haben wir vielgedadhter Ertz herzoß 


°. 
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'erdinandus als Landefürit und Oberherr in diſer Sach be 
riffener Unterthanen, und wir Philipp Markgraf zu Baden ⁊c., 
uch Bürgermeifter und Rath der Statt Baſel als gütlich bewil⸗ 
get Unterthäbinger, uns und unfern Nachkommen in allmeg ohn 
Schaden, unſer Inſigel öffentlich gehenkt an diejen Brief. Und wir, 
ie Anwäld der Unterthanen obgemelt haben, mit Fleiß erbetten, bie 
engen, ehrenveiten, eriamen und weiſen Meifter und Rath ver 
stadt Straßburg und Offenburg, daß fie ihrer Städt Anfiegel, 
ns aller obgeſchriebener Sad) Handlung und Bertrag damit gänzlich 
a befagen, auch bieran henken wollten. Das wir ehgenannt Meiſter 
nd Rath berürter Stadt Straßburg und Offenburg uff Bitt, wie 
st gemelt, bekennen, alſo gethan zu haben, doch uns und unfern 
tachlommen in allweg ohnſchädlich. Beſchehen und geben zu Offen: 
urg uff den acdtzehnten Tag des Monats Septembris Anno 
somini fünfzehnhundert und im fünfundzwanzigſten. 


ö— m ñ— — 


CCCOLVIII. Markgraf Philipp von Baden an 
die Stadt Straßburg. 


(18. Sept. 1925.) 





DW; von Gottes Gnaden, Martgraf zu Baden. Unfern frünt- 
Gen Gruß zuvor. Erjamen, Wijen, Lieben, Bejondern. Wir haben 
ff unfer vielfältiges und flißiges Anfuchen furk verrudter Tage by 
em burcdhlauchtigen Fürſten, unjerm lieben Herren und Vetter, Ertz⸗ 
ertzog Ferdinanden, bejchehen, mit ſiner Bewilligung, mit fampt ber 
famen, wiſen, unjern lieben beſondern Burgermieijter und Näte der 
ztadt Baſel gelandten Ratsbottſchaften, die fürgenommen tbätliche 
yandlung und Weberzug zwiichen gedachten unferm Lieben Herrn 
nd Better, und bderjelben uffrürigen und abgejallenen Unterthanen 
er vordern dfterreichifchen Landen, Suntgau, Eljak und Brisgau, 
tt Hilff des Allnächtigen und vilgehabter Mühe und Arbeit, uff 
nt dato gütlich hingelegt und endlich vertragen. Und unter anberm 
bgerebt, daß die Anwälder bemelter Unterthanen zu Belräftigung 
rürts Vertrags euch, auch die erjamen, wijen, unfer Lieben bejondern, 
Raifter und Räte der Stadt allhie zu Offenburg umb GSigelung 
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Bitten follen, wie fie auch ein Stabt allhie erbetten mtb Zeiger wild 
Brieffs zu euch glicher Geftalt umb Sigelung zu bitten abgefertige 
haben. Und langet bieruff an euch, unſer und ver gefandten Rail 
bottichafft von Bafel gütlih und früntlih Bitt, ihr wöllend zu Für⸗ 
derung und Vollziehung der Sad, jo euch der Vertragäbrief zulom 
men wird, denfelben von wegen ver Unterthanen uff ſollich ihr flikige 
Bitt, Doch euch und euren Nachkommen in allmeg unſchaͤdlich, mit 
euer Stadt Inſigel auch befräftigen und figeln. Daran thut ihr ein 
aut Werk und uns ſonders angenehmes Gefallen, gänftlich und nach 
burlich haben zu bebenfen. Datum Offenburg uff den 18ten Teg 
Septembris Anno 25. 


TI I IT —— 


CCCCLIX. Die Abgeordneten der Stadt Freiburg 
zu Enfisheim an Diefelbe. 


(22. Sept. 1525.) 





Wi ſind uff E. W. Bevelh und Abſcheidt uff hüt Datum vor 
den Herren vom Regiment erſchinen, haben ihnen anzeigt den Koſt, 
fo E. W. der Knechten und andern Sachen halben hat, mit Bi; 
deß gegen und in diſen Saden raten und helffen mollen Ge 
anders nichts thätlich gehandelt werben jolle), daß mir des Kofler 
und Unkofſten ablommen. Alſo haben fie uff unjern Türtrag und 
beicheiven, dab wir allhie verharren mollen, bi die Puren Antwurt 
geben, ob fie %. Dt. Vertrag annemen wollen oder nit. Druff ver 
Barren wir aljo, und mollen Beicheid’s. Doc ift unjer gut Bebun⸗ 
fen, daß E. W. ſich bewerben umb Gelt willen, ob die Puren die 
Rachtung nit annehınen, und man ettwas tätlich® handlen wollt, daß 
wir unferm Zuſagen genug thun mögen. Die Herren vom Regiment 
haben uns %. Dt. und der Puren Vertrag Abſchrifft, auch wie 
Markgraf Philipp hierin wieder gefchriben mitgeteilt; die findt 
€. W. by minem Herren Commenthur im tütfchen Huß, bem mir 
follichs mitgeteilt. So wir anheim kommen, wollen wir witter vom 
ven Sachen diiputieren und handlen. Doctor Johannes Fabri ift ned 
ut allhier ankommen, warten alſo fines Ankommens, bamit wir E. ®. 


— 2 
evelh nach mit ihm handlen mögen. Datum Freitags nad Machei 
ipoft. Anno 1525. 
E. W. willige, Bhilipp Jakob von Ampringen, 
Caſpar Wird und Ulrih Wirtner. 





CCCLX. Doctor Johann Fabri an Obriſtmeiſter 
Ulrich Wirtner zu Freiburg, 


(25. Sept. 1525.) 





Men gang früntli Grup zunor, infonder8 günftiger Herr wu 
ter Freund. Uff geitern haben wir ain Stunb ald bry miteinane 
x allerlei beratichlaget und fiat ewer Sad) gank by Allen wol. 
3 werden von %. Dt. Commifjarien kommen, die von wegen ber 
*blesfürer und fonft handlen werbent, und jo bie fommen, fo möl- 
n uff fie acht Haben und ihnen Eer bewyßen, ala ihr wol zu thun 
iſſend. So hat die Sad kein Not zu Enfisheim, ih will mid 
ich euch zu gut dahin verfügen und keineswegs euch verlaffen, Iut 
ers Abſchids. Wiewol ih acht und mie ich geftern vernommen, 
M es fie nüb werde bedürffen. Dann ewer tröftlih und reblich 
andlung für ung zu großem Wolgefallen wird angenommen. So⸗ 
mm baben die Puren uff Nacht gant demütenklich gejchriben (Got 
Wie, das ihnen Ernſt ſy), daB fie den Vertrag möllen annemen, 
id die Purjame ſei abgezogen. Aber an der Bezalung mit ven 
ven Knechten fei ein Mangel, deßhalb fie ein Tag ungeferlich noch 
eauld haben müflen. Sonit ift nüß ſonders diſer Zeit vorhanden. 
s AH’zu Enſisheim uff Montag vor Michaelis Anno 1525. 
Johann Fabri, Doctor. 

Geftern hab ich fürwar in der I vergeſſen des Bottenlon, fo 

den ift von Fryburg gen Baiel. 
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CCCCLXI. Die Borderöftreihiihe Negterung 
Freiburg. 


(26. Sept 1525.) 





Ser Schryben und gutwyllig Erbieten, daß ihr emer bei 
Knecht noch dyſen Monat ug, daran ſy noch 14 Tag zu d 
haben, unterhalten wellen, haben wir zu ſonderm Gefallen 
nomen.. Wollen das, wie wir una bievor gegen ewer Ratsbott| 
erbotten, der %. Dt. von euch berümen. Der Hoffnung, die ı 
das mit Gnaden gegen euch erfennen; jo erbieten mir oud ſi 
umb euch zu beſchulden und zu verbienent.. 

Und ala ihr una anzeigt, daß ihr bedacht ſygen mit u 
Rat, ewer abgefallen Underthanen von Newem zu Huldigung 
Pflichten zu nemen und uff den jüngſt zu Offenburg ufiger 
Bertrag ſchwören zu lafien, geben mir euch guter und getr 
Meynung zu veriton. Dmyl die F. Dt., ald der Herr und La 
fürſt ſollichs zu handlen ihr Näte und Comifjarien verorbnen 
ſchicken würdet und wir uns verjehen, daß dafjelbig zum fi 
lichſten beichehen werde; wir aud noch nit mwifjen, was denf 
wo ihr vor ihrer F. Dt. uff den bemelten Bertrag handlen 
ten, gefallen möcht ober nit: fo ift unfer Rat und Gutbedunken 
ihr damit byß uff ihrer Durchleuchtigkeit Rät und Commiſſ 
verzogen hätten. Sodann ſchicken wir euch hiermit eyn Abjchrifi 
Antwurt, jo uns die Houptleut und Räte der Verſammlun 
uffrurigen Gepurihafft im Sundtgaw, darvon wir ewer Bott] 
gelagt, deren wir von gemelter Geburſchafft uff unfer letſt Sch 
und Erfordern ihnen bejchehen gemärtig wären, gegeben. Das 
wir euh von und eyn Wiſſen zu Haben nit verhalten wı 
Datum Enfißheym den 26. Tag Septembris Anno D. 1525. 


SA ——— — —— Th Ten . 
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COLXII. Die Bauerfchaft im Sundgau an die 
vorberöftreichiiche Regierung. . 


(24. Sept. 1525.) 








ergnedigiten Herren. Wir fügen E. En. hiebey zu wiffen daß * 
in der erfamen Landtihafft die Rechtung und den Anjtandt der 
fenburg uffgericht, durch den allergnebigjten Fürften und Herrn 
r Philipſen Marggraven zu Baden und aud ſyner Gnaben 
und Gejandten allergnebigen Herren, die wir harin begryffen 
n haben, trewlich halten wellen und nachkomen. Und laſſen 
. auch wiljen, daß die Purfame anheymſch zogen iſt, ein Jeder 
n Huß und ſich alles Fridens und Guts zu euch verſehen, als 
nfern gnedigen Herren, und hoffen ſolichs gegen E. ©. nit 
igelten. Wir haben auch die Eidtgenoſſen und andere Knecht, 
ie Stroß gon Bafel zu verordnet, us dem Land zu fchicken, die 
gutwillig find abzuziehen, jo der Frid gemadt iſt. Ob es ſich 
eyn Tag länger wurde verziehen, dann der Abſcheidt wyßt, fo 
ı wir & G., daß ihr das nit im Argen uffnemen; dann eg 
: fih an der Befoldigung jumen, jonft fol es keyn Irrung han, 
Anftandt muß tremlich gelebt werden. Sagen aud E. ©. gro⸗ 
Daufh von wegen einer ganzen Yandtichafit, daß ihr ung alfo 
gklichen bedacht haben, und in eynen Fryden zu feken. Bitten 
nalen, und verrer in Gnaden ein ganke Landtſchafft zu be 
n. Datum zu Lanſer uf Sonntag vor Midaelid. Anno 
ini 1525. 
Hauptlüt mitjampt den Räten ber Vers 
ſammlung der Purſame im Suntgaw. 


CCCCLXIII. Dieſelbe an Freiburg. 


(29. Sept. 1525.) 





ser Schriben, und by difem ewern Botten gethon, haben wir 
ommen, und dwyl euch nunmer unfer Antwort uff das vorig 
Schriben zukommen, ſo laſſen Mer ſolchs daby bliben. Daß 
eutſcher Bauernkrieg 1525 IIL 10 
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aber ewer Untertbonen vermeynen ihrer Beichwerben vor bem, baf 
fie newe Pflicht gethon und anders, jo ihnen der Vertrag ufflegt, 
erstattet haben, erlediget zu finde; das tjt wider den Inhalt und 
Bermögen berürts Vertrag. Darumben jo folt ihr ihnen ihre Be 


 gerengg,nit ftatt geben, beſonder ſich dem Vertrag gemäß ze haltın 


wyien. Wo fy aber das nit thun, alsdann fy für den Herrn wm 
Geroltzeck und Herr Fromin von Hutten, jo die %. D. mit md 
neben Andern Inhalt bemelt3 Vertrags zu Commiſſarien verorhne 
und fürgenomen bat, bejcheiden. So fie aber vor denen auch nit er - 
Ihinen, jo werden doch die ſy erfordern und wo ſy dem Vertrag 
nit geleben oder nachkommen, alsdann deßhalben Handeln, was fid 
baruff gebürt. 

Welchs wir euch, des von und ein Wiffen zu haben, nit ver: 
Halten wollen. Datum Enſisheim ben 29. Tag Septembris Anng 
Domit: 1525. 


— run 


CCCCLXIV. Berpflichtung der von Freiburg 
angeworbenen Söldner. 


(8. Oct. 1525.) 


n 


Ihr werben ſchwoͤren: dem hochloblichen Huß Oeſterrich und ſonder⸗ 
lich dem durchleuchtigiſten, großmechtigiſten Fürſten und Herrn Herrn 
Ferdinanden Printzen und Infanten zu Hiſpanien und Ertzherzogen 
zu Oeſterrich ꝛc., unſerm gnedigiſten Herren, als regierenden 
Laudtzfürſten, diſer Statt Freiburg und Gmeindt, dem Hauptmann, 
deßglichen den Wacdhtmeiftern, jo darzu verordnet, gehorſam, treum 
und holdt zu fein, ihren Nuß und ;srommen zu fürdern, Schaden zu 
menden und warnen, nach eumerm beiten Vermögen. 

Zum andern, fo jollen ihr aud, wie man euch jebt einen Plab 
ernennt, namlich zum Gauch, am Morgen und Abent, die fo uff bie 
Wacht von Rotten benempt zu machen werben, fich zu rechter Zeit 
verfügen, und eumer Wacht, es fig uff dem Berg, an Thoren oder 
funft an andern Enden, da ihr dann von dem Hauptmann ober 
dem MWachtmeifter Hin beſcheiden werben, trumlid und redlich, mit 
frommen Kriegäleutten zu verjehen. Und welder bad nit 
Hhett, ober dem Wachtmeiſter Angeſchickte Wort geben woͤlt ober wird, 
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will ein erjamer Rat je nach Gelegenheit und Verſchuldung des 
ndels jtraffen. 

Zum Dritten, jo fol auch bheiner kein Gſprech, Buntnuß noch 
bang mit ven Puren oder andern, jo der Statt Freiburg wider⸗ 
tig jein mödten, dadurch es dem hochloblichen Huß Oefterrich, 
ſtlicher Durchlaucht, und diſer Statt Freiburg zu Nachtell und 
jaben bienen möcht, machen nod haben; welcher das bricht, ven. '” 
+ ein erfamer Rat an fim Lib und Leben ftraffen. 

Zum Vierdten, jo jol aud dheiner ohn Erlauptnuß des 
uptmanns mweber Naht noch Tag nit von der Statt ziehen; wel⸗ 

e das nit hielt, den wirt ein erjamer Rat jtraffen. 

Zum Fünfften, fo fol fi Keiner wider den Andern rotten, und 
einicher einen alten Unwillen, Nid oder Haß gegen eim trug, den⸗ 
zen gank und gar fallen lafjen. Und fo ſich begeb, daß zwen ober 

unter einandern uneins murben, jo jollen jeber, er echt, 
irger oder zünfftig alhie Macht und Gwaldt haben, Fi zu 
men und zu gepietten. Und wo einicher oder mer weren, die ſol⸗ 
n Friden nit hielten und verprechen, den wil ein erſamer Rat 
ch Lut und Inhalt ſeins Stattrechten ftraffen. 

Zum Sechsten, jo ſoll aud Feiner den andern uf feinem Los⸗ 
nent oder andern Enden eijordern, ſich mit ihm zu ſchlahen, deß⸗ 
chen dheiner den andern onbewart jeiner Eren, weder ſchlahen noch 
hen; welcher das verbricht, der joU nach feiner Verhandlung von 
tem erjamen Nat an jeim Lib und Leben geftrafft werben. 

Zum Sibenden, ob einidher ein Anſprach Schulden ober anderer 
schen balb, zu dem andern gewinnen, die follen basjelbig, es fig 
gen Knechten, Burgern oder Zünfftigen, vor dem Stattgeridht, oder 
r einem erjamen Rat ustragen, und einandern daſelbs Rechtens 
wertig fein. 

Zum Achtenden, jo joll ſich ein jeder vor Gotzleſtern, mit Zu- 
incken in Herbergen, uff dem Berg, und an andern Orten und 
aden hüten, deßglichen dhein falſch Spil triben. Auch fi erlich 
k Junckfrowen und Frowen halten, und dheinem Burger on 
in Wiſſen und Willen nichtz zerfchlahen noch zerbrechen. Welcher 
8 bricht und dawider bandlette, der wirt nad) finer Verbanblung 
ı fim Lib geftrafft werben. 

Zum neuwudten und leiten, jo man euch urlaubt, fo follen 
x in dem nehſten Monat wider zas hochleblich Hus Oeſterrich, 








148 





Füritlihe Durchlaucht und die Stadt Freiburg, nit ziehen neh 
_ dienen. Alles erberlih und ungefarlic. 
Geſchworen uff Zinftag nach Francisci, 


Amo 1525. 
Ar — — 
CCCCILXV. Rechtfertigungoſchrift der Stadt 
Freiburg. 


(5. Oftober 1526.) 





Edel, geſtreng, veſt und fürnem, ſonders lieb Herren und Fründt, 
die geordnetten Fürſtlicher Durchlaucht Commifſarien. Demnach ihr 

vordern Tags in Namen und us Befelch hochgemeldter Fürſtlichez 
Durchſtächt unſers gnedigiſten Herrn, vor ung erſchinen, und ewer 
Werbuͤng und Fürtrag, uff zwey Artickel geſetzt, der erſt: daß mir 
euch eröffnen und anzeigen, nachdem ein Statt Fryburg, in jüngft 
vergangner pauerſchen Empörung und Aufrur des verichinen, fünff- 
und zweinkigijten Jars gehalten, von der abgefallen Gepamriame 
auch überzogen und belegert, wer die gemweit, jo domals vor uns ge 
legen. Der ander, was uns zu dem DVerftandt, den mir berjelben 
Zeit mit ihnen gemacht und angenomen, bewegt und verurjacht hab. 
Und euch das Alles under unfer Statt Secret AInfigel jchrifftlid 
überantiwurten follen. 

Daruff geben wir eumer Strengfeit und Gunjt die Antwurt, 
daß wir in vergangnen Finffzehenhundertifchen und funffundtzwein- 
Bigiften Jar, auch fibher mer dann zu einem mal, die Fürfſtliche 
Durchlaucht unfern gnedigijten Herrn, durch unſer Geſandten, fo 
mündlih, jo jhrifftlih, im aller Underthenigfeit haben berichten 
lafjen, wie und in was Geſtalt, die Pawren und ihre Anhenger von 
Stetten, in ihrer Nufrur, gegen und gehandelt; was wir auch him⸗ 
mider fürgenomen, damit wir der berürten Pawren Aufrur um 
MWütten themen, dife Statt Freiburg der Fürftlihen Durchlaucht be: 
halten, denen von Prelaten und Adel, jo wir by und enthalten, ihr 
Lib, Hab und Gietter retten und bejchirmen möchten: ber under 
thenigen Zuverjiht und Getrojtent, die hochgemeldt Fürftl. Durd: 
laucht, jye unfer gethonen Handlung und Bericht noch ingedenck, und 
darab gank wol gefettiget. Deßhalb nit vonnöbten wär, withern 
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Bericht zu thun. Aber dannocht ihrer Fürſtlichen Durchlaucht zu un- 
derthenigem und &. ©. und Gunſt zu dienftlichem Gefallen, damitzwir 
nit ungehorfan geachtet und verdacht werben, als ob wir ung, unſer 
Handinng bergen welten; jo geben wir euwer Gnaben und Gunft 
anftatt Fürftliher Durchlaucht unſers gnebigiften Herrn, auf bie 
zwen Arlickel, fo ir ung furtragen diſen Bericht. Namlich nachdem 
die Mömisch keyſerlich und hiſpaniſch koͤngkllich Mayſtatt, unfer 
aller genedigiiter Herr, eritlih auf den Richstag zu Wormbs, und 
nachmals auf andern gehaltnen Richstägen, mehr dann ein Edict und 
Mandaten wider die Iutterifhen Sect im Reich allenthalb usgen 
lafien: haben mir uns denfelben fur ander gehorfamet und noch bis 
ber, den alten, waren und heiligen Glauben, fampt allen Griftlicgen 
Ordnungen und Sabungen der Kirchen by uns erhalten und ger 
handthapt. Darus ift uns gefolgt, dak wir von Fürften und Here 
ven, auch vil Umſeſſen und Nachpawren, und benantlid Ge⸗ 
pawrſame dermaſſen verhaßt und geneidet worden, daß es und 
gemeiner Statt Freiburg zu nachfolgendem verderplichem Nachteil und 
Schaden gereicht hat. Und wiewol wir das erſt angezündt Feur der⸗ 
ſelben vergangnen Aufrur, als namlich das Rottieren, Empörungen 
and Zuſammenlauffen der Lupfiſchen Pawren, gern geleſcht, furkomen 
und abgeſtelt, und unſers Teils mit großen Coſten darunder gehan⸗ 
delt; ſo haben doch wir und ander das nit wenden noch ichtz frucht⸗ 
pars ſchaffen mögen. Und nachdem Waldzhut ſampt den Fürſten⸗ 
pergiſchen Pawren zu den Lupffiſchen gefallen, und ſich alſo ihr Huf 
für und für gemerdt hat, haben wir den anſtoßenden Oeſterrichiſchen 
Stetten, wider die vorgemeldten Pawren, als namlich Villingen hun⸗ 
dert, Lauffenburg fünffzig und Seckingen zweintzig Knecht, zu einem 
Zuſatz us unſer Statt geſchickt, und dieſelbe unſer Statt damit an 
Leuten entplötzt. Zum andern, und fo nachmaln vermeldt Schwartz⸗ 
walbiih Pawren, ſampt denen von Schönow und Xhotnom, das 
Gotshaus zu ſannt Trupert, überfallen, find wir Urfach geweſen, daß 
bie gemelbten Panern überzogen und geftrafft worden. Neferieren 
und ziehen uns des auf feiner Fürſtlichen Durchlaucht Regierung im 
obern Elſaß. Wo man aud den Pauren verjelben Zeit nit dergitalt 
begegnet, wären ſy danzemal den nechſten in das Preykgau gezogen. 
Und als fi nachgendtz, ihr der Pauren Hauf allenthalben gemerdt, 
haben fie ſich offenlich und unverholen vernemen lafjen: fie mollen 
uns überziehen, und die Statt Freiburg Ichleiffen, Urſach wir lafien 
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vie Fürften, Prelaten und Geinlichen, ouch die vom Abel, mit ihre 
—— Gietemn u un Sehen, Saiten Sie wir ip 


Gaben m „wir und mit Gebum, Artilfarg und a anberem nad; bödhftem um 
ferm Permögen in die Gegenwer geihiet, in Willen, ihnen Wüber 
fand zu tbun. Nach dem aber die Statt mit den Borftetten etwes 
groß und weidt, und die Zahl unjer Burger und Inwoner darin 
Hein; haben wir Mangel balben der Burgericafit, den Berg ob der 
Statt, darab uns in der Belegerung, der grökt Schad zugefügt wer: 
£ mit beſetzen mögen. Mir haben aud anitatt Fürftlicher Dur 
‚ht, dir Regierung zu Eniisbeim, deßgleichen Herr Jergen Truch 
‚ des Pundg Hauptmann, als der zu Hornberg gelegen, unb 
czung und Si angeiuht. Es ift uns aber Roemandt zu Si 
kom Richt deitmünder über unb wider vak die Pauren uns, wie 
obluf mermaln getröwdt, auch ſchriñtlich und münbtlich eriorbert, 
uns zu ihnen, in ihr Bruderſchañt zu verpflichten, wir aud vos 
Högõw an, bis gen Straßburg, und daneben zwũichen dem Wirt: 
bergiſchen und Welihen Landt, teinen Freundt gehept, beionder af 
Stett, Fleden, Wiler und Törtier wider un3 gemweien: allein die Re 
gierung zu Enſisbeim usgeihleiien, die, io es in irem Nermögen ge 
mweßbt, unb ibnen die von Frotiad ven Takt nit vorgebalten, zu dem 
das io jumft nnemandt der unier Partbei gemeien, davon wir beiten 
mögen entichidt werden, in ibr Ztatt behalten wöllen, gern bas beit 
gethon. Deßbalben wir uns, wie gehört, einicher Hilft noch Rettung 
zu Iemang getröiten mögen. Haben wir uns noch dann mit nichten 
gegen ihnen ven Pauern ingelaiien, beionder unters Finds ermarten, 
und uns halten wöllen, wie fromen und redlichen Unbertbanen wol 
zuſiat. Indem haben ih die Tauren und Herrn Margrai Grufter 
von Baden Undertbanen, uk den vier Herrichañten Röttlen, Su 
femburg, Badenwiler und Hochverg, die Herrihaitt Lar, Herm 
Margrai PHilippen von Baden zugebörig, die von Ettenbein 
und alle die in dasſelb Ampt, denen von Straßburg zugehörig; 
item bie Unbertfanen der Graien von Lupfien und sFürftenberg, die 
Angehörigen Hermm Grat Nuboliten von Suls us dem Glegöm, dir 
Underthanen der Ebellent von Schellenberg, item Balphut und ie 
Zugemandten des Schwarzwaltz fampt beiben Tälern Schöne uud 
Tomow, item nachbemeldt Brybgewiid Stet, namlih Reumwenbes, 
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Kengingen, Endingen, Burdheim und Eltzach jampt beiden Talgän- 
gen, Stauffen, und darin ſunſt gemeinli all ander Underthanen ud 
Angehörigen von der Landtichafit, unfere und gemeiner Stend des 
Bryßgows, mit Heereötrafft und zweingig fliegenden Venlin, für bie 
Statt Freiburg geichlagen, diean fünff Orten belegert, und dermaſſen 
verfeben, das nichgit weder herin noch hinuß fomen möge, die 
Brunnen und Mülinen abgraben, fi mit Leuten, Geſchütz und ans 
derm von Tag zu Tag geſterckt, und ftreng on Underlaß in bie 
Statt geſchoſſen. Noch dann jolt ung das Alles zu einicher Under⸗ 
handlung bemegt haben. Nachdem wir aber bomals, jo mir unjer 
Wachten durch die verordnetten Wachtmeiiter, wie in jollichen Stät 
und Kriegsleuffen gepruchlich, vifitiven lajjen, allerleyg Untreum nn 
Geferdt, by ettlichen ber unfern befunden, die aud) darımb ihr SW 5 
empfangen; und deßhalb Sorg tragen müflen, daß fie mit 
Bauren über die Muren hinuß allerley böfjer Anſchleg Pra= 
tiden gemachdt, jo ihr Anfchleg zu Furgang komen, ung u ei- 
ner Statt zu Nachteil und Verderben gereicht bett: haben wir ung, 
mit deren von Prelaten und dem Abel, jo by uns geſeſſen, und 
enthalten worden, Willen und Willen, auch mer derjelben böjen An⸗ 
fhlegen und Praticken, dann Nodt halben, und gegen den Pauren 
in einen Berjtand begeben und gehuldiget. Tod, mit Vorbehalt des 
Eids, damit wir dem hochloblihen Haus Oeſterrich verpflicht find, 
allein damit Nergers zu furfomen. Und daR wir fie fügflich wider 
son ber Statt pringen, ung ſollichs Laſts abhelifen, und ein Zer⸗ 
trennung under den Huffen machen möchten. Zwivels fri, wären wir 
in maffen wie ander öſterrichiſch Stett, nach unſer großen Zarg, 
ouh mit einem Zuſatz verfakdt, wie fleinfug der gemesbt wer, 
wir mwölten des vertragen beliben jein. Aber es tft leider uns nit 
allein, bejonder, vil höhern Stenden und Stetten, dann wir ſeyn, 
begegnet, daß ihnen derſelben Zeit ihr Gwaldt entzogen geweßdt, 
und fie bis auf fein Seit Gedult tragen müſſen. So haben fein Fürſt⸗ 
Ace Durchlaucht dabi wol abnemen mögen, ob und was Gefallens 
wir ab der Unſern Mißhandlung getragen. Diemeil wir nachmaln 
biefelben Buben, jo wir damals by ung in der Statt gehapt, bie 
follicher Handlung und gemachdtem Verjtandt Urfach gegeben, ihrem 
Verdienen gmeß, richten laſſen, ettlich mit dem Schwert, ettlich vier» 
teillet, und die übrigen, jo die minder Schulb getragen, us dem 
Landt verwijen haben, zu dem, daß und ettlich entloffen, jo bie vom 
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ihnen ihr Burgkrecht angenomen. Sunſt haben wir uns den 
mit nichten anhengig gemacht, auch ihnen weder mit Leuten, S 
Pulver, no in ander Weg, einihen Fürſchub, noch Hilff gethon. 
Bol haben wir ihnen domals vier Valckennetlein, die nit vil Eren 
wert geweien, gelyhen; aber feiner andern Geftalt, dann ben Rhein 
zu Limpurg wider die Weljchen damit zu bejeken, und die nit wither 
wider Yemantz zu geprudhen. Dann wir den Zmweyen, jo barkı 
verordnet geweſen, Beveld geben, wann die Bauren die Valckenneili 
wither wider Yemand dann am Far bruchen mwölten, daß ſy die zer⸗ 
.ſprengen föllten; wir haben auch diefelben Valckennetlin glich bald 
„end wider von den Pauren erfordert, und zu unjern Hanben 
® en. So find dann ihnen, den Pauren, die dreitufend Guldin 
tſchatzung, nit von ung, beſonder denen von Prelaten und dem 
geben worden; damit fie das ihr fo jy noch uff dem Landt ge 
irmen, und uffreht behalten möchten. Der obangezeigt Ber 
Handlung, jo wir mitihnen gemadjdt, ift auch nit allein 
ung, beſonder Fürftliden Durdlaudt, Landen und Leuten zu gut 
beichehen, und nad) Gelegenheit und Geſtaltſame der Sachen, meger 
getbon dann vermitten gewejen. Dann es dannod ſovil gewirdt, 
daß Herr Margraf Erniten von Baden Gemahel und Kinder, def 
glicden all Prelaten und vom Abel, jo zu ung in die Statt gezogen, 
und uns, by ihren und unfern Liben, Haben und Giettern behalten, 
und die Pauren mit jollider Handlung getrennt und gemenbt, das 
ſy verrer nich mer Ichaffen mögen. Dann es ift Fundtlich, wo der 
Pauren Hauffen, durch obangeregten Verſtand nit getrennt, daß nicht 
Zuverſichtlichers geweßdt, dann daß ihnen Fürftliher Durdlaudt 
Geſchütz zu Bryſach und Margraf Phillippfen Geſchütz zu Baden, 
auch zu Handen worden were. Wurden fi die Hauffen im Elſaß, 
Bryßgöw und Ortenow damit erit recht zuſammen gethon und ver 
fammelt haben; mas darus gefolgt beit, hat die Fürftliche Durchlaudt, 
us hochbegabtem Fürſtlichem Verſtand gut zu ermeflen. Wiewol 
wir nun des mer bemeldten Verftandts, mit ihnen den Pauren, uß 
Zwang, wie gehört, eingangen; jo fein wir doch in gethoner Hand 
Yung, davor noch darnach, des Willens nye geweien by ben Pauren 
in bemeldter Pflicht zu pliben. Beſonder haben daruff von Stmi 
an, jo bald die Pauren vor der Statt abzogen, allenthalb umb 
Solbner und Knecht usgeſchickt, und ein Venlin Knecht, ungefarlid 
mit ſechshundert Knechten mol bejett, geworben. Wellich Knecht wir 
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halten, der Meinung, die abgefallnen Pauren ſelbs zu 
raffen, ala auch zum Theil beichehen. Haben ihnen erſtlich die ge⸗ 
onen Slüpt und Huldigung wider abfinbt, und fie gleich bald ba- 
ff mit vermeldtem Venlin Knecht und ander unfern Burgern und 
ünfftigen ſelbs überzogen; zum Theil verbrenndt, ettlich erftochen, 
Hich gefangen, fie geblindert, und inen darku ihre Herden mit dem 
ih genome. 3 ift auch Fundtlih, deß wir uns mit feiner Fürſt⸗ 
chen Durchlaucht Regiment und allen Prelaten und vom Adel im 
indt bezügen mögen; wo wir das Venlin Knecht nit gehapt, daß 
e Pauren allenthalb wider zuſammengeloffen, wie ſich dann im 
unbtgöw das mit Hanſen in der Matten Huffen wol beſcheindt 
t Wir Haben auch vermeldt Knecht nit allein ſiner Fürftlichegee- 
urchlaucht Statt Freiburg zu bewaren angenomen, bejonder wo deg' 
ürſtlichen Durchlaucht, ihrer Regierung oder andern in Layat, ein 
obt zugeftanden, weren wir mit denfelben Knechten, und Indern 
iſern Burgern, denen zugezogen, Hilff, Nettung und Schlachten 
(fen thun; wie die Regierung des gut Wiflen tregt, jo ſy die 
auren im Sundtgömw ſchlahen wöllen, was wir uns gegen ihnen 
botten. Wir haben auch berürt Venlin Knecht, auf Begehr und 
nfuchen bemeldt Regimentz, Landen und Leuten zu gut, gar by 
en Monat lenger dann wir dag bedörfft Betten, Alles auf unfern 
ten, behalten, und deßhalben ob vier tufent Guldin mer, dann 
mw funft, wo wir nit Fürſtlicher Durchlaucht und derſelben Re- 
sung gemilfart, gethon betten, am Sold uögeben. Des Alles mir 
ch, als den georbnetten Commiſſarien Fürſtlicher Durchlaucht un: 
8 gnedigiten Herrn, uff eumer Beger und Werbung, nit bergen. 
id möllen daruff zu feiner Fürſtlichen Durchlaucht, der underthe⸗ 
ziften und fröhlichen Zuverſicht fein, daß ihr Fürſtlichen Durd: 
scht Erfordrung beichehe, ung nit zu feinen Ungnaden, Nachteil 
er Mißglauben, vor gegebnem unjerm Bericht, noch auch, daß wir 
mit in der Zal der andern GStett, fo ſich den Pauren, wie oblut, 
ch anhengig gemadt, fein ſollen. Bejonder werde fein Fürſtliche 
urchlaucht Tut vilfeltigen ihrs gnedigen Erpiettens, und mitteilten 
sabfhrifft in allweg unfer gnedigifter Herr fein, und ber obbe- 
Adten und anderer Gutthätten, feiner Fürftliden Durchlaucht, unb 
m bochlöblihen Huß Oefterrich, fonder Ruhm zu melben, für ander 
Helden Verwandten in vil Weg erzeigt, bie wir nach der Leng, wo 
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haben. Dargegen wollen wir ung, gegen jeiner Fürftli 
laucht hinfüro aber in einer” jollihen Underthenigkeit und 
erzeigen, darab fein Füritliche Durchlaucht ein fonder gnebigd Mol 
gefallen haben und empfahen jol. Und thund aud uns hiemit zu 
euwern Dienſten allezeit willig erpietten. Datum auf Fritag nad 
Sannt Francifeug Tag, was ber Funfft Tag des Monat Octobris 


Anno Dom. 1526. 
Burgermeilter und Rat der Statt 


Freiburg im Brypgäu. 


Den edlen, jtrengen, vejten und fürnemen Herren, Hans Yıner 
* ‚von Gilgenberg Ritter, Statthalter der Regierung in Ober⸗Eſſ 
Jacoben Richen von Richenſtein und Viten Sutter, Fürſtilicher 
rchlaucht unſers gnedigſten Herrn verordneten Commiſſarien, m | 
ſern gſtigen, lieben Herren und gutten Fründen. 


— zn 
CCCCLXVI. Die vorderöftreihiiche Negierung an 
Freiburg. 


(7. Oktober 1525.) 





(Ser Schryben uns by diſem ewerm Botten gethon, haben mir 
vernommen, und dwyl wir Doctor Jacoben Stürkeln unfern tt 
regenten je zu der Fürſtlichen DIE. ſchicken, und ber uf hüt ode 
morgen? von Baſell by euch anfomen murbet, haben wir dem bg 
euch in Herrn Cunradts Stürzelg, ſeins Bettern, Huß mit Ein⸗ 
ihliegung ewer Gefchrifft noch geſchriben, und ihme darinne befohlen, 
daß der von unfern wegen, wie ihr ſchriben und bitten mit ge 
trewem Vlyß mit der F. Dit. handeln und follicitteren folle Der 
ungezwyfelten Zuverficht, der werde dag daruff mit allem Vlyß tm 
dad wir euch nit verhalten mwellen. Dann euch zu ſolchem emerm 
Begeren zu fürdern, ſeyn wir geneygt. Datum Enſißheym den 7. 
Tag Oftobris Anno D. 1525. 

Wir verfunden euch auch, daß der. Dit. Rat und Commiſſari 
der Herr non Gerolzſeckh und Suter hie feyn, mit und neben md 
drey Aempter Lanfer, Thann und Altkilch, Tut des Vertrags zu me 
wen Pflichten empfangen haben, und hüt dasſelbig mit dem Anbt 
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thun, und an in etlihen Tagen in das Bryßgow 
nd daſelbſt auch alſo handlen werben. Das wollen mir 
euch uff ewer Begeren nit verhalten. Datum ut in literis. 





CCCCLXVII. Freiburg an den Landesfürften. 


(Scytember 15285.) 





Iaeisiiter Herr! Wiewol unfer abgefallen Gepurjame und Uns 
derthonen vordern Tags, nad vermög des jungſt uffgerichten, Offen: 
durgiſchen Vertrags ewer F. Dit. verorbnetten Conmiffarien mit 
Ueberantwurtung ihrer Venlin, Wör und Harnaſch, den merer Teil - 
von newem widerumb gefmorn und gehuldiget; jo erzeigen fie fid, 
nachdann einsteils, und jonderli die Puren uff dem Waldgund in 
der Herrſchafft Roͤteln auch andern Orten mer, noch teglich in vil 
Weg fo widerwertig, hochmüthigelich und mit einem follichen Frevel, 
daß unangefehen ihr neum geichenen Berpflicht, noch weder Ver: 
trauen noch loben in fie zu fjeßen ift. Und das hat €. F. DIE. 
gutlich daby abzunemen, daß fie fih an ertlichen Orten uff dem Wald 
über obangeregten Vertrag erit von nümen zuſammen verbunden 
haben, ſchlechtz dheinen Herren mer zu erkennen, anzunemen, noch 
auch ze jmeren, danıı der Rom. Kays. Mt. unſerm allergnedigiſten 
Herrn. tem jo underftanden fie fih dann an ettlihen Orten, 
mwöllen weder Fleinen nod) großen Zehenden mehr richten und anders 
nit thun, das fie vor difer Uffrur uud von Alter gethon haben. Item 
unb wie fie vordern Tags geſworn, fo ein fromer Priefter (den fie in 
vergangner Ufrur umb finer Beftendigfeit willen, und daß er ihnen 
ihrs unbillihen und gmaltthetlihen Fürnemens und der Lutrey nit 
ob anhangen möllen, od vertriben und ihm das ſein gemomen 
haben) dasſelb früntlich widerumb erfordert und fie umb Abtrag er: 
fucht; hat ein anderer Pur, fo bey und neben ihm geitanden, ſich 
offenlih am Ring, glei nach volfürtem Eid, gegen ihm vernemen 
laſſen und gelagt: nichts, es ift fein Beſſers, dann mir ſchlahen 
noch heut zum Tag die Pfaffen und Geiftlihen all zu Tod. So 
haben ettlich geredt, fie wellen jchwehen und tun, was man an fie 
Beger, und ihnen zumuten bedurf, biß die Neifigen und Landsknecht 
wiber us dem Land kemen; aber fiehaben all ihr Tag gehört: zwun⸗ 
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gen Eid fyen Gott leid. Diſes an Poteigen Hochmu 

und Gwalts gebruchen ſi ſich noch teglichs gegen uns 31 
alles mergemelten Vertrag zuwider, und daby wie oblut ihr vorhe 
bend 658 ungetrüm Gemüt vernomen wirt. Dieweil dem alſo, ruffen 
win E. F. Dit. hiemit zum Höchſten an, gantz underthenigklich pit⸗ 
tend, fie wölle zu Hertzen und Gemüt ſchließen und füren, ſollich ober⸗ 
zelt unſer anligend und eehaft Not, und ob, vielfeltigem ihrem hoch⸗ 
mutigklichen Erzeigen nach, zuverſichtlich ſei, daß ſie diſen Vertrag 
halten, und dem Statt thun werben ober nit; auch was €. F. DIE 
ung und gankem Land hieran gelegen fin mwölle, und diſen zufünf 
tigen Winter ein Streiff Pfert zwei oder breihunderte, in diſer F. D. 








vordern Öfterreihiichen Landen underhalten. Denn fol fih zu Tag 
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under den Puren ettwas newer Empörung erheben und zutragen, 
Sie Gott der Herr mit feiner göttlichen Gnaben verhütten wölle, wäre 
zu bejaggen, man wurde: ihnen mit einer Kleinfügen Macht und fon- 
berlich ohne Byweſen eind Reifigen Zugs leichtſam nichts abbreden. 
Solten dann die Puren abermals Weberhand gemynnen und man 
ihnen nit mit dapferen MWiderfland zu begegnen haben, zu was ge 
farlihem und verderblichem Nachteil das E. %. Dt. dienen und rei- 
hen möcht; das geben wir E. F. Dt. von Gott hoch begabtem Per: 
ftand zu bebenfen. " 
Zum andern gnedigijter Fürſt und Herr, fo vermag vilgemelter 
Bertrag under anderm in eim Artidel: es ſoͤll fih ein jedes Dorf 
mit feinem Herrn oder Jundheren umb den zugefügten Schaden uff 
das fürderlihjt vertragen. Gleicherweis ob fie nit ihrem, ſonder 
einem frembden Herrn oder Nachpuren Schaden zugefügt hetten, fl 
berjelb Herr, deß die Underthanen feien, bey ihnen verfügen, daß 
dem Beleidigten auch Widerkerung beſchäh, oder wo das gütlich nit 
fin mödt, die Sad füro zu E. F. Dit. oder derfelben darzu ver 
ordnetten unpartheyihen Räten Entjcheid fton. Gnebigifter Herr, diß 
Artickels ſeyen mir ettwas beſchwert, und fonderlich der Puren halben 
in der Herrſchafft Rötteln fitende, von denen uns der größt Schab 
zugefügt worden. Dann wiewol wir E. F. Dt. und derfelben Rt 
unferteil3 zu Richtern ungern meigern wöllten, jo tragen wir bod 
Sorg, daß wir von wegen unſers zugefügten merdlichen Schadens bey 
ben Marggraven ſchlechten Beſcheid erlangen, wo diſem Artide 
ſtragks nachgegangen und gelebt werden fälle, us vil Urfachen in 
langen Jarn und Tagen zu einigem Ußtrag Tomen. Mitlerweil md 
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gen Wie Purn ihrer Ufgab- und erlegten Straff widerumb er- 
holech und wirdet ihnen dardurch, das zu beſorgen, zu witter Uffrur 
und Embdrung ſomit deſter mer Urſach und Fürderung gegeben. 
Sunſt jo den Purn die Federn bas usgezogen, wurden ſie deſter 
minder hoch fliegen finden. Bitten demnach E. F. Dit. gantz unher⸗ 
thenigklich, ſi welle den hoch und großen Coſten und Schaden, ſo 
wir in diſer vergangnen pauerſchen Empoͤrung und Uffrur bis uff 
bife Stund erlitten und empfangen haben, und daß wir und unſer 
Kind deß in langen Jaren nit widerkomen mögen für Augen nemen, 
und uns hierin gnedigklich und ſovil bedencken, daß wir ſie umb 
obvermelt unſer empfangen Schaden mit Rotwiliſchen Hofgericht für: 
forbern und allda beklagen mögen. 





m. uw — 


CCCCLXVIII. Verzeichniß der Rädelsführer der 
Bauern im Breisgau, den erzherzoglichen Commil- 
jären, auf deren Berlangen übergeben. 








Ganptfächrr und Bädelsführer in der bäurifchen Aufruhr 
im Srißgau. | 





Unter denen von ?yreiburg. 


indsanns it Hanns Müllers Lüttenant gewefen. 
Dans Menz, Hauptmann im Thal. 
Dans Wald, Wachtmeiiter. 
Der jung Peter Fry, Fourier. x 
Sunſt 
iſt Hans Hitz, Hans Kern, Werlin Irmler und der jung Lang Hans 
faft dieſer Sachen angehanget; fo tft ber Meßmer von Kilchzarten 
faſt in dieſem Handel verdacht 
Zu St. Peter. 
Schriber Hans, der rechten Knaben einer. 


Zu Ebnet. 
denz Seger. 





sc ® 
. — * 
Zu Staufen. 
Gorius Müller, Obriſter. % 


Rutprecht Heydi, Fannrid). 
Vaſtus, der alt Bur, Profiantmeifter. 
Chpar Büchler, Profiantmeifter. 
Sunft find viel diefer Sachen angehangen, namlich: 
Henrich Cleusli. 
Bartholme Egkenburger, ein Rechter. 
Cunrat Cleußler, ein Rottmeiſter geſein. 
Caspar Gerwer. 


„ Bolle Scherer. 


Vaſius Teberer. 

Bantli Tyſchmacher. 

Herr Nic. Schmibli, der Pfaff. 

Item einer in einem grünen Rod, hat ein krus Hor, fol ein Schmi 
fin, der ift recht ſchuldig. 

Ampringen. 

Claus Buß, der rechten Knaben einer, liegt zu Briſach gefangen. 
| . Rümfingen. 

Do jind groß Buben, die von Briſach folten die anzeigen; ben 
find fie. 

An Kenginger Herrſchafft u. darum. 

Schuldheiß zu Herbolsheim. 

Pauli Büchjenfchießer, jet Vogt zu Limburg. 

Claus Zymerman von Malterdingen. 

Item der Ruſter von Ettenheim tft Prüf. 

Baltian von Wyl, Fännrid. 

Pauli Merkli von Rotmil. 

Franz von Schaffhufen, Brofiantmeifter. 

Gießen Zörg, Hauptmann und Obriiter. 

Schmiecheimer Claus von Kippenheim, ein rechter. 

Lehman Hang, zu Frieſenheim, Hauptmann. 

Schezlin Sörg, zu Lahr, au ein Obrifter. 

Elevi Rudi, zu Malterdingen, ein Obrifter. 

Haman Mebger, Hauptmann. 

50). Mebger zu Malterdingen, Fähnrich. 


© — 

— 
Thoman Mol zu Saspach, ber Mt pfinnig) . 
Rebknecht von Saſpach die 2 ſollen zu Rinau ſein. 
Thoman Lurli, der Erzbuben einer. 

Am Katjerftuhl Hin und mieber. 

Amoltern. ® 

Hans Zyler, der erit Anfänger diefer Aufruhr. 
Küchlisbergen. 

Wolf Fiſcher von Wißmiler. . 
Eny Rieger von Wißwiler. 
Schwob Hanne, Wolf Schmidt, Vyt Schwob, Vyt Sotthofer, 








Thürhüter. 
Jung Hanna Suter, Baſtion Geißer, Vasli Seller, Kächlißberger recht 
Wolf Schmid, Jekli Kurzman, Wolf Kurziſen, Knaben. 
Cunrat Küffer. 
ü Munzingen. 
Hans Scedteli. 
Dans Eberli. 
Heiteröheim. 


Belti Bürklin. 
Wilhelm Fuchs. 
Dans Graff, Hauptmann; ift recht ſchuldig. 
Felix Thoman, Fäannrich. 
Endris Bindt, Proviantmeiſter. 

Dieſe ſind im Haus gelegen. ” 
Baspar Schoch, Michel Bed, Michel Schwab, Lang Sefli, Felix 
Thomann, Stoffel und Velti Ridrer, Cunrat Schaffner, Jung Bart 
Doz, Pauli Ludi, Hans Bindt, Peter Kragner, Chriftin Schneller. 


Gündlingen. 
Sans in der Matten. 
delti Schnemli. . 
| Ufhuſen. 
Marti Ziegler. 
Dans von Boll. 
Chringen. 
Sans Gutgfell, und ander mehr. 
\ Kilſpell. 
Behwitart, Fannrich. 


Eunrat Graff. y 





Mo no 


Merzinien. J 
Adam Burkart. 9 
Oliſchwiler. 
Salob Gepfart. 
Gottenheim. 
Hans Stricher. 
Der Jung Hans Stricker. 
Steffan Kumberli. 
Sümiswald. 


Hans Schultheiß, Hauptmann. 
Joͤrg Schuhmacher von Elzach, Faͤnnrich. 
Endingen u. do um. 

Hauptmann, der Vogt von Ichtingen. 
Pauli Buüͤchſenſchießer, ein recht Schuldiger, iſt jetzt Vogt zu hinputz 
Hans Appolt. 
Adam von Wyl, ein recht Schuldiger. 
Burgheim. 

Hans Petter von Biſchoffingen. 
Vit Sothafen von Küchlisbergen. 
Vaſius Seyler iſt der Poſtbot geweſen. 
Der Vogt von Achtkarn weißt, wer Höhingen verbrennt hat. 


Schafhuſen. 
N. Burgi, der Vogt. 
Glotter. 
Der Bader im Lutterbad. 
Schliengen. 


Iſt ein kleins Männli, zu Offenburg auf dem Tag geweſen, do ſoll 
man den Münzmeiſter zu Thann beſchicken, weiß ihn wohl zu nenne; 
er iſt recht jchulbig. 
Man joll die Edellũt allenthalben erkennen, und 
ſie die ihren auch angeben. 
Pfaffen. 
13 Staufen. 1 zu Schliengen. 1 zu Kilchzarten. 1 zu Sera 
1 zu Gündlingen, ift gewichen. 1 zu Tottnow. 
Der Marfgräfiichen wißt man vil anzuzeigen ber 
rechten Knaben. - - 0 N 


161 





Zotinow, Schönom und Schwarzwald. 
Füner zu Wyden. Wendli Klingeli. Hand Meber. 
Blaus Thunover und fein Sohn, Hauptmann. 
Bantli Müller. Mathis Vernower. 
Fridli Kaifer von Bernau hat das Satrament außgefchütt. 
Thoman Spiz von Bernau. Albrecht Schniber. 
Heini Waßmer. Hans Suter. 








CCCCLXVIIH. a. Rädelsführer in der Herrichaft 
Staufen. 





UF Segeren der Fürſtlichen Durchleuchtigktit Commiffarien 
anzezeigen die Redlefürer in der Herrfchafft Staufen; 
find diefe nachfolgenden. 





Namuich erſtlich Gregorius Müller, Stattſchriber zu Stauffen. Wie⸗ 
wol er vom Comenthur zu Freiburg denen von Stauffen zu einem 
Obern, uff ihr Begern und ihm Bevelch geben, mit denen 
von Stauffen alles das zu handlen, das der Herrſchafft Stauffen 
Er und Nutz ſye, und ihnen erlich und mol anſtande ꝛc. Und ob 
ſie begweltigt wurden, Mittel und Weg zu ſuchen, damit ſie mochten 
ſtillfitzen und Niemand überziehen. Wie dann die gemelten von 
Stauffen nit anders zu der Geburſame geſchworn habend. Ueber 
ſolichs hatt gemelter Gorius Müller das Fenlin ab dem Schloß ge⸗ 
nomen; das on der Oberkeit Wiſſen und Willen uffgericht, und ein 
Urfacher geweſen, daß ſolichs Fenlin mitt der Herrſchafft Küten hatt 
müffen bejeßt werden. Und dermafien fi) gegen der Geburfame ins 
geflickt, daß er über vier Fenlin von ihnen zu einem Oberſten ges 
macht worden ilt. 

Was die von Stauffen mit Nom und Weberziehung ber von 
Nüwenburg und andern gehandelt habend, fagen fie, daß ſie ſolichs 
allein uß ſinem Geheiß gethon. 

Item Ruprecht Heid, Vogt in der Statt Stauffen, iſt Fendrich 
geſin. Wiewol er zeigt, daß er darzu gezwungen und getrungen ſey, 
Bett er fich doch in der erften Uffrur, ala die VBaren zu St. Truts 
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perth zogen find, jo argwönig gehalten. Namlich ben Amiitaien deren 
von Totnow und Schönsw ein Gemein gehalten, das doch kein. Bagt 
wider der Herrichafft ober eins Statthalters Villen und Willen zit 
thun fol, und wider fin Er und Eid ill. Er hat au i 
Uffrur zum offtermal geredt: Der Bund ift in die Fläſchen M 
und wird ihr den Boden usſtoſſen, daß wir der Schindereg di 
fommend. 

Item Bafius, der alt Bur, ift jegt in diſem Handel ein Püt- 
meijter gewejen, jih gang frevenlich wiber alle Oberkeit gejebt, ben 
Edlen, Prelatn und Prieſterſchafft, das ihr geholfen nemen, zer 
ſchlagen und zerbreden; wa3 er nit hatt mögen thun, Andere ange 
wiſen, it aud ein Rottmeilter gejin, als jie find über den von 
Bollswiler und die von Pfirt gen Biengen zogen. 

Sten er hatt aud gerebt: dab Gott glopt iye, daß wir ber 
Echinderey und Schabens je ablommen jind. Dann es joll ken 
Herr ober Edler niemer vermögen, dag er ihm ſchwören melle Gr 
hatt auch jo übel darzu geihworn, daß er pillich von der Schwür 
wegen geitrafit werden Jolt. j 

Item jo hat er in der eriten Uffrürung, die vor Wyhenachten 
beichehen, al3 die Waldburen gen jant Trutperth zogen warend, wel: 
fen das Mehr maden, dag man domal3 zu Stauffen das Regiment 
zu Enjisheim nit inlajjen jolt. Vermeint und molt der Comer 
thur, man jolt fie inlon. Sagt gemelter Vaſius zum Gomenthur: 
Gant uns ettwas darug, wir wellent es an ewerm Lib und Gut 
fuhen. Und darnad hatt er das Regiment und die von ;yreiburg 
nur die Bluthund geheigen. Er ijt auch der erjt Anheber gemeien, 
dag man gen Totnow uff die Kirchwyhe zoh. 

Item Gajpar Bühler ijt in dijen Läuffen Profiantmeiiter ge 
weſen und jih auch gantz frevenlih und tratzlich gehalten und dem 
gandtsfüriten jine Stett, Schlöffer und Klöfter geholfen zu über 
ziehen und zu berauben. Und ſich aud lajjen merden, und ge 





ſprochen; wir mellend der Schinderey und Schabens ablomen. Er 


ift auch der, jo das Fenlin hatt lajjen maden, do man molt gen 
Zotnomw ziehen. 

Item Heinrich Cleujle der alt Vogt zu Stauffen. Er hat ih 
auch harin mit ganken jrevenlihen Worten erzeigt und gejproden 
mit groben Worten: Wann man uns die Frevel jolt abnemen, je 
ftund man da, ahgr jeb hand wir feine Herren. Wo ift jeb er 
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Regiment von Enfisheim, der von Rapolitein und der Komenthur 
von Freiburg? Und ſprach: Wir wellen des Münchs nicht mer zu 
nem Herren. Wir wellen furterhin Zoll und Umbgelt uns ſelbs 
wann es ift vormals auch unfer gefin. Wir wellends ihnen 
sit lafien. Er iſt auch deren einer, der das Regiment mit 
hrem Zug vor Wyhenachten nit in welt laffen. Und bem Comen- 
hur getrümt: jo ihnen ettwas daruß, alö er daran was, dag man 
va8 Regiment inlaſſen jolt, gienge, wolten jie das an finem Lib und 
Sut fuhen. Und darnach das Regiment und die von Freiburg ge- 
nennt Bluthund. 

Stem Barthleme Egkenburger ift auch der vorberiten einer ges 
weien, den Ratſchlag geben, zu den Buren gen Heitersheim zu ritten, 
mit ihnen zu reden und hanblen. Weber jolih8 daß die Buren fie 
noch je angefucht hattend, darzu mit vil frevenliden Worten wider 
die Oberfeit gejett, und in ander geitoßen. Iſt auch deren einer, 
fo Halt gen Totnow uff die Kilchwyhe wöllen ziehen. Er iſt daran 
gewefen, daß man fin Tochterman hatt laſſen uff die Kantzel fton 
predigen ꝛc. 

Item Gonrat Cleusler, der verdorben Metzger, iſt ein Rot: 
meiſter gejin, als man über den von Bolljwiler und die von Pfirt 
sen Biengen zogen it. Much dem Landsfürſten geholfen, über jine 
Stett, Schlojier und Clöjter zu ziehen, die belffen zerbrechen, zu ge- 
weltigen und zu ſchetzen, mit vil dratzlichen böſen Worten, über die 
Herrn, Adel :c. ußgeſtoßen. Er hatt aud zu Baſel gerebt: ey daß 
uns Got's Blut jchend, heiten wir glich anfengklich Münch, Pfafien 
and Edlen zu tod geichlagen, jo werend wir yetz des Weſens ver: 
tragen, und es thut mit gut, wir jchlagen jie dann nod) zu tod. 

Stem Caſpar Gerwer ift der Fünffen einer, jo zu ben Buren 
gen Heitersheim geritten ijt, und mit den Buren geholffen handlen 
hinderrucks einer Gemeind zu Stauffen. Und vil Trugmwort ge 
teiben über die Herrichafft und gerebt: mir wellen fein Zehenben, 
Stür, nad) Umgelt mer geben. Wir find es den Herren nit ſchul⸗ 
big. Er ift auch der, fo Nümenburg hatt uffgeforbert, darzu Stett 
und Cchlöfier geholffen überziehen, fo dem Landesfürften zus 
gehörig. 
Item Bolle Scherer iſt ein Schatzmeiſter geweſen, darin er gantz 
hochmütig und trotzlich gehalten und wider die Oberkeit und Herr⸗ 
Pefften geſin. Und geſagt: es thut nit gut, man ſchlag dann den 
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Adel gant zu tod, und tilg ihn ab. Er it auch Gorius Müllen, 
bes Oberften, Diener und Traband geweſen. 

Item Bafins Federer, genannt der jung Bur, iſt ouch bern 
einer, fo feinen Herren hatt mellen haben, noch Teiner 86 
horſam fin. Und nie, Zins noch Zehenden mer geben w 

Item Bantle Tiſchmacher und fin Husfrau find Windlelprebiger 
uff des Luters Meynung, und underftanden Jedermann uff dieſelb 
Meeynung zu bringen. Sit des Gemüts gemejen, feinen Herren wer 
zu haben, die helffen zu vertilgen. 

Item Niclaug Schmidt, der Pfaff, Caplan zu Stauffen, hatt 
ih in dijer Handlung und davor ye und ye wider die Herrſchafft 
geſetzt, und fing Willens gelept. Der Fundatz nit wellen geleben, 
auch yetz mitzogen, und als man jagt, fin Kellerin zur Ee genomen 
und nie darzu mögen gebracht werben, daß er in der Kilchen th, 
was er fchuldig jey. 


— — —— — 
CCCCLXVIII. b. Rädelsführer zu Heitersheim 
angegeben. 

Die Affrurigen zu Heittersheim, fo ſtraffwürdig find. 





Voalilin Buͤrcklin, iſt in der erſten Uffrur, den vergangen Winter, 
zu den Buren ins Münſterthal gezogen. Und über meins gnedigen 
Herren Eidts-Ermanung, by ſynen Gnaden zu bliben, und die Burg 
Heitterfchen hellffen beſchirnen, bat er fry gejagt: Er wolle zun 
Buren ziehen. Sit alfo abgefallen, und etlich von Heittersheim mit 
ihm zu ziehen bewegt. Iſt auch nachmals den Winter für und für 
uffm Wald und in der Ober-Marggraffihafit gelegen, die Uffrur, 
wie ‚fie dann vor Augen gemwejen, zu fürdern und uffzurichten. 
Wilhelm Fuchs ift aud glichermaßen den vergangnen Winttet 
zun Buren gezogen. Derjelb aber Bat fih nachmals in Gnad m 
geben, ift jelb3 in Vencknus gen Heittersheim gangen, bat doch, a 
er etlih Tag darin gelegen, ſelbs ußgebrochen, fi) ber Herrſchafft 
entäußert. Wie die Empörung angefangen, ift er den Buren ange 
bangen. * 
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Hanns Graf, Houptmann. 

Felix Thoman, Fendrich. 

Endres Bindt, Beudtmeiſter. 
Ri hienach geichriben find in der Belekung zu Heittersheim 

,‚ und baben daſelbs die Ordenspriefter und ander, jo mym 

ebigen Herren dad Huß gern hellffen behalten, ußgemeret, und nit 
; then Haben mwöllen. Haben auch zuvor und eh die Marggrefi- 
en Buren komen, anfahen blündern, myns gnedigen Herren Gmach 
fbrochen, Harneſch, Gwer und anders genomen. 

Zum Dritten, haben ſy zwen Wägen mit Kom und Win, ſo 
e Keller von Heitteräßeim mym gnedigen Herren alber gen Freiburg 
ſicken möllen, gewalltigelich uffgehalten, und nit wollen volgen 





Kaspar Schoch, Michel Bed. 

Michel Schwab, Lang Jecklin. 

Felix Thoman. 

Stoffel 

Belltin Rarrer. 

Conradt Schaffner, Yung Barti Hotz. 

Pauli Ludi, Hana Bind. 

Peter Wagner, Krieften Schneller und ander mer. - 

Hans in der Matten von Gündlingen ift by den Buren im 
undgom ein Hauptmann geweſen. 

Velltin Schnemlin von Gündlingen, der Herrihafft alweg wider⸗ 
ttig (ein großer Bueb). 

Martin Ziegler von Uffhußen tft nad dem Anlaß zu Offen- 
2, zu Hand Müllern für Zell geritten. 

Item mon gnediger Herr will ſich zu Heitteräheim umb in ans 
m finer Gnaden Dörffern noch wyter erfunden, und alsdann au 
zaigen laſſem. 





CCCLXVIII. c. Rädelsführer zu Kentzingen 
Waldkirch, Endingen und Burgheim angegeben. 
Kentzingen. 


SGultheiß von Herbolhen, Hatt fi; dermahen gehelten, mann er 
geweien, jo weren die von Kenhingen inden Laſt nit Eomen. 
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Pauli Büchſenſchießer ift vom Huffen zum Hauptmann erfordert, und 
ift nem Tag Hauptmann geweſen; aber wie der ſich im Feld ge 
halten, ift ihnen unmifjend. Claus Zymermann von Maltertingen 
der hatt den Clofterfrauen ihr Gut verbüttet, und eim Depgen, von ' 
Tenningen fin Gut umbgefchlagen. 

Item der Nufter von Ettenheim ift ein Wirt, und ein unge 
von Kyppenheim ift ein Schnider, haben minem Herrn von Münfter 
Fin Gut verbüttet. 

Item Baſtian von Wyl, Jörigs Gettmans Nachpur, ber f 
Fenrich gefin. 

Item Pauli Merckli von Rottwil iſt auch ein Fenrich geweſen 

Item Frantz von Schaffhuſen iſt margrefiſcher Bütmeiſter. 

Item Hauptlüt: Gießer Jöͤrig, Schmieheimer Claus von Kip 
penheim, ein rechter; Letzman Hans zu Frieſenheim, zu Lar Schey 
lins Joͤrg, ein Obriſter. 

Clevi Rüdi zu Maltertingen, ein Obriſter: Haman Mebge, 
Hauptmann, Joſ. Metzger zu Malterdingen, Fenrich. 

Item Thomann Moll zu Saßpach, der Böſten einer, hatt de 
Pundtſchuh uffrichten wollen, und Jakob Rebknecht, aud) von Seh 
pad, die fin recht ſchuldig, follen zu Rinau Jin. 

‘tem Thoman Lurlin ift auch der Böſten einer. 

Pfaffen. Herr Claus von Balingen zu Herbolgen, der ander 
it zu Bleichen, iſt gefangen, der dritt zu Hufen. 

Waldkirch. 

Hans Schulthei im Simonkmwald ift Hauptman gefin, ber Jar 
rich Jorg Schumader zu Eltzach. 

Item Hamann Metzger und feine Huffen, auch die im The 
gang find mit einander gen Waldkirch zogen. Handt funft ten 
Schaden gethan. 

. Endingen. 

Hand Zyler iſt uff dem Tag zu Bafel zu dem Kopff gejeſſen, 
hatt gejagt: er hab Beſcheidt in Endingen gehapt, daß ihm die Stadt 
offen fin folt. Die Wirthin ift aud von Endingen. 

Stem Hauptmann; Bogt zu Yehtingen, Hans Appoll Büchſen 
ſchießer, iſt ein großer Bub, hat zu Endingen ein Gemein zu halten 
begert. 

Wunnenthal, einer von Küchlinspergen foll es angezündet Gafen | 

Adam von Wyl ift ein rechter. 
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Burkheim. 

Hans. Zyler, Hana Better von Biſchoffingen, Vyt Sothaffen 
n Küchliſpergen, Vaſy Seyler, Vyten Bruder, ift ein Poftpott zu 
en Hufen geweſen. | 

Item der Vogt von Achtkarren fol wiſſen, wer Hoͤchingen an⸗ 
nt, dann er hatt e8 bekennt. 

Botten von Burkheim: 

Heinrich Schniber. j 

Wolff Bed. 


— —— 


CCCLXVIIId. Rädelsführer zu Küchlinsbergen 
und überhaupt am Kaiſerſtuhl. 





Luchari Binder, etwa Schultheis zu Kiechelſpergen, jetz zu Briſach 
mhafit, zaigt an, daß der Münch, der Verſeher im Tennenbacher 
yff zu Kiechelipergen, Herr Apper genannt, uff ein Donnftag gegen 
vent nach ihm geſchickt und zu ihm gelagt: Schultheis mir Tomen 
smagen Warnungen, und daß ein Vold in den Hoff fallen wirt. 
orumb ift mins Blibens nit bie, dorumb, ob fie Tomen, thund 
8 beit (u. ſ. w.). Und wiewol er Schultheis dem Münch gern 
geredt, daß er wär bliben, fo ift er bennacht hinweggangen. 

tem gefrogt, von wem der Herr die Warnung haben möcht, 
ft er: von eim Kieffer, Jocop genannt, jo der Zitt im Hoff gedient, 

tem gefrogt, von wem ber Kieffer das haben möcht, fig ihm 
t eigentlich wifien. 

Atem uff den Oben fpodt, fig Jeckli Kurkmann, Wolff Krumyſen 
& ander von Kiedhelipergen für fin Schultheis Huß komen unb 
hast: Schultheis, wir vernemen, der Münd fig hinweg. Er ges 
twortt: er ift jo binmeg. Sie wieder: bad mie ihm Gott Darts 
x. Sit er flüchtig worden, wir wellen ifn nit mer für ein 
ren unb euch nit für ein Schultheiffen haben, mit fil andern 
orten jo fil, daß der Schultheig nit mer börffen dozu reben. 
A fich fchloffen gelegt, do hab einer ein Stein genommen und an 
ı 2aben geworffen, daß die bed Angel in die Kammer gefallen, 
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und der Stein uff fim Bett bliben lügen, und mo er ober fin Su 
fraw tröffen, ze tob gemorfen. 

Derſelben Nacht figen die Puren von Stiechelfpergen in hen 
Hoff gefallen, Hüner, Tuben, Gäns nidergejchlagen, morgens. 
und Kind zugeloffen, geeſſen, trunckgen und ein wild Leben götert, 
und noch niemants Froͤmbds do gemwejen. 

tem gefrogt, wer doch die figen, fo alſo zum Erften in Hoff 
gefallen, zeigt er an: Jeckli Kurkmann, Wolf Schmibt, Wolf 
Krumyfen, Junghanns Sutter, Baftian Geifjer, Faßlin Seiler, Con: 
rad Kieffer. 

Stem Jeckli Kurkmann und Conrad Kiefer haben gejagt, al 
das Bold aljo ungejtimm tft gewejen: Gott und der heilig Geilt 
wirde in dem Bold, Gott well alfo haben und miele ehr. 

Des andern Tags figen erſt ettlich Nochpuren uſſer anden 
Dörffern ingefallen und erft anfachen zerriffen, zerichladhen, zerſtoßen, 
wie dann augenihinlid. Und baben ihr Anfchlag gemacht und bie 
Aempter beſetzt: 

Hana Ziler, Hauptmann, 
Baftian von Wil, Fendrich, 
Thoman Mol von Saſpach, Provos, 
Fußlin Seiler, Püttmeilter, dad Roß verlaufft. 
Sonſt recht ſchuldig: 
Wolff Fiſcher von Wißwir, 
Ein Rieckger von Wißwir, 
Schwob Haus, Bit Schwob, Vit Sodthaffen iſt Thürhietter gejtu. Wer 
das beſt wellen thun, den well er erſchießen. Wolff Schmidt hat 
zu dieſem Schultheis gejagt: fiehftn, ob zwo Stund Hin gond, j⸗ 
muß Limpurg uff den Boden zerriſſen fir. 

Nachdem nun der Hoff gar verberpt, find fie der Merteil übe 
in, zu dem Huffen zu Berckheim zogen, und em Fänlin zum Schlets 
ſtatt Iaffen machen. Und mit demſelben Fänlin wiber komen und 
ben gemeinn Mann bewegt, bag die Uffrur worden. Und fe 
witer: wo bie von Kierhelipergen nit in Hoff gefallen, daß fein Ufr 
rur am ganken Kaiſerſtul morden. 

Atem Beltin Wiß zu Stiehelipergen hat zwen Gulben barge 
lichen, das Fänlin zu Schlettitatt laſſen machen. 

Atem gefrogt, ob er doch nit möcht willen, wer bie Gemein 
möcht bewegt Gaben, daß fie in den Hoff gefallen, bo vermeint en 
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a8 Hans Ziler, Wolff Krumgfen, Faßlin Seiler faft daran ſchuldig, 
Mar uff dev Pfaffen Faßnacht (26. Febr.) bat der Wolff Krumyſen 
wagt: Münch trag uff, wir wellends bald Alles felber nemmen. 
Herr Wolff von Hürnhaim Hat mir gejagt, daß Jeckli Kurtz⸗ 
nann zu Graff Jerg von Tübingen gelagt bym Huffen: Bruder 
jerg,-din Lib, min Lib, min Kib, din Lib, din Gut, min Gut, min 


Yut, din Gut, wir find all gli Brüder in Chriſto. i 





CCCCLXIX. Stadtjchreiber Ulrich Viſcher an 
Freiburg. 


(21. Oct. 1525.) 





Ir den Abſchid, jo min &. H. von Falkenſtein und id jüngft 
u Freiburg genomen, find wir erit Zinftags Nacht gen Tübingen 
omen, und ift der Fürſt Mornents uff Gejeg geritten und erit in 
er Nacht wider Tomen, aljo dag wir erft uff Tonftag fürfomen 
mb bat uns ber Fürſt ſelbs gehört und gnädigen guten Belcheid 
ben. Doch müflen wir alſo uff die Ernennung der Commifjaren 
in Tag zwei mwarteıt. 

So hab ih dann ſonderlich, lut meiner Anftruction, mit dem 
on Ortenberg und andern aud gehandelt, auch wie Toctor 
Fabri Nachts herfomen; mas ic) gehandelt, ihm nach der Leng ange- 
eigt, und warten aljo uff gnädtgen Beſcheid. Bin aud in Willen, 
it zu verrucken, bis ich Beſcheid erlang und follt ich mieber ſelbs 
Ken Fürſten, damit ihr meine Herren willen, ob ihr Gnad oder 
Ingnab haben oder nit. Wolt id; emer erfam W. dannocht nit 
erhalten. Datım Tübingen Sampitags nad Galli Anno 1525. 

Ewer veſt €. W. gehorjamer Diener und Stattfchreiber 
Ulrich Viſcher. 
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CCCCLXX. Die Grafſchaft Kleggau an die Stadi 
Schaffhauſen. 


(26. Oct. 1525.) 





Erſamen und weyßen, lieben und getruwen Herren und Edydgenoſ—⸗ 
fen. Nachdem und wir vor euch und andern unfern lieben und ge 
trumen Eydgenoſſen, des Spank halb, jo ſich mit unſerm gmäbigen 
Herrn Graf Rudolffen von Sulg und und armen Leuten empört 
und erhept haut anders, dann unfer Fürnemen gemelen und nod 
ift, dargeben jeind; habend mir in guter Meynung fürgenomen, 
unſer grüntli Fürnemen euch unfer Lieben günftigen Herren und 
Eydgenofjen mit difer Gejchrifft anzezeygen. Erftlih von dem ewi- 
gen, göttlichen, lebigen Wort, fo unfer Seelen betreffen ift, und 
durch göttlih Grund und Wort nicht eines Beſſern bericht mögen 
werden, mit göttliher Hylff und Gnad, in feinen Weg zu weychen. 
Uff das ander, unferem gnädigen Herrn Graf Rudolffen von Sulg 
und allen mennigklichen im zeitlichen zu geben alles, jo uns wegft 
und lerth das göttlich und natürlich Recht. Zum dritten, jo mir 
gehandlet hätten göttlihen Wort nicht allmeg gleichförmig, wmellend 
wir und, Doc) unfer Eer oder Leyb nicht betreffen, demütigklich, under: 
thenigflih berichten außen, guts Vertrumeng und SHoffens, Gott 
unfer aller Vater auch unſer gnädiger Herr und all from Chriſten 
werben unjer Unmifjenheit, dazumal gehept, doch jekund Durch de 
göttlich Wort eyns andern bericht, gnädigklich anfehen und als Re 
wer und Erfenner irs Irfalls Gnad beweyſen. Uff ſollich unfe 
überflüßig Erbieten, erſamen und weyßen Herrn, iſt unſer demütig 
unterthänig Byt und Beger, fo wir über ſollichs genöthigt wurben, 
ihr mwellend ala unfre günjtigen, lieben, getruwen Herren und Ehd⸗ 
genoffen, ewer chriſtlich, getruw, früntlih und nachpurlic Hand md 
Aug uff ung haben. Gedenden der Lieb und Leyd, jo wir mit af 
und andern unfern lieben und getrumen Eydgenoſſen in ewern und 
andern Landen gehept habend, onerforfchter Urſach und noch unge 
„zwenffelt, jo Not erfordert, mit Willen, Leyb, Eer und Gut zu ad 
und all unfern Lieben und getrumen Eydgenofien ſetzen. Gebendend 
unfer in allweg, ald wir uns demüthigklich zu euch verjehend und 
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hoffend. Datum uff Donftag vor Symonis und Judä der heiligen 
Apoitel Anno 25. 
Grafſchafft Klegkow, Küflenberger Thal und Thüngen. 
— LEN LIT 


CCCCLXXI. Erzherzog Ferdinand an Freiburg. 


(31. Oct. 1525.) 
Serdinand von Gottes Enaden u. f. w. 





Samen, meifen, bejonder lieben und getremen. Wir haben ewer 
Anbringen und Entjhuldigung der Pauren Auffruer hälben, durch 
ben Edlen unjern lieben getremen Gabrielen, Graven zu Ortenburg, 
Freyherrn zu Freyenſtain und Karlspach unfern Rat und Haupt⸗ 
mann zu der Newen-Statt, durch Unzaigen ewers Gefandten, des 
Stattfchreiberg, guäbigflich gehört und vernomen, und fein alſo ditz⸗ 
mals jolliher ewer Entſchuldigung zufriden. Der gnädigen Zuver- 
fit, ihr werdet euch Hinfür an und und unferm Haus Oeſterreich 
dermafien und fo mol Halten und erkaigen, als mir ung gnädigklich 
zu euch verfehen. Damit wir geurjacht werden, euch und gemain 
Statt in gnädigem Schutz und Bevelch ze haben. Des wellen wir 
ung zu euch und gemeiner Statt verlaffen und in Gnaden bebenfen 
und erkennen. Geben zu Tübingen den 31. Tag Octobris Anno 25. 


MT LT ET a — 
CCCCLXXIH. Vertragspunkte, den Klegganer Ge- 
ſchwornen zu Grieſſen und Küffenberg vorgelegt 
und von denſelben angenommen. 
(4.—7. Nov. 1525.) 





Au die, jo jih in der %. Di. von Defterreih und Herrn Ru: 
bolffen, Grafen zu Sulg ihr Durchl. Statthalters, meiner gnäbigiten 
und gnädigen Herren, Straf Gnad und Ungnad ergeben wollen, bie 
follen zuvorderit ihr Fänlin, jo fie ainichs hätten, auch ihr Harniſch, 
Buͤchſen und Wehr, auögenommen die Degen, von ihnen geben, unb 
bei welchem darüber weiter unerlaubt feiner Oberkeit Wehr befunden 
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wird, der foll an feinem Leib und Gut geitraft werben, und u 
Geldftraf halb F. D. von Oeſterreich, und die ander halb feinem 
Herrn zugehören. 

Zum Andern follen fie ihren Herren von Neuem ſchwoͤren, 
ihnen in allen Gebothen und Verbothen getreu und gehorſam zu 
fein, ihren Nub zu fürdern und Schaden zu wenden unb zu warnen 
und alles das zu thun, jo fie ihnen vor diefer ihrer Abfallung und 
Empörung getban haben. Und jol ein jedes Dorf fich mit feinem 
Herrn um den zugefügten Schaden nad) zimlichen Dingen aud) auf 
dag fürderlichjt vertragen. Wo das aber gütlih nit fein mödt, 
fol e8 zu F. D. oder der verorbneten Räthen Entſcheid ftehen, und 
wie diejelben das ertbeilten, darbei foll jeder Theil auch ungeweigert 
bleiben. Sie jollen auch in ihren Kirchen alle chriftenliche Orbuung, 
wie fie von Alters ber gehalten worden, ‚hinfür aud) halten unb de 
von Fein Aenderung beichehen laſſen. Was fie auch von den Kirchen 
oder Kirchenpflegern genommen haben, das jollen fie ihnen widerumb 
bezalen. 

Item die Näblinführer und Aufmwiggler difer Handlung und 
Empörung follen nit am Leben, fondern allein an Leib und Gut 
geftraft werden nach eines jeden Verfchulden und Verdienen. 

Item fie jollen hinfüro fein Bruderſchaft mehr haben, noch Ge 
meinden wider ihre Herrn und Obern halten, noch ſich ſonſt rotten 
bei Verlierung ihres Lebens. 

Stem die Kircähöff und Kirchenthürm follen fie meiter ober 
anders zu Wehr nit bauen, dann mie fie jebt fein, dann mit Er 
laubung und Willen ihrer Obern. 

Item, nachdem fie die Gloggen bißher in Böſem geftürmt und 
nit zn dem Gottesdienſt, wie fie geordnet jein, gebraucht haben, fol: 
Yen die großen von ihren Herren genommen werben, darmit nad 
Willen derjelben ihrer Herren zu handeln. 

tem, ein jedes Dorf fol F. D. von Defterreih zu Straf ihrer 
böfen Handlung, und daß fie ihrer F. D. die Ihren überzogen haben, 
zu Brandſchatzung von jedem Haus ſechs Gulden geben, und be 
Reich dem Armen in folihenz Anliegen zu Huf kommen, und ber 
Arm dem Reihen dad nachgehends widerum uff zimlich Friſt bezalen. 
Und fol das Halb Theil in vier Tagen unb das ander halb Theil 
«ff Weihnachten naͤchſt gericht und weldes Dorf uf benannte Zeit 

gebuͤrlich Brandſchatzung nit gibt, das ſoll nachgehends verbrennt 
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und geplündert werben. Die Wittwen und Waifen follen in bifen 
Beichwerben nit angelegt werben. 

tem die jo mit den Bauern nit in ihr Bruderſchaft geweſen 
fein, jollen in jollidem Anliegen nit bejchwert, jonder, jo ihnen 
Schaden zugefügt morden wären, jollen ihnen diejelben von den 
Unterthanen wieber gelegt werben. 

Item, welcher Audgetretener ergriffen und an jeinem Leben ge 
ftrafft würde, dem foll von feinem verlafinen Gut nit mehr, den 
der Koft genommen werden. 

Item den Abgemwichenen, jo fi in Huldigung ımb Vertrag nit 
begeben, denen ſoll Weib und Kind hinachgeſchickt und all ihr Gut 
genommen werben, joll halber F. D. von Dfterreih und das ander 
Balb Theil ihren Herren zugehören. 

Stem welcher einen Abgewichenen erfticht ober umbringt, ber 
fol nichts verfrevelt haben. Wo aber ein Abgewichener gefangen 
wird, von der Obrigteit dafelb3 an feinem Leben geitrafit werben, 
doch F. D. von Oeſterreich den Abgewichenen Gnad mitzutheilen 
vorbehalten. Die Unterthanen ſollen auch bei diſem Eid ſchuldig 
fein, die Abgetretenen und Unvertragenen, fie ſeien aus dem Stiege 
gaw, Hegam ober anderhalben, fänglih anzunemen und gen Stüfs 
fenberg zu antmwurten. 

Und diewil die von Waldshut als ungezwifelt zu vermuthen, 
bifer Empörung und Ungehorfam für Andere Urſacher fein, jo ein 
Seber, der fich Hiemit verjühnt und vertragt, bei biefem Eid ji der⸗ 
felben von Waldshut mit aller Hilff und Zulauffung entjchlahen, 
ihnen als Ungehorjamen und MWiberwärtigen %. D. ihres rechten 
unb natürlichen Herren und des Haufe Oeſterreich in den Tagen, 
fo fie mit ihrem gnädigiten Herren nit vertragen fein, meber ihnen 
Lieb noch Laid, Hilf, Math, Fürſchub noch Fürberung bemeijen, aud 
weder Proviant noch Anders, jo ihnen nutz und fürftändig fein mag, 
zuzuführen noch zuzutragen noch zu geichehen vergunnen, fürbern, 
verhelfen oder geitatten in keinem Weg. 

Und ob ſich aber Jemand bes ober anders ab meinem gnädigen 
Herrn Graf Rudolf zu Hagen vermeint, erbeut fih fein Gnab, ihrer 
jebem umb all Anſprüch Rechts zu fein vor F. D. von Oeſterreich 
eber den, fo ihr Dt. darzu verorbnet, auch mas bafelbs ber Sachen 
ertennt wird, unvermweigert zu bleiben. Doc; foll ein Jeber, ber bad 
Reit gegen feinen Gnaden gebraucht, umb die Anſprachen, fofern 
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es Gebung Zink, Gülten, Steuer, Zehenden und Anders betrif, 
nit ftillftehen, biß fie dag mit dem Rechten eroberten und erlangen, 
alles getreulih und ungeverlich. 

Chriſtoph Fuchs, Ritter. 


— —— 0 Dr —— — 


CCCCIXXIII. Erzherzog Ferdinand ernennt Com 
miſſäre zur Erhebung und zum Abtrag des von 
den Bauern erlittenen Schadens. 


(7. Nov. 1525.) 





Wi Ferdinandt von Gots Gnaden, Printz und Infant in Hr 
ſpanien, Ertzhertzog zu Oeſterrich, Hertzog zu Burgundi, zu Steie, 
Kernten und Krain und Grave zu Tyrol ꝛc. embietten den Edlen, 
und unſern lieben, getreuen, Schwigkharten, Fryherren zu Gundel⸗ 
fingen, Hanns Jacoben von Landaw unſerm Vogt zu Nellenburg, 
Wolff Dietrihen von Honburg Rittern unſerm Bogt zu Tutlingen, 
Ehinger Burgermeijter zu Villingen, und Wolftgang Barthern, Bur⸗ 
germeijter zu Ehingen, unfern Räten und verordnetten Commifjarim 
unfer Gnad und alles Gut. Uns haben die ermwürdigen, erjamen, 
geiftlichen, edlen, andächtigen, erbaren, weiſen und unfer lieben, ge 
tremen, Prelaten, Nitterfchafft, Adel unſers Fürſtenthumbs Bryagem, 
und Burgermeifter und Rat unſer Statt Freiburg daſelbs durch ihr 
erbar Botichafft und Gejandten fürbringen laſſen, daß fie in ver 
gangner der Paurſame Uffrur nit allein durch unfere, fonder auf 
der hochgeboruen Fürften unfer lieben Vettern, Herrn Philipfen und 
Herrn Ernſten Gebrüdern, Marggraven zu Baden ꝛc. und aud an: 
derer und frembden Graven, Herren, Nachpauren, als der Grwen 
von Fürftemberg, Lupffen und anderer, auch ihr felbs eigen Linder: 
thanen und pflichtigen abgefallen empörlichen Pauren wider Reit 
und alle Billicheit, und über daß jie ſich kains argen zu ihnen nit 
verjehen hätten, mergcklicher und unüberwindlicher Schad und Schmad 
zugefügt worden ſei. Und ung damit fie ſollichs ihrs erlittenen und 
empfangenen Schabens widerumb ergekt werben und ihnen von be 
melten Bauern und ihren Anhengern und Mithandlern und Thätern 
Abtrag und Widerkerung .beichehe, umb unſer Hilff underthänigflicen 
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angeruffen und gebetten, das wir dann us angezeigten Urſachen 
medigklich und ſonderlich geneigt fein. Und damit bemeldten Pre⸗ 
laten, Ritterfchafft und Adel, auch berürdter unfer Stadt Freiburg 
und den ihren, umb ſollich ihr zugefügte Schäden und Schmad Er- 
gebung, Abtrag und Widerlegung beichehe, und ſich dann gemelbte 
unfer lieb Vettern, die Marggraven zu Baden ihrer Underthanen 
Balben on das bemilliget haben, welchen oder mas ben unjern von 
ihrer Lieb Schaden oder Schmacd zugefügt und begegnet worden jet, 
denſelben by ihnen nad zimblihen Dingen Widerkerung zu jchaffen. 
Demnad fo haben wir euh in folden Sachen und Handlungeh zu 
unjern Commifjarien fürgenommen und verordnet. Und empfehlen 
euch daruff mit Ernft und wöllen, geben euch des auch hiemit unfern 
Semalt, dat ihr euch jamment ſonderlich oder der merer Teil unter euch 
nit irren lafjet, ob einer ober mer, aus eehaffter Nobt nit darby 
fein fenndt, alsdann die andern an unfer Statt und in unferm 
Namen, auf bemeldter Prelaten, Ritterjchafft und Adels, auch unfer 
Statt freiburg jamment oder fonderlich oder ihrer Procuratores und 
Gewalthaber Anrufen und Erfuchen die abgefallen Pauren, fie feien 
unjerm Huf Oelterrih oder obgemeldten unfern lieben Vettern, den 
Marggraven zu Baden, den Graven zu ?Füritenberg, Lupffen oder 
andern Herren zu verjprechen, und von denen, jo fie beichediget wor⸗ 
den find, und die jie nach lut und Anhalt des Offenburgifchen Ver⸗ 
trag Sprud und Anforderung nit erlajfen mögen, zu einer jeden 
bequemlichen Zeit an ein gelegen Malitatt und Ort für euch er- 
fordert und allen Vliß habet und anferet, und jie dahin beweget, 
daß jie denjenen, jo jie alio beſchediget Haben, umb jollich ihr zuge: 
fügt Schaden und Schmah on Verzug Widerkerung, Ergeblichfeit 
und Abtrag thuen. Wo aber die Gietlicheit by einem oder mer 
Tailen der obbeitimpten ungehorjamen Pauren und Thätern nit 
ftatt Haben würde, und eriangt werden möchte, jie alsdann nad Int 
und Inhalt der Gapittel und Artidel in vermeldtem Offenburgifchen 
Bertrag begriffen, fürberlichen entſcheidet und usſprechet, und allen 
Vliß fürmendet und nit fumig erſchinet. Daran thut ihr unfer 
ernitlihe Meinung. Geben zu Zübingen am jibenden Xag des 
Monats Novembri Anno domini im Fünffundzwenzigften. 


—çæö⸗- 
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CCCCLXXIV. Ausichreiben von Prälaten, Re” 


terfehaft, Adel und der. Stadt Freiburg, in Betref 
des “erlittenen Schadens, 


(November 1525.) 





A c 

A) tem von wegen gemeiner Stend der Prelaten, Ritterichaft, de 

Adels und einer Statt Freiburg ein Usſchriben gethan an die Unter: 

thanen allentHalben und ihre Obern, fi) umb die zugefügten Be 

jhädigungen gütlich mit ihnen, den Stenden, zu betragen, hiezwiſchen 

und Nicolai (6. Decemb.) Anno 25. 

Kt. Markgraf Erniten von Baben und Hochberg ꝛc. mit allen den 
Seinen, 

— beiden Amptleuten von Lare, 

— dem Hauptmann zu Ettenheim, 

— Graf Rudolfen von Sultz, 

— Graf Sörgen von Rupfen, 

— beiden Grafen von Füritenberg, 

— Hanfen von Schellenberg, 

— dem Stättlin von Triberg, 

— denen von Brünlingen, 

— denen von Eltzach und dem ganken Talgang, 

— dem Bogt uf dem Schwarkwald von wegen des ganken Schwark 
walds, 

— beiden Grafen von Tübingen, 

— dem Commenthur zu Sant Johans, 

— dem Commenthur im deutſchen Haus mit den Seinen, dehgleihen 
als ein Vormund der jungen Herren von Staufen, 

— der Statt Endingen, 

— Hanſen und Alexius von Pfirt Gebrüdern, 

— Vaſius von Pfor, 

— Gilg Ulrichen von Nanckenrüdt, 

— der Statt Nüwenburg, 

— der Statt Kentzingen, 

— der Statt Waldshut, 

— Wendelin zum Wiger mit den Seinen, veßgleichen als ein Cat 
vogt in Günthersthal, | 
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Chriſtoffeln von Newenfels, 

Herrn Sigmunden v. Falckenſtein, Fwyherrn, 

Herrn Cunradten Stürtzeln v. Buchheim, Ritter, 

Herrn Wolfgangen von Hürnheim, Ritter, als Vandherr in 
Kentzingen und Kürnberg, 

Hanſen von Liechtenfels, 

Der Statt Burkheim ſampt dem ganzen Talgang, 

den von Bolgwiler, S 

Thüring von Yömenberg, 

Hand Jacob von Notperg, 

Micheln von Blumnegk, ala eim Verweſer gemeiner Theilherren 
zu Niegel und von ‚wegen Gaudenken von Blumnegk ſeligen 
Kindern, 

dem Biſchof zu Baſel, 

Herr Ulrichen von Habsperg, 

dem Abbt zu St. Blaſien, 

dem Abbt von Schuttern, 

dem Abbt von Ettenmünſter, 

dem Abbt von Sant Trupert, 

dem Abbt von Sant Peter, 

dem Abbt von Thenenbach, 

Herr Hanfen von Riihad), 

Dapidten von Landegk, 

Euſtachius Tegelin von Wangen, 

Herr Ludwig Böcklin und Herr Hang Bolen, 

Martin von Nechberg, 

den von Baden, 

den von Wunnenthal, 

Prior zu Sant Ulrid), 

Ludwigen Thoman und Hans Rudolfen von Endingen, Gebrübern, 
Sergen von Bad, zu Orſchwyr, 

an die Gemeind zu Wittenmyr, 

Frantzen von Rockenbach, 

Herman Huffel von wegen der von Almanswyr, ur 
Schultheiß und Nat zu Gengenbad), mi 
Heinrihen Laucher von wegen des von Crantznau an Ride, 
einer Statt Freiburg im Pragbgam, 

Cunxraten von Boljenheim, W en 
Deutſcher Bauernfrieg 1525. ILL 12 
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Kt. denen von Briſach, . 
— Abdelberg von Bernfels, 

— Philipp von Ampringen. 

.Item fe Bat. man bie Graffen, auch Ritterſchafft und Abel dreß 
mal nacheinandren hieher beſchriben. 


ö— — eT>u2 — 


CCCCLXXV. Rudolph Graf zu Sultz, Statt 
halter, an Schaffhauſen. 


(8. Nov. 1526.) 





U: dag Schreiben, fo ihr mir heut by Gangolf Trüllerag 
gethan habt, hab ich den Hauptmann meiner ungehorfamen Pauren 
in bemeltö Trüllerays Byweſen aigentlih und Iuter erfragt, umd 
fann aber an ihm nit erfinden, ainichs Verſtands, Troſts oder Zu 
ſagens, fo ihm die Ewern in ober ußerthalben ewer Stat uff dem 
Land gethan haben. Wie dann bemeldter Trülleray euch deß mündt⸗ 
lich wol zu berichten weiſt. Ich bin Willens, mit Herrn Criftoffen | 
Fuchſen Ritter, meins gnebigften Herrn Commiffart und andern vom 
Adel bis in zwantzig Pferd die Täg by euch über Nacht zu fein, 
und bitt euch hieruff, ihr wöllt mich verftendigen, ob euch das mt 
zumiber fei, wir das auch jicherlich und onbeleidigt thun mögen. De 
will ich umb euch früntlic und nachpurlich verdienen. Dat. Küſſen⸗ 
berg am achtenden Novembris Anno 25. 


——TS III Ta — 
CCCCLXXVI, Philipp, Graf zu Hanau und Herr 
zu Liechtenberg an Schulthei8 und Gericht ſeines 

Fleckens Willſtett. 


(14. Nov. 1526.) 





Nasen ihr verrufter Tagen in den uffrürtfchen puriſchen Han 

Jirhgen euer Gelübb und Eibt an und als euere zeitliche Herrſchaft 

und Obrigkeit vergefien, euch derfelben böfen uffrüriſchen Puren am 

bängig gemagtt und von uns alſo abgefallen fein; daruff ihr euch dam 
R Sundern...” en 
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m unfer Straffen zu Gnaben und Ungnaben ergeben, und ung 
vieberumb mit Handgebender Treue gelobt und eynen gelerten Eyb 
yblich zu Gott und den Heiligen geſchworen und ung alfo gehufbet 
jaben; da wir wol verurfadht geweſen, euch an euern Lybern und 
Süttern zu ftraffen, aber euch folih euer Mißhandlung uß anges 
zorner Tugend gnedigflich nachgelaffen, und euch deßhalben ein zym⸗ 
ich Straff und Schabung in Anfechung der Ußftürung der wolge⸗ 
hornen unſer früntlihen Lieben Tochter ufferlegt; diefelbig Straff 
and Schatzung ihr uns auch zu ben Zeylen und Zeitten, wir ench 
deßhalben jegen und benennen laſſen, zu geben, befglichen ein Ders 
ſchrybung darumb uffrichten, wir euch die vorgelejen und ihr Wiſſens 
haben, mit bandgebenden Treuen an geſchwornen Eides ftatt gelobt 
und verſprochen. ber das alles unangefehen; ala wir jegunb bie 
zedachte Strafi und Schakung wie fi das eurer gethanen Belübbt 
nach gebürt, an euch fordern, und die obgenannt Verſchribung von 
mc uffzurichten und zu verſiglen begeren lafien, fo Habt ihr euch 
deß gemweygert, und follich euer Gelübd und Eid abermals und nuns 
mer zum bdrittenmal zurüd und in Vergeß geftellt, das und nit 
wenig, ſonder hoch von euch befrembet. 

Dorumb jo manen wir euch hie mit bifem Brieff by vorges 
honem ewern Gelübd und Eidt, daß ihr in dreyen Tagen ben näch⸗ 
Ren nad) Ueberantwortung dis Brieffs kommend, ewer ufferlegt Straff 
and Schabung unjern Befehlhabern behendigt, oder deßhalben gütlich 
mit ihnen überfommen, ober euch alsbald gon Liechtenberg zu uns 
m offen Wirtshuß Stellen, und davon nit kommen, ihr habt euch 
bann zuvor deßhalben mit uns vertragen und und zufriden gejtellt. 
Dann jollte das abermals nit bejchehen, würden wir verurfadht, euch 
wit dem Nachrichter und Henker zu ftraffen als diejenigen, fo ihr 
Gelübd und Eid an ihrem Herrn zum brittenmal verbrochen haben, 
and nichtödeftomeniger die Straff und Schatzung an end inzubrin« 
gen, wie ſich dag auch gebüren würde. Darnad willen euch zu 
richten. 

Zu Urkund mit unferm zu Rud uff gedrucktem Inſigel. 

Geben nff Zinftag nad fant Martinustag im fünfzehnhunderte 
ken und fünfundawenzigiten or. 


ut DK Tel i 
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ECCCLXX VII. Die Vorderi öfterveichifche Regie⸗ 
rung an Freiburg. 


(46. Nov. 1525.) 





Die fürſtlich Dt. unſer gnädigſter Herr bat Befelch, Maß und 
Ordnung geben, wie die Gerichtshaltung über die, ſo in der ver⸗ 
gangnen Uffrur Rädelfürer und Hauptſacher geweſen ſein, und deren 
Verantwurtung zwyfentlichen ſyge, durch zwelff Perſonen und mit 
beſchloſſener Thüren beſchehen ſolle. Dwyl nun zu ſolchem Meiſter 
Urich Wyrtner und Caſpar Ingelſtetter by euch als für zwen ner 
pibnet und fürgenomen fein, und wir berürte Gerichtshaltung über 
etlich Rädelführer und Hauptfächer, die wir in der F. Dt. Gefangt 
nuß enthalten, ergen zu laffen haben; jo begeren wir demnach anftat 
der hochgemelbten F. Dt. daß ihr die genannten zwen uff Mittwuchen 
den 22. Tag diß Monats aldie zu Enfigheim by und neben andern, 
fo auch aljo erfordert und beichryben, an der Herberg habe. Morndes 
Dornitagg nah Vernemung hochberürter F. Dt. gegebens Befelch 
und Ordnung die Gerihtshaltung zu thun verhelffen, und das nit | 
abichlagen, bejonders darin Gehorſam bewyſen; was eu und alle 

anderer Ober: und Erbarkeyt an Straff folder Nädelfürer und 

Hauptjacher gelegen fein wyll. Des wollen wir uns alfo zu euch 
verjehen, und ihr thund daran %. Dt. gnädiges Gefallen imd ernfs 

liche Meynung. Dat. Enſißheim d.16. Tag Novembris Arno 159. 


m mn —ñ — 
CCCCLXXVIII. Brälaten, Ritterjchaft, Adel um 


Stadt Freiburg im Breisgau an Markgrafen Ernſt 
zu Baden, 


(20. Nov. 1525.) 





Gꝛebiger Herr. Demnach wir kurtzverruckter Tagen unſer Bote 
Ihafften by ewer Fürftlihen Gnaden gehabt, auch nachmals an 
dieſelben daruff ſupplicirt und F. ©. alſo mündlich und ſchrifft⸗ 
lich Unterricht geben haben laſſen, welcher Geſtalt wir verſchinen 
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Eummers von €. F. ©. Untertanen und Verwandten ber Herr⸗ 
Ichafiten NRöteln, Sufemburg, Babenmwiler und Hodberg 
in ihrer Aufrur wiber alle Billicheit und Necht, die kayerlich Mes 
formation, guldin Bull und bed heiligen Reichs gemeinen Lanbfriben 
unbewart ihrer Eren, gemwaltiglich. überzogen, belagert, unſere Gots⸗ 
hüfer, Hüjer,. Sik und Flecken zerrifien, zergengt, verherget, zum 
Zeil gar verbrannt und und das unſer verichmwendet, entragen und 
hinweg geführt haben; darzu una Zins, Zehenden und ander Ges 
vechtigfeit, jo una von Alter her gereiht worden, eigen? Gwalts 
verhalten, mit bienftliher und unterthäniger Bitt, by vermelten E. 
F. ©. Untertdanen und Verwandten obberürter Herrichafften guädige 
lich zu verfügen, ung biezwifchen und Nicolai nechit Fünfftig ſampt 
und fonders vermelt unfere entwerten Hab und Güter in dem Wert 
und Würden, mie fie ung die Genannten verſchwent, entragen und 
Bingefürt haben, wider zu antwurten, Zins, Zehenden und ander 
Gereditigteit, wie von Alter zu geben und volgen zu laffen, und ſich 
barzu umb den bemelten Schaden und Schmach in bemelter Zeit 
gütlih mit und zu vertragen, alles Tut derſelben Supplication, jo 
E. F. G. von ung deßhalben zugefant worden, die wir meber ge= 
mindert noch gemert haben wollen. Werden wir jekt von Meiſter 
UlrihenWirtner unfer, deren von Freiburg Ratsfreund bericht, 
daß ihn vorbern Tags und er zu Briſach geweht, €. %. ©. zu 
ihr erfordert, unb ihm fürgehalten habe, daß E. F. G. vermelt unfer 
Bupplication ihren Unterthanen nit wohl fürhalten beborffe, angefehen 
verjelben feien im Beichluß etwas unfrüntlihs und nämlich die Wort 
ingehenft morben: jo das nit beſchech, werden wir witter zu Rat 
werden, was wir ferrer dagegen handlen wöllen; welche Wort zum 
geil glich etwas Trowung oder ſchier ein halbe Veh uff ihnen 
kagen füllen. Darzu fagen wir, mo bemelte Wort, wie oblut an 
jeregter Supplication eingeleibt wären, daß es villicht by ettlichen 
and jonderlic denen unter dem Abel, den Verſtand haben möchte 
der nit; wir mwöllen aber dafür haben, jo E. %. ©. dieſelbe Sup- 
Hication, von ber mir noch Eopy by Handen, bas befichtigen, Ve 
verbe angeregte Wort nit darin, aber mol erfinden bie Wort ger 
neldet jein, daß wir alsdann, fo e8 nit beſchech unjer Notturfft 
ach witter handlen würden, das ſich gepürte. Diſe Wort ſtrecken 
ich nienbert dahin, mögen aud ben Verſtand nit haben, daß fie 
inich Tromung ober Vech uff Ihnen tragen; banı fo wir banbiem, 
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bas fi gepurt, Hat €. F. ©. unb ein yeder Verjtänbiger gut mu 
ermeſſen, ob uns auf ben fängit uffgerichten Offenburgifchen Berta 
fürter vor den geordneten F. D. Eommiffarien Entſchids zu gewar 
ten, ober Gwalt mit und gegen ihnen zu gebruchen gebüren wer. 
Laſſens demnach by derjelben Supplication nochmals beliben: unb 
nemen &. %. ©. gnädig Erptetten, daß fie an vorgemelt ihr Unter 
thanen uff unſer Beger ein gemein General: Mandat usgon lafier 
wölle, zu Dant und Gefallen an; der Zuverficht, fie werben ned 
Vermög angeregts Offenburgiſchen Vertrags berjelben unfer Beger 
in beftimpter Zeit ftatt geben, und ſich felbs und uns vor witter 
Koften verhüten. Wo aber ye nit, fagen wir wie vor, daß wir al& 
dann zu Belomung bes unfern, unb was uns ber Offenburgiid 
Vertrag zugibt, unſer Notturfft nad ſchon ferrer banblen, aber 
Sandlen werben, bad fih gepärt. Wollten ©. %. G. wir bennod 
nit verhalten, und damit zu derſelben Dienften allzeit gutwillig und 
unterthänig erpietend. Datum uff den 20. Tag des Monats Ro: 
vembris Anno 25. 





E. %. ©. 
gutwilligen und unterthänigen 

die Prelaten, Ritterfchafft und Abel, 
auch Burgermeilter und Rat ber Stat 

Freiburg im Prysgaw. 
Dem durdlaudtigen hochgebornen Fürften und Herrn, Herm 
Ernten Marggraven zu Baden und Hochperg, Landgraven zu Sujan: 
berg, Herrn zu Roͤteln und Babenmwiler ꝛc. unjerm gnädigen Her 





CCCCLXXIX. Wolf von Hürnheim an Prälaten, 
Ritterſchaft, Adel und die Stadt Freiburg. 


(20. Nov. 1525.) 





J ch hab ewer Schriben und Beger mit Befremdung vernomen, in 
Anſehung, diewil ich ewer Mitbruder und Giſel zum Ritter, and 
Burger bin, und ich mich vormals durch mein Schultheißen zu eu 
getan. Hätt ich wol vermeint, ihr bätten mich nit ab unb udge 
funbert, funber mir aueh mind Schadens zu Wiberergötung geraken 


and geholifen. Und hab aljo biſsher die Ewern ala mine gute 
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Zrünbt, diewyl wir einem Fürften und Herren zugehörig, mit Are 
forberung verfhonen wöllen. Diewil aber offenbar wifienlich und 
mengklich unverborgen iſt, ba mir die Ewern bie Statt Kenkingen 
berogeftalt, mie Ahr der minen halb Meldung thundt abgezwungen 
warb trungen, vor und eh’ die minen ufgewejen, unb von beit Ewern 
überzogen, mir in mein Hua gefallen, das min röblidh genomen. 
Und ohne Zwifel, mo den Prelaten zugut ifre Hab und Güter nit 
in bie Stabt eingenomen worden weren, ich wer vielleicht Abdringen 
ber Stadt, des Ueberzugs und mind Schabens vertragen. Demnadk 
mb deßhalb will ich Die Ewern auch hiemit alle fammt und funder 
umb Abtrag erfordert haben, mit Beger, wie Ihr an mid thundt, 
die Ewern dartzu Halten. Tann wo etwas Eud billich und recht 
fet gegen den minen, bes hoff ich gegen den Ewern mit Hilf des 
Allmaͤchtigen, miner Herrn und gründen, auch zu erlangen, werdt mir 
auch billih und recht fin. Wiewol ich je vermeint bet, wir erlichen 
einander der Anfuhung billih und trett Leiner den anbern, bann 
wir wol zu ſchaffen beiten gegen andern und frembden, fo wir trem⸗ 
lich zufammen ſetzten. Tas Alles ih Euch uff Ewer Schrift miner 
Notturft nah im Beſten nit wöllen verhalten, al3 der je gern in 
allweg das treulichft beit thun woͤlt. Datum Montag vor Kathrine 
Anno 25. 





CCCCLXXX. Prälaten, Ritterfchafft und Adel 
im Breisgau an die Stadt Freiburg. 
(23. Nov. 1525.) 





Uns zwyfelt nit, ihr habendt in friiher Gedaͤchtnuß, welcher Ges 
Balt fid) euwere Unterthanen, Angehörigen und Verwandten in ihrer 
Uffrur verihinen Sumers gehalten. Namlich fo haben fie uns wis 
ber alle Billideit und Hecht, auch wiber die kayſerliche Reformation, 
guibin Bull, des heiligen Reichs gemeinen Lanbfriden uf jüngft ges 
heltnem Ricätag zu Wurmbs uffgericht, unbewart ihrer Eren unb 
über daß wir und zu ihnen keins Urgen noch Ungutten verjeßen, gm 
waltiglich überzogen, unjer Botähujer Sit und Flecken zerriſſen, zer⸗ 
gengt, verherget, und zum Theil gar verbrennt, und und daß unfer, 
als Win, Korn, Haber, Bih, Viſch, Hußrat, Silbergeſchitr, Cleinbter, 
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Kleider, Gefhüß, und anderes nichts ausgenomen, verſwendet, ens 
tragen und bingeführt. Daß Alles ung zu großem Verderben un 
unmwiberhringlicden Nachteil und Schaden reiht, und uns länge 
alſo zu enthalten keinswegs mehr lidenlich. Iſt deßhalb an Eng 
unfer fräntlih Bitt und Beger, Ihr mwöllen by den Ewern alien, fo 
euch zn verſprechen fand verfügen, darob und daran fein, daß ſie hie 
zwiihen und Samt Niclaus Tag neditkünfftig und unfre entwertm 
Hab und Güter in dem Werth und Würden, wie fie die und ge 
nommen, verſchwendet, entragen und bingefürt haben, wieder ant 
murten, darzu in bemelter Zit mit uns umb den obangezeigten Sches 
den und Schmad) darin fie ung geführt, gütlich) vertragen ; danm ms 
das in der Zeit wie oblut nit bejchicht, werben wir unfer Notturft 
nad) witter handlen wie ji) gebürtl. Sollichs haben wir euch gute 
Meynung nit verhalten wollen, damit Ahr Eumwer Unterthanen, An: 
gehörigen und Verwandten vor Schaden und Nachteil willen zu vers 
hüten, ung biemit zu Euwern Dienſten und Gefallen gutwillig er⸗ 
biettende. Datum uff den 23. Tag Novembrig Anno 25. 


| nn CZ, 0 — 
CCCCLXXXI Die Amtleute der Herrichaft 


Lahr an Prälaten, Nitterfchaft, Adel 
und Stadt Freiburg, 


(24. Nov. 15285.) 





Ser Schriben haben wir gelejen, und nachdem und zuvor unde) 
wir üwer Forderung an unfere Amptvermandte, deßglichen unjere 
Gn. Herrihafften gelangen laſſen von nötten will ſeyn, Willens zu 
han, wer die von Prelaten, Ritterihaft und Adel figen, die fih kla⸗ 
gen, von unfern Amptsvermandten gefchebiget worden figen: fo ift 
unſer Begeren, daß Ihr von Prelaten, Ritterſchafft und Abel, bie 
vermeynen, ihrer Beſchedigung Halb an unſere Amtsverwandten Sprud 
und Forderung zu han, una ümer jebes Namen zu ertennen geben, 
damit auch unterfcheiblich deren Namen, fo euch beicheniget haben 
tollen, anzeigen, und was bie Beſchedigung fige und an welchem Ort 
die ſich eumer jeder zu fordern anmaffet; damit wir ihnen ſollichs 
wiffen fürzuhalten, ihr Antwort daruff zu nernemen und euch nad 
mals. mit witterer Antwurt zu begegnen wiſſen. Und ſeynd geweigt, 


Vs 


Freuntihafft und Dienſt zu erzeigen. Datum uff Fritag nad 
fentationts Marie Arno 1525. 
Jatob Nagel von der Alten Schönfteln und 
Lienhart Küchlin, genannt Leymer, gemeiner 
Herrſchaften zu Lahr Amptlüte, 
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CCLXXXII. Antwort von Prulaten, Ritter 
Ichaft, Adel und Stadt Freiburg. 


(26. Nov. 1525.) 








wer Schriben, ung yeb by difem Botten gethan, deß Datum Iutet: 
ags nad) Prefentationig Marie, haben wir verlefen, und achten: 
haben in vorgethonem unferm Zuſchriben wol verftanden, ob 
wer, auch von wen, wir Abtrag zugefügter Beichebigung und 
mach begert haben. By derſelben Schrifft und ihrem Inhalt 
n wird mit Kürze nochmals bliben. Haben wir euch für Ants 
t uff ewer Schriben dannoch nit bergen mellen, ung daneben zu 
em Dienften früntlic) erbiettend., Datum uff den 26. Tag No: 
bris Anno 1525. 
Gemein Stend. 





CCCCLXXXIH. Rüdäußerung 
der Amtleute der Herrichaft Lahr. 


(6. Der. 1525.) 





Sir haben eumwere Antmurt uff unfer jüngft Schriben hören 
ı und innen noch zur Bit, wie wie begert, daruß nit vernemen, 
he unterfcheiblich die figent, fo von unjern Amptöverwanbten bes 
tget, unb mas bie Beſchedigung fige Alldiewil das nit bes 
bt, fo Habt ihr by euch ſelbs zu ermeilen, daß wir ober unfere 
Mverwandten euch uff bie gemeyn Schrifften mit verfänglicher 
wort nit zu begegnen willen. So uns aber follih Erklerung 
gem unferm Schriben gemeß nochmals beſchieht, ſoll unſerthalb 
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an geburlicher Antwort nit Mangel jeyn. Wahlen wir euch frünt 
fiher Meynung nit verhalten. Datum uff Mitwochen Nicelet 


Anno 1525. 
0 Gemeyne Amptlute der Herrichaft Lar. 
III 


COCCLXXXIV. Biſchof Ehriftof von Baſel an 
Prälaten, Nitterfchaft, Adel und Stadt Freiburg, 


(27. Nov. 1525.) 








Euwer Schriben, ung von wegen der unſern zu Schliengen und aw 
bern Orten im Bryßgow gejeflen, zufommen, habey wir mit Auzdy 
derjelbigen Verhandlung und angehengter euwer Beger verftande, 
md wöllen das den bemelten Unfern fürhalten, und baruff mit ihnen 
handlen laſſen folicher Geftalt, daß abgenomen und gefpürt, unſerb 
halb nit Mangel fin. Wollten wir eu uff euwer Schriben nit 
verhalten. Dann euch zu früntlider und gnädiger Wilfar wir ge 
neigt. Datum Montags nad Catharink Anno 25. 
Chriftoff von Gots Gnaben, 
Biſchoff zu Baſel. 


—ID———————— 


CCCCLXXXV. Ritter Chriſtof Fuchs an Diefelben. 


(29. Nov, 1525.) - 


Mi haben Vogt, Bürgermeilter, Rat und gantze Gemeind zu 
Triberg, dur) ihr Geſannten fürbringen laſſen, wiewol fie und an 
ber in der Herrihafft Triberg gejeflen, durch die F. D. von Oeſte⸗ 
reich, mein gnedigſten Herrn, auch gemein Stend des Loblichen Beil 
zu Smwaben, mid) und alle ander ala Commiſſarien deſſelben Kriege 
zu Gehorjam gebracht worden ſeyen, and fich in angenommen. und 
gejiwornen Vertrag begeben, menigklichem umb bie zugefügten Schr 
ben und Anſprachen, jo er zu ihnen gu haben vermein,. vor meinem 
guebigiften Herrn oder berfelben Eommifinrien Red und. Antweurt za 
geben. Nachdaun jo werben fte yetzo von euch umb Abtrag einihk 
Schadens, jo ihr ſammt und ſonders empfangen haben ſollent, auf 
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angelangt, laut eine Schribens, des Datum jtet den 17. Tag Vier 
vembris, fo fie mich deßhalben fehen laſſen haben mit Beger, ic 
wdU fie in Namen meins gmebigften Seren, jo ich yetz derſelben im 
follihen Sachen Commiſſary jet, bey angenommmer Hulbigung un 
Bertrag handhaben. Diewyl nun die Annemung, mie fie melden be 
fcheen, auch ihr Erbietten und Anſuchen zimlich, fo ift anftatt %. Dt. 
mein Begern, für mein Perſon dienftlih und freuntlich bittend: ihr 
wellet die bemelten Verwandten der Herrichafft Triberg ben ihrem 
Erbietten, und ob ihr der Sachen in ewerm Schryben ermellt, An⸗ 
ſprach zu. ihnen zu haben vermeinen, fie vor meinem gnebigiften 
Herrn oder mir, als ihr Durchlaucht Commifjarien gütlichs “und 
rechtlichs Entſcheids und Austrags beleiben laſſen, und darüber keins 
Wegs weiter beleivigen noch beijweren. Daran beweist ihr ſonders 
Zweyfels F. Dt. untertheniga Gfallen, bad ich auch berfelben berüs 
wen, und für mein Perjon mit dienſtlichem und freuntlihem Willen 
umb euch meine Herrn und Freundt fambt und fonder verbienen 
mil. Datum Zell am 29. Tag Novembris Anno 1525. 

Chriſtoff Fuchs, Ritter. . 


—— — —— — 
CCCCLXXXVI. Abt Marcus in der Reichenau 
an die Stadt Schaffhauſen. 


(29. Rov. 1525.) 
Markus von Gots Gnaden, Abt in der Richenan. 


"487 








Den gütlichen Tag, fo ihr verihiner Tagen zwiſchen uns und ben 
unſern von Schlaithaim fürgenomen (ben wir auch uff ewer Beger 
zu befuchen in Willen geweſen) kunndten wir uß Urſachen, daß von 
Zürftlicher Durchlüchtigkeit von Oeſterrych Commiſſarien jetzt zu Zell 
zwiſchen den unſern in der Richnau, zu Alenſpach, zu Wollmattingen 
und in Marchelfingen ains, auch gemeiner Marſame iin Hegom, in 
der Höri, uff dem Schwartzwaldt und in der Bar anderstheils, fo 
die unſern gwalltigklich in ihr ſelbs uffgeworffen Bruberfchafft zwun- 
gen, uff Frytag negſtkünfftig, ain gütlicher Tag ernennt und zuge 
fchriben ift, und wir uff demſelbigen den unſern ein Byſtand tust 
miſſen, nit beſuchen. Freundtlich bittend, ihr. wollen ſolchs von and 
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im beften vermercken und innert vierzehen Tagen den nächſten, ein 

andern Tag erkieſen, und und denſelbigen zuſchriben. Dann ed 

fründtlihen, nachpurlichen Willen zu bewyſen, ſyen wir geneigt, 
Datum uf Mitwochen nad Sant Cunrats Tag Anno 1525, 

CCCCIXXXVII. Stadt Straßburg an Prälaten, 
Nitterfchaft, Adel und Stadt Freiburg. 


(29. Nov. 1525.) 








Dan erwürbdigen, geitrengen, erenweſten Herren, auch unjern beſon⸗ 
dern guten Fründen, den Prelaten, Ritterſchaft und Edlen, aud Bir: 
germeifter und Raͤth zu Freihurg im Bryßgow, embieten wir Jakob 
Zorn zum Rieth, der Meifter und der Rath zu Straßburg unfern 
früntliden Dienft und was wir Freundtſchaft und Guts vermögen. 
Erwuͤrdig, geftreng, evenfeit, Lieb Herren, auch befunders gut Fründt. 
Es haben ung die geftrengen Herren Ludwig Bödlin..und Her 
Hans Bock, beve Ritter, unfer alt Stettmeijter anbringen laſſen, 
wie baß ihr denen von Schmiehelm unjern Untertfanen glicherwyß 
al3 den unjern umb Abtrag geichriben haben. Nachdem aber uff 
nechſt Montag den unfern der Brief, des Datum der 23. Novembris 
zufommen, und fie ſich der Handlung bi ben ihren noch nit erkun⸗ 
diget, fo iſt ihventhalben an euch unſer früntlich Bitt, fie des Orts, ob 
nit glich uff ernannt Ziel Antwort begegnet, unerfart zu haben, fo 
wollen fie ſich Geſtalt der Sachen erfaren und euch daruff gebürend 
Antwurt nit verhalten, als uns nit zwifelt ihr zu thun willig. Das 
wollen wir früntlih und nochburli verdienen und beſchulden. 
Datum Mittwoch nach Catharinaͤ Anno 1525. 


ee — 
CCCOLXXXVIII. Dieſelbe an Dieſelben. 


(20. Nov. 1525.) 





E⸗ haben uns unſere Angehörigen, Schultheiß, Meiſter und Rat, 
aud die gemein Vogth Ettenheim ein Gejchrifft von euch‘ an ben | 
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Ludwig Horne von Hornberg unfern Vogt des Orts uf 
n, angezeygt, und daruff nermöge ingelegter Supplication an⸗ 
en. Dwil wir nun gut Wiſſens tragen, wie gezmungenlich und 
n die Unſern fih noch langem Uffhalten, auch über vilfältig 
Underhandlung, jo wir zu Styllung mit den Empdrungen ge- 
dargu über ihr, ber Huffen, mündlih und ſchrifftlich Zuſchri⸗ 
n ſolich Verſamlung jlagen müflen, ſich aud Folgende uff unjer 
men, wiewol der Huff noch merfliher Anzal mit Lüten und 
ütz in gemelt unſer Vogty gebogen, darin gelegen. und den Un⸗ 
hefftig und tromlich, ihnen wider anhengig zu werben angelegem, 
eſtmynder als gehorjame Underthanen anheymſch biyben. Dartzu 
er That ſunderlich Niemans beſchädiget. Daruß dann ihr fribs 
nd hartzu gezwungen Gemüt gnugſamlich abzunemen. So langt 
ıh unfer früntlid und guttlih Bytt und Beger, ihr _mölt in 
ht eins ſolchen, auch daß wir zu Hinlegung bemelter Uffrur 
tig Underhandinng mit den Huffen gehabt und unjer Rats- 
nit mit Heyner Gevär zu und von riten und umb eins ge⸗ 
en Landtfrydens willen mit ihnen handlen laflen; barneben 
dag wir nit ein Heyne Fürderung mit Gottes Hilff daran ges 
1, daß der Huff zerzogen, dodurch die ſorgkliche Empörung zu 
terung kommen, bebenfen, und deßhalb uns zu früntlihem und 
urlihem Gefallen ewerer Anforderungen gegen den Unſern ab» 
und zufryden fin, und ewern zugefügten Schaden an Anbern 
: Unfern über ihr lang Uffhalten zu ihnen gezmungenlich ges 
t haben, erfuchen. Als wir ung gentlich zu euch wöllen vers 
Dann wo wir der Unfern hoch getrungen Berurfachen nit 
na trügen, jo jolt ihr ung vertrumen, daß wir fie harinn nit 
nen, ſunder ſelbs daran fin wolten, zugefügten Schaden der 
e noch zu wiberfehren. Sodann ferner der Zehenden und Zinß 
1, wo euch do von Yemans des ihenen, jo fie zugeben ſchuldig 
Sperrung oder Verbinberung beſchicht, und das an uns langt, 
öllen wir biejelbigen zu gebürenden Rechten anhalten. Dann 
ye nit der Meynunge, zu geitatten, Pemans das Sin wider Recht 
halten. Wolten wir euch uff gethon Anfuchen von megen ber 
n ntt bergen, gutter Hoffnung, ihr werden noch Geftalt ver 
die Unfern ferrer deßhalb unerjucht laſſen. Das wöllen wir 
euch früntlich und nachburlich verbienen, beſchulden und vers 
n. Unb mwiewol wir uns harinn Abſchlags nit veriehen, yeboch 
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fo begeren wir bes ewer ſchryfftlich guttwilfig Antwurt. Geben uf 
Mittwoch ben 29. November Anno D. 1525. 


— — ST en 


Beilage zu Nro. COCCLXXXVII, 
(vom 29. Nov. 1525.) 





Edblen, geſtrengen, erenveſten, fürſichtigen, erſamen und wyſen, gne⸗ 
digen Herrn. Es bat und ber edell und veſt Juncker, Herr Lub⸗ 
wig Horneck von Hornberg, unſer lieber Herr Vogt, ein Geſchriff 
anzeigen und fürhalten lafſen, darin wir verſtanden, daß unſere gms 
dige Herren, die von Prelaten, Ritterſchafft und dem Adell, auf 
Burgermeiſter und Rat der Statt Freiburg im Bryßgow anzeigen, 
wie daß wir verſchinner Uffrur fie gewaltigklichen überzogen, belegert, 
ihre Gotshüſer und Flecken zerrifien, zertrennt, verbergt und zum 
Theyll verbrannt, darzu ihr Win, Korn, Habern, Bild, Vyhe, 
Silbergeſchirr, leinotter, Cleider, Geſchütz, und anders verfchwenkt, 
entragen und hinweg gefürtt haben; darzu ſollen wir ihnen Zins, 
Zehenden und andere Gerechtigkeiten, ſo ihnen von Alter har gereicht 
worden, eigens Gewalts verhalten ꝛc. Mit angehenckter Beger, hie 
zwüſchen und Sant Nielaustag die entwörten Hab und Güter wider 
zu antmwortten, auch Zink, Zehenden und andere Geredjtigfeit mie 
von Alter har zugeben und volgen zulafien; dann wo bag nit be 
ſchee, wurden ſye ihrer Notturfit nach wither handlen mie fi ge 
pürt. Ab welchem Erfordern wir ſonder hoch Beſchwerd empfangen, 
dann wiſſentlich und unverborgen, daß wir uns in ſolche Empörms 
gen nie gern geſchlagen, auch uns fo lang uff deren von Herpolz⸗ 
heym, Molberg und Kyppenheim, unb Anderer vilfaltige Anſuchen 
und trowlich Erfordern ihnen zuzeziehen gemertt, und nit zu ihnen 
mollen ung ſchlahen, bik daß es dahin gewachſen, daß fie una mit 
hoͤchſter Betremung erfucht, ihnen anhengig zn werden, und des unfer 
zuſaglich Antwurtt ſtracks one einichen Uffichlag haben wellen. Und 
dohin gewachſen, daß wir ein Berand mit großem Flehen by Sor⸗ 
nenſchin erlangt. Und als wir uns nit enger enthalten kennen, 
oder megen, haben wir zu Verhietung Libs und Guts, doch mit Bor 
behalt der Gelüpt. uns Eyht, E. ©. ala unfer Oberkeit gethon 


191 





aß ſolch Fürnemen nit fie wider Kayſ. May., das wohllob⸗ 
Huß Oeſterreich oder bie Marggraffihafft Baden, ihnen ein 
) zu thun bemwilliget. Und als wir glich nad verichinem Sun⸗ 
in gon SHerbolßheim komen, haben die Hauptlant un umb ben 
g ein hohen Freffell geheiichen, mit ber Anzeig, dab uß unſerm 
g wir ihnen mercklichen Schaden zugefügt haben, unb ung der⸗ 
ı angeftrendt, dag mir ihnen ein Freffel geben, und gen Her- 
im lüffern müffen. Darus dan gut zu erachten, ob wir eigens 
t8 oder uß jonderm und getrungenem Fürnemen und zu ihnen 
gen oder mit Luft oder Freuden ihnen anhengich mworben. 
t auch wahr, daß wir nie darby geweſen oder darzu gerathen 
daß weder den Prelaten, der Ritterfchafft oder dem bel ihre 
ufer, Flecken verbrannt oder geplündert noch ire Güetter ober 
ter entragen worden, fonder bewyßlich, daß Thennenbach und 
tthall zuvor und ehe wir ufgezogen, verbrannt worben. Wahr 
er, daß wir uß hoh gezwungener Nott und wider unfern Wil- 
it andern für Freiburg ziehen müffen, und daß unfern Knech— 
eren uff zimeyhundert geweſſen, jedem fünff Baben worden, und 
n überblibenem Gelt dem Hauptmann nad allen Abzug acht 
n und dry Schilling Stroßpurger uoritandt geweien. Unb 
; an keinem Ortt von feiner Nome oder Peutten mer meber 
oder gemeyn gehapt, noch ettwas darvon empfangen. Am au- 
jo wiflen wir auch nitt, daß wir Jemands wer ver ſy, Ziuf 
Jehenden fürhalten, ſonder fint urpietlih eim jedem zu geben, 
bme zugehörtt Und wo Jemands, wer ber were, fo ſich des 
ı würde, den wollen wir zu gebürenden Rechten vermögen. 
. nun gnedigen Herren dem in Worheit aljo, und uß hober 
gener Not über Alles’ ber Huffen Zufchriben und mündlich Ss 
wir ung des Handels, wie dann & G. des gutt Willens hat, 
tſchütten nach verhietten mögen, Barku auch volgenba uff €. G 
nen ftrad3 ab und beim zogen, und barüber, wiewol ber Huf 
nit großer Anzall Volds und Geſchütz im Velde und nod 
8 geweßen, und auch vilfaltig ihnen zuzeziehen, tromlid ev 
anheimbſch gehorjamlich gehalten, uns anch von Teiner Peutten 
tome nie nichts worden anders dann als obitatt: jo tft unfer 
bänig fleblih Bit, & ©. woll ein guebiges Inſehens haben 
» gedachten unfern gmebigen Serm vermögen, ihre Anforhreusd 
altem unjern wahrhafftigem Verantworten genügig und gegen 
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ung zufryden jein, al3 wir gentzlich nad) Geftalt der Sachen zu ihnen 
nerhoffen. Das mollten umb E. Gnaden als unfer Oberkeitt mir 
unberthäniglichen verbieten. Datum Montag in Vigilia Prejaie 
ttonis Marie Anno 25. 
€. &. underthenigen 
Schultheis, Meifter und Nath, Zunfitmeifte 
und Achtleutt der Statt, auch die Vogty 
der Statt Ettenheim. 
Den edlen, geſtrengen, erenveſten, fürſichtigen, erſamen und me 
fen, Meiſter und Ratt der löblichen Statt Straßburg, unſern gae 
digen Herren. 





— — — — 
GCCCLXXAIX. Die Vorderöſterreichiſche Negierung 
an die Stadt Bafel. 


(4. Dezember 1525.) 





(Ser Schriben, uns uff unwahrhafftig Fürgeben und Eynbylden 
Gttlicher, jo in der vergangnen bäuriichen Ufrur, Nädelführer und 
Hauptfächer geweſen jein, und by euch enthalten werben, geton, 
haben wir nad) der Länge alles Inhalts vernomen, und geben euch 
daruf zu verſton. Wiewol wahr, daß uns angelangt, daß Ihr, 
wie in Anfang des bemelten emer3 Schribeng gemeldet murbet, den 
Telben Rädelführern und Hauptſächern in ewer Statt ußgebotten; fo 
fein wir doc darneben aud) bericht, daß ihr deren vyl darüber by 
euch gebuldet, und darzu erit denen, die von Mülhufen, uff unier 
bejonder lieb und gut Fründt, gemeyner Eidtgenoſſen ernſtlich Schry- 
ben und Anhalten ußgebotten, by end) einfomen laſſen, und Cnthalt 
geben haben. Das ung anftatt Fürjtlicher Durdlüchtigfeit nit wenig 
befrömbdt und unferthalben beſchwert. Daß ihr aber ſolchs damit 
beſchönen wollen, ala ob wyder Vermögen und Inhalt des Offen 
burgiichen Vertrags zwüſchen ihrer %. D., ſodann den abgefallner 
uffrürigen und ungehorfamen Underthanen des Elſas, Suntgaws und 
Bryßgaws uffgericht, gegen den Räbelführern und Hauptjächern ge 
banbelt, die nit für Necht geftelt, befonder ettliche nach und bie mr 
beren vor ihrer Antwurt fängklichen angenommen, unb nad) bem 
in harter Gefennfnuß gehalten, dem Vertrag nit gemeß, gericht worden; 
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baun der berüert Vertrag nit zugebe, daß Jemand vor und ehe 
er für ein unpartheiih Recht geitellt, in Gefenknus gelegt, und fo 
Strenge mit ihme gehandelt werben ſolle. Das murbet uns neben 
ber Byllicheit und on allen Grunbt zugelegt, fih auch in bem 
vilgemelten Vertrag, by bes Abrebe und Uffrichtung ihr ettliche ber 
Ewern gehept, nit aljo, befonder des Inhaltens und Vermögens er- 
finden, daß die Nädelführer oder Hauptſacher nad) ein eben Ber- 
ſchulden und Verdienen geitraft werben ſollen, doch daß derjen, jo 
für ein Rädelführer oder Hauptjadher angeben oder angenommen 
wurbet, zuvor und eh’ er geitrafft (und nit zuvor und eh’ er ange- 
nommen) von der F. D. oder denen, jo das von ihrer F. D. Be⸗ 
felh haben, genugjamlichen verhört worden und gruntliche eygentliche 
Erfundigung finer Verhandlung beſchehen. So aber die Berant- 
mwortung des jo für ein Näbdelführer angenommen, zwyfenlichen, fo 
folle ihr F. D. oder ihr GCommijjarien, jo an feinen Verantworten 
nit genügig, bdenjelben in ihr F. D. Jurisdiction für Mlalefitge- 
richt, durch ſyn Turdjleuchtigfeit mit Landſäßen bejett, fürſtellen, 
und was mit Net erkannt, daſſelbig geitrags an ihme vollzogen 
werben. Alſo jtot der Artidel, der Näpelführer und Hauptſacher 
Halber, in ofitgemeltem Vertrag und nit wie ihr verferlihen und 
neben der Wahrheit ihn euch bilden. Dem gemäß und aud) 
ber Räbelführer und Hauptſacher Verdienen nad, haben bikhar ber 
hochgemelten F. D. Sommifjarien und wir gehandelt, und demnach 
borinnen ala bie jo auch Seelen und Gemiljen haben, die Ordnung 
gehalten. So wie uf einem oder merem Ampt ober Gericht, die ab⸗ 
gefallnen Underthonen, fo in den obberüerten Vertrag begriffen, für 
und zu ſchwören, und anders fo ihnen ver bemelt Vertrag zu thun 
ufflegt, zu handlen und zu erjtatten erfordert; daß mir Die alle jelbit 
69 ihren gefchworen Eyden umb die Näbelführer und Hauptjacher, 
auch derfelben Handlung Thun und Laflen eigenlichen und ordenlichen 
erfundigen und, fo wir des eyn Grundt erfunden, alsdann erjt 
nad ihnen ftellen, zu der F. D. Gefengknus annemen, deßhalb ſelbſt 
erforſchen laſſen, und fo ſy des auch geitendig, unangejehen, daß dem: 
nach ihr Verhandlung Iuter, wifjenlichen, befanntliden und nit zwi⸗ 
fenlichen gemejen ift, bie Richter und Urxteliprecher, jo die hochge⸗ 
melt 3. Dt. von ihren Landſaſſen dartzu fürgenomen und verorbnet 
hat, darüber zu Recht ſitzen, urtlen und erfennen, und was von 
denen erkannt, an gemelten NMäbelfürern und Dauptjadern vollziehen 
Deutfcher Bauernfrieg 1525, UL 
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und eritatten lafſen. Ob denen das zu hart ober ſchwer worden, fo 
bet doch dB ihr eigen Verſchulden und Verwürcken, fo wyder alle 
Tayferlie Satungen und Recht, bie gulden Bull, Küngliche Ni 
mation, den Heiligen Reichs ufgerichten Ordnungen und gemegſcn 
Landifriben. inch göttlich und natürlich Recht, welche by Hohen Pl⸗ 
nen und Straffen verbieten und ußwiſen, daß ſich Niemants wider 
fin Oberkeit, gemeinen Nutz und Fryden, erbören, rotten, derbynden 
noch verſamlen, auch unerſucht und unerlangt ordenlichs Rechtan 
Niemants überziehen, beſchädigen noch vergwaltigen, noch in einich 
Wege dartzu raten oder verhelffen ſolle. Sodann die F. D., ihren 
rechten Herrn und Landsfürſten und andere Oberkeyten, geijtliche und 
weltliche, on alle redliche Urſachen, auch unerfolgt und unerlangt 
eynichs Rechtens, dargu unbemwart ihrer Ehren, in manigfaltig une: 
Hört Wege gehandelt und ſich darinnen andere anhengig gemadi, 
Alles unter eynem falihden Schin und Namen des heiligen Eva 
geliumd wol uff ihme getragen. Und haben wir harinnen nichts 
uß higigem Gemüt, aud) nit? andre, dann maß wir von Mr 
T. D. Befelch, der Offenburgifh Vertrag inhalt, zugibt und ver 
mag, auch die Notturfft wol erfordert und fi) gepurt bat, gehan⸗ 
delt. Als wir auch ob Gott wyll, hinfür thun wollen. Dwyl wit 
aber, wo bemelt Ntädelführer und Hauptſacher nit ſovil Uffenthalts 
und Fürberung by üch funden oder ſich zu vertröjten, von den Ur 
terthonen in unferer Verwaltigung meere und beſſere Gehorjame 
haben, und gegen ben Räbelführern und Hauptfachern zu fürderlider 
Straff komen mochten; und dann auch vil, ala der. Dit. Commii: 
farten und wir die abgefalfne und ungehorfame Baurſchafft uff den 
dickgemelten Offenburgiichen Vertrag jchmören Iafien, und wir 8 
wie vorftat, umb die NRädelführer und Hauptſacher, auch mer ihnen 
Fu ihren unerbaren Fürnemen geroten oder geholffen, erfundiget, a—— 
fentlichen gejagt, daß ihnen ettlihe der Räten zue Bafel zu ſolchem 
ihrem Fürnemen Gelt fürgefett, geliehen und geraten, und dadſelbig 
‘wo dem alſo, nad) dem ihr euch gegen der %. Di. zu gütlich um 
rechtlich Handlung der Sachen angebotten haben, unb mit unferem 
Hnebigen Herrn Marggrafi Phillipfen zu Baden, zu Offenburg 
zu gutlich Handlung zugefaffen worben fein, etwas beſchwerlichen 
‚und verbedhtlihen were; jo bitten wir euch gank frumtlich, daß tr 
vie Erbeinigung, fo zwiſchen dem loͤblichen Hauß Oeſterrich und ge 
meyner Eidtgenohſſchafft uffgericht, ciuch gut frantliche Nachbarſchafft 
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mb diſer Rädelführer und Hauptfacher ungottlih, uncriſtlich, uner⸗ 
er, tyranniſch, amd vorher derglichen nit vil erhört Fürnemen, 
WR Bott das nit gewendet und zu Furgang fomen wäre, aller 
Ser- unb Erbarkeit zu Sterben und Verberben gereycht Hätte, da- 
umben dann byllich alle Ober: und Erbarkeyten eynandern, das 
u ftraffen und ußzurüten bie Handt bieten, und barmit Tunfftigfli- 
ben, derglichen zu verhüten verhelffen follen, anfehen und bebendien, 
We gemelten Näbelführer und Hauptſacher von euch wiſen, fürer nit 
nthalten, eyniche Hilff oder Fürderung bewifen, noch das ven ewern 
u geftatten, bejonder ihrer gentlichen entjchlahen und für Augen 
euer: dwyl gedacht Näbelführer und Hauptfader von der F. D. 
Grem rechten Herrn und Lanbtsfüriten, aud) anderen ihren Ober: 
eyten abgefallen, und an denen ehrloß worben ſyn, ſich wider die er- 
ort, ihre Stett und Schlöffer abgetrungen, geiltlih und weltlich an- 
wiffen, beichebiget und verberbt haben, was Ceren und Guts ihnen 
infür zu vertromen, ob aud) euch nit zu beforgen jye, daß fie ewere 
zurger und Unterthonen aud) uffrürig, bemegig und ihnen anhengig 
aachen, daruß F. D., ung, end), auch alfer andern Ober: und Er- 
arteyt noch mer Unrats entitan möcht; als fie jih auch, wie wir 
Laublich bericht werben, hören laſſen, baf fie en fünfftigen Früh— 
ing erit recht an die Sad) und bie anderit dann darvor angriffen 
holen, auch dry newer Fendlyn zu ſolchem zu gebrauchen, maden 
aften, darkıı der %. D. Untertbonen, fo ihnen zumider, mit Morten 
mb Werten, vyl Trotz, Hochmut -und Tromung thun ımb bempfen 
ollen. Darumben fo mollen euch zu Abftellung und Nerhüttung 
es Alles, in dem barby wir anftat der F. D. fpüren und abnemen 
ndgen, daß euch ſolchs zu wider und nit lieb fige, fo gutmillig, 
rachburlichen und früntlichen bewiſen, und erzeigen, als ihr dann 
wolten, daß mir in joldhem und derglichem gegen euch und den ewern 
auch täten. Das erbieten wir uns fambt dem, daß es bilfichen 
yehchtet, umb euch gank Früntli und gutwyllig zu verdienen. 

Unb wiewol wir ung harüber dheins Abſchlags zu euch ver- 
jchen, fo begern mir doch ewer geichriben Antwort by dem Botten, 
mitten mögen darnach zu halten. 

Datum Enfiheim ben vierdten Tag Derembrid Anno Tom. 
an: 2ſten. 






— — — 


4. 
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CCCCLXXXX. Biſchof Chriftof zu Baſel an 
Prälaten, Ritterſchaft, Adel und Stadt Freikug 


(5. Dez. 1525.) 





Ur eüwer Schriben an una bievor der unjern halben im Brißgon 
geſeſſen gethan, mit Unzeig, wie ihr von denen gejchädiget und was 
Abtrags ihr dagegen begeren, haben wir (mie dann mir bame- 
Yen unſers Schribend und des gegen eüch erbotten) gefliſſentlich de 
ruff by ihnen handlen laſſen, welche die unjern fi) angeregter eimer 
Vordrung keinswegs verjehen, barab aud nit wenig Befremden ge 
nommen. Mit Meldung, daß fie nit eins folichen Vermögens, def 
fie eüch einichen Schaden zufügen mögen; jonder fig die Wahrket: 
daß in Anfang der Empörung fie von ihren Nahburn, den May: 
grevifchen in ihr Bruderſchafft zu hulden und ſchwören getrungen mb 
des nit zu Meinem Schaden gefürt, aljo daß ihnen ſich deß vil me, 
dann andern zu beflagen Not wäre. Und zu dem, daß fie fi im 
Anfang Mittel und End dieſer Handlungen alfo enthalten, ba fie 
für ſich jelbs Niemanden gejchebiget noch überzogen und daß fid 
nimmer befinden fol, daß fie Semanden mit Nom Raub, 

oder anderer Geftalt beleidiget, mit der Erbietung, mo 

wäre, der fie berichten oder erwijen mocht, daß fie etzwas hinter ihnen 
oder entwert, ſollichs zu widerkern und abzetragen ſambt Coften 
und Schaden, und inſonders Menglichem, fo an fie zu fprechen Haben 
möcht, darumb an zimlihen Orten und Enden Rechtens gehörig m 
fin, und dem Rechten genug zu thun. Dwil dann uff beſchehen 
unfer Handlung fie fi) alfo wie erit erzelt vernemen laſſen und er⸗ 
botten,, fo Haben wir ihnen barüber witters nüßt zuzumuten ge 
wißt, aud) ſelbs achten mögen, daß fie uff folih ihr Nechtbott mit 
feinen Fugen wol fürer zu trengen. Das wir euch guter Dieynmg 
nit verhalten wollen, an euch alle ſambt und ſonders frünbtlid be 
gerend, daß ihr um Sprud und Vorbrungen halben, jo ihr ye bi 
unfern darumb nit erlaffen mochten, biejelb gegen ihnen wie Neht, 
usfüren und thätliher Handlung von fin. Wellen wir, ſovil mb 
an und, daß fie dem Rechten ftatt thun müfjen, wie dann und ven 
ihnen felbjt fie des erbürtig, fhaffen und anſyn, und hiemit und zu 
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idtſchafft, gutem, geneigtem, auch gnedigem Willen allzeit erpotten 
n. Datum in unferem Schloß Telöberg uff Zinftag nad) Andrei 


0.25. 
Chriftoff von Gots Gttaben, 
Bischoff zu Bafel. 
. m 
COLXXXXI. Sörg von Bach an Diefelpen. 


(7. Dec. 1525.) 





3 ich uff heut Nicolai anheimſch komen, iſt mir von mynem 
er ein Brieff von euch an mich usgangen, behendigt, darin an⸗ 
gt, was fih min Angehörigen zu Orſchwyher in vergangner, uff: 
her, Baueriicher Verfammlung gegen euch gehalten jollen han. 
be eüwer Schrifften und angehengt Erfordern und Begeren id) 
m. Und wiewol ich in gemelter Entpörung in bifer Art nit 
fen, au diſer Handlung nit ſonderlichs Wiſſen gehapt, dann 
il und ih ig uff eüwer gethon Schriben mich erfunden und er- 
ı, daß min arme Leut zu Orſchwyher ſolichs wieber Jemand der⸗ 
It Int eüwers Schribens zu handlen oder etwas unbillichs fürs 
men in ihren Sinn nie genommen, funber zu jolidem von ih⸗ 
Nachpuren, den von Ettenheim unb andern, hochlich getrungen 
gezwungen, wie dann böhern und merern dann ihnen gejcheen, 
fie ihnen ein Mann und ein halben Wagen jhidlen und geben 
n müſſen, und fonft wither ihr keiner wiber eüch noch Jemand 
v3 in diefer Entpörung gehandelt. Deßhalben myn Bitt, ihr 
mt bemelt myn Armen folicher Anforderung in Betrachtung der 
ngniß und daß fie mit der That gegen eüch und ben eüwern 
3 gehandelt, zufriden und unbelümert laſſen; wie ich dann, ihr 
; der Neygung und des Gemütz fon werden, Erachtens bin. 
‚ih von wegen myner Armen umb euch verdienen, dann euch 
tlichen, dienſtlichen Willen zu bewyſen bin ich geneigt. Datum 
nftag nach Nicolai Anno 1625. 
Serig von Bad). 
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ECCCEZAXAIE Markgraf Philipp von Baden 
an die Stadt Bafel. 


(9. Dec. 1525.) 








Philipps von Gottes Gnaden, Marggraff zu Baden. 





Site haben euwer Schryben und Antzaig, welchermaßen euch an 
gelangt han fol, daß den Vertrag, durch ung und eumer Ratspor 
Ihaft jüngjt zu Offenburg, zwüfchen dem durchlüchtigen Fürften w 
ſerm freüntlichften lieben Herrn und Better, Ertzhertzog TFerbinanken 
und feiner Liebde Underthanen der vordern Oeſterrychiſchen Landen 
“ entlihen beſchloſſen und uffgeridht, zumidder gehandelt werde, W 
les verrers Inhalts nad Lengi hören leſen, und Tönnen glich 
wol wie ihr gedencken, daß ſollichs den armen Leutten ye beſchwer 
lich, auch nichtzit anders dann wytterer Unrat, jo daruff beharre 
werden ſolt, volgen winde Und haben demnach euwerm Gulbe 
bünden nach, eynem Regiment zu Enſißheym derhalben thun ſchry⸗ 
ben, wie ihr ab inligender Copy zw vernemen. Und fehe uns fir 
gut an, und der Sach nit unfärftändig, daß ihr glichermaß 
Regiment auch geichriben, dwyl folder Vertrag durch mc 
potihaften, neben und, abgeredt worden. Daß, ihr auch 
Kımbtichaft aigentlich darob heiten, mo ſollichs von den Regiment 
nit adgeftellt, und ye dem Vertrag zuwidder dur fie gehanbie 
werben, uns befielben zu berichten. Alßdann wollen wir es firter 
an Ertzhertzog Ferbinanden gelangen lafjen, der Zuverficht, fein 
Liebde werde Hierinnen ein gepurlich® Inſehens thun. Dann mit 
bebacht, befier und füglicher fein, zuforberft dem Megiment darumb 
zu ſchryben. Wollten wir euch uff ewer Schryben, darnach richten 
mögen, für Antwurt nit verhalten, und find euch zu Erzaigung gunſt⸗ 
fihen und gnedigen Willens fonder® geneigt. — Datum Eflingen 
uff den neündten Tag Decembrid Anno Dom. 25. 
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(9. Dezember 1525.) 








m Sandiungt, Statthalter und Regenten im obern Elſaß, 
»hilipps etc. 





Bon Bürgermeilter und Nate der Statt Bafell iſt ung ein Schrifft 
ikhommen, wie ihr ab inligender Copy zu vernemen. Nun haben ihr bg 
ich ſelbs woll zu bebenden, was Nachred und und eyner Stadt Bajel, 
[& denen, jo folgen Vertrag abgerebt, gebären, auch) zu was Nach⸗ 
il es den armen Leuten, jo an ihnen berürter Vertrag nit ges 
alten werben jollt, dienen werde, londerlih im Fall, da es pynliche 
gbäftraff belangen mag. — Damit nun gebapte Mühe und Arbeitt 
rinnen nit vergeblich und fi Niemant unpillichs zu beklagen, auch 
Nerband. Unrat, jo villiht daruß erwachſen möcht, verhüet werde; 
) langt an Euch unfer gutlichs und gnedigs Beger, ihr wollend 
ich, in Bedenkung Gelegenheit yetziger Läuff und Geſtalt ber Sa⸗ 
en, gegen den armen Underthanen gemäß des ufgerichten Vertrags 
und erzaigen, und zumibder demſelben, es jey mit gepurlicher 
aff oder ſunſt nichtzit fürnemen ober handlen Laffen, wie ung nit 
elt ihr der Billichkeit nach zu thun, ſelbs genaigt fein werben. 
aran beichieht und fonder guts und angenemd Gefallens, gunftlich 
un gnädiglich Haben zu erkennen Datum Ehlingen uff ben 12. 
99 Decembris Anno D. 25. 








CCCCLXXXXII a, Bekenntniß des Chrijtian 
Schwab von Offnadingen. 


(9. Dec. 1525.) 





UFER Eriften Schwaben nen Offnabingen. Zum eriten jagt 
r, es fige ihm unb andern durch Beltin Brunner, Bogt zu Nor- 
Ingen, gebotten worden, by Er und Eyd uß dem Dorf nit zu wi⸗ 
ben. Und wo er ainen im Veld jehen mäg ritten, er ſyge ebei 
der uuebel, jo Tolle er lauffen und benfelben todſchlahen ober er: 


ji 





200 





ſtechen. Zu Soldem hatt er vermwilligt. Item er, ber Vogt, hatt 
ihnen auch gepotten, welcher des Juden Gutt, das er gefledhnet, hin- 
der ihm hab, der ſolle es herfür tragen an die Gematnd. 

Item atn Bett, tft des Juden geweſen, iſt in Ludwig Leberad 
Schüren geweien, das Hat er harus tragen und in gmaine Buͤt 
geben. 

Item ihm iſt zu finem Tail an der Bütt worden, an Klaidern 
fo des Juden gemejen find, ain eſchenfarb Par Hofen und eis 
rot arrefit Wammeß, und ain wyß trildt Wammeß, auch ain rotter 
Fröwen Schürlit. 

Item, der Vogt zu Nrorfingen, tft Büttmeiſter geweſen. Hatt 
den andern Blunder vergantett und verkaufft, ihm iſt aber nichtzig 
mer worden. 

Item der Vogt von Norſingen hatt ihn mit andern gen Kild- 
boffen geſchickt, im Schloß Win zu holen. Ihnen tft aber nid 
worden. Darnach noch ein Mall ift er mit Pauli Ringlt gen Kild- 
hoffen gefaren, haben mwellen Kom holen, ift ihnen aber nichtzig 
worden. 

tem der Michel Wiman von Norfingen hatt ein Vaß mit Bin 
von Kilchhoffen geführt. 

Item er tft zu Krantznow geweſen, bafelbit hatt er zwey 
fengnuß-Sfen genumen und in Waffergraben geworfen. Mer 
Igbern Aymer, daruß. hatt er Bletz gefchnitten, mer atn I 
Gurt. 

tem er if auch vor Friburg gelegen, und ift fein Mainung 
geweſen, jo er hinin fum, rych zu werden. Und welcher Burger, ſo 
er in ain Huß Tem, ſich weren molt, benjelben welt er zu tobt 
ſchlagen. 

Item er hatt den Adell gar wöllen helffen ußrüten und todt⸗ 
ſchlahen. 

stem er hatt im Elſaß vor zwayen Johren von diſem Bundt⸗ 
ſchuch gehört, er werde für ſich gen. 

Item er tft auch zu Biengen geweſen, hatt daſelbs mit denen 
von Harten Win ufftragen und truncken. 

Stem ber Veltin Seppenhoffer hatt. ein Wagen mit Win und 
Korn hinweg gefürt von Biengen. Er jagt aber, bie Fram im 
Schloß Habs ihm zu Lauffen geben. 

Item Hans Strewli hatt ihm gejagt: Veltin Seppenboffer habe 
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ihm den Hußblunder zu Biengen zaigett im klainen Schürli. Do: 
jumal ſyge er und derſelb Hanns Strewli in das Schürli gegangen, 
mb Bett, Küſſi, Keflel und Flaiſch und anders herustragen für die 
Schüren. Nach dem fyge Michel Federer mit finem Roß und Kar: 
en Lumen, und hab bazjelbig Hußblunder uffgeladen und gen Nors 
gefürt. 

Sem tin vorgemeltem Schürli hatt er, Junkher Lerius von Pfirt 
unen Wappenrock genumen. 

tem ber Vogt von Norfingen hatt denſelben Blunder vergans 
tet und verkaufft, und ihm für fein Bütt vier Schilling geben. 

Stem er befennt ſich, daß er tremt Hab, melder in fein Hüßli 
ch, den welle er im Huß verbrennen. Aber, er hab ed nit uß 
Mainung gerebt, dasſelbig zu vollbringen, ſunder damit zu ers 
ſchrecken, damit ihm Niemand darin zug und ihm dag Huß belibe. 

Item es ſind von Biengen by zwelff Mut Korns gen Offna⸗ 
bingen in die Kirchen gefürt worden, davon hatt man dry Mut 
bachen, ijt ihm auch Brot morden. Das übrig hat Symon Müller 
gen Stauffen zu Marckt gefürt, mo dasſelb Gelt hin Tumen ey, ift 
Ehen nit zwiſſen. Iſt zu Staufen fanklich angenomen. Actum uff 
Sampftag nad Nicolay anno 25. , 





CCLXXXXIM. Die Borderöfterreichiiche Re⸗ 
gierung an Freiburg. 
(13. Dez. 1525.) 





Wir haben Rubrecht Schorben den Bergrichter zu Totnow zu 
der Fürſtl. Dt. unſers gnädigſten Herrn Gefangknus genommen. 
Und dwyl wir bericht werden, daß ſich der in der erſten und andern 
Uffrur, fo zu Sanct Trutprecht und darnach allenthalben im Bryß⸗ 
gaw geweſen, vaſt verdechtlichen und übel gehalten haben ſolle; ſo 
begeren wir anſtat der F. Dt., daß ihr uns deſſelben, ſo vil ihr 
des Wiſſen haben mögen, fürderlich in Geſchryfft berichten, und das 
nit laſſen. Das wollen wir umb euch beſchulden und verdienen. 
Datum Enſißheym den 13. Tag Decembris Anno 1625. 


— ia ——— 
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CCCELXXXXIV, Diejelbe an Freiburg, 


(13. Dez. 1525.) 








Wir ſchicken den veſten Paul Stören, ber Fürſtl. Dt. Diener, 
mit difen Neitern zu euch, über die Räbdelfürer und Hauptſacher ge 
vergangnen Uffrur im Bryßgaw zu ryten und zu fireyifen, * 
fo vil möglichen fängklichen anzunemen und zu euch als zu der F. D. 
Gefängfnus zu füren, und alsdann mit denſelben fürter ihrem Ver⸗ 
ſchulden nad zu banblen. Den wolt zu ſolchem, als ihr wol willen, 
Wege wiſen und anzeygen, ihnen auch jemanden zugeben; denn wie 
wol wir zu difem mehr Reiter verorbnet, jo haben wir doch dieſelben 
Walzhut wyderumb einzunemen jchiden muͤſſen. Es ift eyner zu 
Stauffen angenomen, ber hat unter anderm gejagt und belennt, 
mann er in der vergangnen Uffrur by euch in die Statt Tome, 
was er zu handlen und fürzunemen Wyllens gemejen, wie ihr bann 
das ab bygelegter Vergicht bericht werden. Ten haben mir befols 
hen, fürer umb alle nottürfftige Umſtände zu erkundigen. Und ig 
das beichehen, ſeyn wir bedacht euch den zu ſchicken und feinem Der 
fhulden nah ob ihm rychten zu laſſen. Das alles wir euch, dei 
eyn Wiffen zu haben, nit verhalten wellen. Datum Enſißheim % 





13. Tag Decembris Anno 1525. 
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CCCCLXXXXV. Ausichreiben des Schwäbiſchen 
Bundes. 


(16. Dez. 1525.) 





Auen und jeglichen Churfuͤrſten, Fürſten, geiſtlichen und weltlichen, 
Prälaten, Graven, Freyen, Herren vom Adel und Städten, W 
dem Bund zu Schwaben verwandt, und ben, fo demſelben Bund 
wit zugethan oder darin begriffen fein, unjern gnädigiten, gu 
digen und lieben Herren unh Freunden, embietten wir gemeingt 
Staub gemelts Bund zu Schwaben, Bottihafften, Hauptleut unk 
Rät, jebt auf dem: Bundeſtag zu Nördlingen verimamelt, uni 
unterthänig , willig und früntlich Dienſt, wie ſich dann gegen 
einem jeden Stand zu thun gebürt, zuvor. Und fügen euch zu 
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ı, daß und glaublicden anlangt zudem, daß wis bed zum Theil 
3ericht und Willen haben, daß die, jo Anfänger, Näblinfürer 
Aufwigler in der vergangenen der Anterthanen unbillichen und 
hriſchen Empörung gemweit, und ſolcher hochſtraflichen böfen Miß- 
ung.Balben auögetretten fein, in euren Ober: und Serrlichkeit 
m und Flecken enthalten und undergeichleift werden. And 
it num folches des heiligen römischen Reiche aufgerichten Ord⸗ 
m und deßelben Landfrieden, auch gemeiner Bunbseinigung zu- 
: wıd entgegen, und uns das aljo zu geitatten und zu gefchehen 
gemeint, fi auch keins andern zu erfinben, wo fie ihrem Der: 
ı nad) nicht geitraft, oder zum wenigften des Lands verwieſen 
yerjagt, daß fie nicht reuig fein, ſondern einen neuen Aufruhr er⸗ 
ı werden: fo ift demnach zu Ablehnung und Verhütung bed: 
,‚ und damit ſolche ausgetretene Aufwigler ihr gebührlih Straf 
zen, und ſich für andern dergleichen böfen und unerbaren Sachen 
Handlungen enthalten, an eine jede Obrigkeit, dem Bund vers 
‚ unfer höchſt Erſuchen, und au die, jo dem Bund nicht zuge 
fein, höchſt Bitt, wie das feinem Stand und Wefen nad) bes 
n joll, daß eine jede Obrigfeit für ſich ſelbſt unb bei derjelben 
ten, Zugehörigen und Verwandten mit Exrnft verfügen und 
yerorbnien wolle, daB die obangezeigten ausgetrettenen Aufwigler 
trafbare Perjonen, fo bie erfahren, ober ihnen angezeigt, fenk⸗ 
angenommen, peinlich gefragt, und ihrem Verdienen nad) gegen 
gehandelt, oder fie zum wenigsten nicht enthalten, ſondern, (mie 
bt) des Lands vertriben und verjagt werden. Darauf wollen 
ins gewißlich und unzweifenlich verlaflen, und dazu folches, zu 
tder Billigfeit um einen jeben, wie ſich das feinem Stand, nach 
rt, unterthänig, willig und freundlid) verdienen. Denn wenn 
zicht beichehen, und einigem Bundsſtand oder berfelben Vers 
ten, einiger Nachtheil oder Beſchädigung von benjelben ausges 
ten Aufwiglern entitehen, jo würden wir nicht unterlaflen, ung 
en an denen Oberfeiten, die fie alfo gebulbet, enthalten, unb 
zeichleift hätten, zu erholen. Darnach weißt ſich ein jeber zu 
ı. Geben und mit uunſer dreier gemeinen Sauptleut, biefür ger 
en Betichieren beflegelt auf den jechzehnten Tag Decembris Anne 
nfundzwanzigiten. 


—uu ni N 
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CCCCLXXXXVI. Markgraf Ernft von Baden 
an Prälaten, Ritterichaft, Adel und Stadt Freiburg, 
(18. De. 1525.) 

Ernf von Gottes Gnaden, Markgraf zu Baden und Yodey 





Doennach ihr vergangner Zeit ewer Bottſchafft by uns allhie zu 
Bryſach gehept, und der Schäden halb, fo unſer Underthanen euch 
in vergangner Puriſchen Uffrur zugefügt haben ſollen, an uns Wer⸗ 
bung thun laſſen. Daruff wir dann uns bewilligt, ettlich offen 
Mandaten by ſchweren Penen an die unſern ußgeen zu laſſen, daß 
fie die entwerten Güter, jo vil deren noch vorhanden, wider denen 
fie zuftändig, umb die fie verloren, zu Handen überantwurten und 
ftellen follten; ber andern Schäden halb mollten wir ewer Beger an 
bie Ußſchutz unfer Landtihafft Iangen laſſen, und fie erkundigen, 
wellihermaß fie euch Bierin entgegen gan wollten, damit fich zu 
beiden Xeilen, ber Bewilligung nad, die wir dem durchlaudtigen 
Fürften, Herrn Ferdinanden, Pringen und SInfanten in Hyfpanien, 
Ertzhertzogen zu Oefterrih, Herkogen zu Burgundi, unferm frünt- 
lichen Lieben Herrn und Vettern, folliher Beſchaͤdigung halb ge 
witer zu richten und zu halten iſt. Alles lut ber Antwurt, emeg 
Bottichafft damals gegeben, baruff wir uns veferiren. Haben wit 
baruff jolliheın unferm Bewtlligen nad die Mandate an une - 
Underthanen ußgeen, auch baneben den Ußſchützen ewer Werbung 
und Beger fürbalten laſſen. Uff das ift ung von dem Ußſchut 
unfer Markgrafſchaft Hochberg Antwurt gefallen, wie ihr. ab bili⸗ 
gender Copy auch zu fehen habt. Demnach fo wär unfer Beger, 
daß ihr ewer Anforberung ber Schäben Halb, Iut der Marggrafichaft 
Hochberg, Beger in Schriften geftellt, uns überfchickt, und daneben 
gemäs derjelben von Hochberg Antwurt angezeigt, wer bie fo ſolli⸗ 
hen Schaden gethan, und wie vil des Schaden? wär, fo wollten 
wir uff das fürderlichſt Tag darin fürnemen und underfteen, gütlich 
barin zu Hanblen und die Sachen des Orts zu vertragen. Mo das 
dann nit Folg haben möcht, alsdann die Sad für die unparthyſchen 
zu Erörterung vermög obangeregter unfer Bewilligung kommen laſſen. 

Von unjern Herrſchafften Rötteln, Sufemberg und Badenwyler 
baben wir noch fein Antwurt, ſeind aber deren täglich warten, ſo⸗ 
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bald die kompt, wollen wir eu die auch nit verhalten. Und wol- 
Ien aber auch daneben nit bergen, daß uns täglichen anlangt, wie 
bie Unfern über obgemelt unfer Bewilligung, unjerm Herrn und 
Vettern Ertzhertzog Ferdinanden gethan, auch die Antwurt wir euch, 
als obiigt, uff ewer Werbung gegeben, die ihr für zimlich geacht 
und zu Benügen angenomen, von ettlihen uß euch umb vermeint 
zugefügt Schaden fendlich angenomen und enthalten, ettlihen das 
ihr verhafft und verpotten, ettlich Ander in ewern Stetten bufengt 
und verhafft, und das Recht deßhalb by euch zu nemen getrengt 
werden. Da wir adten möchten, daß ſollichs obgemelter Handlung 
etwas zuwider und ungemäs wär, mwöllen aber ſollichs euch zu er- 
meſſen, wie billich ſollichs Alles fei, und was ſollichs der Gütlicheit 
und obgemeltem Ußtrag Verhinderung geben möcht, zu bebenten, 
guter nachpurlicher Meynung anzeigt haben. Seind euch zu Erzeigung 
früntlichs, nachpurlichs und gnädigs Willen? wol geneigt. Datum 
Bryſach uff Montag vor Thome Anno 25. 





Beilage. 


Durchlauchtiger, hochgeporner Fürſt, gnädiger Herr. Ewern 
fürftlichen Gnaden ſeind allzeit zuvor unſer underthänig, ſchuldig, 
»gehorſam, willig Dienſt. Wir haben in unſer Verſammlung, ſo wir 
uß Bevelch ewer Fürſtlichen Gnaden zu Emmendingen gehalten, von 
ewer Fürſtlich Gnaden Landtſchreiber zu Hochberg, Doctor Johann 
Gut, vernomen und gehört, was durch unſer gnädig und günftig 
Herren, die Prälaten, Ritterſchafft, auch Burgermeiſter und Rath 
der Statt Fryburg im Bryßgaw, an ewer Fürſtlich Gnaden von 
wegen der Beihäbigung fo fie vermeinen, ihnen in vergangner Uff⸗ 
rur begegnet unb zugefügt ſei, begert und beworben. Auch baby 
vermerckt, weh ſich ewer Fürftlih Gnaben mit der Yürftlichen Durch⸗ 
laucht von Oeſterrich folliher Schäden halb vereint und verglichen. 
uff follich3 Haben wir uns mit einanber unberrebt, und uff ewer 
Fürftlih Graben Beger einer Antwurt entſchloſſen, die wir hiemit 
ewer Füuͤrſtlichen Gnaden nachfolgender Geſtalt underthänigflih er⸗ 
öffnen. Erſtlich ſeind wir willig, achten auch ſelbs für billich und 
gemäs, daß die entwerten Güter welcher Geſtalt die och hinder 
yemand hinder uns komen wären, das wär Kauffens, Tuſchens, 
Schenckens oder anderer Wiß, daß die dem Herrn, deß ſie geweſen, 
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wieder zu feinen Handen gejtellt und geben werben. Wir wollen 
auch, ſollichs zu beicheen, in. allen Gemeinden, in ewer Yürfilig 
Gnaden Namen, by derjelden Unberthanen von Stund an ernitliä 
verfügen und verihaffen. Zum andern ſeind wir erbiettig, Zins, 
Zehenden und ander Gerechtigkeit noch lut yekiger uffgerichter Ber 
trägen ußzurichten und zu bezalen. Als aber ander Schäben halb 
miter Forderung an uns gegen ewer Fürftlih Gnaden beichicht, darob 
haben wir nit kleyne Beſchwerung. Dann Mendliem ift in Rik 
fen, daß wir ung in diſe Embörung nit für und ſelbs begeben, 
fonder darzu von Anjtökern, den Defterrichiichen und andern, ge 
trungen und genötigt feind. Und ftat nit in unferm Willen, dab 
burdh ung famentlih yemand einicher Schad zugefügt ſei; fo aber 
des ichts durch ſonder Perfonen beicheen, dag tit una leid und 
- widrig. Aber mie dem Allen, ob yemand ift, der und Anſpracqh 
umb zugefügt Schäden, die wir ihm famentlich, ober yemand uf 
uns inſonderheit zugefügt haben ſollen, nit erlaffen will, mögen wir 
liden, daß uns eigentlich anzeigt werd, mas derjelb Schad, und mie 
vil des und wer die jeyen, jo ihm denjelben gethan und zugefügt 
haben. So jeind wir, (damit je an ung feiner Billicheit Mangel 
geipürt werd) urbüttig, deßhalb mit einem yeden vor ewer Tyüritlid 
Gnaden gütlichen fürzufomen, und aller Gebür und Billicheit wiſen 
zu laffen. Wo aber wir durch ewer Fürſtlich Gnaden gütlih mit 
mögen betragen werben, alsdann deßhalb vor unpartäyichen Leuten, 
lut der Bewilligung ewer Fürftlihen Gnaden obgemeltem unſerm 
maͤdigſten Herren von Dejterrich gethan, Erörterung zu nemen. DaB 
Haben ewer Fürftli Gnaben mir, uff ihr Fürhalten uns beſchehen, 
unterthiäntiger Meinung nit verhalten wollen. Uns biemit in ewer 
Fürſtlich Gnaden Schirm underthänigklich bevelhende Datum und 
:zu Urkundt mit der vier Dörffer Eyſtatt, Balingen, Yringen und 
Dentzlingen Gerihts-Imfiglen von unfer Aller wegen verjigelt, uff 
Donſtag nah Lucie Anno 25. 
| Ewer Fürftl. Gnaden 

| unberthänigen gehorfamen 

Schultheißen, Vogt und ber Ußſchug ber 

Marggrafſchaft Hochperg. 


— — — 
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COCCHXXXXVI. Claudius Bocklin von Böd- 
Sau und Hermann Hüffel, Amtmann zu Rheinau, 
an Diefelben. 


* (18. Dez. 1525.) 





ty geben euch guter Meynung zu vernemen, dag wir und by 
en von Wittenwyler und Almenswyler erfaren, die geben diſen 
icht. Als vergangen Sommers die Landſchaft zu Schuttern ge- 
n, haben fie zu den von Almenswyler geſchickt und fie mit hoben 
woorten dahin bewegt, daß fie zu ihnen gen Schuttern kommen 
en, Dann mo fie das nit thun, würden fie geurfacht, fie zu über 
en und beihädigen. Daruf mären fie gen Schuttern gezogen; 
fle nun gen Schuttern fommen, da wäre das Gotshuß geplündert 
eft, und ettlih nod von der Landſchaft da gelegen, die hätten 
m eyns trinken geben und anfagen laſſen, fie follten wieder heim- 
en, ſie bebörften ihrer jebt nit. Das hätten fie gethan, wären 
a zogen und der Sad wohl zufriben geweit, ver Meynung, fie 
ten rümig fin. Ta nun die Gotshüſer und Schlöfjer allenthalben 
tört und aller Schab geicheen und zulegt Kentzingen erobert, ba 
en ber Huf, nämlid der Schultheiß von Herbeläheim ala Haupt- 
m zu denen von Wittenwyler und Almenswyler geſchickt und an⸗ 
nr laſſen, fie ſollten von Stund an uff fin und zuziehen; mo fie 
nit thun, wollen fie mit dem Huffen zu ihnen kommen und be- 
bigen, Natten und Müs us den Hüſern bringen. So ſie nun 
gehört, daby auch vermerkt, daß fie mir Geladen infonder etwas 
ünftiger dann eym andern, haben fie bejorgt, fie müſſen das ent- 
m, und zu dem Huffen geſchickt, ber Hoffnung, fie mollten ſich 
erebt han, daB aber nit fin mögen. Daruf fie bie ihren bahin 
jicht, davon die vom Huffen ettlih genommen unb mit ihnen 
Lehen gefürt, dafelbit Hab man zwen von ihr Rott genomen 
gen Friburg gefüst. Was da. gehandelt, das mögen ihr unge: 
relt mer Wiſſens tragen dann wir. Diewyl nun bie ünfern 
mand beichäbiget, wie fle anzeigen, ſich mit Warheit anders nit 
aden Soll; jo bitten wir mit allem Vliß früntlih, Ihr mollent 
den unfern unrecht und in ungutem nichts fürnemen, fonber :0b 
ſcher Prälat oder Chelmanı vermeint, daßz ihm Schad von tämen 
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begegnet jey, der mag ſollichs anzeigen, wollen wir darüber wite 
bandlen, was ſich gepürt, und fo vil uns möglich, verfügen, damit 
biefelhen ihrs Schadens ergößt werben. Wollten mir euch gute 
Meynung nit verhalten, nochmals früntlich bittend, Ihr wollen euch 
hierin unferm Begeren und hohen Vertruwen nad) gutwillig bewyſen. 
Das wollen wir mit Willen allzeit gutwilligklich und fründlich ver 
dienen. Datum uf Montag nah Lucie Virginis Anno 25. 


— „ÿů—— 
CCCCLXXXXVIII. Ritter Ludwig Böcklin und 
Hans Bock an Dieſelben. 


(19. Dez. 1525.) 





U; das Schriben, fo ewer Lieb und Gunft uns der unjern von 
Schmieheim halb gethon, haben mir uns by denfelhigen Giejtalt der 
Saden erfaren, die und dann lut inverwarter Geſchrift uf hüt bato 
mit Antwort, die fie in Wahrheit alſo fin joll, anzeigen, begegnet, jo 
wir ewer Lieb und Gunft früntliher nachburlicher Meinung nit wol- 
ten verhalten. Für uns, ſonders Flißes bittend, Euer Lieb und Gunſt 
möllen bedenfen, daß der Anfang folder böfen Empörung by den 
unjern nit erwachſen, und was von ihnen begangen, mer us Zwang 
und zu Verhütung verberblicher Gefar ihrer Lib und Güter dann us 
eigenem Mutwillen bejcheen, und uns zu Eren und Gefallen ſolchen 
ewern Unmillen gegen den unfern nahburlichen laſſen Hingon, und an 
ihrem Entihuldigen Benügens tragen, und der Maß gegen ihnen be 
wilen und halten, bamit fie unſer Fürbitt genofien zu haben befinden 
mögen. Das wöllen wir ung gütlich zu ewer Lieb und Gunft vertröften 
und hinwider mit geneigtem guten Willen verdienen. Und wiewol wir 
und harin Abſchlags nit verfehen, yedoch jo begeren wir bes ewer 
ſchriftlich Antwurt. Geben uff Zinftag nad) Lucie und Otilie Anno 9. 





@infebluß. 


Snädigen Herren. Als ewer Strenkeit ung ein Brief, der auf 
von unjeren gn. Herren, von Prälaten, Ritterſchaft und dem Abd 
auf der Stadt Fryburg im Pryßgaw überjandt worden, zugeſchick 
baben, mit ernftlichen Bevelch E. St. Geſtalt der Sachen zu berich⸗ 


— 
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; haruf fügen E. St. wir unterthäniglichen zu vernemen: wiewol 
eArmen alſo gegen unſere obgenannten gnädigen Herren ingebilbet 
d, daß wir fie unbewart der Eren überzogen und mit Nam und 
and hart bejchädiget jollten haben, jo feint mir doch der troft- 
ven Hoffnung, jo ihre Gnaden unferer Handlung grüntlichen Bericht 
pfaben, fie werden gnädiglichen ihrer Anforderung abſton. Dann 
br ift, daß wir ung gern als arm gehorjame Unterthanen, uff ewer 
rengkeit ala unfern gnaͤdigen Oberkeit gehörig und Gebott anheimfc- 
alten, al3 wir auch ein Zitt lang gethon; jo ift & doch dahin 
nen, daß wir zu Verhütuug uß nächſter Not gedrungen der Em- 
mng ein Zuſatz zu thun, haben aber darneben ihre Gnaben, wie 
gezeigt wird, fie weber an ihren Gotshüſern, Hüſern oder Flecken 
r in andre Weg mit Ryßen, Zerichlagen oder Verbrennen gar nit 
eidiget, daß una auch darvon nichts worden, ober von einicherman 
a3 empfangen, bann allein fünf Bagen, die wir dann barzu, 
3 von Kloftergütern hinder ung kauffswys komen mocht fein, er: 
tlich find, wider zu geben. Am andern gnäbigen Herren, der ge; 
gten Zins und Zehendt Halb willen wir gar nichts, das ihnen 
n und fürgehalten werd, jonder ſeint willig und erbietlih, ihnen 
ben Zins und Zehenden und was wir zu bezalen jchulbig find, 
reichen und zu geben. Dwyl dann gn. Herren, dem in Warheit 
do, fo bitten wir €. St. well ung by vilgebadhtem unferm gnäd. 
sn entſchuldigen und bittliher Wyß daran fein, daß fie in Be 
cht, dak wir der Saden nit Anfänger, und was fi unjerthalb 
tragen, us bedrungner Not beichehen ift. Deßhalben ihrer Zu- 
uch bes gegen uns gnäbiglichen abzuften, als wir ungezwifelt, ihren 
naben thun werben. Das wollen wir mit unjern umterthänigen 
ienften gutwilliglich verdienen, und darzu uns further als arme 
iterthanen gehorſamlich bewiſen und halten. 
E. St. 
unterthaͤnig 
Schultheiß und gantz Gemein zu 
Schmieheim. 


— ———— 
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CCCCLXXXXIX. Hans Zilers von Amoltern 
Geſtändniß. 


(20. Dez. 1525.) 





tem uf Mittw. ©. Thomas Oben im 25. Jahr, hat Hans Zilr 
v. Amoltern diefe nachgefchrieben Punkten und Artikel zu Hochburg 
auf ettlich Fragſtück befennt: 

1. Was ihn verurſacht hab, dieweil er doch allwegen mit dem 
Adel-gezogen, daß er der erſt Aufwigler fei gefein, die Bauern am 
Kaiſerſtuhl zu einer Aufruhr zu bewegen? 

„Es jeten anfängli, ala ſich die obern Markgraͤfiſchen 
zammen thon, drei von Amoltern zu ihm in die Reben 
kommen, bie haben ihn aufbracht, nämlich Hans Offiner 
und Nicodemus, der dritt ſei ihm vergefien, und jind 
gon Küuͤchlinsbergen gangen ins Wirthshaus, und da 
getrunken. Da feigen ihren bei den 10 geworben.” 

2. So er ſollichs unterftanden, hab er vorhin ein Verſtand 
von Jemand haben müffen, die ihm beholfen wären, wer dieſelbigen 
feten und wie viel, jo ihm Beiltand und Hilf zugelagt? 

„Sind aljo räthig geworden, gen Weisweil gangen, da 
ettlich zu ihnen geitanben, deren Namen mein Herr Marl: 
graf gut Willen hat, und aljo zu Weisweil über einen 
Graben gangen, an ein heimlich Ort, daran ein auf 
E. ztehender Steeg ſei geweien; da räthig geworben ihrer 
u. Anfchlägen halber, und ein Botichaft über Rhein zum 
* Haufen geſchickt, fo bei Keſtenholz gelegen, nämlich Wolf 
Fiſchern und ettlih mehr, ob fie einen Verſtand und 
Rath bei ihnen finden, find alfo mit ihrer Botſchaft 
wider kommen zu Hans Zilern und andern ihrs Anſchlags.“ 
3. Item mer das erit Faͤhnlin aufgericht hab, und mo es ge 

macht ſei ? 

4. Wer mit ihm hinüber am Anfang in das Elſaß zogen fei, 
do er ſich zu dem Huffen im Elſaß verpflicht, und wie ſie ſich her⸗ 
nad) am Ueberziehen im Breisgau gehalten, wer die ſeien, die fie 
zum eriten zu ihnen in ihren Bund oder Bruderſchaft gebracht haben? 
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5. Item an welchem Ort fie das Fähnlin haben fliegen Iaffen ? 
„uff den 4. Art. Als die ausgeſchickten Bauern berüber 
fommen, jet er und ihrer viel wieder über Rhein zu 
demjelben Haufen zogen, ettlih Tag bei ihnen geweſen 
und Rath mit einander gehabt und Pflicht zuſammen 

\ gethban, und Hilf einanbern zugefagt, jo vonnöthen zu⸗ 

fammen zu ziehen und do die XII. Artikel empfangen 
ihr Fürnehmens. Do ſei Veltin Wiß von Küdlins- 
bergen fommen, fie, geholt umd jeien aljo zu Harbern 
und zu Küdlinsbergen in die Höf gefallen. 
Für den 3. und 5. Art. bat Hans Ziler und Baſtian 
von Wil, Fahndrich, das Fähnlin zu Schlettſtadt Laffen 
maden, und als fie wieder über Rhin kommen find, zu 
Sasbach laſſen fliegen, und fi do geftärft und für- 
zogen.” 

6. Wo darnach der Anfchlag gemacht jei, für Freiburg zu ziehen, 
und wer bie gemelen, jo‘ bei ſollichem Anſchlag gelein feigen ? 

„Des Ueberzugs halben ſei der Anjchlag zu Kenkingen 
gemacht, dabei ettlich Untermarkgräfifche, auch Hauptlüt 
von Endingen, Kenbingen und wie fie dann da unge 
fährlih zufammenfommen find. “ 

7. Ob fle auch Kundſchaft aus der Stadt Freiburg gehabt, 
und wer die Kundfchafter gemejen feien, als fie vor der Stadt gelegen ? 

„Bon Kundſchaftern aus der Stadt will er nicht willen, 
dann fo viel die gemein Ned geweſen.“ 

8. Aug was Urſachen ihr Regiment zu Sanct Georgen im gelb 
nicht hab bemilligen mollen, ein Botſchaft zu Markgraf Ernſten 
zu fhiden? 4 

„Daß ettlih Fähnlin nicht bewilligen woͤllen, ‚zeigt an 
Duman Lurlin von Endingen, fei darwider gemejen.” 

9:.O5 er auch im Anfchlag geweien, diefelb Naht Hochberg 
Inzunemen ? 

„Sei er, 58. 3., Gießen Jörg, Hauptmann von Kyppen, 

’ Triejenheim und ander Willen gemejen, Hochberg inzu⸗ 
nehmen, da ſei Haman Metziger davor geweſen.“ 

10. Wer Hoͤhingen, Granzenan, Dachswangen und Wunnen- 

Wal verbrennt ? 

7 ,Seig ihm nicht wiffen, aber Vaſius Sobthaffen von 





ar _ 
Kuͤchlinsbergen fig der Anfänger Einer, da Nwerghuſen 
geplündest.“ 

11. Was: ihn und feine Helfer geuriacht, daß. fte. vor dem Tag 
3 Offenburg der Sturm im Land haben gehen laſſen, damit die 
voufen wieder aufzubringen ? 

Ä „Als man zu Offenburg getaget, hab Bieſſen Joͤrg den 
Sturm angefachen, zſamen wieder hinab zu kommen.“ 
12. Warum er den Haufen vor Offenburg füren wollen, als 
man auf dem Tag da gelegen? 
„Sei die Meinung geweſen, Offenburg und anders mehr 
zu belagern und überziehen.” 
43. Warum er denen von Freiburg ihre Botten niebergemorfen, 
die Brief aufgethan, was tun dazu geurſacht Hab? 
„Wiß nühtz.“ 

14. Was ihn und ander geurſacht, den Haufen wieder für Frei⸗ 
burg zu bewegen? 

„Hat man ihn zum prittenmal mit 2 Steinen amnzogen, 
beharrt, nit bekennen.” 

45. Als Meiſter Ulrich zu Kentzingen ‚durchgeritten, da er ihn 
bat aufhalten lafien, was der Anſchlag auf ‚ihn geweien, und wer 
ihm dazu gerathen hab? 

- „Will kein Urſach anzeigen.” 

16. Als ſie ſo ſtark gen Freiburg in die Stadt kommen, was 
ſie in dem für ein Anſchlag gehabt, und ob ihr Meinung geweſen, 
die Stadt zu plündern? 

„Will nichts bekennen.“ 
— 17. Er hat zu Baſel zu ſeiner Wirthin cift von Endingen) ge. 
"AR ee: Er hab jo vil zu Endingen gehabt, die feiner Parthei geweſen, 
daß er wohl wußt, daß ihm die Stadt geöffnet wurbe; wer folliche 
zu Endingen geweſen? 

„Die von Endingen ſeien in ihrer Bruderfchaft geweſen, 

acht, dem Huffen offer gemejen, hat alfo niemand funber 

wollen nennen.” 

18. Wer die feiern, die mit ihm ben Anſchlag gemacht, zulekt 
den Haufen in dag Sundgau zu: ziehen? 

„Als ettlih uf den Walb zu Schönau und bo umber 
zogen, und von Zell im Wiefenthal kommen, ſeien ihnen 
ettlich Markgraͤſiſche nachzogen und gejamlet, ihnen etwas 
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D. Geſtändnißz des Sägers -von Ebnet 


(1525.) 





t 





Henze, was der Säger von Ehnet in der paurifchen Empörung 
des W. Jahrs wider ein Statt Freiburg gehandelt 

Erſtlich iſt der Säger und einer us den Klegkaw zu Mathiſen 
von Blumenegk und Jacoben Strobach zum Ritter kommen und be 
“ gehrt: diemyl man fich zu ihnen verpflicht, jo figen fie abgefertigt, 
daß man ihnen die zween Notichlagen und vierhundert Knecht jolle 
geben und die dem Huffen nachſchicken. Die mollen fie gen Bil 
fingen und für Zell füren. Das ift ihnen abgeichlagen und damals 
anzeigt worden: fie wiflen wohl, wie man fi zu ihnen verpflidt, 
- amd Sie follen einen erfamen Rat onberürt lafien. Und inſonderheit 
dem Säger anzeigt worden, er ſolt ſollichs vil minder, datın ein 
anderer begeren, und ſie Gätten mer Leut by ihnen, "fo im SKilchzarter 
Thal und einem erfamen Rat zu gehalten, dann eim erfamen Rat 
Lieb wär und fie auch dabi erinnert, deshalben werde man ihnen 
nichtö geben. Sie jollen %. Dt. ihr Statt und Hüfer onüberzogen 
Iafien und bedenden, wo fie das thäter, was ihnen hienach darus 
entitehen möcht, darumb jo follen fie nun hin ziehen, man werdt 
ihnen nichts geben noch zuſchicken. 

Item darnach am Dornſtag iſt der Säger mit eim andern wieder 
fomen, und hat aber die zwei Notſchlangen und darzu Leut begert, 
und wo man fe nit beid von ber Statt wollt geben, jo follt man 
ihnen doc) nur eine und das Banner verfolgen laſſen. 

Dann jo wie fie. das hätten, jo wikten fie, dak fie Villingen 


se und Zell welten gewinnen, und jo fie dann bie zwe Stätt, hätten 


fie den gantzen Schwarkwaldt und künd ihnen nyemand fein Reid 
sufügen. -Daruff ihnen aber geantwurt worden, daß man ihnen 
gar nicht? werd geben, dann fie wiflen wol, was man von wegen 
d. Di. und denſelben Verwandten, auch Markgraf Ernſten vorbes 
halten hab, beshalben mögen fie wol hinkeren; fie mögen aber vdr 
eim erfamen Nat ericheinen und ihr Werbung vor demfelben thun. 

Daruff find ſie am Morgen vor Rat erichinen und Säger bie 
Ned gethan. Da ift ihnen die Antwurt worben, wie obftat. 

stem demnad. ift er und ein anderer aber Tomen und haben 
Pulfer begert, das wellen ſie bezalen Das iſt thnen aber abgeſchla⸗ 
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gen. Da bat er öffentlich gejagt: Der Tüfel muß darin fchlagen, 
und er ſech wol, daß junft nichts helffen woͤll, fie mol Pulfer begert, 
by denen von Bafel und andern Orten zuwegen bringen; unb bie 
Pamren haben alle Glocken auf Hohenwiel gefiert, da well der Herkog 
von Wirtendberg Geſchütz darus gießen, unb ihnen ſunſt Geſchütz 
auch lyhen. 

Item ſo iſt er ſunſt in allen Handlungen ein Ameſadt geweſen. 


—ı II I 
DI. Geſtändniß des Hans Schächtelin von 
Munzingen. 


(1525.) 





Hana, uff das kuͤrtzeſt begriffen, jo Hana Schädhtelin von Mun- 
Bingen gehandelt hat. 

Hans Schädhtelin hat mir zugejagt, onzwungen und getrungen, 
nit von mir zu fallen. Sollichs alles vergefien, und den erften Tag 
nad mynem Abjcheid, zu den Buren von Mengen geichict, daß fie 
Fumen und mit ihnen zechen, fie habend ein voll Huf. 

Item den erften Tag mir durch fyn Mat abjet myn Vogt, ihn 
geſchlagen, gebunden, on all jyn Verſchulden., 

tem myn Knecht, jo mir hat wöllen Hußrat zufieren, gefangen 
und in Gelübd genomen,; mir nichts mer zuzufieren. Iſt alles be 
fchehen, vor und ee fie angelangt ſynd worben von den Buren. 

Sem er ift am dritten Tag nach mynem Abſcheid im Dorff zu 
Mungingen. umgangen und der ganken Gemein by ihren Eyden ge- 
batten, zu der Verfamlung der Buren zu ziehen, ober ein Pfol für 
das Huß geichlagen, und bat fie doch nye fein Menſch angelangt. 

Stem min Kilchherren bat gemelter Schädhtelin laſſen fahen, ihn 
an einem Seyl für den Huffen fieren, und ein Verräter geicholten, 
fo er zu mir gewandelt iſt. 

Stem ihr Hauptmann bat befolhen, mir nichts mer uß mynem 
Huß zu fieren, bis uff witer Beſcheid. Sollichs hat man anzeigt 
Hand Schaͤchtelin dazumal der Buren Vogt zu Munkingen. Dar 
wider bat er gehandelt und min Knecht gezwungen, das myn mit 
mynem eignen Roß und Wagen bynmegzufieren. 
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tem er bet minem Kilhherven my Roh, fo er. in ſynem Stall 
gehapt hat, mit Gewalt genomen und gejagt: es ift nichts mer da 

des Junberen, ſunder es if alles une. -. 
' Item gemelter Schädhtelin hat mich und alle bie, fo mir ange. 
hangt fund, ein Würmneſt genennt, das fie gantz und gar wöllen 
‚vertriben und ufßrüten, und ein Meyerhoff uß myner Kornfchür 
machen, myn Huß abbrechen, welches ſyn Sun angefangen hat au 
dem Kilchengang. 

tem er Hat ußgeben, wie ich zu Briſach ſeyge und fechzehn 
Wunden und Stich, die mir tödtlich feygen, hab, und mit Freuden 
ußgeſchrüen: der Teufel woll mich hyn fieren, ich werde Thn nit 
mer zu Mungingen irren, ex wöll mich aud für fein Herren mer 
haben, das ich doch nie um ihn verſchuldt hab, 

Item gemelter Hang Schädhtelin hat denjenigen, fo mir etwas 
behalten haben wiber zu geben, by ihren Enden gebotten, daſſelbig 
ihm zu geben ober aber er woͤll ihnen das ihr barzu nehmen ab 
dasfelbig darnach verzecht. 

Item Hans Schaͤchtelin hat auch kein Anlaß an mir nie gehal⸗ 
ten, ſunder das min für und für, wo er es hat mögen ankummen, 
ußtragen, verfauft, und das Huß beißen zerigießen, Die Frucht uff 
bem Feld, das Bieh laſſen undertriben unb mir nie fein Tag geftatte, 
zu dem mynen zu Iugen wie ander Leut, nad) Inhalt bes Aulaß zu 
Offenburg. 

Item der vil gemelt Schaͤchtelin ift mir eydpflichtig geweſt, das 

von den Wirten in ein beſchloſſne Büchs zu legen, darzu 
ich ein Schlüfſel gehept hab, als ber, dem es zugehört. Sollich Bud 
hat er zerſchlagen, das uyn daruß geraubt, und alſo wider Er und 
Eyd onzwungen und trungen filfältiglic) gehandelt, mir zu großen 
Schaben und Rachteyl. | 
stem er bat auch fich gewidert, mir zu fchmören, und ala bie 
Bemein zu Muntzingen in zwey Molen zu Ensheym erſchynen unb 
wibderum geſchworen, ift er nie darkumen, Kat doch ſollichs allweg 
ein Wiſſen gehapt. Aber er hat uff Hanſen in ber Matten Triumph 
gewartet und fi bis uff das let daruff nerlafien. 

Stan er hat auch, ala er zu Briſach uff Samftag vor Gelli 
tm 25. ar geſchworen · Kat, uff nädk Zinitag darnach Ahneihie 
eiucdht, das doch wider fin Er und Eid, auch by Verlierung ie 
Lebens verbotten ift. 
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DI. j Geſtändniß und Hinrichtung des Pfarrers 
| Andreas Mebger. 


(Zanuar 1526.) 





Der Andres Metzger von Babenwiler, Pfarrer. zu Underrim: 
fingen, hat auf Mitwod an ſant Antoni-Tag (17. Jan.) im 26ten 
Jahr, im Diebathurn” zu Fryburg im Pryßgaw anzeigt und verjehen 
‘wie hernach volgt. 

Zum erſten, ald fie mit ihrem Venlin binauff gen Wolffenwiler 
zogen, hab man dajelbs Gmeindt gehalten, wurb dem bellen Huffen 
‚anzeigt, wie daß fie ein unorbentlih Regiment fürten und Tome 
vil Leut zufamen, und mwürbe das Uebel nit geftrafft: Alſo hatten 
ſie Hannfen in der Matten mit gemeinem Mehr zu einem Profoien 
gemacht; derjelbig Hatte von Stund an Friblin Hufen und Claufen 
Fronmeyer zu Niederrimfingen zu Xrabandten angenomen, die warents 
auch aljo für und für bliben. 

Zum andern wurde desſelbenmals anzeigt, wie daß einer beim 
zug und ein anderer an die Statt fome, und wißten biefelbigen nit, 
was ihr. Fürnemen wär, deshalb fo follte nyemantz aus den Legern 
nit vom Huffen ziehen, er hatte dann ſollichs zuvor feinem Haupt: 
‚mann anzeigt, welchers nit thät, der ſollte geitrafft werben. Das 
wurde auch gmeinlich: gemert. 

Zum dritten figen fie darnach gen Haßlach zogen und daſelbs 
fig er dri Tag gelegen, hab man damals? mit denen von Tyreiburg 
tagt, figen die Knecht übel zufriden gemwejen, do hab man alweg eim 
Hauptmann zween von eim Fenlin zugeben. Nämlich feinem Haupt⸗ 
mann dem Vogt von Thiengen, Steffan Weber von Nieverrimfingen, 
der fig ein Waibel gemejen und ſunſt einer des Namen er nit wiß. 
Und ald man von Treiburg Hinus fig lomen, fig einer am Abendt 
auf eim Roß geritten fomen, der hab anzeigt, wie daß uff 600 Pferbt 
zu Burfheim über Rhin wollen. Hab man am Morgen früh Gmeindt 
° gehalten und hab Martin Neff von Cander im Huffen anzeigt wie 
man die Rachtung mit denen von Freiburg angenomen, do figen bie 
genomen Knecht vaft übel uff ihre Obriften, Hauptleut und Dopfel⸗ 
földner gemejen, daß fie ſolche Rachtung angenomen. Aber daß er 
wiß oder darbi fig geweſen, daß fie ſollendt gemert haben die Ehe: 
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hit und Geistlichen zu Tod ſchlahen, das folle uff ihn mit Wahrheit 
nit gebracht werben. 

Zum vierdten anzeigt, wie daß der alt Kilchherr Herr Hanns 
mit dem- Crütz fanct Johann? = Orden vaft mit fin Hauptman zogen 
und bi den Puren gemeien. 

tem Herr Erhart von Wipelgfirh fig jteß bi den Puren 
geweſen, aber er wiß nicht? von ihm. 

Sem Herr Hanns von Gundlingen ber fig vaſt auch bi den 
Buren gelegen, aber er wiß nichts von ihm. 

Darnach auff Fritag nah ſanct Sebaſtians⸗Tag, widerumb be⸗ 
kennt in Byweſen der edlen, veſten, fürſichtigen, erſamen, wyſen 
Balthaſar Tegelin von Winterbach, Schultheis, Marx Hofen, Obriſten⸗ 
Meiſter, Caſpar Wircken, genannt Ingolſtetter, Hanns Sutters, Ja⸗ 
coben Heßlers, Schwartzhannſen und Hanns Steinen, dieſe hernach⸗ 
benampten Artikel. 

Andreas Metzger von Badenwyler, Lutprieſter zu Niederrimſin⸗ 
gen, bekenndt als anfänglichen. Als die Puren im Pryßgaw, in der 
obern Markgrafſchafft uffrierig worden und zuſamen geloffen, daß 
er mit ſinen Puren von Niederrimſingen gon Wolffenwiler zogen, 
daſelbſt und zu Haßlach by dem Huffen gelegen by vil Handlungen, 
ſo lang bis der gantz Huff von Freiburg abgezogen. 

Item witter bekenndt er, daß er zu mermalen die Puren zu 
Rimſingen auch im Lager zu Wolffenwiler und an andern Enden 
in ihren Fürnemen und Anſchlägen geſterckt und geſagt: es ſigen vil 
Artickel, damit man den Prieſtern die Penſtonen oder Abſentzen von 
ihren Pfründten mieſſen geben, auch damit man bishar den gemeinen 
armen Mann getrudt und befchwerdt, die man auch nit mer folle 
liven, dann Gott mögs nit mer erliden, daß ber arm Mann aljo 
heſchwerdt und undertruckt jolle werben. 

Stem mer befenndt er, das er in difer Handlung jampt anberen 
Buren Mungingen dag Schloß, überfallen, geplündert, dem⸗ 
ſelben Edelmann belffen den Win ußtrinfen, er felb8 im Winkeller 
gewejen, den Win ufftragen und nögeben. 

Desglichen befenndt er, ala die Puren dozumol demſelben Edel⸗ 
mann fin Korn gewaltiglic genomen und hinweggefürt, daß er ſelbs 
uß dem Gaften herab uff den Wagen dry Säd voll tragen und 
doby die üppigen Neben triben, da er den erften Sad voll herab: 
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tragen, das ift die früg Meß, ver ander daR tfi bie mittel Meß, der 
. dritt das tft das Yronampt. 

tem aber befennt er, daß er noch hinber Um hab vier Buͤche, 
item ein gantze Bibel oder alte Teſtament in zweyen Büchern, item 
ein tütfche Poftill und ein Buch Doctor Kaiferspergs Predig, hab. 
ihm fin Hauptmann von Tiengen erlaupt, daß er die nemen fol. 

tem mer befenndt er, als der Zitt Munbingen beraupt und 
‚geplündert worben, do fey und mit er gemejen, daß er demnoch über 
fiertzehen wider dohin komen, unb mutwillig uff das Tach geftigen, 
bo oben fil Ziegel herab geworfen und ein Fiertheil eines Dachs 
zerriffen und zerbroden. 

Desglichen bekenndt er, daß er ein Bidel oder Rütthawen in 
fein Händen gehapt, domit ettlich Zenftergeftell und Pfoften im Thurn 
ußgeſchlagen und zerſtoßen. 

Item er bekenndt, daß er ettlichen Puren gu Niderrimſtuge 
Win geſchenckt, daß ſie den Ofen in ſins Kilchherren Huß zerſchlagen 
haben, doch ſo haben ſine Herren von Priſach ihn darumb geſtrafft 
und ihm uffgelegt, daß er ein andern Ofen wieder ſollt loſſen machen, 
ſig aber noch nit beſchehen. 

Item er bekenndt, daß er ein Banckſergen an Hals hab gehendt 

Actum auf unſer Lieben Frawen Tag der Lichtmeß (31. Jan) 
Anno domini 1526, iſt Herr Andreas Metzger in Byweſen der edlen, 
feſten, fürſichtigen, erſamen, wyſen Herren, Balthaſar Tegelin, Schult⸗ 
heis, Wilhelm Kreps Burgermeiſter, Marx Hoff, Caſpar Wirgtn, 
genannt Ingolſtetter, new und alt Obriſtmeiſter, Hanſen Sutter, 
Jacoben Heßler, Schwartzhannſen und Hannſen Steinen, der oben: 
gezeigten Artickel aller Band und Fangknus frei bekanntlich md 
vergichtig geweſen. Auf Dornftag iſt zu Recht erkannt worden, daß 
man den Pfaffen auf einen Karren foll jegen und Hinus zum Galgen 
zu eim Baum daſelbs füren und ihn mit eim Strangen an ein Rafl 
tnüpfen unb ibn daran alfo Inffen hangen, Andern zu eim Vijpil 
und Exempel. 
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Ulrxich in beden Klöftern geraupt worden, baf er über das alles zu 
eim Pübtmeifter gefeßt worden, das alles verpübtett‘ und verkauft. 

Item aber bekenndt er, daß er. zu Bollſchwyler vier Räder ver 
brennen lofien, und das fen davon an die Büchſen zu Stauffen- 
gethon, und daſelbſt ein Sädlin voll Fußyſen und fonft ander Ding 
in den Brunnen geworffen, den zu verderben. 

Item er befennt au, ala die Puren zu Heitterfien das Kom 
usgetheilt, daß er von der von Stauffen wegen ſechtzig Malter ge 
nomen und hinmweggefürt hab. 

Item aber befennt er, daß er dazu gerobten und helffen Bevelch 
geben, daß die von Stauffen die Markitein zwiſchen ihnen und Sanct 
Ruprecht zerſchlagen haben. 

Item aber bekenndt er, daß er die Roß, ſo zu Biengen geraupt 
worden, zu Stauffen in ſinem Huß und uff ſinen Giettern uffendt⸗ 
halten und daruff, wohin er zogen, hinab gon Kentzingen geritten 

Item aber bekenndt er, ala der Gieſſen Jerg zu Lor umb die 
licher Mißhandlung, jo er an einer Kloſterfrawen begangen, uff der⸗ 
felben Klofterfrawen Fründtſchafft Anrieffen gefangen gemwejen, und 
aber durch den Huffen gemaltiglich uffer derjelben Gefangnif genom- 
men und gon Kenbingen gefiert, hahen fie demnoch der Früntſchafft 
und dem Gieflen Sergen Rechtstag ihres Gefallen? angejebt, das⸗ 
ſelbig Recht habe er helffen befiben und ein Richter geweſen. 

tem aber befenndt er, als er und ander von Stauffen von 
Kentingen haruff wellen beim ziehen, babe er Hannſen Karrer ein 
Roß, jo auch der Edellüt von Biengen geweſen, geliehen, ımb ala 
fie zu Beßingen zu Imbiß geeffen und dannethin mwellen heim ritten, 
und zu dem Schloß Crantznow komen, hab er gejagt, ic muß in 
das Schloß, ih will noh ein Püdt finden. Und als er in den 
Hoff fäme, fand er Einen Mift laden, zu dem hab er gefagt: mer 
bat dir erlaupt, den Mift hinweg zu fieren? Ich wän doc, ich fig 
. Püdtmeiter. Do fprad der Miftlader, der lang Fiiher von Biengen 
hat mir daß erlaupt. Indem kam der lang Fiſcher und balgten mit 
einander umb das Püdtmeifter-Ampt. Demnoch fige er in das Schloß 
gangen und .fundt noch darin einen yinen Ofen, und ſpraͤche: Gots 
Marter, Gots Liven, do findt ih min Püdt. Ih will den Ofen 
lofſen heim füren, wo die Puren den mir nit abfauffen. Uff das 
tomen ettlih von Schaffhufen und fagte einer, laflen und den Ofen, 
wir: hand ihn on das bezalt. mit Fronen und mit Fräfeln. Alſo 
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gebe er ihnen den Ofen zu kauffen umb vier Gulden, die er auch 
baar empfangen hab. Nach diſen Dingen rebten ettlich umbitehender, 
fie wellten daß der Tüfel das Schloß hinhätte, fie hätten mol fo fil 
darin miellen fronen. Doruff habe er gejagt, es thut Fein gut, man 
tu dann die Schlöffer alle ab, und rodt, ihr thugend den Ofen 
bald haruß, denn das Schloß mieſſe brennen. Uff das hab er den 
Hanns Karrer geheifien, daß er das Schloß anzünden joll, ala auch 
beſchechen und aljo verbrandt morben. 

Item aber befenndt er, ala Bartle Edenburger uff ein Zit von 
Bajel gen Stauffen komen, daß er zu demfelben gejagt hab, Ecken⸗ 
burger ihr find Hinder die Muren geflohen, und nit by den Puren 
beliben. Nun bendend den Kopf nit ze faft uff der Herrichafft Sit⸗ 
ten,, dann die Kugel ligt noch nit am rechten Ort. Ich will all- 
wegen in zweyen Stunden vier tufend Mann by einander haben, 
und Tönnte ich mit dem Fürſten nocher komen, ich geb ein Dreck 

alle Ehellütt, die im Land find, und willen euch dornoch zu 
richten, wir werden euch dorumb zu Med ftellen. 

Über befenndt er, daß er uff der Stuben zu Stauffen gerebt 
hab: follt ich den Edellütten nit Findt fin, ih bin doch den Teller: 
ſchleckeren Findt, die do Farben in den Ermelen tragen. 

stem aber befenndt er, daß er geredt babe, eg vermög niemants 
mer, daß er einichem Herren mer jchwören mwölle Und zu Stauffen 
uff der Stuben im Fleinen Stüblin abermolen gejagt, er welle wol 
zu wegen bringen, daß man noch in-Jar und Tag der Herrihafft- 
nit wider huldigen oder ſchwoͤren miele. 

tem er bat aber bekenndt, daß er gerebt habe, ich hab ein 
halben Schilling Gulden zu mir in den Seckgel genomen zu Zerung 
und bab vermeint, die von Fteiburg würden jo lang halten, bis id} 
bie verzerte. Ich hätte fin nit bebdrfft, ich Hab nit mer dann dry 
Pfennig verzert und ift dennocdht gewunnen worden. Datım uff 
Sampftag vor Cantate (28. April) Anno 1526 ift erfennt morben, 
daß man Vaſius Buren von Stauffen fol dem Nachrichter an die 
Hand geben. Der fol ihn usfieren zum Hochgeriht und ihm da⸗ 
ſelbs den Kopf abhamwen, darnach den Körpel in. fier Stück hawen, 
mb die Stüc auf die fri keyſerlich Landtſtraß benden. 
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‚DIV. Geftändnig und Hinrichtung des Hans Graf 
von Hettersheim. \ 


(1526.) 


Dan Graf von Heitterfien befenndt und hat verjehen: ala bie 
ven im Prißgaw in Anfang vergangner Uffruren zuſammenge⸗ 
loffen, veshalben unſers Herren des Comenthurs zu Heitterſſen Ampt⸗ 
luͤtt verurſacht, bemelt Huß Heitterſſen zu beſetzen, und etlich Under⸗ 
thauen dorin genomen, als aber dieſelben Underthonen fich mercken 
lieſſen nit wider die Puren zethund, und mer uff derſelben, dann 
"uff ihres Herren Parthy fin wollten, deßhalben die Amptlütt ab⸗ 
wichen mieflen; daß er demnoch fich in ob anzaigt Huß fins eignen 
Fürnemens unerfordert geihon, die Meifterichafft und Regierung or 
Bevelch angenomen, doby und mit geweſen und geholffen, daß fig 
bemelt Huß in Anfang von den Underthonen zu Heltterffer, über 
fallen und bejchädiget, und zulett gar geplündert und beraupt worden. 

Zum andren befenndt er, daß der Zit, do er alfo die Regie⸗ 
rung in Huß Heitterfien gehabt und fi) deren, wie oben gemelt, 
underzogen, daß diſes fin Fürnemen und Anſchlag geweien, daß er 
diejenen, do er gewüßt, obbemeltem Herren Comenthur ungehorjam 
widerwärtig, und den Puren anhängig, an fich gehengt und zu ihm 
zogen, und mit demjelben fin Anhang und Practiten jo fil zumegen 
gericht, daß diejelben im Huß Oberhand. Und die, jo fich gegen 
ben Puren weren wellen, und gern das beit gethan, das Huß zu 
behalten, als die Ordensprieſter und andere Perſonen mieflen ab 
wichen und ußgejtoßen worben; und im Huß nit dulden mellen. 

tem er befenndt auch, daß er nit haben wellen, ſonders ver⸗ 
potten, daß fi niemants im Huf gegen ben Puren weren folle, 
und die Püchſen beiffen von der Muren tragen. 

Stem er befennbt auch, mie wol er ſampt Stoffel Metzger, zu 
Herr Simon Iſelin, Eomenthur zu Schlufingen, verbunden, daß 
feiner on den andern nichts fürnemen oder handlen welle, daß er 
daſſelbig nit gehalten, jonber er mit finen Anhängern ſondere Ge 
präd gehalten, und bemeltem Comenthur die Schlüffel genomen, bo= 
durch derjelb auch uß dem Huß gangen. 

Aber bekenndt er, ala der Zit der Herr Eomenthur, zwen 
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Wägen, einen mit Win den andern mit Korn belaben, von Heitterſ⸗ 
fen gon Friburg wellen laſſen füren, daß er jampt fim Anhang das 
nit wellen laſſen beichechen, ſonders den Win zu Heitterfien verkaufft, 
und das Korn gon Stauffen gefickt, do lofien malen, welches Mel 
dornoch unter etlichen zu Heitterſſen geteilt morben. 

Aber befenndt er, ala die Puren ufjer der obern Markgrafſchaft 
gon Heitterffen mit ihrem Huffen komen, dat er fie hab beißen will» 
fomen fin, und gutwillig in das Huß gelofien dordurch dag, wie in 
Anfang gemeldett, geplündert und beraupt worden. 

stem aber befennbt er, als nun die Purſame zu Heitterjien mit 
allen Huffen zufamen komen und zu einander gefhworen, und er 
Regiment und Aempter bejett, daß er ſich do über Heitterjien Fend⸗ 
fin zu eim Hauptmanı laffen machen unb uffmerffen. Und demnoch 
als ein Hauptmann in der Purfame Räten und Anſchlaͤgen geweſen, 
wie fie al Stätt und das gank Land uff ihr Parthy bringen möchten. 

Und fürnemlich, als fie in ihren Räten ein Anfchlag gemacht, 
ein Bottihafft gon Nümenburg zu jchiden, diejelben zu erforberen, 
auch zu ihnen zu jchwören, daß er derjelben Botten einer geweien; 
und er mit fin eigen Mundt zu Nümwenburg vor dem Rat dije Wortt 
geredt, daß er jampt denen, jo bo zugegen figend, von eim ganten 
hellen Huffen zu ihnen geſchickt, an fie zu erforberen, nochdem jie fo 
eine chriftenliche Bruderfchafft zufamen geſchworen, do fig ihr Begeren 
zu ihnen auch in ſollich Bruderſchafft zu hulden und jchwören. Und 
ihr Fürnemen verhelffen zu eritatten, mit ernſtlichem Begeren, daß 
fie geitrad® jo oder nein, ob fie das thun wellen, oder nit, Antwort 
geben jollen; aber die von Nümenburg haben ihnen ver Zitt fein 
Antwort geben mwellen, und abgewijen. Als fie aber wider zu dem 
Huffen komen, do figend er und ander Hauptlüt und Rät eins 
worden, und mit dem ganben Huffen für Nümenburg gezogen, domit 
die von Nüwenburg zu ihnen geichworen, und alſo fürjtlicher Durch⸗ 
laucht diefelb Statt abgetrungen. 

Deßglichen befenndt er, dar er jampt andern Hauptlütten hab 
helffen rotten und anſchlachen, ein Bottichafft gon Briſach zu ſchicken, 
dieſelbig Statt auch uffzufordern, als fie auch gethan, und ein Bott⸗ 
Schafft, ihren vier, gon Briſach verorbnet; denen hab er mit finem 
eigen Mund Bevelh und Snftruction geben, mit wad Trug und 
Ernſt fie die Statt ufjordern jollen, als auch diejelben Botten ges 
than haben. 

Dentſcher Yauernfriea 1529. II. 415 
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Und zuiehft bekenndt er: Als er nun zechen Tag Hanptman ge 
weien, und aber Alters und Unbermoͤglichkeit Halb, Dem: Huffen nitt 
folgen mögen, daß er fin Hauptmannſchafft einem andren von Heitterſ⸗ 
fen befolchen, aber veftermeniger nitt, ben Puren nad) finem Be 
mögen in iren Türnemen, daß fie al Stett überziehen jollen by⸗ 
ſtenbig, rättig und behilfflich geweſen. 

Und daß er von den dreituſent Guldin, jo bie von Friburg, 
den Puren geben, und anderem Geltt, ſo uffer der Cloſter Heitterf- 
fen und anderen Gietter erbüdtet und erobert und under yedes 
Fendlin geteilt worden, daß er davon für fin Antheil als ein 
Hauptman zu Heltterfien Yünff Gulden empfangen bab. 

Auff Donnerftag nechſt nah St. Lucien und DOtilien-Teg 
(20. De. 1526) tft mit Urthell und Recht erfannt, dag man ihn 
dem Nachrichter überantwortten ſoll, der joll ime beyd Hend vornen 
zufammen binden, und hinuß uff die Rychtſtatt fieren, daſelbs ihme 
das Haupt mitt dem Schwert abſchlagen und darnach zwiſchen beyde 
Bein legen. 

— I — 
DV. Geſtändniß und Hmrichtung des Andreas 
Mackg von Rammingen. 
(1525.) 





N dr Mackg von Nammingen befenndt und hatt verjechen, wie 
wol er fich in vergangner pürifchen Uffrür im 2dften Jahr im Prib- 
gow enthalten, als aber er vernommen, daß die Algowiihen Pu⸗ 
ren auch uffrierig worden, daß er ſich zu denſelben gethon, zu Ihnen 
geihmoren, mit zogen, fein eigen Herren, Herren Diepolten vom 
Stein zu Matzenſieß und ander überzogen und helffen bejchäbigen, 
die Statt Memmingen belägert. Und als bomolen mit ben algo- 
wiihen Puren ein Anftınd gemacht worden, und yeber fim Herren 
wider geſchworen, daß er das nitt wellen unnemen fonber abge 
tretten, und uff diſen Tag deßhalber ein Banditt und Abflüchtiger. 

Zum andern befenndt er, wie vorgemelt, als er vom algowi⸗ 
ſchen Huffen embtloffen, daß er ih von Stund an herab in das 
Sundtgow gethon, in der letzſten Wffrur under Yen fryen Knechten 
Simon Keller von Yiffurtt lafien beftellen, und Gelt genomen; domit 





Farftlih Durchlücht von Defterreih, andere Herren und Oberteiten, 
belffen überziehen und beichebigen,. beßhalber er uffer difen Landen, 
auch flüchtig worben, und fi in ber Eidtgnoßſchafft und andern 
Orten, by audern Banbiten und Abgewichnen endthalten. 

Zum Dritten befemmdt er, daß für und für fin Will und Ge 
muen geweſen, zu witteren Uffruren zu verhelffen und zuwegen au 
pringen. Dann, ongeferlih umb ſantt Andrestag nechſt verihinen, 
babe er ſich us der Eidtgnoßſchafft herab in das Prißgow gen 
Heitterken gethon, bofelbit in eim Wirthshuß vor fil Perfonen of- 
jenlich, mit erbichten Lügen, den gemeinen Mann zu Uffrur zu be- 
wegen, diſe nachvolgenden Neben getriben und gerebt. Und fürnem⸗ 
fich jagt ex, daß er’3 dorumb geredt by dem gemeinen Mann, zu 
erfaren ‚und zu erkundigen, was Willens oder Gemietö die figen. 

Zum erften hab er gerebt zu Heitterßen, Herr Jerg Trudgfäs ala 
berjelb mit des Pundts Kriegsvolckg, an der Libes wider die Puren 
pelegen, bo. babe er zu Herr Serg von Frundiſperg gejagt: Vetter 
ich weiß die Puren nit zu fchlagen, dann ſy find zu mechtig, und 
ligen in eim großen Vorteil; doruff Herr Jerg von Frundtſperg ge- 
antwort: Es jchadt nütt, do Ligen fünffhundert Guldin in miner 
Taſchen, domit wil ich fie ſchlachen. Alſo figen die armen Lütt. mit 
Berräthery geihlagen worden. 

Und der Pund Hab den armen Lütten fil zugejagt und nütt 
gehalten, und Herr erg hab wider Brieff und Sigel gehandelt. 

Witter hatt er gevebt: daß der Geißmeiger Herrn Jergen 
von Frundtſperg, als er yegund bie Knecht in Meilant wellen füren, 
die Päß verlegt babe; do Habe Herr erg über die Eich geprudglitt, 
and mit drü Fendlin Knechten hinüber komen, die babe er Geiß— 
meiger niebergelegt und gejhlagen. Und fig die Pruckg brocden, die 
anberen ſampt Herren Sergen, hab der Geißmeiger hinder ſich ge- 
ſchlagen in die Flucht, und ligend die Knecht by einander, Tiben 
groß Armut, Froſt und haben tein Gelt. Tas beiffe Herr Jergen 
und den Abel gar übel. 

Witter habe er gefagt: Ich bin auch ein armer Vertribner, unb 
Die Herren haben verberpt und mir Unrecht thon, unb mo wir bie 
Sachen recht angegriffen, fo wär und das gank Turgau zu Hilff 
tomen, unb folt e8 mer barzu fomen, fo müßten wir bie Saden 
inders angriffen. 

Actum auf Mitmoch nad ſannt Lucien uub Otbilgentag Anno 
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26. hat Andreß Mackg ve Renmingen vor ben edlen, veſten, füuͤrſch⸗ 
tigen, erſamen, wyſen Herren, Marx Hofen, Statthalter. des Schult 
heißenamptz in Namen wa von wegen Wilhelm Krepſen, Eſtachins 
Tegelin von Wangen Burhermeiſter Caſpar Wircken, genant Ingh 
ſtetter Obriſten⸗Meiſters, Hanſen Sutters, Wilhelm Vogtz, Jacoben 
Heßlers, Lienhart Ruffen und Cunraten Blonden , diſe obgemelbten 
Punkten und Artickel on alle Vangknuß und Band fri ledig vergt 
hen und bekennt. 

Auff Donnerftag darnach nechſt, den 20. December, ift mit Ur: 
theil und Recht erkannt, daß man ihn dem Nachrichter geben, der fol 
ihme die Händ für ſich uff den Buch, und hinuß an die Richtftett 
füren; und ihme dad Haupt mit dem Schwert abſchlahen, und bar 
nad zwiſchen die Bein legen. 

DVI. Abſchied des Tages zu Villingen. 


(14. April 1526.) 





Wi Fürſtlicher Durchlüchtigkeit von Oeſterrich, unſers gnedigiſten 
Herrn, Commiſſarien in diſen nachgeſchriben Sachen, mit Namen 
Hans Nenner zu Allmadingen, Ritter, Romiſcher kaiſerlicher Maye⸗ 
ſtaͤt Raut, Wolff von Honburg zu Meckingen, Ritter, Fürſtlicher 
Durchlüchtigkeit Raut, Wolff Diethrich von Honburg Obervogt zue 
Tutlingen, Jacob Bätz, alt Bürgermeiſter zue Villingen, und Wolff⸗ 
gang Barther, alt Bürgermeiſter zue Ehingen, bekennen offenlid 
mit diſem Brieff und thund kund aller mengklich. Als ſin Fürſtlich 
Durchlüchtigkeit uns bevolhen haut, daß wir, uff Anruffen ugs Er: 
fuchen, der erwirdigen, wolgepornen, edlen, ftrengen, veiten, fürfid: 
tigen, erfamen und wyſen N. der PBrelaten, Ritterſchafft und vom 
Adell des Fürſtenthumbs Pryßgow und Burgermaifter und Raut 
ber Statt Fryburg daſelbſt, all und yetlich abgevallen Baurn, fie find 
dem Huß Defterrih oder unfern gnäbigen Herren, Herrn Philipien 
und Herrn Ernften, Margraffen zue Baden, Geprubern, den Graven 
‚que Fürftenberg und Lupffen ober andern Herren, zu verfprechen, und 
von denen fie in den vergangen, purifhen Uffrurn befchenigt find 
worden, unb bie fie nach Lut und Inhallt des Offenburgifchen Ver- 
trags Sprud und Anforderung net erlaffen mögen, An ein gelegen 
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Syten von ber berürten Beſchedigungen Spruch und Vordrung wege 
eigentli und wach Notturfit gegen aim aubern gehört, und nach 
geusgfamer Berbör, an baid Parthien begert, die Saden fry zue 
und zu Stellen, darin einen gutlichen Ußpruch und Entſcheid zu thun. 
Uff ſoͤllich unfer Begern, jo Haben fie zue beiden Taylın, unk die Sas 
den von Handen gegeben, und bewilligt, daß wir darinnen lut uns 
ſers Begern, ſöllichen gütlihen Ußſpruch und Entſchyd, Try thus 
mögen, und uns daby zugeſagt, mas wir alſo harin gütlich ußſpre⸗ 
chen und entſchaiben, daß ſy zu beiden Thayln, demſelben geſtracks 
umb ungeweigertt nachkhommen, geleben und gnug thun wollen. Da 
wir deßhalber, uff ſolch iv Bewilligung gütlih harin ußſprechen und 
entſchaiden, wie hernach volgt. Erſtlich daß die abgemeltem Under⸗ 
thonen und Verwandten, gemeinlih und ſonderlich der Brand⸗ 
ſchatzung zu Fryburg, ſovil fie bern von Prelaten, Ritterſchafft 
und Abell empfangen, und in die Regiment, darin ſie geweſen ge⸗ 
antwurt worden, hie zwiſchend und Pfingſten nechſtkünfftig, bar 
widergeben, und an Wechſell gen Fryburg antwurten ſollen. Zum 
andern, daß ſy auch alle und yede entwert. Hab und Gütter, ſovil 
ſy deren in vergangner Uffrur den gemeldten Ständen gemainlich 
und ſonderlich, ſampt der Statt Fryburg genomen, hingefürt und 
enttragen haben, das noch vorhanden iſt, und das man yetzo weißt, 
oder noch Tünfftigklih über kurtz oder lang erfaren oder by inen 
finden mog, Elaink und Groß nich usgenomen, inen ben Ständen, 
auch wieber zuftellen, und by iren geſchwornen Ayben verfolgen 
lauſſen. Zum dritten, nachdem bie gemelten Unberihanen den Stäx- 
ben gemainlich und fjonderlich in vorbemelter, vergangner Uffrur, ine 
Brief, Urbar, Rödell und Zinsbücher x, enttragen, verprennt und 
zerrifien haben, daß fie benjelben Ständen, by ihren geſchwornen Ayden 
mark fie des ermandt, unb von inen darumb erjucht werben, ſollich 

ir Urbar, Röbdell und Zind- Bücher, fürderlich widerumb angeben, 
ernewern und berainigen füllen. wie billih beſchicht, fonil inen da⸗ 
rumb wilfend iſt. Zum Vierdten, alg auch mancherlay Zins, Schulb 
und ander Brieff den Ständen entwert, zerriflen, verprennt, daß 
dann die Underthonen über ſoͤllich Brieff und deren Inhalt, ſovil 
inen wiſſendt, wahrbafftige Kundſchafft, fo fie darumb von Ständen 
erfucht werben, geben füllen. Zum Fünfften, daß fie von allen und 
yeben Herdftatten, vorgemelter Herrichafft Dörffenn und Flecken, wie 
fie davon Füͤrſtlicher Durchlüchtigleit die Brandſchatzung bezahlt, inen 





” 82 
er Ständen und auch ber Gtatt Jrylung, Dry Gulbin un ein 





tig den erften Gulbin, aud ben Batzen, und von bemfelben unſer 
leben Frauen Tag über ein Jar darnach den anbern Gulbin, und 
Den letſten Guldin aber uff unfer lieben rauen Tag, Liechtmeß, fo 
man zellen wirbt der mindern Zall zwainkig und nem Sar, und 
folih Gellt zue yeder Zit antwurten in ben Wechſel zue Fry—⸗ 
burg. Zum Sechſten und letften, jo follenb Tainer von ben gemell⸗ 
ten Ständen vorbeitimpt Underthonen, von Viſchens, Voglens, Ja⸗ 
gend und ander dergliden Sachen wegen, jo fie verichiner Zit ge 
thon haben möchten, nit witter ftraffen, doch daß bie Underthonen, 
ſolchß fürtherhin myden und müffig fteen, fonber ſich zue Lünfftigen 
Ziten darinn und funft in allweg Hallten, wie fie alß Underthonen 
zu thun fhuldig Und damit füllen die norgemelten Parthien zu 
allen Thailn aller ihrer vorberürten Anfpraden, Borbrungen und 
Irrungen halber, jo zmwifchen inen mit Worten und Werden ver: 
loffen jein möchten, mit einandern gutlid gericht, veraint unb ver 
tragen, au alle Ungnad und Widerwill deßhalben zwifchen inen 
gewejen, uffgehept, cafliert, tob und ab fin, und wyter gegen Tainen 
in Uingutem noch Argem gedacht werden, alleß getrümlih und um: 
geverlih. Deß zue warem Urkhunbt, haben wir obgemelten Com⸗ 
mifjarten, nemlih ih Hanna Nenner, Ritter, geprechenhalb bikmalk 
mind Inſigels, min Pettfchafft, und wir die andern unfer yeber fin 
aigen Inſigel und und unferen Erbenn ohne Schaden an bifen 
Drieff, deren zwen glich lutend gefertiget, gehenct und yeber Party 
ainer gegeben tft, an Samftag ben vierzehenden Tag bes Monats 
Aprilis nah Chriſti Geburt gezalt tufend, fünffhunbert zwatchig 
und ſechs Sar. 
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Syten von ber berürten Beſchedigungen Spruch und VBorbrung megen 
eigentlih und nach Notturfft gegen ain andern gehört, unb nad 
gungfamer Verhör, an Baid Parthien begert, die Saden fry zue 
und zu Stellen, darin einen gutlichen Ußpruch und Enticheid zu thun. 
uff jöllich unjer Begern, jo haben fie zue baiden Tayln, unk die Sas 
Gen von Handen gegeben, und bewilligt, daß wir darinnen hut une 
ſers DBegern, jöllichen gütlichen Ußſpruch und Entſchyd, fry thus 
mögen, und uns daby zugelagt, was wir aljo harin gütlich ußſpre⸗ 
Ken und entſchaiden, dab ſy zu beiden Thayln, demfelben geſtracks 
umd ungemeigertt nachfhommen, geleben und guug thun wollen. Daß 
wir beihalber, uff ſolch ie Bewilligung gütlich harin ußjprechen und 
entihaiden, wie hernach volgt. Erſtlich daß die obgemeltem Under⸗ 
thonen und Verwandten, gemeinlich und ſonderlich der Brand⸗ 
ſchatzung zu Fryburg, ſovil fie deren von Prelaten, Ritterſchafft 
und Adell empfangen, und in die Regiment, darin ſie geweſen ge⸗ 
antwurt worden, hie zwiſchend und Pfingſten nechſtkünfftig, bar 
widergeben, und an Wechſell gen Fryburg antwurten ſollen. Zum 
andern, daß ſy auch alle und yede entwert. Hab und Gütter, ſovil 
ſy deren in vergangner Uffrur den gemeldten Ständen gemainlich 
und ſonderlich, jauıpt der Statt Fryburg genomen, hingefürt und 
enttragen haben, das noch vorhanden ijt, und das man yetzo weißt, 
oder noch Fünfitigklih iiber kurtz oder lang erfaren ober by inen 
finden mog, Clainß und Groß nich usgenomen, inen den Stänben, 
auch wieder zuitellen, und by iren gejchwornen Ayden verfolgen 
lauſſen. Zum dritten, nachdem die gemelten Underthanen ben Stän- 
ben gemainlich und fonderlich in vorbemelter, vergangner Uffrur, ing 
Brieff, Urbar, Rövdell und Zinsbücher ꝛc. enttragen, verprennt und 
zerrifien haben, daß fie denſelben Ständen, by ihren geſchwornen Ayden 
man. fie des ermandt, und von inen darumb erjucht werben, ſoͤllich 
ir Urbar, NRödell und Zins-Bücher, fürderlich widerumb angeben, 
ernewern und berainigen jöllen. wie billich beſchicht, ſovil inen da⸗ 
rumb wiſſend iſt. Zum Vierdten, alß auch mancherlay Zins, Schulb 
und ander Brieff den Ständen entwert, zerriſſen, verprennt, daß 
dann die Underthonen über jöllih Brieff und deren Inhalt, ſovil 
inen mifjendt, mahrhafftige Kundſchafft, fo fie darumb von Ständen 
erſucht werden, geben jöllen. Zum Fünfften, daß fie von allen und 
yeden Herdftatten, vorgemelter Herrichafft Törffern und Flecken, wie 
fie davon Fürſtlicher Durchlüchtigkeit die Brandſchatzung bezahlt, inen 





Wer Regiment und Fenlin empfangen baben und an ber Statt Fry⸗ 
Burg. Bechieli erlegen und überantwirtien. Zum andern fellee fi 
den Stänhen in ber Gütigfeit für ihr zugefügten Schaden auch ihren 
biſer Sach halben ufferloffenen Coften, Sechzehenthalb Tufent Gulbin 
für jeden Guldin dryzehenthalb Schilling Rappen oder fünffzehen 
Batzen gerechnet, zu den nachgeſchriben Zilen geben und gon Fryburg 
in der Statt Wechſel on der Ständ Koſten und Schaden antwurtten 
und bezalen. Nemlich uff nechſtkommenden ſannt Georgen Tag des 
acht und zweintzigſten Jars die erſten funfftuſend hundert Sechtzig 
and ſechs Guldin, acht Schilling, vier Rappen und von demſelben 
fant Jorgen Tag über. ein Jar darnoch die andern fünfitujend hun⸗ 
dert ſechhig ſechs Guldin, acht Schilling, vier Rappen und vie let 
ften fünfftufend hundert ſechtzig ſechs Guldin, acht Schilling, vier 
Mappen uff fünt Sörgen Tag darnad des ars, jo man ber min 
dern Zal dryffig zelen wir. Zum britten dennadh obgemelten 
Ständen gemeinlich und fonderlich in gemelter Uffrur ihr Brieff, Ur 
bar, Rodel, Zinkbüder ꝛc. zum Teyl entragen, verbrennt, zerrifien 
und vermwüelt, daß die obgemelten Underthanen ſollich Brieff, Urbar 
ober Nobel, fo fte darumb erfucht werben und kuntlich ober wiflent- 
lich ift, daß, über jolliche Güter oder Zink vormalen auch Brieff oder 
Model geweſen jeind, inen den Ständen widerumb uffrichten follen, 
und, fo fie auch ſonſt umb Juhalt und Willen der zerriflen Brief 
oon den Ständen angelangt werden, jollen die Underthbonen by ivem 
geſchwornen Eiden, fovil ihnen deßhalb wiſſend wär, Khuntſchafft geben. 
Zum Bierdten, daß bie Underthanen alle und yede entwerte Hab 
und Güter, die fte den Ständen in vergangner Auffrür genommen 
unb entragen haben, das noch vorhanden ift, und bad man yeht 
waißt ober künfftigklich über kurtz oder lang by ihnen funden mag 
werben, auch wiberumb reitituiren und verfolgen laſſen. Wnb als 
hochgedachter Fuͤrſt auch umb zugefügt Schäben an ber Ständ Ym 
dertbonen glichernaß Spruch und Vordrung zu haben vermeint, hat 
fein Fürſtlich Gnad zu Erhaltung nachpurlichs Willens der Sad 
zu gut und allen Zeilen zu Friden und Ruewen jollich Anfprad 
m diſer Handlung anſton laſſen und biejelbigen gegen ber Ständ 
Underthanen vorbehalten, wie auch bie biemit fein Fürſtlichen 
Snaben unbenommen fein fol. Hiemit jollen bie obgemelbten Par 
thien zu allen Teylen iver vorgemelten Anfprachen, Forderungen und 
Irrungen bijer Beichebigung, auch der Wort und Wer halb, fa 
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DVII. Reuenburger Entſchädigungsvertrag zwiſchen 
den Breisgauiſchen Landſtänden und den Unterthanen 
des Markgrafen Ernſt zu Baden. 


(16. Ottober 1527.) 





F wiſſen fige aller menigklihem mit diſem Brieff. Als ſich Spenn 
und Zwitracht zugetragen und gehalten haben zwiſchen den erwür⸗ 
digen, mwolgepornen, eblen, ftrengen, veften, fürfichtigen, erfamen unh 
wyfen, den Sraven, 'Prelaten, Herren von der Ritterfchafft und Abel 
wie die hernach zu End diß Brieffs benennt werben, auch Burger: 
maifter und Rhat der Statt Fryburg im Bryßgow eins und des 
Durdlüdtigen, Hochgebornen Fürſten und Herrn, Herrn Ernften, 
Marggraven zu Baden und Hochperg ꝛc. Unbertfanen und Vers 
wandten finer Fürftlihden Gnaden Marggrafihafft Hochperg, Lanbt- 
grafigafft Suſenberg und Herrſchafften Rötteln und Badenwiler ans 
Derstaile, von wegen der Beichebigung, jo dieſelben Underthanen ben 
gebachten Ständen im Bryßgow in vergangner irer und anderer Uff⸗ 
rur im verſchinen fünff und zweintzigſten Jar zugefügt; daß nad 
vilerley hierin gehapter gütlichen Underhandlung zuletſt dur ob: 
gemelten Fürften und der gemelten Ständen verorbnette Botichafft, fo 
uff ein Abſcheid vormals deßhalb gemadt zu Newenburg am Rhin 
zufamen khomen, folliher Spenn und Irrung halb in der Gütigkeit 
ein Vertrag abgerebt, welcher nachmaln von allen obgemelten Stäns 
den, und den Underthanen aud) obgemelt angenommen unb bemilligt 
tt, in Maß und Gſtalt wie hernachvolgt. Nemlich und zum erften, 
daß alle obgemelten meins gnedigen Herren Indertbanen und Ans . 
gehörigen obgemelter Marggraffſchafft, Landtgrafſchafft und Herr: 
ſchafften, und nemli do fin Fürſtlich Gnad hohe Oberfeit und an 
Drten, do fein Fürſtlich Gnad die Prandtihakung ‚oder Straffgelt 
bifer Auffrur halb von Underthanen gnomen hatt oder jein Fürſt⸗ 
lihen Gnaden noch zu nemen zuftot, follen zuvorderſt obgemelten 
' Ständen uff ſant Georgen Tag nechſtkünfftig ußrichten und bezalen, 
fovil unb weh fie an ben brytufent Guldin, jo ber gemeinen Pur⸗ 
fame als die Statt Fryburg belegert gegeben, unb nemlich jebeß 





Sultzperg, auch Schultheiß nud Gericht zu Yringen ihre Stabt und 
Gerichtz Inſigel an difen Brieff gehengft. Und find bis nadwolgenh, 
bie von Ständen, jo in biefem gütlichen Vertrag begriffen mit Na⸗ 
men wie hernach ftet: Herr Johann von Hatſtein fannt Johanns 
Ordens Meifter in thütſchen Landen, Herr Johann, Apt zu fannt 
Diefien, Herr Wilhelm vom Wyoger, thütih Ordens Comenthur zu 
Fryburg, Herr Laurentius, Apt zu Ettenheimmünfter, Herr Johanns, 
Apt zu Tennebach, Herr Cunradt, Apt zu Schuttern, Herr Leonhart, 
Apt zu ſant Marien, Herr Joß, Apt zu ſannt Peter, der Statthalter 
des. Gotzhuß ſant Ruprecht, Herr Claudius Liaße vom Thurn, Pre 
cepter ſant Anthonien Huf zu Fryburg, Probft, Decan und gemein 
Capittel der Stifft Waltkilch, N. der Prior zu fant Ulrich, N. ver 
Brior zu den Oberrietern, N. der Probft zu Betburg, die Kartkauß 
zu Fryburg, Aptilfin und Convent der Klofter Gündterftal, Abel- 
huſen, jannt SKatherinen und Wonnental, Herr Eunrabt, Graff zu 
Tübingen und Herr zu Liechteneck, die Herren von Stauffen, Her 
Sigmund von Baldenftein, Fryherr, Herr Wolff von Hirnheim, 
Nitter, Pfandtherr zu Kenzingen, Herr Hanna von Riſchach, Ritter, 
Herr Cunradt Stürkel von Buchen, Ritter, Erbihend in Elſaß, 
Martin von Rechperg von Hohenrechperg zu Schwarkenberg, Gabriel 
von Bolſchwiler, Franz von Rodenpad, Wendel vom Wyger, Han: 
fen von Liechtenfeld Witwe und Erben, Hand Wilhelm von Liechten- 
fels fein Sohn, Hannk Erharts von Neuwenfels feligen Wittwe und 
Erben, Caſpar, Heronimus und Friderich von Baden, Gebrüder, Ale 
xius und Hans von Pfirth, ſampt ihrer Muetter, Vaſius von Pforr, 
Philip Jacob von Ampringen, Euftahtus Tegelin, Gaudens von 
Blumnegt feligen Witwe und Erben, Cunradten von Crantznau fe 
ligen Witwe und Erben, Michel von Blumnegk, Chriftof von Land⸗ 
et, Hana Thuring, Münd von Mündenftein, genant von Leuen: 
burg, Heinrich von Landtiperg, Jopp von Riſchach, Chriftoffel von 
Neuenfels, Eraßmus zum Wyger Witwe und Erben, Gilg Alrich 
von Nanckenrüdt, Baltaſſar Tegelin, Oßwald von Baden, Hans 
Müttinger und Jacob Mittag. Actum uff ſannt Gallen des heiligen 
Apts Tag, im Jar nad Chriftt unfer® Herrn Gepurt gezalt fünff- 
zehenhundert zweintzig umd fiben. 
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